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2 Beriät I Shainıs Dampfkeffel. 
Der Feuerherd oder Roſt, welcher 18,30 (4 Fuß). lang und 


0,75 (2 Fuß 4 300) breit iſt, befindet ſich zwifchen zweien Dop⸗ 


pelboden von Eifenbleh (hohlen Kaften), welche mit Waller anges 
füne find, und mit dem Innern des Keſſels in Verbindung ftehen. 
Unter dem Feuerherde befinder fich ein hohler Kaften yon Guß— 
eifen, ber, ebenfalls mir Waffer gefüllt, mit dem Innern des Kefs 
feld communicirt, welcher leztere felbft auf diefem Kaften befeftigt iſt. 
Der Moft beſteht aus zwei Reihen, von Stangen, jede mit 17 
Stangen, deren eine vor der andern angebracht if. 
Der Keffel ift eylindriſch von Eifenblech 5 durch feinen untern 
Theil, ungefähr bis zu feiner Achfe, geben, der Länge nach, 43 


Heine Röhren, durch welche die erhizte Luft firdmen muß, ehe folche 


nach Außen entweicht. 


Das Ganze, mit dem Maffer, wiegt 3000 Kilogrammen. Die 
Spannung des Dampfes beträgt 3 Atmofphären über ben gewöhnlis 
ben Druf der Luft. 

| Endlich treiben zwei Ventilatoren die Luft unter den von Vorne 
ganz gefchleffenen Feuerherd mit einem hinreichenden Druf, um eis 
nen lebhaften Zug und eine intenfive und vollftändige Verbrennung 
zu bewirken, 

Um bdiefe Anordnung bes Feuerherdes, der Röhren, der Mentis 
latoren u. f. w. deutlicher zu machen, haben wir eine Dampfmafchine 
mit ihrem Keffel und mit allem, was dazu gehdrt, dargeſtellt. 

Zwei Wagen, durch eine kurze eiferne Gelenkftange mit einan- 
ber verbunden, tragen die Mafchine, den Keffel und alle andern dazu 
gehörigen Theile. Auf einem dfefer Magen, deſſen hölzernes Ge: 
ftelle auf flachen Federn ruht, ift der Keffel mit dem Feuerberde 
umd den hohlen Wänden befeftigt, und zu beiden Seiten find bie 
Dampfeplinder, die Speifepumpen und alles, was zur Mafchine ge- 
hört, angebracht. 2 

Auf dem andern Magen befinden fich die beiden Ventilatoren, 
welche durch Nöhren mit dem untern Theile des Feuerherdes commus 
niciren, der Mafferbrhälter, der Vorrathkaſten für die Steinkohlen 
und der Mafchinemwärter. 

Der ganze Apparat wiegt 6000 Kilogrammen und Fofter 10,000 

ranken. 

Die dem Feuer ausgeſezten Flächen find; 


vom cylindrifchen Theile des Keffeld » » » 2,56 Quadratmeter, 


von zwei halben Endplatten » » » -»  - 0,55 -.— 
von 43 Zugröhren im Keffel - 4458,78 — 
von zwei hohlen Haften zu beiden Seiten des 

deuerherdes I vr re + * 0,36 — 


. — 


4 | — — Dampfkeſſel. 


NN, die Kurbelftangen; ebendafelbft. 

00, Wagenräder, an welchen außer ihren Mittelpunften die 
Kurbelzapfen angebracht find, auf welche die Stangen NN einwir⸗ 
ken; ebendafelbft. 

PP u. ſ. w. Leitungsſtangen von geſchmiedetem Eiſen, welche 
das Parallelogramm (zur Erhaltung der ſenkrechten Bewegung der 
Kolbenſtangen) bilden; ebendaſelbſt. 


VD, Säulen von Gußeiſen, welche die Zapfenlager ber Lei⸗ 


tungöhebel tragen, und durch Querftangen mit einander verbunden 
find; ebendafelbft. 

R, Leitung der Bentilfchieber; ebendaf elbft. 

8, Ring oder Hilfe am Balken M, weldye bei jedem Kolbens 
zuge die Stange T (Stenerungsftange) hebt und nieberbrüft; ebene 
daſelbſt. | 

U-U, Hebel, mittelft deren man die Bewegung der Schubven- 
tile mit der Hand leitet, um die Mafchine vor⸗- oder rüfwärts ges 
ben zu machen; ebendafelbft. 


V, doppelter Hahn, durch welchen der Dampf in beide F 


linder dringt, und welcher mittelſt der Stange W regulirt werben 
kann; ebendafelbft. 
X, Eicherheitöventil. Fig. 1. 

YY zwei ſtarke Stüfe von Eichenholz, auf welchen die Ma- 
ſchine befeftigt ift, welche mir VBüchfen von Gußeifen verfehen find, 
worin fich Federn befinden, und in welchen die Achfen der Wagenrä- 
der fich drehen; Fig. 1 und Fig. 4. 

Z, Platte von Gußeifen, welche den Feuerherd von Vorne fchließt, 
und im welcher (mebft den Thüren zum Heizen und zum Afchenfall) 
zwei Deffuungen a angebracht find, durch welche der Wind von den 
Ventilatoren in den Afchenfall geleitet wird; ebendajelbft. 

bb, die Gehäufe der MWentilatoren, deren Endrohre c mittelft 
elaftifcher Tedernen Schläuche mit den Deffnungen a verbunden find. 
Sig. 2. 

dd, Radventilatoren mit vier Flaͤgeln; ebendaſelbſt. 

e, Scheiben, welche an den Achſen der Ventilatoren befeſtigt 
ſind; ebendaſelbſt. 


f, größere Scheiben an den Wagenraͤdern, welche den vorigen. 


* Bewegung mittelſt Laufbaͤndern mittheilen; ebend. 





keine Achſen ober Schmingungspunfte haben, fonbern ihrer gangen kaͤnge nach in 

beftänbig horizontaler Stellung fich heben und ſinken, keine Wagbalkten, ober 

boppelarmige Hebel, fonbern bloße Verbindungsbalken, dergleichen man in Eng⸗ 
db Grossheads nennt, A. d. eb, 











“ 
N 


6 - Bericht über Seguin's Dampfteſſeln. 
den wurden 244 Kilogr. Steinfohlen verbrannt, und 1575 Kilogr 


Waſſer verdampft. Da, 2 
Die von einem Quadratmeter in einer Stunde verdampfte Maf: 


ferimenge betrug daher F —3 — — 33, 5 Kilogr. und mit 1 Rüge 


Steinkohlen wurden * — Dampf erzeugt. 

Waͤhrend des erſten Verſuches ging durch eine Rize in den ih 
fen Kaften von Gußeifen am Hintergrunde des Fenerherdes ein we: 
nig Waffer verloren, fo daß man annehmen Fann, daß das Reful 
tat von 7,8 Kilom. Dampf auf 1 Kilom. Steinkohle nicht ganz er 
reicht worden fey. 

Bei dem zweiten Verfuche mußte, wie gefagt, ein Ventilato 
ftilfe ſtehen, und es Fonnte nur Einer derfelben arbeiten, wodurch di 
Lebhaftigfelt des Feuers vermindert ward, und mas wahrfcheinlid 
dazu beigetragen hat, daß nur 6,4 Kilogr. Dampf durch 1 Kilogr 
Steinfohlen erzeugt worden find. 

Wenn Fein Wafferverluft Start findet, beide Ventilatoren ar 
beiten, und übrigens an der Mafchine nichts fehlt, reichen 160 bi 
4170 Silogr. Steinfohlen von Grande » Croix bin, um die ganze in 
Behälter enthaltene Waſſermenge von 1150 bis 1175 Kilogr. zu ver 
bampfen; was etwas über 7 Kilogr: Dampf auf 1 Kilogr. Stein 


‚ Zohle beträgt. Dieſes Reſultat kaun als hinlänglich genau angenom 


men werden, da es fid) auch nad) der Menge des zum Betriebe de 
Mafchine bei ihrem gewöhnlichen Gange erforderlichen Dampfes Be 
flättigt. Die Kurbeln machen alsdann ungefähr 60 Umdrehungen üı 


"jeder Minute; der Druf des Dampfes beträge 3 Armofphären uͤbe 


‚den Außern Luftdruf; man verbrennt etwas über 100 Kilogr. Stein 
fohlen in einer Stunde, und in derfeiben Zeit — 747 — 
Dampf durch die arbeitenden Cylinder. 9 


9 Die Herren Berichterffatter entziffern dieſe Zahl aus einer ziemlich. wer 
worrenen und Unförmlichen Formel nach den angegebenen Dimenfionen der Cylin 
der; ber Länge der Kolbenzüge, dev im jeber Minute vollendeten Umdrehungen de 
Kurbeln, und ber Dichte oder fpecifiihen Schwere des wirkenden MWafferbampfes 


. n folgt: 
* h c ee Zr} : 
0,1452 X 5,14 X 0,60. X.4 x 4x 560° __ 4435,15 





1700 +: 1700 X #264 ee Ber Tre Kilogi 


Dabei med hu a, die Durchmeſſer der Cylinder — 0,935 Mir, 
b, * Verhaͤltniß des Umtreifes jum 
Durchmeſſer, 5,14: 13 ’ — 
durch e, die Bänge der Kolbengüge = 0,605 \ 








wie Beriqt über Siguin’s Dompfteffel, 
- Nachdem durch einen Zufall in einer der Galerien oder Stollen, 


wo zwei ſich begegnende Wagenziige aneinander ſtießen, an ben beis 


den Dampfleffeln, an welchen allein wir unfere Verfuche hätten fort: 
fegen Fonnen, Keparationen nöthig geworden, und da. wir von der Ge⸗ 
nauigkeit des. Reſultates überzeugt waren, daß unter den gewbhnlie 
den Umftänden, 1. Kilogr. Steinkohle 7 Kilogr. Dampf erzeuge, fo 
hielten ‚wir dafür, daß es unndz ſeyn wiirde, dieſe Reparationen abe 
starten, um neue Verſuche anzuftellen, und. wir Be und dis 
her mit den bier angeführten... ö 

Wenn man bedenkt, daß bei den forefepafenden Mafchinen ein 
großer Theil der Keffelflächen der atmoſphaͤriſchen Luft ausgefezt iſt, 
deren einwirfende Schichten während des Hahrens ſich beftändig er 
neuern, und bafj diefer Umftand fehr Vieles zur Abkühlung beiträgt; 
daß die äußere Luft mit einigen Theilen unferd Dampffefjeld in Be: 
rührung ſteht, welche bis zum Rothgluͤhen erhizt find, und durch 
welche daher fehr viele Wärme verloren geht, fo muß man darüber 
erftaunen, daß dennoch Reſultate erhalten werben, welche alle bisher 
befannten — ) 


358,7889 oder 350 Kubikmeter — Or — 129,55, oder 


4130 Kilegr.,. bas —— weniger als */; des von ben Berichterſtattern entziſſerten 
Gewichtes. Nach der Angabe dieſer Herren betrug aber das Gewicht bes in «ir 
ner Stunde wirklich verbraudyten oder verbampften Waffers nod) etwas mehr als 
747 Kilogr., alfo wenigftens 760 Kilegr.; umd es erhellt demnach, da ß von bem 
ganzen Aufwande des verbampften Waſſers, alfo aud ber ver 
brannten Steinkohlen, nur ein wenig mehr als ber ſechſte Theil” 
a enbet, und beinabe 5/, Theile unnüz berioren wor: 
en find! — 


MWirb aber, wie gu vermutben ift, ber Dampf in ben Gylindern biefet Mas 

een nad) bem Prineip der Erpanfien, vor ber Vollendung der Kolbähzüge ab: 

en fo erfcheint die Verſchwendung von Waſſer und Brennmaterial im Vers 

ur erhaltenen nuzbaren Wirkung noch um Bieles arößer, unb die Ma- 

—— er t im biefer Hinficht zu ben allerfälechteften ihrer Art, — Mit bem 

Bevenmtinäterlal, welches auf einem fo großen Roſte, von 9 Quabratfuß (Pas 

ifer Ma$) verzehrt werden muß, auf welchem das Feuer noch überbieß durch ein 

Fünfftiches —— angefacht wur, wäre eine brei Mat ftärkere Wirkung noch 
id Außerorbentlichen. A. db. Ueb, 


- 8) Da es bei Sitefmafäjtrien nicht bloß barauf ankömmt, mit einem bes 
ftimmten Aufwande von Brennmaterial bie größte Menge von Dampf zu erzeugen, 
win: vorzüglic auch darauf, baf von biefam Dampfe die möglich größte Quans 

n 





je mi 8 erung angupre en unbjbas erhaltene Refultat auferorbent: 
mi br mn Refel, me ex mit 4 Kilogr. Gteintohten nur —*2 





Ye Bericht aͤber Seguin's Dampfkeſſel. 


die in dieſelben eintretende Luft noch eine Temperatur von wenig: 

ſtens 400 bis 500 Grade des hunderttheiligen Thermometers hat. 
Diefer Luftzug fehlen uns eine volllommene Verbrennung zu 

bewirken. Mir haben immer bemerkt, daß, wein man frifche Koh— 


len auf den Roſt geivorfen hatte, der Rauch gleich, nachdem die Wei: 


tilatoren in Gang gefezt wurden, gänzlich verſchand. Mir haben” 


verfchiedene Verfuche angeftellt, um die Gefchrwindigfeit des Mindes 


zu meſſen; allein wir, hatten nur ein fehr unvollkommenes Heberrohr zu 


unſerer Verfügung, mit welchem es Beinahe unmdglidy ivar, den Abs 


fand der Waſſerſpiegel in den Beiden Schenfeln mit Genauigkeit zu - 
beftimmen. Auch mußte noch überdieß der Ventilator mit der Hand 
umgedreht werben, wobei die Bewegung unregelmäßig und mit Stoͤ— 
Ben verbunden war, . welche auf den Waſſerſtand in der Röhre ein: 
wirkten. 


Dem fey nun aber, wie ihm volle, ob geben die Refultate diefer 


Verſuche, ſo wie wir ſie erhalten haben. 


—*— — —— 





| | 

Berechnete Höhe nach ber. 

des Ventilators in einer | | Umlaufs + Geſchwindigkeĩt 
in den beiden Schenkeln des 

: — —— —* | dee Windfluͤgel. 6) 


J | — Waſſerſaͤule, oder 
Anzahl der Umbrehungen Abſtand ber 555 


rn J 4 









£inien. Rilimerer. I 


80 — — 4,7 

120 2 4,5 

120 | ‚2 +59 

150° 5 5,3 | 53 
160 u 9 | 11 
180 12,3 | 14 
220 415,5 21 
280 au 45,7 —9 35 
500 46,9 59, 

an en 


6 Düfe Höhe berechnen die HH. Berichtfrftatter nach folgender Formel: 
a 
TE 





' 19,62 


300 
‚wobei a bie Zahl ber Umdrehungen in einer Minute, 
b, die Peripherie des Wentilators, 
419,62 bie einer Secunde zugehörige Gefchwindigfeit, und ' 
800 — — des fpecififchen Gewichtes des Waſſers zu dem ber 
Bir müffen gefiehen, baß und auch biefe, ohne alle Erklärung ober Bewela 


12 Berlcht über Seguind Dampfteffelr 
‚Man konnte gegen biefe Anwendung von Ventilatoren die Eins 


wendung machen, daß fie zu ihrem Betriebe einen Theil der bewe⸗ 


genden Kraft: in Anfpruch nehmen; allein diefer Aufwand ift von fehr 
geringer Bedentung-im Vergleiche mit der hiedurch bewirfren Erfpas 
sung an Brennmaterial, Man gibt im Allgemeinen zu, daß in eis 
nem guten Feuerherde die Hize ungefähr 2000 Grade des hundert: 
theiligen Thermometers beträgt, und man weiß, daß die Tem: 


peratur in einem Schornfleine, wenn diefer einen guten Zug haben 


‚fol, zwifchen 500 und 600 Grabe haben muß ſo daß ungefaͤhr der 
vlerte Theil der Hize verloren geht. 

Wir waren noch nicht im Stande zu beſtimmen, wie viel Kraft 
zum Betriebe eines Ventilators erfordert wird, um einen Luftzug mit 
‚einer gegebenen Gefchwindigfeit hervorzubringen, Mir glauben je= 
doch, daß für eine Mafchine von. zwanzig Pferdefräften viel weniger 
ald eine halbe Pferdesfraft hinreichen dürfte, um den nörhigen Luft⸗ 
zug unter dem Dampffeffel zu bewirken. ) Wenn demnach durd) 
eine zwelmäßige Anwendung eines Ventilators nur % oder des 
gewöhnlich aufzuwendenden Brennmaterials erfpart wird, fo ift der 
Gewinn ohne Zweifel fchon fehr bedeutend, befonders in einem Lande 
wie das unferige, wo die Steinfohlen und das Holz fehr theuer find. 

Die Anwendung von Ventilatoren gewährt außerdem noch fol— 
gende bedeutende Vortheile: 


1) wird der Zug von dem Zuſtande der aͤußeren Luft und vom 


Winde ganz unabhaͤngig gemacht, welcher unter gewiſſen Umſtaͤnden 


große Unbequemlicheiten verurſacht; 
2 werden die fehr beträchtlichen Koften hoher Schornfleine ers 
fpart ; 

3) wird dem Heizer das Neguliren des Feuers fehr erleichtert, 
indem er die Wirkung bed Ventilators mitteljt eines Schiebers nad) 
Belieben verftärfen oder ſchwaͤchen kann, fo daß die Erzeugung von 
Dampf fehr ſchnell vermehrt oder vermindert wird, was bei vielen 
induftriellen Anwendungen von der höchften Wichtigkeit ift; 

4) konnen GSteinfohlen von fehlechterer Qualität verwendet were 
ben, mit welchen man bei der gewöhnlichen Anordnung, und ohne 
einen ſehr ſtarken Lufrzug nicht Dampf genug erzeugen koͤnnte. 





/ N Die ſheint zu gering — Bei einem Dampfteſſel für 40 
Pferdekräfte haben die Herren Braithwaite und Ericsfon, welde. auf 
diefe Anwendung von Ventilatoren ſchon vor drei Jahren ein Patent erhielten, 
um Betriebe ihres Saugventilatord eine Beh von 2 Pferden nöthig gefunden, 
* Polyt. — Bb, XXXVII. Heft 2, ©. 85 — 86. u a 

.b Me, 
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maſſivem Mauerwerke gebaut find, — in (leiten Wärmeleis 






‚ter. bie Hize noch gut genug zufemmenhält, bei den Keffeln db He | 


- Platten oder ſchmalen Kaften beftehen, deren Zwiſchenraum eine 


1 










zen Seguin umd Comp. aus gegoſſenen oder geſchmiedeten eiſernet 
Schichte von Wafler enthält, das mit dem Waſſer im Keſſel * 
bindung ſteht, und aus welchem dieſer geſpeiſt wird. Durch. 
Anordnung glauben die Erfinder die mit dem Feuer in Berührung 
ſtehenden Waſſerflaͤchen zu vermehren, und alle vom Herde ſeitwaͤrts 
und nach Unten ausſtrahlende Wärme nuͤzlich zu verwenden, 


| ſcheinen aber nicht bedacht zu haben, daß eben hiedurch auch bie mit 


der- äußeren Luft in Berührung kommenden Flächen in — 
ober eigentlich in einem noch groͤßern Maße vermehrt werden, und 
weil die eifernen Platten und das zwiſchen denfelben befindliche Waffe 
ſehr fehnelle Wärmeleiter find, die Abkühlung, und fomit die Verdi i 
tung oder der Berluft des Dampfes ungemein befdrdert, folglich der er— 
haltene Bortheil von dem Nachtheile überwwogen wird. Es wäre durch Bes 
rechnung leicht zu beweifen, daß mit einem einfachen eylindrifchen Keſſel 
von etwas größerem Durchmefler, in welchem der ganze Feuer 
mit einer größeren Anzahl von Zugröhren angebracht wäre, eine m 
größere Berührungsfläche des Feuers mit dem Waſſer erhalten, 
zugleich der aͤußern Luft eine Kleinere Abfühlungsfläche dargeboten 
würbe; wobei uͤberdieß auch noch am Umfange und Gewichte der ganz 
zen Vorrichtung Vieles erfpart würde, 

Uebrigens glauben wir noc zwei andere wefentliche Fehler an 
dieſer Conſtruction von Dampffeffeln nicht unberührt laſſen zu dürfen, 
Da die beiden Enden des Eylinders nicht, wie gewöhnlich, Eugelfdre 
mig, fondern ganz platt find, fo Fonnen fie einem etwas flarlen 
Drufe von Innen weniger widerftehen, und find daher bei einer et— 
was gefteigerten Schnellfraft des Dampfes der Gefahr ausgefest, 
losgeriſſen zu werden oder zu zerfpringen. Und da die engen fupfers 
nen Röhren mit diefen platten Dekeln an beiden Enden ganz feft und 
unverrüfbar verbunden find, fo kann bie ungleiche Ausdehnung dies 
fer Theile, wo Fein Stuͤk dem andern nachzugeben vermag, bie fchrefs 
lichften Exrplofionen veranlaffen; wie dieß ſchon dfter als die nächte 
Urfache ſolcher Unglüfsfälte fich erwiefen hat. Um diefe Gefahren zu 
vermeiden und zugleich den Weg zu verlängern, welchen die durch den 
mit Waſſer gefüllten Theil des Keffels ziehende heiße Luft nehmen 
muß, befeftigen die einfihtsvollften Mechaniker diefe Zugröhren nur 
an einem Ende des Keffeld, fo daß fie am anderen umgebogen und- 
wieder zurüfgeführt werden; und diefe Unordnung Bringt auch dem 
Mortheil, daß der Schornftein, welcher bei den Keffeln der Herren 










Séguin amd Comp, auf eine fehr unbequeme Art am Heizungs- 


k 
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416 Eiſenbahn vor Lyon nah St. Etienne. 


Da endlich die beiden Achfen in paralleler Richtung unverätis 
derlic) am MWagengeftelle befeitigt und 4%, Fuß von einander ent⸗ 
fernt find, jo haben diefe Dampfwagen mit den englifchen den gros 
en Nachtheil gemein, daß fie nur auf ganz geradlinigen Bahnen 
leicht fortfommen, über Krümmungen von einem -Heineren Radius 
ald 1000 Fuß aber gar nicht, oder nur mit dem größten Zwange, 
gebracht werden koͤnnen. ”) N 
Sofeph von Baader. 


II, 
Eifenbahn von yon nah St, Etienne, 


u 


Sortfezung eines Berichtes ber HH Albredt Sälumberger | 


und Emil Koechlin. 


“us dem Bulletin de la Socict& industrielle de Mulhausen N. 29. von 1888. 


Mit Abblidungen auf Tab, I. 





Die Eifenbahn, welche gegenwärtig zwifchen Lyon und St. Etienne 


gebaut wird, und über Givord.Rive de Giers und Saint-Chamond | 


geht, ift auf der Strefe von Rive de Gierd nad) Givors ſeit einiger 
Zeit in Thätigkeit, und wird im nächften Frühjahre auch zwifchen Gi⸗ 
vord und yon fahrbar feyn. 


Die Neigung der Schienen von Rive de Gierd bis Givors bes | 


trägt 0”,00569 auf einen Meter (Y,5); und diefes Gefälle ift bins 
reichend, um die beladenen Wagen durch ihr eigenes Gewicht ab: 
wärts laufen zu machen.") 

Ein Wagen wiegt 1000 bis 1100 — und kann 2000 ailogt. 
Steinkohlen enthalten.) 


Ein Mann leiter 15 ſolcher Wagen zufammen abwärts, indem 


er bie Schnelligkeit der Bewegung durch eine Premfung mäßigt, welche 
Sig. 3 dargeftelle if. Der Stuͤzungspunkt dieſer Premfung oder 


Hemmung ift in p zwifchen den beiden Rädern an einer Seite bed 
Wagens; der Hebel hat über und unter dem Stüzungspunfte einen 
hölzernen Kloz, deren einer an das vordere, der andere an dad hin: 
tere Rad paßt, und durch das ftärfere oder fehiwächere Andrifen dies 


410) ©, Polytechn. Journal Bo, XLI. Heft 1. S. 7—8$, und Bd. XL. 
5. 8. 541 —345 
x An ben neueflen enalifchen Eifenbahnen laufen die Wagen ſchon bei eis 
fälle von 2/,0. don ſelbſt. Der Widerſtand ber Reibungen ift e auf 
söfifchen Bahn beinahe um */4 größer ald bei jenen, 


bu 
Infes Berhättniß bes Gewichtes ber Wagen zu ihrer —8 * viel 





MO. -- Eifenbahn von Lyon nah St. Etienne. 

con Liverpool nach — it dieſes "Oman 9 
Meter. * 

Die Schienen find Stangen won: ——— Eiſen —* 143 

amd, 24 Boll Länge, 3 Zoll Höhe, und von der Geſtalt, wie das 
A Big. 7 anzeigt, wo man zugleich den Grundriß und die uufar 

ned Unterfazftölels von Gußeifen erblikt. 

Ä Diefe Schienen find mit ihren Enden bündig aneinander gefi 
fo daß ene Auge auf jeden vierten Unterlagblof trifft; und | 
‚werden in den eifernen Stöfeln durch hölzerne eingetriebene Keile ai 
die folidefte Art befeſtigt.“) Die Stöfel felbft werden mittelft hoͤlze 
ner Nägel auf den ſteinernen Blöfen befeftigt, deren obere und u 
tere Flächen genau parallel gearbeitet find, die Koften der Anl 
diefer Eifenbahn waren auf 8 Millionen Franken berechnet, Ä 
gen aber gegenwärtig ſchon 10 Millionen; und man glaubt, daß 1 
ihrer gänzlichen Vollendung noch 3 Millionen nöthig feyn werben. 

Die vorzäglichften Urfachen diefer außerordentlichen Vermehnn 
der Koſten find: 

4) eine viel größere Ausdehnung ald die urſpruͤnglich beſtimn 
welche man den Krümmungen der Bahn zu geben gendthigt war; 

2) der Anfauf der Grundſtuke, deren Preis den anfänglich g 
ſchaͤzten dreifach überftieg. | 

Die Gefellfhaft rechnet, daß ihr die Koften des Transport 
auf 3 Eentimen für die Tonne und für tauſend Meter zu ftehen 1 
‚men werben; ber von der Regierung genehmigte Preis, wozu die G 
ſellſchaft ſich verbindlich gemacht hat, iſt 9%. Centimen. Rechn 
man 40 Centimen, fo kommt der Transport einer Tonne von Gain 
Etienne nach Lyon, auf einer Länge von 66,000 Mer. auf 6 Frank 
60 Gentimen, und der Gentner von 50 Kilogr. auf 33 Gentimen fi 

46) Aber felbft bei diefen fanften Krümmungen ift ber Wiberftand öde i 
‚Seitenreibung ber Räder an den Schienen noch fehr bedeutend, Bei der vı 
Hrn. v. Baader erfundenen, und an der Probebahn zu Nymphenburg berei 
im er 1825 ausgeführten Bauart laufen die Wagen über eine: Kruͤmm 


deren Halbmeſſer nur 20 Fuß hat, ohne allen Zwang, und an; Io leicht w 
auf einer ganz geradlinigen Eifenbahn db, Ueb, 

= .47) Bei der bedeutenden Höhe, in welcher diefe Schienen ie bie eifern 
Stoͤkel Damen, ift die fefte Stellung derfelben und ber fteinernen Unterla 
Bist Stö Eur Druk von ber Seite ſchlecht aefi Bert, Auch iſt die — 


48) Da bie gan e Ränge diefer Gifenbapn nur 1 Lieues Ban * ſo — 
* Lieue im Durchſchnitt auf 312,500 Franken zu ſtehen — ein für Frantreii 

für eine Anlage, welche den neueften englifchen —* an Bollkemmenhe 

‚weit nachſteht, in ber That —— — A. d, Ueb, ' 





20 Ehenbahn von Ban nad Ct. Eier. Alb. 


Die andere, Mafchine, welche Fig. 8 nach ‚dem Seiseiorn 
Mapftabe abgebildet iſt, diene befonders dazu, die on 
welche auf der Eifenbahn anfommen, in die Canalbarken abzu 
und zwar fo, daß ein ganzer Wagen auf Einmal ausgeleert ri Pr 
dabei die Kohlen fo wenig als möglich zerfchlagen werden. Man fieh 

in der Zeichnung, daß zwei große Räder an einer horizontalen Ach 
vorgerichtet find, deren jedes mit einer doppelten Hebelpremfung ver 
fehen ift. An dem. horizontalen Wellbaume find zu beiden Seite 
zwei flarfe vierfantige Balken befeftigt und mit demfelben verbunden 
Diefe Balken tragen an ihrem aͤußeren Ende eine durchbrochene Plati 

- form, an vier Seilen von Eifendraht aufgehängt, und an dem inm 
ven oder entgegengefezten Ende ein Gegengewicht, welches ſchwen 

ift als die Plattform mit einen darauf ftehenden leeren Wagen, abı 
leichter als diefe, wenn ein beladener Wagen darauf fleht. 

Die beladenen Wagen gehen auf der Eifenbahn bis an die Platı 

form, auf welcher eine Fortfezung von Schienen angebracht ift, we 
che an jene der Bahn fich anfchließen. Wenn nun ein beladener Wi 
gen auf der Plattform fteht, und der Zaum der Premfung am be 
Rädern durch Aufheben der Hebel etwas lofer gemacht wird, fo fin 
die Plattform mit dem Wagen bis zu dem darunter befindlichen Schif 
herab; und fobald dieß gefchehen iſt, wird der Boden des Wagen 
welcher nur aus einem beweglichen Fallbrette befteht, durch Zurä 
hen des Riegels, der ihn feft hielt,.gedffnet, und die Ausleerung g 
fchieht auf Einmal, ohne daß irgend eine andere Manipulation n 
thig ift. Man hält die Premfungen angezogen, während der Wagı 
ſich ausleert, laßt fie aber wieder los, fobald die Ausleerung geſch 

hen iſt; das jezt ſchwerere Gegengewicht hebt die Plattform mit de 

leeren Wagen wieder zum Niveau der Eiſenbahn, auf welche mı 

den Wagen zurüßzieht, um die Operation mit einem anderen ge 
denen Wagen von Nenem zu beginnen. 

Die abgefchwefelten Steinfohlen (Coaks) und alle anderen PD) 
terialien in Stüfen, welche man fo wenig als moͤglich zerbrechen wi 
werden auf diefelbe Art in die Schiffe entladen. 

Befhreibung der Maſchine. 
aa, zwei große hölzerne Räder an einem horizontalen Bellbauı 
befeftigt, der ſich um feine Zapfen drehen kann; 
us, zwei Balfen an dem MWellbaum und den Rädern befefti, 
deren ein Ende das Gegengewicht c, dad andere bie Plattform träg 
_d, Plattform, welche die Wagen, die man audleeren will, trä, 
fie iſt an den Balken b durch eiſerne Seile o aufgehaͤngt; Last) 
nr} Bretter, auf welchen Stüfe von eifernen Schienen 
find, welche an die Schienen der Eifenbahn fic) — 


F 












2Werſuche ——— wa 3 
Unwalzung (revolution) in der innern Haushaltung t yet 9 Ne J 
(the domestic economy, of: nations). führen, wird.“ —— a a 
Der Wagen traͤgt zwei Kaſten, in welchen 16 Reiſende 
haben, mit noch zwei aͤußeren Sizen. Der a 
eine Länge von 40: Fuß, und die Mafchine mit dem Dampfkeffe 
und Apparate nimmt hinten noch einen Raum von 8 Fuß ein.“ ) 

„Die während diefer Furzen Fahrt verbrauchte Menge von Breun 
material betrug ungefähr 2% Buſhel Coaks, und beilaͤufig 3 Bar. 
rels oder 100 Gallons Waffer wurden dabei verdampft.” J 

„Der Keſſel iſt von der Bauart, die man tubular nennt, in 
befteht aus zwdlf abgefonderten Kammern vom beften gehaͤ nerte 
Eiſen, ſo daß eine Exploſion wahrjcheinlicher MWeife nicht zu befürd) 
ten ift, und wenn eine folde Statt finden follte, nur eine der, Kam: 
mern, obne bedeutende Folgen fpringen kann.“ P — 

en 














„Dieſe Kutſche iſt für die Straße von London nach Gre 
beftimmt, welchen Meg fie in einer halben Stunde zurüffegen w 
Die Leichtigkeit, mit welcher fie angehalten wird, ift vollfonimen 
und ihre Wendungen auf einer mit: Menfchen und Fuhrwerken ge 
drängt angefüllten (orowded) Straße werden mit einer viel größeren 
Sicherheit ausgeführt, ald mit den beft dreffirten Pferden möglich Üj t. 
Sie wender ſich in dem Fürzeften Halbfreife, und befizt alle vor ig 
lichſten Eigenſchaften eines modernen Reiſewagens. Andere Kutſch cher 
nach diefem Plane, mit Omnibus» Kaften, und von etwas leichteren 
Art, werben jezt gebaut, welche mit 14 Pafjagieren 12 Meilen in | 
ner, Stunde zuruͤklegen ſollen.“ — | 
Da die Mafchine mit dem Dampfkeſſel und dem Feuerherde 
am hintern Theile des Wagens angebracht iſt, ſo werden die R 
ſenden weder von einem Laͤrmen, noch von Hize oder Rauch belaͤ— 
ſtigt, und ihre Empfindung it ganz fo, wie in. einem andern Rei: 
— — 

| I. | | 

Eine Verſuchsreiſe mit dem Dampfwagen der Herren —* 
ee wird gegenwärtig auf eine fehr befriedigende Mei 
unternommen. Dieſe Herren waren feit beinahe vier Jahren mit ih: 
ven Experimenten befchäftigt, und Haben 30,000 Pfund Sterling 
darauf verwendet, ihre Erfindung zur Bollfonmenpeit, oder vielmehr 
zu einem Grade von Vollkommenpeit zu bringen, welcher mur noch 
die arena einiger kleinen —— — erheiſcht. 
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> say Verſuche mit Dampfwagen tee, 
zeigte fich, daß die Quantität von Gonfs, — ie 
ſchiedenen Stationen geſchikt hatte, nicht hinreichte, und — 
daher einige Zeit auf einen neuen Vorrath von —— 
ten; außerdem wäre ber ganze Weg in weniger als won. 
gt worden. Die ganze Strefe diefer Straße ift b 
fehr haͤgelig und rauh, und vielleicht eine der febtvierigften, ‚ woran 
ein Dampfwagen probirt werden kann. Dennoch wurden — tei 
fen Anhöhen unit der.größten Leichtigkeit erftiegen; jene von M si 
church mit einer Gefhwindigkeit von 10 Meilen per Stunde. E 2 
Zelt zu Zeit, wenn die Coaks ausgingen, tvurden rohe Stein 
gebraucht, welche einen Strom von Rauch auswarfen, — 
wenn Coaks verbrannt wurden, nichts zu bemerken war. Der! Ra | 
—* an Coaks, und die. Unpäßlichkeit des Hrn. Summers« 
faßten die Gefellfhaft, zu Abington anzuhalten, nachdem fie, er 
Brennmaterial hinlänglich verfehen, mehr als 12 Meilen er ine T 
Stunde zurüfgelege hatten, und noch ſchneller hätten —— 
‚Die Stärke des Maſchinenwerkes, und die vollfommene Beh 
der Kraft wurden durch die Thatſache bewiefen, daß, al. am @ 
pfel einer fehr Tangen und fteilen Anhöhe die Sperrkette brach, d 
Wagen, welcher mit der fuͤrchterlichen Geſchwindigkeit von 50 9 Re 
- fen per Stunde hinab rollte, mit aller Genauigkeit und Sicherhe 
gelenkt wurde. Die Herren Ogle und Summers haben die 2 
’ ft, einige Tage in Oxford zu verweilen, da fie dafelbft Befe 
baben, und noch einige Experimente im Detail zu machen infor 
wöoriber die Erfahrung allein belehren Fann. Auch haben fie g 
den, daß der einzige Theil, welchen fie nicht ſelbſt verfertigt habe kr 
die Rurbel, an einer Stelle wo man dieß am wenigſten erwart 
bitte, Merkmale von Schwäche gab. Sie wollen num diefen Feb 
verbeffern, und der Kurbel die nörhige Stärke geben, wornach ſodan 
der Wagen, nad) feiner weitern Beftimmung durch Birmingham un 
* Liverpool: gehen wird. Der Keffel hat fich von hinlänglicher Wir 
fung, Stärke und vollfommener Dichte erwiefen; die Eylinder fin 
groß genug, und die ganze Mafchine ift fo gut zufammengefest, da 
felbft bei einem Rennen mit der Gefchwindigkeit von 50 Meilen pe 
Karel fein Bolzen los wurde, Feine einzige Schraube brach.“ — 
Dieſe beiden, mit einem beträchtlichen Aufwande von Geld um 
‚son mechanifcher Gefchiklichkeit unternommenen Derfuche beweifen al 
lerdings, was ſchon durch frühere aͤhnliche Verſuche der HH. Tre 
vythick und Vivian im Jahre 1802, des Hrn. Belinghamzı 
Dublin im Jahre 1820, des Hru. Julius Griffith 1821, de 
Hm. William Henry James und des Hrn. David Gordon 1824 
y der DH: Thimothoy Burſtall und John Hill, dann des Hru. Gur 
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 Berfuhe mit Dampfwagem u, | 
beiden vorliegenden Berichten: nichtö, was meine. Meinung; hierüber, 
verändern, finnte, vr er 
Wir wollen fürs, Erſte nach den, gewiß. een 
lich geflellten Arigaben- diefer. Berichte die Koſten des. Transponses, 
berechnen, ijud mit jenen auf einer guten Gifenbahn vergleichen. 
- Hancods Dampfkuriche in Stratford durchlief in 40 Minuten. 
einen Meg von fieben englifchen Meilen; ihre Gefchwipdigkeit war 
alfo, 107, Meilen in einer Stunde, Sie trug. 16, Perfonen als nuz⸗ 
bare Ladung: denu der Wagenlenfer vorne, und der Heizer, hinten, 
gehören zur Bedienung. der Mafchine, und. kommen, wie, bei den 
Dampfwagen auf Eifenbahnen, für die nuzbare Wirkung. nicht in, Rech⸗ 
nung. Das Gewicht einer Perfon im, Durchſchnitt zu, 120) Pfund, 
gerechnet, betrug. alfo die. eigentliche, fortgeſchaffte Laſt 16.X 120, — 
1980: Pfund, oder-höchftens 1: Tonne: englifch, zu 2240 Pfund. 
+. Die, Mafchine verbrauchte während der ganzen. Fahre: in, 40 Mi⸗ 
nuten ungefähr (das beißt wohl wenigftens), 27, Buſhel Coals, 
fie würde. alfo: in einer Stunde, 3%, Bufhels verbraucht, haben, wahr | 
an, Gewicht, da, ein Bufhel guter Coaks 36 Pfund wiegt, 135, 
beträgt, · Der Aufwand von diefem Brennmaterial wer demnach, für 
eine Tonne: und: für eine Meile 13,38574 Pfund, PRIIn ı — 
Nach den anthentifchen Berichten, welche wir von den erflen 
DPeobefahrten. anfı der Liverpool» und Manchefter- Eifenbahm erbobbani 
haben, lief einer, der. dortigen. Dampfwagen: : She Novelty, mit 
angehängten; veinen: Laft von 137. Gentner, und einer — 
geſchwindigkeit ‚bon, 11 Meilen per Stunde; und. der Aufwand an— 
Coals war, dabei 0,614 Pfund fuͤr eine Tonne, und eine Meile. vi 
+. Der. Aufwand von Breunmaterial verhielt ſich alſo für. diefelben 
irkung auf dem Dampfwagen bes Hrn, Hancod zu jenem: 
Novelty auf der Eifenbahn, wie. 0,614 3u 12,8571, das. iſt wie, d zu. 
20,94, oder, mit Ruͤlſichtnahme auf die größere Geſchwindigleit ven 
Iezteren, eigentlich wie. 1 zu 22, | 
Nach einem fruͤheren Berichte uͤber Han co Dampflutſche im. 
Mechanics‘ Magazine; (Polyt, Journal XLVx Bd. Aſtes Heft 1832), 
hat die Mafchine von Hancock zwei, Cylinder von. 12 Zoll Durchinefa 
fer, mit Kolbenzügen von 12 Zoll Länge. Die, Wagenräder haben, 
4 Fuß im: Durchmeffer, alfo 12,56, Fuß im Umkreiſe; bei einer Ges, 
ſchwindigkeit von 10%, Miles — = 10,5 X 5280 55,440, Fuß in 
einer Stunde = 924 Fuß in einer. Minute, müffen- diefe Räder 73% 
Mal in ‚jeder, — — (dei auch ſo * * Kol⸗ 
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28 Verſuche mit Dampfwagen 


ren Beiſchaffung zu 500 Pfund eine Summe von 75 Millionen, folg: 
li eine Mehrauslage von 72 Millionen Pfund Sterling in Anfpruch 


nehmen würde! — ein’ Kapital, mit welchem man das ganze Könige 


reich Großbritannien, mit Eifenbahnen von der Foftbarften Bauart nad) 
allen Richrungen doppelt und dreifacdy belegen koͤnnte. Wenn man 
nun hiezu noch in Anfchlag bringt, daß der Transport auf den ges 
wöhnlichen Straßen einen 22 Mal größeren Aufwand an Brennmas 
terial erfordern wuͤrde ald auf den Eifenbahnen, und daß die Abnuͤ⸗ 
‚zung folder fehweren Mafchinen auf den erfteren ungleich ftärker,. ihre 

Dauer viel geringer, folglid die Koften der Unterhaltung weit grd« 
Ber ald auf dem Tezteren feyn würden, fo wird es wohl Feines weite: 
ren Beweiſes bedürfen, daß durch eine allgemeine Einführung von 
Dampfwagen auf gewöhnlichen Straßen, wenn derfelben auch fonft 
feine umäberfteiglichen Hinderniffe im Wege ftünden, nicht nur Feine 
Erfparung erzielte, fondern vielmehr eine ungeheure Verfchwendung 
herbeigeführt würde, In der That erfcheint diefes Project, beim Lichte 
befehen, nicht weniger ungereimt, ald wenn Jemand, um den Foftbas 


baren Bau der Laft: und Reiſewagen und die Wagenfchmiere zu erz 
fparen, auf den Einfall geriethe, alles Raͤderfuhrwerk abſchaffen, und 


dafür alle Waaren, Kaufmannsgüter und Reifende auf Schleifen fort 
fhleppen zu wollen! — 
"Allein außer diefen enormen Koften, der Anfchaffung und der 


Unterhaltung wäre die Einführung ſolcher Dampfivagen noch mit folsı 


genden Schwierigkeiten, Unbequemlichfeiten und Gefahren verbunden: 
1) Die immerwährenden Erfchütterungen und die heftigen Stöße, 
die ein fo fchwerer, mit der größten Schnelligkeit fortrollender Was 


gen,*) felbft auf einer gut unterhaltenen Landftraße, und bei der guͤn⸗ 


fligften Witterung, unvermeidlid auszuhalten hat, Tonnen nicht ans 


ders als fehr nachtheilig auf die damit verbundene (jeden Falld kuͤnſt⸗ 
liche) Maſchine wirken; und wenn auch die Dampfkeſſel oder die 


dampferzeugenden Röhren gegen diefe Nachtheile einiger Maßen da: 
durch gefichert find, daß fie, im Zufammenhange mit dem Sutjchen: 
Faften, auf Federn ruhen, fo bleiben doch mehrere der- wefentlichften 
Theile der Mafchine, welche in unveränberlicher und fefter Verbin: 
dung mit den Kurbelachfen der Rävder ſeyn müffen, einem beftändigen, 
bald mehr bald minder heftigen Schütteln, Stoßen und Prellen aus: 
‚gefezt, durch welches nicht nur die ſchnellſte Abnuͤzung aller diefer 
Theile herbeigeführt, fondern auch häufige Unordnungen und Storun⸗ 

56) Hancods Wagen wiegt —— leer, 3*/ Tonnen, mit 16 Perſo⸗ 


nen und dem noͤthigen Vorrath von Brennmaterial und Waſſer wenigſtens 5 Ton⸗ 
nen oder 100 Gentner. | 
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“haften beftimmten Gefezes die. Spans 
ec Did von 50 Pfo. auf den Quadratzoll nicht 
abi * — ——— Explo⸗ 

dem D. 
| "Bean mer Im 
3) Uber die M —— * Explofion im, die eufte ei 
0 Mieten e Wahrſche eit, von dem durch eine von den 
—* iosbrechenden Dampf verſengt zu werden, 
—* er Gefahren, welchen die Reifenden auf eis 
n außgeitat find, Sie muͤſſen außerdem auch 
ſchweben, ihre Haͤlſe ana Kuogen z 


at fh Sea fa belanntlich = ſchnel -⸗ 
A derfelben geraden Richtung ſich fortbewes 

d zur Rechten, bald zur Linken einen er 

n oder anderen Hinderniffen ausweichen; . bald 

Sn im eingeholten, langfameren Fuhrwerke vor⸗ 
Sande einer rauhen und holperigen, auc⸗ 



















| En ta ee 


ga ee Rare —— Teichter 


zu befahrenden Seite ſich wenden, oder um eine Ete herum tage 


; —E wird, um die Räder aus ſolchen — und über zZ | 






J 


| 


gen, 2 vo; ‚Seitenftraße einfchlagen. * 

den gewöhnlichen von Pferden gehohene Fuhrwerken Ir 
den teren Wendungen, Biegungen, Aitölenfungen und Cie 
lenkungen mit der größten Leichtigkeit, Schnelligfeit und Sicherheit 
durch die vereinte Aufnierlſamkeit und Zutelligenz des Kutſchers und 
der Pferde bewerkſtelligt, und die natuͤrliche Intelligenz dieſer mr 
einiger Maßen dreffirten Thiere ift in den meiften Fällen —— 
daß ſie, ſelbſt bei einer minder aufmerkſamen oder geſchikten 
ihres Fuͤhrers, ihre Wendungen ſo genau zu treffen wiſſen, 
weder zu wenig noch zu viel aus ihrer Bahn- weichen, und 
früh noch zu fpät wieder einlenfen, folglich ihren Wagen) | 
‚gen einen anderen floßen, noch in den Straßengraben werft. . | 
wird aber, außer der durch Uebung gefchärften Intelligenz di au. 
auch ihre Muskelkraft in hohem Grad in Anfpruch genommen. Um 
nämlich dad Vordergeftel eines ſchnell Tanfenden Wagens pidzlich in 
eine andere Richtung zu drehen, muß nicht nur die bei eimer ſchwe⸗ 
ren Ladung nicht unbedeutende Reibung der Drehfcheiben oder Kränze, “ 
fondern auch der Widerftand der Räder an ihrem Umfange uͤberwun⸗ 
den werben, welcher auf einem rauhen und unebenen Grunde, befom: 
ders wenn dieſe Raͤder in tief eingeſchnittenen Geleiſen laufen, oft 












‚fo beträchtlich wird, daß die volle Kraftanſtrengung von zweien an 





der Deichfel, ald einem ziemlich langen Hebel, wirkenden Pferden er: 








— * von Rädern und Getriebe, Schrkiben: ohne Ende, | 





Scheiben nnd Walzen mit Ketten, oder anderen vergleichen Finftliche 
Vorrichtungen auch die ſchwaͤchſte bewegende Kraft dergeſtalt zu po⸗ 
tenziren, daß felbe den größten Widerſtand zu überwinden Pier — 
allein dieß iſt nur auf Koſten der Geſchwindigkeit möglich, und | 
erhält auf diefe Weife nur eine fehr Tangfame Bewegung. Hier wird 
aber Kraft und Gefchtvindigkeit zugleich erfordert, da es, befpnders 


ei fehe fepmellein Fahrer, ofr auf einen Augenbiif ankommt, mb, 


a 


das ernfthaftefte Ungluͤk entftehen Kann, wenn die Wendung nur am 
eine Secunde zu ſpaͤt erfolgt. Ich feze z. B. den Fall, eine ſolche 
Dampfpoftkurfche muͤſſe im ſchnellſten Kaufe von der Mitte einer nicht 
ungewöhnlich breiten Straße gegen ben Rand derfelben hinaus fich 
wenden, fo wird, wenn das Vordergeſtelle nicht augenbliklich wieder 
in eine mie dem Rande parallele Richtung zurüfgedrept wird, und 
feine ſchraͤge Richtung nur um eine halbe Seeunde zu lang behält, - 


— — 


J 4 feinem ‚vollen Momente in aa‘ Richtung fortrollende (in 
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1 frifer Borräthe, von. welchen ph 
je Don angelegt, Bu: en —— er⸗ 


in Mafdhiuenwerke‘ diefes mitten auf dem Wege 

your Te. Da A mn an Elm nf cn Ba u 
|  Pafjagieren nichts Anderes übrig, als auszu= 
* n Weg zu Fuße fortzufegen, oder gewöhnliche mit 
Bere holen zu laffen. Auf einer Eifenbahn ift 
Bann ee ein: und ſollte er auch wirk⸗ 
N, er a az 





2 Werfaße mi. Dampfnägen. = " 


solle Mechaniker ihre Zeit, ihr Geld und ihr Genie, welche fie weil 
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tion gezogen werben; was bei einem 120 bis 150 Centner ſchweren 
Dampfwagen auf einer gewöhnlichen Sanbfraße: mit großen Schwie 
wigteiten verfuipft feyn dürfte. u 
Sch habe über die praktifche Unansfäprbarkeit aller. Drojecte 
Dampfuagen auf gewöhnlichen Straßen überhaupt meine Meinung 
fhon vor 16 Fahren in einer dahier erfchienenen Heinen Abhand 
lung,”) und feither bei mehreren Gelegenheiten im Polytechni 
Journale ganz beftimmt und unverhohlen ausgefprochen, und ich finde 
wie gefagt, noch feinen Grund, diefe meine Meinung zuruͤk zu ı 
men, oder ben allerneneften Verfucheh der HH. Hancod, Ogle un 
Summers ein beſſeres Schikſal zu prophezeyen, als alle ihre Vor 
gaͤnger gehabt haben. 
Ich kann daher nur bedauern, daß ſo viele geſchikte und talent 
















nüzlicher auf die Vervolllommnung der Eifenbahnen, ihrer Wagen um 
fortfchaffenden Mafchinen verwenden fünnten, am einen fo unfrucht 
baren und wenig Lohn verfprechenden Gegenftand verſchwenden. * 

Daß ich uͤbrigens nicht der einzige bin, welcher uͤber dieſen Ge: 


genſtand fo urtheilt, und daß es auch in England gruͤndliche und mid) 


terne Mechaniker gibt, welche derfelben Meinung find, mögen folgend: 

Stellen aus den meueren Merken von zweien der ausgezeichnetiter 

englifchen Schriftfteller über Dampfmafchinen und Fuhrwefen beweifen. 
Hr. Charles Frederik Partington druͤkt ſich in feiner 1822- 

London erfchienenen Gefchichte der Dampfmafchine: An historical & 

descriptive account of the Steam - Eingihe p- 51, folgender Ma: 

Ben aus: 4 

„„Die Anwendung der Dampfmafchinen zum Forttreiben von Wa 

gen auf öffentlichen Landſtraßen iſt bis jezt als eine uͤbertrieben 
Kuͤnſtelei, und mehr wie eine wuͤnſchenswerthe als wie eine ver— 
nuͤnftiger Weiſe zu erwartende Sache betrachtet worden (A. rafi 
nement in Mechanics, rather to be wished for than a matteı 
of reasonable expectation) — man hat. zwar behauptet, baj 
ein Wagen diefer Art in Irland gebaut worden fey, welcher mi 
‚einer Laſt von 4 Tonnen 15 englifche Meilen in einer Stuud 
zuruͤklegen ſollte. Allein ed iſt, wie wir denken, einleuchtend ge 
nug, daß diefe Are von Anwendung eines eriten Motord au 
einer gewöhnlichen Landftraße im hoͤchſten Grade gefährlich ſeyn 
und eine bedeutende Erhöhung in den SKoften des Tan⸗re 
zur Folge haben wuͤrde.“ — 











27) EEE über bie von Hrn. vd, Reihenbad angekündigte * 
rung der Dampfmaſchinen und die ——— derſelben auf Fuhrwerke. 
"en, 1816, bei Huͤbſchmann. 
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—— —* feh, wir noch 
ſen Gegenſtand hatten, und da wir 
58 — möglichen Vortheil und Zeit zw laſ⸗ 
Pt eat folcye Verbefferungen zu ges 

3 als ndthig anzeigen möchte, fo haben 

über diefes Patent viel Länger zurukgehal⸗ 
teren gethan RENNEN 
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36 Ueber: Kettenbrüfen. : 
fanden, daß man die Gefchwindigkeit (in Fußen per Secunde ange 
geben) durch 8,02 theilt, und den Quotienten zum Quadrate erhebt, 

Bei einer Geſchwindigkeit von drei Meilen fiber Stunde beträgt | 
alfo die Hdhe ;- welche diefer Gefchtoindigkeit entſpricht:¶ Te 
7 
am ee _ = 0,5487, "welches. zum —— erhoben 
270,801 Fuß. JE N * 

Das Gewicht eines Soldaten mit feiner — Raſtung wird ge⸗ 
woͤhnlich auf 180 Pfunde angenommen; dieſe 180 X'0,301 geben alſo 
64 Pfunde, als die Kraft, die beſtaͤndig gleichfdrmig durch einen Fuß 
ausgeuͤbt werden muß, wenn ein Koͤrper von 180 Pfunden mit einer 
Geſchwindigkeit von 4,4 Fuß per Secunde vorwärts bewegt werden folk: 
Der Druk, den der Fuß beim Gehen ausübt, wirkt jedoch keineswegs 
gleichfoͤrmig, fondern er iſt im Gegentheile ein ploͤzlicher, und bei jeder 
groͤßeren Geſchwindigkeit heftigerer Druk, der wahrſcheinlich einem 

wichte von 100 Pfunden weit naͤher ſteht, als einem Gewichte von 
Man kann folglich annehmen, daß wenn eine Truppenabtheilung 
eine Kettenbrüfe marſchirt, die Plattform derſelben, außer dem r 
chen Gewichte der Soldaten, von jedem Manne bei jevem Schritte 
Kraft oder einen Druf von 100 Pfunden zu ertragen hat. 

Der wirkliche Druf oder Zug, welchen 1000 Mann, die mit — 
Geſchwindigkeit von drei Meilen auf die Stunde marſchiren, au 
wird alfo ‚der Laſt eines todten Gewichtes von (280 x. 1000 = 
280,000 Pfunden oder 125 Tonnen gleich ſeyn. 

Das Refultar, welches ſich aus diefer Berechnung ergibt, . ſtimm 
ſo ziemlich genau mit einem Verſuche uͤberein, der zur Bob CHEF bei 
Kraft, die beim Rudern eines Bothes angewendet wird, angeftell 

"wurde. Es ergab fich namlich durch eine Probe mit einem —* am 
“meter, daß der todte Schlag, den ein Mann von gewöhnlicher Kraf 
und gewöhnlichem Gewichte beim Rudern ausübt, 44 bis 50 Pfunde £ | 
trägt; folglich muß der Druf auf den Fußblok und auf den Siz ode 
auf die Widerftandspunfte eben fo viel betragen. Da num die wo. 
oder der Kraftaufiwand, welcher beim Rudern mit einer folchen KR 
Statt findet, beiläufig jenem Kraftaufwande gleid) ift, der fich be 
Gehen mir einer Geſchwindigkeit von drei Meilen in einer Stunde un 
mit einer Laft von 15 bis zu 20 Pfunden ergibr, fo ift folglich der Auf 
wand, ber beim Marfchiren mit einer Laſt von 35 bis 40 Pfunde 
(die beiläufig dem Gewichte der Waffen und des Gepäfes eines Solda 
ten gleichfommt), und bei einer Gefchwindigfeit von drei Meilen in de 
Stunde, erforderlich ift, weit größer. Der Druf auf den Boden ode 
die Plattform ‚der Brüfe beträgt mithin bei jedem Schritte, wenn die 
ſelben glelchformig find, 40 bis 50 Pfunde, 
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Fr “ Meberoettenbihten 


wicht, welches fie im Bewegung ſezen, umd wie die Quadrate der 





auf den Boden oder die Plattform ansüben, ee 
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Geſchwiadigketen mit denen fie ſich bewegen, verhält. = 1 0 Il 
Wenn wir nun 3. B. ald Grundfaz annehmen, daß eine Truppe 
Soldaten, bie fich mit einer Gefchrwindigkeit vom 3 Meilen in der 


Stunde bewegt, einen Druf ausübt, der 1,55 Mal größer iſt, ala. 





























fein. wirkliches Gewicht, fo wird eine Truppe Eavallerie von 160 
Pferden, welche beiläufig 100 Tonnen wiegt, bei derfelben. Geſchwin— 
digkeit einen Druk von 155 Tonnen erzeugen. Und wenn man mil 
annimmt, daß fich die verfchiedenen Grade von Druf, wie die Qua— 
drate der Gefchwindigkeiten verhalten, fo mird fich der Druß, den bien 
felbe Maſſe Cavallerie bei einer Geſchwindigkeit von 6 ee in der 
Stunde ausübt, zu jenem Drufe, den fie bei einer Geſchwind igke 
von 3 Meilen erzeugt, wie 36 zu 9 verhalten, d. Pr fie wirt 


a ö — = 602 Tonnen ſeyn. Bei einer Geſchwin ig. | 
keit von 8 Meilen. in der Stunde wird diefelbe Menge Cavallerie eis 
nen Druf von beiläufig ——— = 1102 Tonnen bewirken. 


Endlich ift auch noch die —— der Ketten, welche u 
vorgebracht wird, in Erwägung zu ziehen. Die Wirkung diefer Schwin⸗ 
gung iſt ein ſehr unſicheres Ding. Wenn ſich naͤmlich eine Truppen⸗ 
maſſe in gleichem Schritte über eine Kertenbrüfe bewegt, und deren 
Schritte fallen mit den Wogen der Schwingungen zufammen, ſo wer⸗ 
den die lezteren weit ftärker und Eräftiger werden, und folglich eine ſtarke 
Dehnung oder einen Zug des Eifens bewirken. Wenu hingegen die Sch fe 
der Mannfchaftmit einer entgegengefezten Bewegung der Schwingungen 
zufammenfallen, fo werben dieſe Schwingungen dadurch gehemmt, ı nd, 
zum Theil, wo nicht ganz unſchaͤdlich gemacht. Es ift und nicht befam } 
daß die Schwingungen, ‚der Strife mit DVerfuchen an Ketten, die an und 
für ſich ſchwerer find, und außerdem mit Gewichten helaftet worden we 
ven, gehörig verglichen wurden; wir find daher nicht im Stande die Wir— 
fung der Schwingung, die durch eine beftimmte Truppenmenge, welche 
ſich mit einer. gewiffen Geſchwindigleit über eine Kettenbtüfe bewegt, 
hervorgebracht wird, genau zu ermeffen und zu berechnen, Nur fo viel 
ift gewiß, daß diefe Wirkung ſehr groß iſt, und Daß man ſich gegen 
dieſelbe zu verwahren hat. tg 

Die wenigen mir befannten Zäle, in denen das Eiſenwerk ai : 
Kettenbruͤken brach, ereigneten ſich entweder deßwegen, weil fidh i 





zu große Menge Meufchen uͤber diefelbe bewegte, oder in Folge 


v 


Schwingungen, in die ſie durch heftige Windſtoͤße verſezt wurde) 


Gegen dieſe lezteren Tann man ſich war daduich yenwahren, daß man. 


k | | 
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Einige —— Beobachtung en über verſchiedene Eigenſchaf⸗ 


"gen mit einer Alaunbaſis. Es: wird am haͤufigſten von den $ 


ler, dem fein Ruf lieb ift, wird ſich aber nur mit Vorſicht deff 


my” — — — 
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Die anderen Zwefe, zu — n 
Vu a ni ae ine; eftehen in der 2 ; derf 
ben bei Verfertigung von Rei efäten, Beuteln, —— nd ander 
* Dingen, weiche ‚dafttieh fern — 1% A 
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vi. —i * * 



















ten der Mahlerfarben. Von Hrn. Joſus Shawn 
Ans bem Franklin Journal im Recueil industrick' mr 1833, — 


Ich habe durch eine lange Erfahrung die guten und die f 
ten Eigenfhaften der Mablerfarben kennen gelernt, und glaube 
ber, daß bie Bekanntmachung einiger Refultate diefer- Erfahr 
manchem Kuͤnſtler nicht unmwillfommen feyn därfte. Meine B * . 





tungen find keineswegs als das Refultat chemifcher, in eine 


Laboratorium angeftellter Verſuche zu betrachten: die Künftler fü 
leider in der Chemie im Allgemeinen eben fo’ fremd, als es die Ehe 
miler in der Mahlerei find. Ich felbft bilde mir nicht ein it 1 de 
Sarbenbereitung fehr große Kenntniffe zu befizen, und will mic ch de 
ber bier bloß auf die Anwendung der Farben zur Mahlerei auf 3 
auf die Neigung ſich zu verändern, welche viele Farben haben, * | 
auf bie Eigenfchaften, bie diefe Farben mehr oder weniger ſchaͤ 
werth machen, beſchraͤnken. 

Ich will meine Beobachtungen mit den blauen Farben beginnen, 
und wenn biefe guͤnſtig aufgenommen werden, dann weitere Bemer 
kungen folgen laſſen. 4 

Das Berlinerblau iſt eine Verbindung von Eiſenoxyd und @ 


















lern. angewendet, und man wird dem Gebrauche deffelben um Par: 
niger entfagen, ald er ſchon lange dauert; man hängt fo fehr an de 
alten Gewohnheiten, daß dieß nicht wundern darf. Das Ber 
blau ift eine fehr dunkelblaue Farbe, die wahrfcheinlich nur ihrer Q 
feilgeit den Vorzug zu verdanken hat, den fie genießt. Feder 9 


bedienen, ba es feine Farbe In kurzer Zeit bedeutend —— 2 7 

‚Bei großen Gemählden und Porträten, an denen große Drag 
rien noͤthig find, kann man ſich bes Berlinerblau'd mit einigem Bo 
theile bedienen, wenn man es auf folgende Weiſe anwendet, Man n 
verbinne das Blau mit Weiß und halte es überall Lichter, als ı 
am Ende der Arbeit feyn fol; wenn es getrofnet iſt, fo gibt 
ihm dadurch den gehörigen Grad von Dunkelheit, daß man es mit 
einer leichten Schichte Anversfirniß oder feinem Kobaltblau überzieht, 











—— —— —* 
und — ai nn ald der 
si ——* mehr hg nina 
trachtet man Dagegen die Mehrzahl der moders 
— * 


Aufmer 
Er deren fonftige "gute, —* 


18 Bertierblan. für, eine Farbe, die nicht 
N fie angewendet zu werden, und will 
über den Indigo übergehen. Ich glaubte 
—“ Eigenſchaften beſize als das 
ip feiner eier fpäter das Berlinerblau ganz 
—— ein unter den Kuͤnſtlern allgemein ans 

ie auf die Dauerhaftigkeit der 
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| 
b enthält Indigo, welcher durch 
worden. Sezt man diefe Auflfung 


Pulver zu Boden. Wird die⸗ 
Gemenge aus Salzfäure und 


et, Bu * 4 
u folder veiner Jadige 


r 





—* follte dieß nicht auch beim 
daß der im ‚Handel vorkommende Indig⸗ 


— 

t und in ſeinem gruͤnlich gelben Zuſtande 
—— oxydirt ſich der Indigo wies 
und das Harz aufgeldft, und 


>. in die feines Pulver von fehr dunkler, 
— —— aͤhnlicher Farbe bildet, wel⸗ 














— gemade Dahn; cr wird fonohl fü getufähre, als für Maar | 
turgemaͤhlde die —* — ‚geben. * — 








ER as Romanen erifa, dermalen zu 


am A. October 1851 — hei 
* | 





Rus dem Register of Arte. Junius 1852, e. 145. 


Diefe Erfindung, welche eine Mittheilung des Hrw. I. Andrews, 
am Men Zerfep ſeyn foll, beſteht im einer Einrichtung, durch welche 
ns Dale welchen in ber Lampe verbraunt werden foll, der Flamme 
fo nahe wird, daß es zerfest, und das Dadurch erzeugte Gab 


ih die e verwandelt werben kann. —E 
Nach dleſer Einrichtung wird das Oehl durch eine 
ee zum Verbrenner geleitet, in welchenr deſſen 


—* irgend —* der gewoͤhnlich gebräuchlichen — | 
gulist wird. Die Speifungsröhre endet in eine Heine Röhre... | 
welcher fich ein Bündel feiner Drähte oder ein Srüf 
fehr dannen Meffingbrahtes befinder, damit das Debl zwifdgen denfele 
ben fein gertheile und durch die Capillar-Attraction ſchwebend echalun, | 

| Ueber —* Draͤhten if ein Heiner piedlenen: 4 











Menen Detels befindet * eine kreisfoͤrmige ———— um — 
darum eime Reihe ſeht kleiner Deffuungen angebracht iſt, durch die 
bad Gas in dem Maße entweicht, in welchem es innerhalb des De— 
— Dieſe brennenden Gasſtroͤme ſollen das Licht bil⸗ 
Dehel zugleih in weir exbizen, Daß er das Del nem 
— 
ar —— — — 
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num hierdurch die abkühlende Wirkung — — 

fo entſtand doch auch bier keine Exrploſion. ur .: ‘ 

Die Einfachheit der ganzen —— macht dieſelbe b 

und wohlfeil; ihre große Sicherheit macht dem Chemiker einen f ’ 

foftfpieligen und zarten Apparat, bei deffen Venuzung überbiep ⸗ 

immer —— Statt ae entbehrlich. 

— ER 

Ueber ein Verfahren Gallerte aus den Knochen ohne F 
der Salzſaͤure auszuziehen, wobei man einen —— 
haͤlt, der ein vortreffliches Nahrungsmittel gibt, auf w 
ches Verfahren ſich Sophie Victorie Laine zu Paris ei 
Patent ertheilen Tief. 


Aus der — des. Brevets dünvention T. XX; auch im Rey 
of Patent-Inventions. Yufius 1852, ©. 52. 
— ñ— 


Die Rinds- und Hammelknochen werden zuerſt von ber 
getrennt, abgewafchen, vollfommen zerfchlagen, und dann in einen 
Papinianifhen Zopfe, oder Verdichtungskeffel, deſſen oberer an 
durch eine Eifenftange und eine oder mehrere Schrauben — ſt 
mit einer hinlaͤnglichen Menge kalten Waſſers auf dad Feuer gebrac 
Das Feuer oder der Dampf wird mehrere Stunden hindurch, — 
Waſſer in dem Keſſel durch das Kochen alle in den Knochen er 

tene Gallerte aufgenommen hat, in einem hohen Hizgrade unteı * 
ten. Wenn die Wirkung des Feuers oder Dampfes voruͤber ift, ı 
"wenn ber phosphorfaure Kalt, feiner Gallerte beraubt, zu Boden € 
fallen ift, fo wird die Flüffigkeit durdy mehrere Hähne, welche fü 
am Keffel befinden, abgelaffen, und wenn es nöthig feyn folfte, filtri J 

Das auf diefe Weiſe mit Gallerte geſaͤttigte Waſſer wird hier 
auf in einem offenen Keffel dem Feuer oder dem Dampfe — ezt, 
und unter beſtaͤndigem Umruͤhren bis zur Syrupsconſiſtenz eir 3 
Iſt es bis auf dieſen Punkt gelangt, ſo wird die eingedikte Gall 
auflöfung in zinmerne Model gegoffen, in denen man fie abE 
"läßt, um fie dann, je nach dem Zuftande der Luft auf Canevaß an 
metallene Rahmen zu legen, und entweder in einem Ofen ober in 
freier Luft zu trofnen. 

Zum Eindiken kann man ſich nach Umftänden auch des *9 
ne'ſchen Verdampfers mit Vortheil bedienen. 

Damit auch jeder Schatten von Gefahr vermieden werde, ift * 
oben erwaͤhnte Verdichtungskeſſel oder Papinianiſche Topf an ſeinem 
oberen Theile mit einer Vorrichtung verſehen, durch welche der übers 
fhüffige Dampf und die Luft entweichen kann, und welche auf folgende, 
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46 Blurton, über einen Schwingeahmen zum Umtehren der Rdfe J 


fen ringe Oberfläche erreichte, wieder verloren geht, wenn man 
die Kaͤſe des Tages darauf umlehrt, um mich 
‚der Luft auszufezen. LE ee pe) 7.025 
Hm. Blurtows Erfindung beſteht in einem DagenD, gnfantınas 
‚gefügter, ftarfer Bretter, an denen an der einen Geite vom oberen 
Ende bis zum Boden herab Stangen angenagelt find, die 
Kaͤſe während des Umdrehens nicht herabfallen, koͤnnen. Der ganze 
Rahmen oder das ganze, Geftell ift an zwei ftarfen Zapfen, ‚bon. denen 
ber eine in die Mauer des Gemaches eingelaffen.ift, währe 
andere von einem ſtarken Pfoften getragen wird; aufgegogem 
ESperrer erhalten das Geftell in aufrechter Stellung, und — 
zugleich, daß ſich daſſelbe um mehr als die Hälfte umdtehen kam. 











Wenn man mm das Brett zuerſt unmittelbar unten.der Achſe des ' 





Rahmens oder Geftelles füllt, und dann vie Kaͤſe abwechſelnd auf 
die nächft oberen und unteren ‚Bretter, legt, fo kann dad Mebergeroicht 
der einen Seite. über die andere nie mebr ald das Gewicht eines 
Käfes betragen.” Die ganze zum Umdrehen der Mafchine ndthige 
na braucht mithin nie, F 76 ag Br Aue zu 
Als das i eines Käfes und die Reibuhg ber 
ſe 


gen, die ſich fruͤher uͤber ihnen befahden, und die, da fie durch 24 















eim erh Ach Gefteltes auf jene er ie | 
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Stundeh der Einwirkung der Tüft ausgeſezt waren, gewiß vollkommen 


troken geworden ſind. 


Hr. Blurtom wendet feine Mafchine bereits feit y —F 6 Jah⸗ 







ten an, und verfichert, daß er nit hret Hilfe 55 J 


af uiikehkh" han Ih weicher dh mit der Hand — zw 
Aitepin im Stäbe if. Die Maſchine Hat übrigens nach folg 

: 4) die Kaſekammer fan drei Mat jo biel Säfe faffer 
— zu eat tmag⸗ wenn man die Käfe auf den Bod a fegt 
2, Der Sthatten, den die Bretter geben, und der Luftzug, der zw 





ſchen denfelben durchftreicht, verhindert bei heißen Wetter das ül it: 
mäßige Schtoizen der Käfe, und folglich einen bedeutende Merkuft . 







berfeiben an Gewicht und Güte. 3) Endlich wird. dad Reifen de 
Käfe dadurch) ſehr befchleunigt, fo dap biefelben im Durchſchnitte im 
5 eo eo zu Märkte gebracht werden fünnen, als an 





— erır 


48 | Moléon, über den Nuzen . N 


äußere Ehlinder kann ungefaͤhr im der Mitte uch an * 
ruhen, welche den Ort, an welcher ſich der un 
Gemaͤcher abtheilt; durch dieſe Einrichtung n ami D 
wechölung von inficirten mit desinficirten — am per: 
mieden werden. Die Temperatur kann am beften dadurch unterfug 
werben, daß man durch eine Deffnung in einer der. Thiren in 
Thermometer in den Behälter bringt. 

Die Zeichnung, Fig. 9, fol bloß eine: Idee meines mo) 
Apparates geben, deſſen Groͤße und uͤbrige Verhaͤltniſſe —* 
und Menge der Artikel, die der Desinfection unterworfen wı 
Ten, verfchieden abgeändert werden muß. Der Verbrauch) an $ 
bei einem Apparate von den in der Zeichnung angegebenen Di _ 
‚nen berechnet fich täglich auf 280 Pfunde. Die Koften deb € 
Apparates belaufen fich nach dem Anfchlage der HN. Salto 
Bowman und Comp. auf 50 Pfd. Sterl. u, 2 
Ueber t — der Saums— Sommiffionen oder 

tätssR ja und * die Nothwendigkeit dieſe Inſt Hi 
guch in, den Departements zu errichten, Bon Ken. 
Moleon. ’) | J 
Aus dem Journal offieiel des —— sanitaires , im Recueil i industı 
an — 1832, ©. 217. ‘ 4 
TEN .. 
Der Ki Beiveis für die Nozlichkeit einer zu gründen 
Anftalt ergibt fi ſich aus der Betrachtung eines Ähnlichen, berei * 
vielen Jahren beſtehenden Inſtitutes, und aus der Erwägung 
jener Bortheile, die daſſelbe waͤhrend ſeines Beſtehens gen 





































51) Der ſchlechte Zuftand —J Sanitäts- « Polizei, "ober vielmehr ech yän 
liche Mangel einer ſolchen in der Praxis, veranlaft uns zur Mittheilung diefe 
‚Artikels, ber zwar bemnächft nur für Frankreich gefchrieben worden, der 4 | 
Aenberung einiger Nahmen aud), für uns ſehr pafjend Scheint. Die Lebens de 
unferer Sanitäts » Polizei beſtehen faſt lediglich im’ einer oberflaͤchtichen Apotbe) 
Viſitation, in einer ebenſo ungenügenben BSierbeſchau, bei dev man in der er 
‚Alles gethan zu. haben glaubt, wenn man cin ſchlechtes, und folglich) ungef nde ve 
Bier im Preife Herabfezt, und endlich im einer Art von Aufſicht auf die Wictua 
lienmaͤrkte, in Folge deren bie und da mandmal ein Paar Körbe unreifes Dil 
in den nächiten. beſten Fluß oder Bad) gefcjütter werden, Nur wenn ein polig 
liches oder magifträtifches Individuum des Nachts über einen auf der Strabeli 
gen gebliebenen Miftbaufen ftolpert, oder’ wenn daſſelbe auf irgend eine andere m 
angenchme oder nachtheilige Weife afficirt wird, Fe! man, baß ber Wirk 
= der Sanitäts = Polizei auch bei ung ein größerer iſt, als er dem übf 

nd geftätteten Thun und Treiben gemäß Jedermann zu ſeyn feinen muß, © 
zeigt fih die Amtögewalt bann, wenn wegen irgenb einer Klage einzelner 
‚mehrerer gegen diefe oder jene beftehenden Nip6räuce ober Scädlichkeiten 
Entſchluß SEM werden muß, Aber welche Entfchtüffe Eommen da zu Kagel 





Ale Refirltat ift um fo merfwürbiger, als bie Bahl ber —— 3 


nitaͤts⸗Raͤthen wirklich Ernſt ift, —* ef üben. 
diefer Inſtitute iſt in ganz Frankreich und felbft im 2 
befannt. Jedermann kennt das viele Nůuͤzliche und — 


der Seine, der im J. 1802 errichtet wurde, verdankt. Die U 


den beftehenden Gefezen und Verordnungen in Einklang zu br 


| tet den Wortourf machen, daf fie das freie Pandeln und Schalten und al 
handelt fich bier ja bloß um bie Belehrung eines Beffern unb oft um ie @ 
verſtandenen Vörtheil eines Einzelnen. Die Regierungen Eönnen fih 


4824 dagegen nur 4 auf 51. Die Krankheit ift daher inmerhalb 20 J 


h — Gründen herrübre. Mas bie Gontagiofität der Krankheit 



















— ——————— 


man den Sanitaͤts⸗Rathe für die Stadt Paris und das Depart = 


fuhung aller Merkftätten, Manufacturen und Fabriken. der fi 
ſtadt, um ben Urfachen, durch welche deren Ungefundpeit bedin | 
ein Ziel zu fezen, und um fir jede Kunft und jedes Gewerbe d 
Gefundgeit am zuträglichten und vollfommenften Methoden aı 

ben; *) die Aufklärung der Vehdrden über die Maßregeln, die fi 
nehmen haben, um das Gedeihen diefer Anftalten, zu (ren u 
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die Aufldfung der Fragen, die dem Rathe täglich von den 9 Borf 
dem ber verſchiedenen Fabriken in der Abſicht vorgelegt werd en, 
ihre Berfahrungsweifen und Methoden zu verbeffern, um Procef 
den Nachbarn und Verftoße gegen die erlaffenen Verordnungen 
diefen Gegenftand zu vermeiden; die Ausmittelung der Zahl der S 
moͤrder, der Ertrunkenen und der Erſtikten, die ſich leider in j 
Sahre ziemlich hoch belaͤuft, ſo wie die allmaͤhliche —— m 
Geſundheits zuſtandes durch gehoͤrige Maßregeln gegen die Syp 
und gegen Epidemien, ſie moͤgen unter Menſchen oder Thie 
then; und — die beſtaͤndige und unausgeſezte Wachſan — 








32) Man moͤchte biefer Auedehnung bed Birkungskreifis ber Somm fon t X 


ar 


des Fabrikanten amd Gewerbsmannes in feiner Auftalt beeinträctige, 
zung der Gefunbheit und des Lebens Mehrerer oder fogar Vieler argen k 


dergleichen Einwendungen um fo weniger von Maßregein, bie zur —* 
—36 Wohles ihrer Bürger beitragen, abſchreken laſſen, als fie fü 
das Fefthalten an ber Genfur, und dur die Aufftellung von Demaz 
— «Verfügungen für bie Sicherung bes geiftigen Wohles b n 
eifrig bem A. * eb. 
33) Im 3. 1000 fam in Paris auf 9 Mäbchen Ein Pobitiifäes im 2 







ufig 6 Mal weniger anſtekend geworben, und bieß hat man vorzüglich bem Di 
nfatorium zu verdanken‘, welches gleichfalls von bem Sanitäts⸗Rathe a 


1824 nie über 2960 betrug. A. d. ©. Es ſcheint uns, daß der Sanitäts-Ratl 
ih in diefem Punkte etwas zu große Verdienfte zufchreibt, und daß die $ 3ermü 
Berung Fe Syphilitiſchen auch noch von vielen anderen, außer bem Dispenfate: 


e 
fo hat nf Teineswegs fo fehr vermindert, als Hier angegeben i) b5 6 a 







lein die Bösaı es Uebels hat außerordentlich abgenommen, U diefe fc} 
der Verfaſſer m de Anſtekungskraft BREI zu haben, a 
t ı & — 
er Aka ul 


— Moléon, Über den Nuzen 
Dieſe drei Bedingungen wird man gerade im gegenwaͤrtigen Aus 
genbfife überall, wo es der Regierung mit der Errichtung von Sar 
nitätö-Räthen wirklich Ernft ift, ziemlich erfünt finden. + Ein Mufter 
biefer Inſtitute ift in ganz Frankreich und felbft im Auslande längft 
befannt. Jedermann Fennt dad viele Nüzliche und Gute, welches 
man dem Sanitätö-Rathe für die Stadt Paris und das Departement 
der Seine, ber im J. 1802 errichtet wurde, verdankt. Die Unter: 
fuchung aller Werkftätten, Manufacturen und Fabrifen. der Haupts 
ſtadt, um den Urfachen, durch weldye deren Ungefundheit bedingt iſt, 
ein Ziel zu fezen, und um für jede Kunſt und jedes Gewerbe die der 
Gefundheit am zuträglichiten und vollfommenften Methoden anzuges 
ben; *) die Aufklärung der Behörden über die Maßregeln, die fie zu 
nehmen haben, um das Gedeihen diefer Anftalten, zu fördern und mit 
den beftehenden Gefezen und Verordnungen in Einklang zu bringen; 
die Auflöfung der Fragen, die dem Rathe täglid von den Vorftäns 
den ber verfchiedenen Fabriken in der Abficht vorgelegr werden, ı 
ihre Verfahrungsweifen und Methoden zu verbeffern, um N 
den Nachbarn und Verſtoße gegen die erlafjenen Verordnungen über 
diefen Gegenftand zu vermeiden; die Ausmittelung der Zahl der Selbfte 
mörder, der Ertrunfenen und ber Erftiften, die fich leider in jedem 
Sabre ziemlich hoc) beläuft, fo wie die allmähliche Verbefferung des 
Gefundheitszuftandes durch gehdrige Maßregeln gegen die Syphilis 
und gegen Epidemien, fie mögen unter Menfchen oder Thieren 38 
then; und endlich die beftändige und unausgeſezte Wachfamkeit 



















52) Man möchte biefer Ausdehnung des Wirkungstreifts ber Sommiffion viels 

leicht den Vorwurf machen, daß fie das freie Handeln und Schalten und -Walten | 
‚des Fabrikanten und Gewerbömannes in feiner Auſtalt beeinträchtige, Allein es 
banbelt fich bier ja bloß um bie Belehrung eines Beffern unb oft um bie Siche—⸗ 
zung ber Gefunbheit und bes Lebens Mehrerer oder fogar Vieler gegen den übel 
verftanbenen Vörtheil eines Einzelnen. Die Regierungen koͤnnen ſich daher durch 
dergleichen Gimvendungen um fo weniger von Maßregein, bie zur Förderung bed 
phyſiſchen Wohles ihrer Bürger beitragen, abjchrefen laſſen, als fie ſich durch 
das Fefthalten an ber Genfur, und burc bie Aufftellung von Demagogismus 
witternden Polizei Verfügungen für die Sidyerung bes geiftigen Wohles derfelben fo 
eifrig bemüht zeigten. .b, Ueb. 

| 33) Sm 3. 1800 fam in Paris auf 9 Mädchen Ein fophilitifches, im J. 
4824 dageaen nur 4 auf 51. Die Krankheit ift baher innerhalb 20 Jahren bei: 
Läufig 6 Mal weniger anftetend geworben, und dieß hat man vorzüglich bem Dis— 

enfatorium zu verdanken‘, welches gleichfalls von dem Sanitätö-Rathe ausging. 
Dirfes Refirktat ift um fo merfwürbiger, als bie Zahl der Freubenmäbchen im 8, 
4824 nie über, 2960 betrug, U. d. DO, Cs ſcheint uns, daß der Ganitätd:-Rath 
fi in diefem Punkte etwas zu große Verdienſte zufchreibt, und daß die Wermins 
derung ber Syphilitiſchen auch noch von vielen anderen, außer bem Dispenfatos 
zium gelegenen, Gründen herruͤhre. Was bie Gontagiofität der Krankheit felbft 
ee fo hat fie fich keineswegs fo fehe vermindert, als hier angegeben iftz al- 
Jap die Bösartigkeit des Uebels hat außerordentlich abgenommen, und biefe ſcheint 
der Berfaffer mit der Anſtekungskraft verwechfelt zu haben, — 

l Ue 
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52 " Moteon, Über den Nuzen — “ 


nach ber Regierung im einer Ueberſicht die allgemeinen Maf 


angeführten Arbeiten mie der größten Umficht und Sachkenntniß vers 


laͤugnen läßt, beinahe benfelden Zwek; allein fie find nur proviſoriſch, 
and, werben zugleich mit den Verheerungen dieſes Uebels aufhören, ob— 


werben, und die Alles umfaffen, was im Taufe des ganzen Jahres 
sort, In diefen Berichten ftellt der Rath alle bie einzelnen That 
fachen, die Nefultate der verſchiedenen Erfahrungen, die Vortheile 
und Nachtheile der einzelnen Gegenſtaͤnde zuſammen, und ſchlaͤgt hier⸗ 





vor, welche fie dem Intereſſe des Staates ſowohl, als der Einzelnen 
angemeffen und zuträglich hält. In diefer Weberficht zeigt der Re 
auch die bemerfenswertheren Fortſchritte an, welche durch die wien 
fchaften, die Aufklärung, die Sitten und Gebräuche in dent allges 
meindn und. dffentlichen Gefundheitözuftande bewirkt wurden. Auf 
diefer weiten Bahn der Verbefferungen fteft er die Zeichen oder Gränze 
pfähle, an die man ſich zu halten hat. Geine Rathfchläge fanden 
bisher allfeitige, günftige Aufnahme, theild wegen der unabhängigen 
Stellung, in der fich deſſen Mitglieder befinden, theils wegen bes 3 
Eiferd, mit welcher er jeder Zeit das Wohl der Menfchheit vertrirt. 
Ich brauche hier wohl nicht zu bemerken, daß die verfchiedenen, 


handelt werben, indem ſich alle Arten von Talenten in dem R 
vereinigt finden, und indem jede Frage, die demfelben vorgelegt | | 
fowohl vom Gelehrten, ald vom Arzte, vom- Chemiker, —53 
und Oekonomen beleuchtet wird. Dieſe kurze Analyſe der Attribute 
der Sanitaͤts-Raͤthe allein mag ſchon hinreichen, um deren Nuzen 
über allen Zweifel zu erheben. 

Die zweite, oben berührte Bedingung bezieht‘ ſich auf den Zeit, 
punft ber Errichtung. Die Cholera hat in diefer Beziehung nur zu 





fehr erwiefen, daß man mit der Gründung der Sanitäts:Näthe in den Dr 
- ten, welche der Siz von Präfecturen oder Unterpräfecturen find, nicht ‚ges 


nug eilen kann. Diefe Anftalten werden nicht nur bald einen täglichen, fon: 
bern auch) ihren. bleibenden Nuzen bewähren; fie werden phhfifh und 
moraliſch wohlthaͤtig einwirken, und die oͤfſentliche Meinung beruhi⸗ 
gen; fie werden die Behoͤrden über die zu ergreifenden Maßregeln aufs 


| Hären und leiten u, dergl. m. Die gegenwärtig durch den Einbruch 


der Cholera hervorgerufenen Commiffionen erfüllen zwar, wie ſich nicht 


re — — — 





wohl ein großer Theil derſelben den Kern zu den zu errichtenden Se 
nitaͤts-Raͤthen geben Fünnte. 
Der Hr. Minifter des Handeld hat die dringenden. Bitten, die 
ihm ber Sanitätd = Rath von Paris am 20. März neuerdings a ans 
z legte, gewürdigt, und in feinem Nundfchreiben vom 1. Apri 
Bi Präfecten aufgefordert, in ihren Departements gleid chf 
ſche Mäthe zu bilden, die, wie es im Cireulare heißt, die d 






der Sanitaͤts⸗Commiſſionen. 57 


gewiß auch durch den Verkauf der uͤberſchuͤſſigen Exemplare der Be⸗ 
rihte zum Theil defen. . 

Wenn die Regierung die Maßregel, um bie fie ſchon vor vielen 
Jahren angegangen wurde, früher ergriffen hätte, fo würden wir 
jest ſchon feit 10 Jahren beinahe fiir jede größere Stadt Frankreichs 
eine Art von Sanitätd: Eoder befizen; gewiß wuͤrden viele ungefunde 
Localitaͤten bereitd in gefunde umgewandelt feyn, und gewiß würde 
man den Verheerungen der Cholera und anderer Fünftiger Epidemien 
kräftiger zu feuern im Stande ſeyn, ald man ed gegenwärtig ver- 
mag. Dem ſey num wie ihm wolle, fo wird man menigftens von nun 
an einen großen, wir möchten fagen unendlichen, Vortheil daraus 
ziehen koͤnnen. Die großen die öffentliche Gefundheit betreffenden 
Sragen werden in Zukunft von 363 Collegien (denn fo groß ift die 
Zahl ber Präfecturen und Unterpräfecturen) mit Sorgfalt geprüft 
werden; alle werden über diefe oder jene, von ber Regierung vorges 
ſchlagene Maßregel ihre durch Gründe unterftäzte Meinung abges 
km, und aus bdiefer. Mafje von Meinungen wird gewiß Die größte 
Aufklaͤrung über diefen oder jenen Gegenftand hervorgehen. 

Der Eifer der Mitglieder der Sanitäts = Räthe wird beftändig 
durch die Natur ihrer Functionen felbft erhalten werden, indem die 
Fragen und Arbeiten, die ihnen zukommen, entweder die Intereſſen 
des Departements oder der Stadt, in welcher fie ſich befinden, betreffen 
werden. Man wird fich daher gewiß überall überzeugen, daß die Stelle ei: 
ned Sanitaͤts⸗Rathes, obwohl fie Feine Befoldung trägt, außer der 
Ehre, doch. auch mehrere Vortheile mit fich bringt; und man wird 


deßhalb diefe Stellen gewiß eher ſuchen, als ablehnen. Würden 


die Arbeiten übrigens für das bezeichnete Perfonal zu zahlreidy und 


. m ermüdend, fo ließen fich ja leicht Adjuncten ernennen. 


Es wäre fehr zu wünfchen, daß ſich die Departements - Sani- 
taͤts⸗Raͤthe in Hinficht anf ihre ganze Einrichtung und auf die Di: 
reetion nnd Eirttheilung ihrer Arbeiten den Sanitätd:Rath von Paris 
zum Mufter nehmen möchten. In dieſem Rathe wird feit feinem 


dreißigjährigen Beſtehen ein und daffelbe Eyftem befolgt, da fidy. 


daffelbe fo gut bewährte. * Man kann dieſes Syften aus folgendenn 
Werke ftudiven: "Collection des rapports generaux sur les travaux 
du conseil de salubrite de la ville de Paris et du deparlement de 
la Seine, executds depuis l’annee 1802, epoque de sa crealion, 
welches einen flarfen Dctav: Band bilder.) In diefem Werke wird 


36) Man findet diefes Mer, defjen Preis 8 Fraufen beträgt, auf dem 
detrat⸗ Bureau der polytechniſchen Schule, ruc neuve des Capneins N, 45 
is. v, » 


NS 
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man bie Gefchichte ded Rathes, die Biographien‘ feiner S 
eine Sammlung der Berichte in —— 
pitel eingetheilt, und endlich ein Sachregiſter finden; es bier u 

ſtreitig eines der beften Handbücher für unfere Adminiftrativ-% 
ten. Würden die Departements= Berichte: nicht ſaͤmmtlich — 
und derſelben Norm abgefaßt, ſo wuͤrde mit dem —* —* 

beobachteten Form allein ſchon unendlich viele Zeit v je 
während es bei einer beftimmten Form leicht: ift, aus allen iefe 
terialien die Quinteffenz auszuziehen. =, Bien — 

Sezen wir nun, es befaͤnden ſich in den — ins 

ten und der ihm übertragenen Aufgabe vollfommen & 
Mannes die Generalberichte- von 86 Departements, — je 
daß diefe Berichte ein Jahrzehend umfaffen, fo wird fich aus 
fammenftellung des Weſentlichen dieſer Berichte gewiß eine g 
Menge fehr intereffanter,, allgemeiner Refulrate, und eine M fe 
wichrigiten Beobachtungen ergeben, in denen die Regierung g 
Elemente zu mehreren, guten Gefezen finden wird, mit dene i 
wahrſcheinlich nicht beſchaͤftigt haben wuͤrde, wenm fie dieſen re 
tenden Arbeiten nicht, auf, die dringende Nothwendigfeit und t 
zen dieſer Gefeze aufmerkfan gemacht hätten. -Dahin — 
daß man gelangen moͤchte; darin liegt das Ziel, das wir zu. er 





















‚en ftreben müffen, und durch deſſen Erreidyung wir in der Ci ‘ | 


—— 


ſation einen großen Schritt vorwärts gemacht haben werden. 





XII. ; u 

REN der Societe industrielle zu Mülhaufen, wor 
über in der Generalfizung im Monate Mat 1835 und Is 
und im n Mai 1840 — wird. u 


Chemifde Künfe 4 

Von den in fruͤheren Jahren ausgefriebenen Preifen si 
folgende noch zum Concurſe zugelafen. 

41) Goldene Medaille im Werthe von 500 Franken auf ein fchnele. | 


les und leicht anwendbares Verfahren, wodurc man den Werth *— 


Krappſorten gegen einander beſtimmen kann. 
2) Goldene Medaille im Werthe von 1500 Franken für eine Me⸗ | 


thode den Faͤrbeſtoff des Krapps abzuſcheiden, und dadurch die Menge 


deſſelben in einem gegebenen Gewichte Krapp zu beſtimmen. 
3) Bronzene Medaille für eine Abhandlung über die Urſachen 


der Seldftentzündung der fetten Baumwolle, 


IK 
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N 
bereits gebraucht und nachher mit Schwefelfäuse ‚behandelt wurde, for 
live Farben hervorzubringen. ———— 

417) Bronzene Medaille für ein ſchuelles und "einfaches. — 
ven den Grad der Feinheit trofen oder mit Waſſer Gur Teigconſiſtenz) 
geriebener Subſtanzen zu meſſen und in Zahlen anzugeben... 

18) Bronzene Medaille für ein. Verfahren das Indigblau (das 
fogenannte Fayenceblau) — durch zwei Eintauchungen bervorzu⸗ 
bringen. 

(Ueber dieſe —— Preisaufgaben vergleiche Polyt. 
nal Bd. XXI. ©. 459, XXV. S. 341, XXX. S. 444, XXXIV. 
©. 62, XXxxviu. e. 327).— aaa: ] 


—B — —— 
4 


- 419) Silberne Med ille für denjenigen, glei ein 
"genaue, ſchnelle und eln fache Methode angibt, nach 
cher fih der vergleihsweife Werth zweier Eohenitien 
in Zahlen beftimmen läßt. _ | 

(E3 muͤſſen ‚zugleich die. Unterfehiede in der Site zwiſchen der 
filberweißen, der ſchwarzen und der ‚rothen Cochenille nad) der ‚neuen 
Methode angegeben werden.) 

* 20) Bronzene Medaille für eine ah nliche Probe 
9 in Hinſicht auf das Ferrnambuke und Comp | 
enholz. 

(Der Verfaſſer muß die Anwendung feines Verfahrens an dem 
Brafilienholze, an dem Breſſi let- oder Blutholze und an dem Holze | 
von St. Martha zeigen, und die vergleichöweifen Werthe dieſer drei 
Hölzer angeben.) 

20) Silberne Medaille für denjenigen, der in Frank 
reich wenigftens ein Jahr lang eine indifche Rubiacen 
gebaut und in den Handel gebracht hat, welde irgend 
einen Vortheil vor dem Krappe hat. 

22) Silberne Medaille für denjenigen, der den Bau 
des Quercitronholzes in Frankreich eingeführt bat, und 
wenigftens ein Jahr lang dem Handel ein Product lies 
ferte, welches dem Fabrikanten wohlfeiler zu ſtehen 
kommt. | 

23) Goldene Medaille für den Erfinder eines ver- 
befferten Werfohrens zur Erzeugung des Indigo aus 
Maid, 

(Diefes Product muß, ſowohl im Preiſe, als in der Güte mit 
dem gewöhnlichen Indigo wetteifern.) 

Ueber diefe drei legten Preife wird im Mai 1840 entfchieden. 


h 
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tement‘ bie Fabrikation vor’ hohlen, gehaͤmmerten, kupfernen Walzen 


zum Kattundruf, ähnlich den in England verfertigten, einführt. 
- (Ueber die Preife N. 5 bis 11 vergleihe polytechn. Fern 
Bd. XXXIV. ©, 64 und Br. XXXYVI. ©.330.) t 


Neue Preigaufgaben. 


12) Silberne Medaille für eine Befchreibung bed 
beiten Verfahrens die Hochdfen, Krummdfen, Revers 
berirdfen und die großen Herde mit heißer Luft zu 
fpeifen. 

(Man beginnt nun auch in Frankreich, wie dieß feit längerer Zeit 
in England, befonders in den Hüttenwerfen zu Clyde, gefchieht, die 
Verbrennung in den Hochdfen durch Speifung derfelben mit folcher 
Luft zu unterhalten, welche bis auf einen gewifjen Grad erhizt worden. 

Aus den in England angeftellten Verfuchen fcheint hervorzugehen, 
daß man, wenn man ftatt der gewöhnlichen Falten Luft, eine Luft 


anwendet, die vorher in eigenen Behältern oder Keffeln auf 220° F. | 


(104,4 Gentigr.) erhizt worden, bei einer gegebenen Quantität Eifen 
den vierten Theil Brennmaterial erfparen kann, und daß dabei zu⸗ 
gleich der Ertrag an Eiſen betraͤchtlich vermehrt wird. 


Es läßt ſich zwar vermuthen, daß eine höhere Temperatur noch 


günftigere Nefultate geben würde, doch fehlt ed bisher noch an Ers 
fahrungen hierüber. Fur unfer Land, in welchem die großen Koſten 
des Brennmaterialed die Haupturſache des hohen Preifes des franzbe 
fifchen Eifens im Vergleiche mit ausländifchen find, wäre die Eins 
führung eines folchen Verfahrens gewiß von hoͤchſter Wichtigkeit. Die 
Gefellihaft wird daher, um die Aufmerkjamfeit auf diefen Gegenftand 
zu lenfen, demjenigen, der die beften, bisher gebräuchlichen Speifungss 
methoden der Hochöfen, Krummoͤfen zc. mit heißer Luft befchreibt, 
eine filberne Medaille ertheilen, 

Die Concurrenten müffen die Menge und die Gefchwindigfeit der 


Zuft, die bei verfchiedenen Temperaturen nöthig ift, angeben, und die 


Apparate befchreiben, deren’ man ſich bedient um die Luft zu erhizen 


und fie in die Hochdfen und die Herde zu leiten. Sie muͤſſen ferner | 


fowohl die Vortheile, ald die Nachtheile, welche dieſes Verfahren ges 
währt, auseinariberfezen.) 
. 13), Goldene Medaille im Werthe von 500 Franken 
(Stiftung der HH. Koehlin, Favre und Waldner), für die 
Erfindung einer Mafhine„ mit weldher man die Kat: 
tume und andere ähnliche Stoffe mit Vortheil meſſen 
und zufammenlegen fan 

(Man bedient fich zum Meſſen und Zufammenfalten der Calicos 
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will, find fehr einfache Mafchinen. Sie beftehen nämlich aus mehreren 
Flächen oder Flügeln, die fo um eine Achſe herum angebracht find, daß 
fie, wenn fie in_Freisfdrmige Bewegung gefezt werden, die Luft ber 
ftändig von der Mitte gegen den Umfang hin treiben. Unter den 
gewöhnlichen Ventilatoren diefer Art gibt es vorzüglich zweierlei Ars 

ten: 4) foldhe, welche ganz offen find; und 2) folche, die in ein 
Gehäufe eingefchloffen find, welches meiftens die Cylinderform hat, 
und zum Aus: und Eintritte der Luft mit zwei Deffnungen verfehen 
ift. Erſtere werden gewöhnlich zum ZTrofnen der Ketten der Preß— 

mafchinen (machines à pares) angewendet; leztere hingegen finden 
eine allgemeine Anwendung. Man bedient fich derfelben vorzüglich 
in den Spinnmühlen, um den Staub der Baumwollflopfer aus dem 
Gebäude zu fchaffen; an den Puzmühlen, um das Korn zu reinigen; _ 
in den Bergwerken zur Erneuerung der Luft ꝛc. Seit einiger * 
wendet man ſie auch an, um große Herde mit Luft zu ſpeiſen, in⸗ 
dem fie einen- ſehr ſtarken Luftzug erzeugen. Da num dieſe Benu— 
zung der Ventilatoren eine große Erſparung an Brennmaterial und 
am Baue der Schornfteine zu verfprechen fcheint, und. da fich diefe 
Apparate gewiß noch in vielen anderen Fällen mit großem Vortheile 
anwenden laffen, fo ertheilt die Gefellfchaft, um die Aufmerkfantkeit 
auf diefes Inſtrument, deffen Wirkungen und Theorie noch nicht Hinz 
zeichend befannt find, zu lenken, demjenigen eine goldene Medaille, 
der die befte und vollkommenſte Abhandlung über die DBentilatoren u 
der angegebenen Art einliefert. # 

Die Theorie muß im diefer Abhandlung deutlich, und beftimmt * 
auseinandergefest, und fo viel ald möglich auf Erfahrungen geſtuͤzt 
ſeyn. Eben fo müffen die Formen, Dimenfionen, Deffnungen, fo wie 
die geeignetften Stellungen diefer lezteren angegeben werden. 

Die Zahl, die Art, die Gefchwindigfeit und die Stellung der | 
Flügel bringen in Hinficht auf die Stärke der angewendeten Triebkraft 
und auf die Batkoften die größte Wirkung hervor, I 
, Der Abhandlung muß endlich) noch eim Modell oder wenigftens 
eine Zeichnung jenes Ventilatorö beigefügt werben, den man als den 
vollkommenſten erkannt hat. 

16) Silberne Medaille fuͤr die ee eines In— 
ffrumentes, mit weldhem ſich die Gefchwindigfeit der 
Luft mit Genauigkeit meffen läßt. 

(Bei einer Menge von Operationen, wie 5. B. bei den Verſu— 
chen über das Heizen und Lüften großer Gebäude und Anftalten, über 
das Ziehen der Kamine ıc,,; wäre ein Inſtrument, mit welchem fich 
die Gefchwindigfeit der Luft auf eine einfache und genaue Weiſe 
meſſen ließe, von größter Wichtigkeit, Ein folches Snftrument eriftirt 
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Gocons ’ 1 r re 
ö Di er brongene Medaillen für. ‚diejenig, 
Ernte fich am höcften. über 26 Pfunde, € Socon 
1 h — ur Allan Yard u Spriain 4 29 Ye ae Hi 
(Der Bericht, den Hr. Niefterizur otisirung dieſer 
ſtattete, lautet im Auszuge folgender Maßen. 
Aus den mehr als 200jaͤhrigen · Verſuchen, die in ® 
‚England und ſelbſt in Schweden angeftelle wurden, % 
der weiße Maulbeerbaum'bis zum 52ften Grade — 
‚gen werden kannm. Eben ſo gluͤklich waren die Reſultate der Ver 
die man in England, Belgien, Preußen, Bayern; Bade = 
der Schweiz mit der Spidenraupenzucht felbft anftellte. Wa u 
‚lich iſt die Zeit wicht mehr ferne, in welcher diefe Staaten il 
darf an ‚Seide ſelbſt erzeugen werden, » Sol Frankreich, deſſen 
und Boden ſich weit beffer zur Geidenzucht eignet, als fe 
angefuͤhrten Staaten, hinter diefen gurkbleiben? "Cs ſteht zu ho 
daß die Fottſchritte unferer Nachbar, die uns in Biefem * ig 
-überflügeln drohen, die Regierung veranlaffen werden, d e J 
zungl;ber Maulbersl e und bie Zucht der Seidenraupen fü 
‚möglich. zu begı um Frankreich — ————— 
denfabrikation bleibend zu ſichern. Die Geſellſchaft hat 
I * hrige dazu beizutragen rtzufahren, —* 
Be zu Colmar im ER A ih. Qi 
Re Dane ee Moaulbeerbaumſt aͤm 
unbebauten Gemeindegruͤnde pflanzen 55 weitene es 
niſſe zernichteten jedoch die Gefelffe ft Be U 00.00 £ R 
chen! Ohne dieſe Ereigniffe toi wir jejt 600, 
‚Haben, und damie Jährlich — — Cor Ki 
ae el ee eh — — | —* 
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Grunde | 
VUrſache Tun en Kon immet nachtheilige Folgen. 
die ſelbſt fuͤr ganze Gegenden verderblich werben, dunen. J 
Die Credit⸗ Doeumente, mittelſt welcher die Fabrikanten Capi⸗ 
talien erhalten, find eben fo Teblerhaft , ald die Einrichtungen der 
Banken. 

‚Die Anweifungen, die Qseptationen, bie, MWechfel, die Verpfliche 
tungen aller Art bewirken, daß. der Schuldner Feine Operation. unters; 
nehmen Tann, welche Zeit erfordert, ohne daß. er fürchten muß, die, | 
Mittel. zu verlieren, auf, die er gezählt hatte, Darunter leidet ‚die, 
Sicherheit, der Verträge, die. Feftigkeit, der, induſtriellen Untermepmune, 
gen wird unmodglich, und zugleich mit ihnen verſchwindet alle, Wohle, 
fahrt. Die häufige Erneuerung der Verfchreibungen, die, der Arbeis 
ter gezwungen -ift bei dem Gapitaliften auszumirfen, hat überbieß dem, 
Nachtheil, daß die Intereſſen immer hoch fehen bleiben, 

Die Vankbilfete, eignen fih, obwohl fie weit nuͤzlicher find ala, 
alle individuellen, Verpflichtungen, ihrer Natur. nach doch nur für 
wenige Fälle. Sie tragen, fein Intereffe, bieten kein Mittel zur Un⸗ 
terbringung, von Capitalien dar, und ſpielen daher nur. die Rolle des 
Geldes. In Ländern; in denen es eine große. Menge von, Banfen, 
gibt, erzeugt die Verſchiedenheit ihrer Billete noch neue große, Nadhe 
theile, unter denen bie Leichtigkeit diefelben zu. verfälfchen. nicht: zu 
den geringfien gehdtt. . 

Um ein Credit⸗Syſtem zu; gründen, welches, mit, der Zukunft ur 
jerer Induſtrie harmonirt, muͤſſen unfere Geſeze nothwendig große, Ver⸗ 
aͤnderungen erleiden; denn unſere gegenwaͤrtigen Geſeze hindern ſogar 
den groͤßten Theil der Fabrikanten am freien und Nuzen ſchaffenden 
Genuſſe jener, Credit-Mittel, die gegenwaͤrtig im Gebrauche ſind. 

— Viele tiefe Denker haben ſich ſchon mit, dieſen Reformen befaßt. 

‚Man hat, die Mobilifivung des, Bodens und eine vollfommene, Umdug, 
derung unferes, Snpotbefeufofiemes, als. unumgaͤnglich —— 
zeichnet. vr 

Eine: der; wichtigften Aufgaben. unferes, Zeitalters iſt es eine Ge⸗ 
ſezgebung zu gründen, welche die Vertheilung der Capitalien oder, 
beſſer die Vertheilung der, Arbeits-Juſtrumente unter alle induſtriellen 
Claſſen unter den moͤglich beſten Bedingungen beguͤnſtigt. 

Die Geſellſchaft wuͤnſcht die Aufinerkfamkeit des, gefammten, Pur, 
blind ;auf dieſen fo hoͤchſt wichtigen Punkt zu lenken und wird das 
her in ihrer Maiſizung im J. 1833 fuͤt die beſte Abhandlung, bie ihr, 


Bogenfand ana eine. goldene Mepaillgi 
Mb „Hei —A — mahnt My nyhum mi Fig 
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72 Vrelsaufgaben der Societe industrielle zu Muͤlhauſen. 
folfen fie ihren Zöglingen bloß jene Keuntuiſſe einprägen, deren fie 


bedirfen, um dieſen oder jenen — — gehdrig 


ausuͤben zu koͤnnen? 
3) Auf welchem Punkte ſoll das Specialſtudium dieſem lez⸗ 


ten Falle ſtehen bleiben? Sol man bloß die allgemeinen, für alle 
Induſtriezweige, den Aferbau und den Handel gleich nöthigen Ges 


genftände lehren, oder foll der Unterricht noch weiter fpecialifirt werz 


ben, oder follen die Snduftriefchulen, je nach den drtlidhen Verhältz 
niffen, bloß Oekonomie-, Fabrif= oder Heandelös Schulen feyn? Und 
wie will man in diefem Falle dem Intereſſe der Majorität Genüge 


leiften , ohne die Bedurfniffe und die Rechte der Minoritär zu beein: 
trächtigen? | 

4) Soll man bei der Einrichtung und dem Studienplane ber 
Subuftriefchulen bloß auf die Maffe jener Kinder Nükficht neh⸗ 
men, die ihren Studien nur wenig Zeit widmen fünnen, die ihre 
Kräfte benuzen, und fo früh ald möglich ihr Brod verdienen wollen, 
die mit 15 Sahren und darunter auf das Feld, in bie Fabrifen und 
Werfftätten oder Magazine und Comptoirs gefchift werden muͤſſen, und 
mit deren Unterricht man fich daher fo viel als moͤglich beeilen muß, 
um fie wenigftens mit den nöthigften praktiſchen Kenntniffen auszu— 
ftatten ? Oder foll man auch auf jene Ruͤkſicht nehmen, die dazu bes 


ſtimmt find, einft einen höheren Rang einzunehmen, die einft die, . 


Dorftände einer Defonomie, einer Fabrik, eines Handlungshauſes 
werben füllen, die ihre ganze Jugend den Studien widmen fünnen, 


und denen ihre Zufunft felbft vorfchreibt, vollfommenere und tiefere 


Studien zu machen, um zu einer höheren und ausgedehnteren, intele 
lectuellen Entwifelung zu gelangen? Kann diefen beiden Elaffen von 
Zöglingen durch einen und denfelben Studienplan entfprochen werben, 
oder bedarf es für jede derfelben einer eigenen Anftalt? 

Bemerkung. Auch deutfch gefchriebene Abhandlungen wer⸗ 
den zur Preisbewerbung zugelaffen. 


VBerfhiedene Preisaufgaben. 


4) Bronzene Medaille für eine wichtige, in irgend einem Zweige 
der Induſtrie oder der Landwirthichaft des Departementd des Ober- 
Rheines eingeführte Verbeſſerung. 

2) Bronzene Medaille für Einfuͤhrung irgend eines neuen In— 
duffriezweiges im Departement. 

3) Bronzene Medaille für die befte Abhandlung über. jene In⸗ 
duftriegweige, welche ſich im Departement verbeffern oder einführen 


— 
Di örf ** 





7297 


R 


— 


— 


— 



















































24 a ee c 


ei « f u | tön in ber "Graf | f pe “ a 
—* fe Str Eivo l mi —— * 3 | 
en po efwalzen, welche na r ‚en Stre 
Ye, Zin * ge ice — | 










di [8 3 g ’ u: ir 
feln oder dergleichen Geräten — —8 8 daß man. * w 
fchen den‘ Walzen —— läßt. "Auefchlagen der —— — 
fabricirt werden ſollen, b fh die 9a Patents "Sch Staͤmpel bon gewoͤ Mi 
Ä * Ra aber von viel größerer Feinheit, damit: die Politur der Pe 


Iſt das Ausfchlagen — * werden die —— auf die 


use ine noch ‚ganz, — suis nn of, Arss-,, ‚3uninh k 


Ueber Gonord’s Verfahren Ku = 
m DRaptabe ahpdren, ne di — 


en ‚Hr. Sror — he mu tr im I * Br polpt, Journ. 








md glei ins feiner. 
ucht, es auf folgende Beife zu — * — —* —* 6, dab de 
| —— —— je dent, ua, ** er di ee a en. Gt 
auf Yayı Zu — Stande it. ——— ert r 
Ne oͤhe hat, wie die Zeichnung auf: der 4 * 
aber die — in einem Gefäße, —— bie Sorm ei 


en — in — Gefaͤhe leich — 
l 

gem Stan d bringen, * diefe Weiſe die Dee au — 
Di uukfchwärge Belieben vergrößern ober 


t nad Belieben 
war, daß fich gegen dieſe Grtlärung manherlei € um 
ee — auch, man in der Fabrikation des r | 
findet, er hat man nicht dur 
ob dieſe —— iſt, und ob man auf diefe ei 
vollen, Sumb doch fohö chſt wichtigen Verfahren Gor Er 
em Mechan. Maga N.400: 6: 217.) fs 


I — 





—— Cottus zur — ber nd idtichen R 
UL, 1 er 
er — 


its bed 
iR — 
egen 





—— 


Miszetl em 28 


Bergamottenöhl. 

Nelkenoͤhl von jedem. */, Quint 

geſchnittenen fpanifchen Pfeffer 3 Quint 

Weingeift 4 Schoppen 
en in einer verftopften Flaſche 8: Tage Lang an einem warmen Ort dige⸗ 
nn abfeiht und filtrirt, Man exhält eine‘ Flüffigkeft, welche faft farblos. 

welche weber ben Barben ſchaͤblich iſt, noch Schmuzfteken zuruͤklaͤßt. Man 

t die gegen Motten ꝛc. geſchüzt werben follenben Begenftände alle 8 bis 
je ganz leicht mit diefer Flüffigkeit, und es wirb ſich dann nie ein Jnſect 
einfinden. Der Geruch dieſer Flüffigkeit ift nicht unangenehm. _ Auch au 
rk iſt diefe Flüffigkeit fehr wohl - anwendbar. — 


Einfluß der Cholera auf den Preis des Cajeput⸗Oehles. 


n Julius 4831 koſtete die Unze Gajeput = Dehl zu London, unverzollt, 
‚(234 kr.); im September flieg ihr Preis, ba biefes Oehl als Mittel ge- 
: Cholera ausgefchrien wurbe, bereits auf 53 — 4 Schill. (1 fl. 48 bis 
4 te.)., In der Mitte Rovembers hatte es feinen höchften Preis erreicht, 
man für die Unge die enorme Summe von 11 Schill. (6 fl. 36 Er.) vers 
und bezahlte; im December war es bereits wieder auf 4 Schill, (2fl. 24 8x.) 
n, und im April 4832 ftand der Preis beffelben fchon unter jenem, ben es 
lius 41831 hatte! Die. Gewinnfle und Verluſte bei biefem Handelsartikel 
daher ſehr bebeutenb gewefen feyn. K(Mechanics’ Magazine No. 464, 





Chemiſche Analyfe des irländifchen Cholerablutes. 


zir haben unferen Lefern im Bande XLIV. ©. 464 unſeres Journales bie 
ıte ber Analyfen bes Gholerablutes, welche Prof. Thom ſon in Glasgow 
e, mitgetheiltz; und bemerken als Nachtrag zu jenem Auffaze, baß nun auch 
’&haughneffy im Dublin Journal of Medical and Chemical Science 
©. 213 eine fehr ausgedehnte Unterfuchung bes Blutes und ber Excremente 
lerakranken gab, welche mit ben in Warfchau und Berlin angeftgliten Beobs 
en fo ziemlich übereinflimmen. Er fand gleichfalls, daß die Veränderung, 
das Blut während der Cholera erleidet, hauptſaͤchlich in einer großen Ver: 
ing bes Gehaltes an Waſſer beſtehtz daB das Serum daher in geringer 
vorhanden ift, ſich unvollkommen oder gar nicht abfcheibet, und eine grös 
ecififche Schwere, gewöhnlich von 4,040, befizt. Er will aber aud), worin 
Hrn. Thomfon abweicht, eine bedeutende Verminderung ber falzigen Be⸗ 
ite, und befonders der Tohlenfauren Soda entbeit haben, fo daB das Ghos 
‚m weniger allalifch reagirt, als das gefunde Blutwaſſer. Diefen chemis 
nterfuchungen zu Bolge behandelt nun der Herr Doctor die Cholerakranken 
‚Ben Quantitäten verdünnender Getränke, und mit wäfferigen Einfprizuns 
die Blutabern, denen er auch allenfalls fo viele Salze zufezt, als dem 
ehlen. Diefe Einfprizungen wurden nun auch in lezterer Zeit öfter anges 
; man hat es, höret und ftaunet!, fogar dahin gebracht, einem einzigen 
ı innerhalb 56 Stunden mehr als 24 Pfunde Wafler in die Blutadern eins 
m! „Ohne und jedoch, in weitere Betrachtungen hierüber einzulaffen, wol⸗ 
bloß no aus Dr. D’Shaughneffy’s Abhandlung bie vergleichende 
: des Blutwaffers von Gefunden, Cholerakranken und ſolchen Kranken beis 
bie an biltöfem Durchfalle litten. 
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+ fer auflösliche 
Eimeiß in Berbin: 
bung mit Soda 
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5,00 unter dieſen 5,00 ſind 
Jſowohl bie ſalzſaure 
Potaſche und Soda, 
als auch bie kohlen⸗ 
ſaure, phosphorſau⸗ 
re und ſchwefelſaure 
Soda begriffen. 


Salzfaure Potafche | 
‚ Salzfaure Soba 
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Robfenfaure Scba 
Phosphorfaure Soda Y 
Schwefelfaure Soda 
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Kohlenſaure Kalkerde 
Kohlenſ. Bittererde 
Phosphorſ. Kalkerde 
Phosphorſ. Bittererde 
Phosphorſaures Eiſen) 
Verluſt —— 


0,00 2,50 |Diefe 2,50 beftehen aus * 
tohlenfaurer, phode 
phorſaurer u. fchwer 
felfaurer Soda, 


1,60 4,10 | 





1,00 0,50 0,90 


| 1000,00 1000,00 | 1000,00 | . 


Analyfe des Harmotomes ober Kreuzſteines. 


Srx. Arthur Gonnell Esg. trug am 2. April 4832. vor ber a Society 
of Edinburgh eine Abhandlung über die chemiſche Gohftitution des Karmotomes _ 
ober Kreuzfteines vor, die fih auch im Edinburgh New Philosophical Jour- 
nal, April — Julius 1832. ©. 33 befindet, und aus der wir Folgendes ausheben, 
Hr. Gonnell fand unter dem Kreuzffeine von Strontian einige Eleinere Kry— 
ftalle von größerer Durchſichtigkeit, welche ein ſehr ſpizwinkeliges, an bem fpizen 
Mintel mehr ober weniger abgeftumpftes, und mit einer Pyramibe acenbigtes, 
rhombiſches Prisma bildeten. Hr. Gonnell hielt diefe Kryftalle, die auf Kalt: 
fpath auffaßen, anfangs wegen ihrer Form für ein eigenes Mineral, bis er fand, 
daf biefelben bloß eine merkwürdige Mobification der Krnftalle des Baryt-Harmo: 
tomes bildeten. In feiner Abhandlung ftellt er folgende Analyfen verfchiedener 
Harmotome zufammen, | 
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86 Peale, über die Höhe des Waſſerſtandes 


Welch weites Feld der Compagnie offen flieht, geht aus ben 
Berichten und Nachweiſungen der London = Birmingham s Eifenbahns 
Compagnie hervor. Aus diefen Berichten ergibt fich nämlich, daß 
die Zahl der Meifenden zwiſchen London und Birmingham jährlich 
480,000 beträgt, daß fich die Summe der Tonnen= Zahl, bie jähr: 
lich auf diefer Straße verfahren wird, auf 138,000 belaͤuft; und 
daß die Transportfoften der Neifenden und der Güter zuſammen⸗ 
genommen auf die ungeheure Summe von 1,644,000 Pfd. Sterl. ans 
gefchlagen werden koͤnnen! 

Die Eigenthümer der Ehurdy'fchen Erfindung haben ſich zur Grüns 
dung der Compagnie bereits um eine Sincorporations = Acte an dad 
Parliament gewendet. Sie haben ferner ausgemacht, baß der vierte 
Theil der Actien für die Kutſchen⸗Eigenthuͤmer, Suhrleute und {ons 
flige bei dem Verkehre auf den Straßen betheiligte Individuen hei 
Seite gelegt werden follen, um auch diefe an den Vortheilen ber 
Compagnie Theil nehmen zu laffen. . 

Da den angeftellten Berechnungen zu Folge die einjährigen 
tereifen des Capitales, welches zur Errichtung der projectirten Eiſen⸗ 
bahn nörhig ift, für den Bedarf der Compagnie hinreichen werden, 
fo foll das ganze Eapital in 10,000 Actien zu 20 Pfd. SterL ge 
theilt, und von diefen Actien in Zwifchenräumen von 3 Monaten je 
1 Pfd. Sterl. erhoben werden.‘ 9) 





XV]. | 
Ueber die Höhe des Mafferftandes in den Keffeln der Dampf: 
wagen. Don Hrn. Franklin Peale Ä 


Aus dem Journal of the Franklin Institute im Repertory of Patent- In. 
ventions. September 1852, ©. 186. 





Die Eich⸗ oder Meß: Hähne der Dampffefel bilden zuverläffig 
einen der wichtigften Theile der Dampfmafchine, dena auf deren An: 
gabe ſtuͤzt fich unfere Kenntniß der geeigneten Hohe des Waſſerſtan⸗ 
des in dem Dampfleffel, und folglich die volle Kraftäußerung der 
Maſchine, und was noch mehr ift die Sicherheit aller jener, die fich 
im Bereiche der Mafchine befinden. Alle Thatfachen, die fich auf 


59) Die Lefer des polytechniſchen Sournale, die ſich für die Kortfchritte, 
welche in der Einrichtung ber Eifenbahnen und Dampfivagen gemacht werden, be- 
ſonders intercffiren, müffen in Bezug auf vorfiehenden Auffaz das im polytechn. 
Journat Bd. NL. ©. 1 mitgetheilte frühere Patent deö Hrn, Church auf 
eine verbefferte Dampfmafdine mit ben Bemerkungen bed Ueberfezers 
und ben Auffaz bes Hrn v. Baader: über bie neueften Berfude, mit 
Dampfwagen auf gewöhnlichen Landſtraßen zu fahren, im voys 
hergehönden Hefte (Bb, NTIYT, &, 21) nachleſen. | A. d. Reh. 
















wohl ein geibtes Fe a enden große Schwierigkeit« 
teln wird. Anders verhält es ſich aber, wenm die Dampfmafchine 
auf einer Eiſenbahn läuft: hier wird haft OR — tent 
gerättelt, und folglich das darin enthaltene Waſſer noch mehr, 
daß es Außerft ſchwer, wo nicht ganz unmöglich wird, die iu 
felßen —— Des in von größter —— bſch 







—— —s— —— Denhanift —— Sachber⸗ 
ee ——————— zu unterſuchen, wobei ich eine hieher 

ügliche Beobachtung machte. Die Maſchine war in Thaͤtigkeit, ohne 
daß fie ihren Hrt 'seränderte, denn die Räder waren fo hoch gehoben, 
daß Feine Adhäfion möglich war. Die Eichhaͤhne zeigten ſaͤmmuih 
Waſſer, und doch fand ſich, als die Maſchine angehalten wurde, zum 
Staunen aller Anweſenden, daß felbft‘ ber untere’ Day RB ſer 
gab, fo daß Niemand die Höhe des Waſſerſtandes anzugeben ir | 
Stande war: ein Umftand, der wie — 
wird, nie Statt finden foll. 

SEs iſt uͤbrigens — — 
zudeken, als Mittel gegen dieſelben anzugeben. Wir haben dieb 
von unſeren mehr erfahrnen Vorgängern in England im! | 
ſicht wenig oder gar keinen Bepftand erhalten. Mir wiffen | 
nichts als die allgemeine Form und Einrichtung ihrer —— d 
die mit denſelben angeſtellten Verſuche von weit größerer Wichtig⸗ 

keit wären bis ins Kleinliche gehende Vefchreibungen der wichrigeren 

Zeile "der Mafiyine und volkommene Details uͤber deren Hands 
a DR 

Bi ER ee Stande der Dinge andren wir und auf 

die Eorgfale der Mechaniter verlaflen. —— u ge⸗ 

bdyrig wirken; die Quantität des Waſſers, welche in einer gemiffe 

Zeit geliefert wird, muß befannt feyn, und durch die Gere oindigkeit 

ai werden. Vor Allem muß aber die 
in kurzen Zwiſchenraͤumen angehalten werden, um diefelbe 
a =. Tonnen. Er nn und — 
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Mallet's Bericht über Kutſchenfedern. 91 


km des Stiftes oder Bolzens befinden; und eben fo werben nach 
ber bereits befchriebenen Methode zur DBermeidung des Austretend 
8 Debles lederne Wäfcher angebracht. 
Ich beſchraͤnke mich jedoch nicht auf Die Anwendung der Collin⸗ 
eſchen Achſen allein, fondern benuze jede Art von Achien, die dem 
Bagen, für den fie gehören, angemeflen find. Bei der Verfertigung 
ad Zufammenfügung aller Theile, aus denen die verfchiedenen Ver⸗ 
Indungen beftehen, empfehle ich alle mögliche Sorgfalt und Genauigs 
kit. Die Eylinder und die Theile, in denen fich die cHlindriichen 
Sicher befinden, verfertige ich vorzugsweife aus Schneideifen, welches 
men gehärter und polirt wird. sch befchranfe mich endlich nicht 
mf die Anwendung meiner Erfindung an irgend einer beſtimmten Art 
Kerräderiger Wagen, fondern dehne diefelbe auf alle Arten dieſer Was 
m aus. 


XVIII. 
Nachtraͤglicher Bericht uͤber die durch Drehung wirkenden 
Kutſchenfedern des Hrn. Barth, erſtattet von Hrn. Ch. 
Mallet. 


Aus dem Bulletin do la Societe d’encouragement. Junius 1852, 
©. 193. 





Es find nun fünfzehn Monate verfloffen, feit ich der Gefellfchaft 
im Namen der Commiffion fiir die mechanifchen Künfte einen Bericht 
äber die von Hrn. Barth erfundenen, und durch die HH. Payen, 
Barth und Comp. vorgelegten Kutfchenfedern vorgetragen habe. ®) 
Seit diefer Zeit nun hat fich die einfache Echlofferwerkftätte, in wel= _ 
her Hr. Barth die erſten Verfuche machte, in eine große Fabrik 
verwandelt, in welcher 20 Arbeiter und fünf Effen beftändig mit der 
Sabrifation der Barth’fchen Federn befchäftigt find. Die Commiſſion 
Überzeugte fich hieraus, fo wie aus den vielen Wagen, die im Hofe 
der Fabrik ftanden (unter denen fich zwei ungeheure Diligencen, ein 
Zricyele, eine Dame⸗blanche, viele Cabriolet und Tilburys, fo wie 
ein Char=a=banc befanden), und an denen die Barth’fchen Federn an⸗ 
gebracht waren, oder angebracht werben follten, daß die Erfindung 
des Hrn. Barth bereitö eine bedeutende Ausdehnung erhalten habe. 
Die vielen Zeugniffe, die Hr. Barth vorlegte, und die von hohen 
und niederen Ständen und Eilwagen⸗Compagnien audgeftellt waren, 
bewiefen der Commiſſion, melche günftige Aufnahme die neuen Federn 

40) Wir haben diefen Bericht im Polytechn. Journ. Bb. XL. ©, 332 auf: 
führlich mitgetheitt, und auch bie dazu getörigen Abbildungen geliefert. 
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6 fie-Beim- Aufegen der: Tilburyb. —— ie Bee N 
und an den Cabriolets die Bewegung nach de 
derte, ſo hat. der Erfinder an erfteren flat der Braz 
doppelte Ringe angebracht, ———— eng 
gen werden; ‚eine: Berbeflerung,- welche überbieß. LT * 
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theil hat, daß feltener geſchmiert zu werden 
briolets hat er flatt der Gabelbrazen — 3), 
in der früher gegebenen Zeichnung in dd Fig. 6 —* 
andere Zuſammenfuͤgung angebracht, welche ſowohl oben alı N 
aus ‚befteht, die mit Schraubengängen serfehen fin 
Zapfen paffen iu jene Theile, weldye foift von der ı | 
ren Gabel umfaßt wurden, und dreben fich in der Art * 
Schraubenmuͤttern (sabots-ecrous) , die ſich —— u © u 
den befinden, nach Links und Rechts. Diefe neue Einrichtung fe 
weder der Eleganz, noch der Feſtigkeit, durch welche ſich — 
aus zeichnete. 


Hr. Barth zeigte der Commiſſion ferner die neue Anse — 
die er von feinen Drehungsfedern machte, damit ſich die Thuͤren von 
fetsf fließen, b. b. ‚ohne ‚daß derjenige, der fie zufehlägt, echt ng | 


Diefe Federn alle bisher zu diefem Vehufe gebräuchlichen Mittel vo 
kommen erfezen, und daß fie wegen größerer — J Id u 
dadurch, daß fie weder das Auge, noch die Ohren u hg m a 
‚eisen, einen Vortheil vor derfelben voraushaben. _ en 
Die Commiſſion hat ſich endlich nicht mit der bloßen Anfchauung 

und Unterfuchung der Erfindungen des ‚Hrn, Barth beg igt; ſi 
fs auch im ein Cabriolet, an welchem diefelben angebracht varen, 
Ban Penn ſowohl auf ebenem Wege, als ſchnell durch 
die fie finden konnte. Das — erſuches 
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94 Mofer, Berbefferungen an Schießgewehrrs 

damit durch die gewöhnlichen Hebel und andere zum Spannen gebb: 
sige Mechanismen auf daffelbe eingewirft werden Tann. Die durch 
die Hebel hervorgebrachten Bewegungen drüfen nämlit; die Federn zu⸗ 
ſammen, fo daß fie, fo wie anf ven Dtuͤker gebrutt reis, wieder los⸗ 
gefchnellt werden, und das Gewehr Adgefeuert wird." | 

Wir glauben, fagt das Register, daß dle Anwendaung dieſes 
Schießgewehres mit fehr großen Gefahren verbunden if, und verbun- 
den feyn muß; denn würde man nur etwas zu viel Pulver in dafs 
felbe laden, oder würde die Ladung mit einer etwas größeren Gewalt 
eingeftoßen werden, fo mäßte dad Annliquekfilber eine ſehr unzeitige 
und oft verberbliche Erploften hervorbringen. — | 

Die zweite Erfindung des Patents Trägers: beſteht darin, daß 
man eine Muskete cder irgend ein anderes Feuetgewehr laden und 
abfeuern Tann, oßne daß man die Ladung einzuſtoßen braucht, fo haß 
man folglich keinen Ladſtok braucht, und daß dad. ganze Laden ſchuel⸗ 
ler gefchehen Tann. Um dieß möglich zu machen, gibt der Patents 
Träger der Ladung einen Durchmefier, der um fo viel Elsner iſt, als 
jener des Laufes, daß die Ladung leicht an den Ort ihrer Weſtim⸗ 
mung gelangen Tann. 

An diefer Stelle wird die Ladung nämlich bis zum Abfeuern bed 
Gewehres durch den Seitendruf eines Stiftes feftgehalten, der durch 
einen an dem föliden Theile des Laufes angebrachten, Tegelfürmigen 
Knopf geht. Diefer Stift haͤlt die Ladung burch eine Wirkung, 
welche jener ded Spannens des Hahned an gewöhnlichen Schießge⸗ 
wehren ähnlich iſt, feſt. Der dußere Hebel, auf welchen mit dem 
Zeigefinger gedräft wird, fezt einen ziveicen einfachen Hebel in Bes 
mwegung, und biejer ſibßt den Haltſtift in oder gegen Bie Patrone. ‘') 


31) Das Repertory fagt, nachdem es vergebens verfucht hat feinen Leſern 
in Kür:e einen —8 von dem Zweke dieſes Patentes und von den Mitteln die⸗ 
fen Zwek au erreichen, beizubringen : ‚Das Schleß ift ſehr ſinnreichz allein ohne 
wehl ausgcarbeitete Zeichnungen läßt fich doffelbe nur ſehr ſchwer cder gar nicht 
genau und verſtaͤndlich befchreiben 5; das Princip befjelben ift jebody fo, wie wir es 
angegeben haben. Die Art und Meife, wie der Stift und die Federn wirken, ift 
wobl ſehr verftäntlich; allein wir müffen geftehen, daß uns bie Gintichtung ‚ber 
Theite auch nach einem wieberbolten fergfältigen Studium ber Patents Erfläs 
rung nicht deutlich deworden. Wir wollen daher keineswegs verſuchen, etwas zd 
erklären, was wer ſeldſt nicht verftehen.“ Wir finden uns in demfelben Falle, 
wie das Repertory, nur koͤnnen wir, außer dem Patente ſelbſt auch das nicht 
begreifen, wie man eine Erfindung finnreich nennen, und ein Paar Beilen fpäter 
doch erkiären Tann, man verjtehe fie nicht! Wir wünfrhen uns übrigens Gluͤk, 
daß die Details der fogenannten Verbefferungen des Hrn Mofer fo unteutlih 
befchrieten find, daß fie bei ung nicht Teict ein Buͤchſenmacher ausführen wird, 
Das Princip dieſer Verbefferungen ſcheint uns nämlich ein hoͤchſt gefährliches, 
welches bei feiner prattifcken Anwendung nch weit mebr Ungluͤksfaͤlle herbeiführen 
dürfte, als obnedieſ jährlich mit unferen Schießgewehren erfeigen. Buch 

. d, lieb. 
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big, eine vollkommene Spinnmafchine zu befchreiben, um fo mehr, 
ww alle die Theile, an denen bie Erfindung angebracht wird, fehr ges 
ma befannt find, 
Der Patente Träger nimmt feinen der bekannten Theile, fondern 
Ne Verbindung der Enden der Fliege mit der Treibrolle, woburdh die 
fliege immer auf gleicher Höhe ftehen bleibe, während die Spindel 
um Behufe des regelmäßigen Aufwindens des Garnes ſteigt und 
Kit, als feine Erfindung in Anſpruch. 





XXI. 


Bereitung von Verzierungss oder fogensnntem Modebaum⸗ 
wollgern, welches zum Weben, Nähen und Stifen von 

Baumwoll⸗ oder anderen Zeugen verwendet werden Eann, 

und worauf fi) Pierrepoint Greaves, Gentleman zu 
Ehorley in der Grafſchaft Lancaſter am 22. December 1851 

ein Patent ertheilen ließ. 

| Aus dem Register of Arts. Auquft IRXe 104. 


Die Erfindung des Patent:Trägerd befteht in nichts weiter, als 
in der Faͤrbung der Baummolle in der Wolle mit verfchiedenen Zar 
Ben von jeder Schattirung, und in der Vermengung dieſer gefärbten 

wolle mit gebleichter weißer Baummolle, fo daß man auf diefe 
Weiſe verfchieden gefärbtes Garn oder verfchiedene Zeuge erhalten 
Yenn, ohne daß man diefelben fpäter erft zu färben "braucht. 

Der Patent: Träger färbt nach feinem Operationsplane zuerft ein- 
yine nnd getrennte Parthien Baumwolle mit den fieben Grundfare 
den, und dann andere Parthien mit den verfchiedenen Echattirungen 
Vefer Farben. Mit diefen nun und mit weißem Garne erzeugt er 
sach jedem beliebigen Geſchmake verfchiedenes Garn. 

Sezen wir 3. B., der Fabrikant wünfche ein beftimmtes Grün, fo 
simmt er die beiden Grundfarben gelb und blau, und mengt fie in fols 
chen Verhältniffen unter einander, daß er genau die verlangte Schatti⸗ 
ng erhält; foll die Farbe Lichter werden, fo fezt er mehr gelb, foll fie 
Wingegen dunkler werden, fo fezt er mehr blau zu. Um Orange zu ers 
beiten, wird Gelb und Roth, und um Purpur zu befommen, Blau und 
Korh mit einander vermengt. jedermann wird einfehen, daß man 
durch die gehdrige Vermengung der Grundfarben und ihrer Schattis 
rungen mit Leichtigkeit jede beliebige Farbe und Schattirung hervorzus 
bringen im Stande ift. 

Wenn die Baumwolle im gehdrigen Verbältuiffe gemengt ift, fo 
wird fie auf diefelbe Weiſe, wie die weiße Baummolle vorgefponnen, 
geiponnen, gebreht, gewunden, doublirt, und zu Faden oder Garn ver⸗ 


Dingler’d polyt. Journ, 8b. XLVI. 9. 2. 7 





T ee an — 






X 3 
35 h — J 






nie 


— 


7 — u 


u. — ver es neu 
— == = 
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aus Nenholland und Neufe fondern auch —— 
deren öftlichen' ‚Gegenden erhalten), zur Fabrikation ‚ber 9 
Taue im Wege fiand, lag darin, daß es unmöglich ie en 
dleſes Slachfes mit der theerigen Crhaltungefläffigfeie- zu in 
da die einzelnen Faſern diefe Fluͤſſigleit nicht einfaugten, 
fem Grunde wurde der neufeeländifche Flachs bisher auch in 
zu weißen Tauwerke verarbeitet. Der VE 
Funden, daß die feinften Fafern diefes Flachſes mit einer € 
überzogen, und durch diefe Subftanz mie 55 nd, 
und daß dieſer Ueberzug durch ein chemifches Auflöfı | ne) 
ferne werden muß, um die Fafern frei und zur Aufnapme des $ e⸗ 
red fähig zu machen. Dieſes Auflbſungsmittel, welches den neuſee⸗ 
laͤndiſchen Flache auf eine fehr vollfommene und wohlfeile Weife ent⸗ 
ſchaͤlt oder aufſchließt, iſt eine ſchwache Potaſchen⸗ oder 
fung, die der Patent: Traͤger auf folgende Weiſe anwendet. 
Der Flachs wird auf die gewöhnliche Meife —* nd zu 
It ee en dieſem —— die Anwen⸗ 
Potafähen: oder Sodaauflbfung, die eine halbe Unze Alkalk auf 1G : 
Ion Waſſer enthält, und die“foisoßl heiß als Kalt feyn Tann.) Wenn 
der Flachs 48 Stunden lang der Einwirkung diefes alkaliſchen Bades 
> ke fo * er ge außgerungen, und in 
Böpnliche € age Rear Igmmt 
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wel zum —— 


wolle —— — ſich —— su Loroell, 
‚ w u Corel, | 
Maſſachuſetts am 25. April 1851 ein ei it ertheis 
len ließ. ee 
Ta — Rogieter of Arts. Auauſt 1853, — 218. .,. 
mare 
Die Erflärung dieſes Patentes: lautet folgender. Wafen, Man 
nehme die breiten Tuͤcher, Satinetts oder anderen aͤhnlichen 
welche zugerichtet werden ſollen, und winde dieſelben, nachdem 
walkt und rein gewaſchen worden (jedoch bevor ſie noch au 
worden), auf hoͤlzerne Walzen auf, und zwar ſo feſt, als dieß geſche⸗ 
hen kann, ohne das Tuch zu zerreißen. Dieſe aufgerollten geuse amteH} ed 
Tücher binde man mit Bindfaden fo, daß fie ſich nicht. abwini 
Tonnen, und daß Alles feft und dicht auf der Walze aufgezogen-bleibt, 
Mittlerweile laffe man einen Keffel berrichten, der fo ‚groß iſt⸗ da 
er die Walze mitſammt dem Tuche anfauuebiuen. ie —* iſt und 
fuͤlle dieſen Keſſel, nachdem man die Walze mit A: 
gebracht, mit Waſſer. Dann erhize man das. Waffer arte f48 | 
200° F. (-+ 65,78 bis + 74,67. R,); nur bei den weißen und blauen 
Züchern muß die Hize bis auf 212° 5. oder bis auf den. 
getrieben werben... Die anderen Farben würden nämlich feinen fo 
hen Grad von Hize ertragen Tonnen, ohne dadurch Schaden 5, 
der zuträglichfte Grad von Hize kann Übrigens nur‘ durch die Erfahrung 
und nach den in verfchiedenen Gegenden üblichen Faͤrbemethoden be⸗ 
ſtimmt werben. Im Allgemeinen wird der oben angegebene C 
Hize die beſten Dienfte leiften, : und zwar ohne daß das. Tuch, 
leidet. Das Wafler folk ſechs Stunden lang auf, dieſem Grade der 
Zemperatur erhalten werden, und erft nad) diefer Zeit foll man dad 
Tuch aus dem Waffer nehmen und auf der Walze abkuͤhlen lafen, wozu 
meiftens volle 24 Stunden nöthig find. — 
Man kann ſtatt des Waſſers auch Dampf von gleicher ¶Tempera⸗ 
tur anwenden, denn dieſer wird dieſelben Dienfte leiſten. ** 
Falle muß das Tuch jedoch auf eine Walze aufgewunden werden, 
ſich dreht, und welde während des ganzen Procefjes in beſtaͤndiger Ber 
wegung erhalten werden muß. Der Dampf muß ferner in einen höle 
zernen, dampfdicht fchließenden Behälter eingefchloffen feyn. Das Ab⸗ 
fühlen des Tuches gefchieht nach derfelben Zeit und auf diefelbe Weife, 
ald wie wenn Waſſer angewender worden wäre, Durch biefe Opera: 
tionen erhält dad Tuch einen fehr feften Kern; es erhält durchaus feine 
Runzeln und Falten und wird auf feiner Släche vollkommen eben und 
. | 
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glatt, fo daß die Karden gleichfbrmig auf das Tuch oder den Zeug 
einwirken kͤnnen. Die Faſern der Wolle werden ferner viel biegfas 
mer, und laffen fich folglich beim Aufrauhen leichter gerade und gleich 
legen. ®) 

Egg —5 


XXIV. 


Ueber die FeftigFeit verfchiedener Kitte und Mörtel. Ein 
Yuszug aus Hrn. Sohann White’s Esq. Mittheilungen 
über die Erbauung der neuen London⸗Bruͤke nach dem Prin⸗ 
cipe der Cement⸗Architectur. 


a Auszuge aus dem Philosophical Magazine and Annals of Philosophy. 
April 1832, ©. 264. Mai 6. 555.*) 


Mit Abbildungen auf Tab. Il. 


1. Berfuche des Hrn. Jacob Wyatt zur Ausmittelung 
der Feſtigkeit verfchiedener Kitte. 


Zum Behufe diefer Verfuche ließ ich einen hblzernen Model von 
20 Zoll Länge, 1 Zoll Breite und 1 Zoll Tiefe verfertigen, in welchem 
ih den Kitt in Stangen von den angegebenen Dimenftonen formte. 
Alle diefe Stangen wurden unter ganz gleichen Umftänden zubereitet, 
ausgenommen es ift eine Abweichung angegeben. Der Kitt fezte fich, 
wie fich zeigte, in 6 Minuten; die Quantität, die man zu einer Stange 
von der angegebenen Größe von demfelben brauchte, betrug 15,6 Uns 
jen, und 7,3 Unzen Waffer, die ihm die gehörige Gonfiftenz gaben. 

Am 10. October 1811 verfertigte ich eine Anzahl folher Stans 
gen, die ich auf folgende Weiſe verrheilte. 1) wurden einige, ohne 
fäter berührt zu werden, in ein Iuftiges Gemach gebracht. 2) wurs 
den einige in eine Dachrinne gelegt, in der fie zuweilen vom Regen 
befeuchtet wurden; und 3) endlich wurden einige auf den Boden eis 
ned Mafferbehälters gelegt, und beftändig unter Mailer gehalten. 


43) Wir finden an diefer amerifanifchen Patent: Methode durdiaus nichts 
Reues; in England wurden ſchon auf mehrere ähnlid;e Verfahrungsweifen Patente 
genmmen, deren wir auch ſchon einige im Polytechn. Journale mitgetheilt haben. 
if daher fehr fonderbar, daß das Register of Arts, welches fonft die Prios 
ritit der Engländer überall eifrig in Schug nimmt, hier mit keiner Sylbe berfels 

erwähnt: A. d. Ueb. 


44) Hr. White hat dem Parliamente im J. 1823 einen Plan und verſchie⸗ 
ine Documente zur Erbauung der neuen London-Bruͤke nach dem Cement⸗Prin⸗ 
tipe vorgelegt, und nun feinen Plan in einem langen, mit großen Kupfern begleis 
iten Auffaze auch im Philosophical Magazine and Annals of Philosophy, 
Mrz 1832, ©.183, April ©, 264 und Mai ©, 333 bekannt gemacht. Da ber 
Han des Hrn. White jedoch nicht zur Ausführung Fam, fo befchränten wir uns 
lerauf, unferen Lefern das Wichtigfte aus diefem Auffaze, die Verſuche über die 
Mabende Kraft und Feftigkeit verfchiedener Kitte und Bakſteine unter veriirhemn 
Berhättniffen mitzutbeilen, und biejenigen, die den ganzen Plon des Hra, Witt 
rinfepen wollen, auf das Philosophical Magazine zu verweiſen. IV Rs 
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ich nämlich auf bie angegebene Weife noch eine Stange, wobei ich 
jevech in dad Waſſer, welches ich zum Anmachen des Kittes nahm, 
erwas Kochfalz brachte. Am 15. April probirte ich nun aud) diefe 
Stange, die an einem feuchten Orte gehalten worden, und fand, daß 
je dei folgenden Gewichten brach: 

148 . 148 . 168. 152 = Mittel 154. 

Eie war alfo im Berhälrniffe von 154 zu 118 ftärker, als jene 
Stangen, die ſich im der’ Rinne befanden, und dieß kann offenbar 
mir von der Feuchtigkeit berrühren, die das Salz einfog. 

Die angeführten Merfuche zeigen übrigens ſowohl die Wirkungen 
ber Zeit ald jene der Zeuchtigkelt auf den Kitt. 

An demfelben 10. October verfertigte ich auch eine Stange, wozu 
ich 8 Unzen Waſſer flatt 7,3 Ungen genommen hatte, und eine zweite 
Seange, zu weldyer ich den Kitt gar mit 10 Unzen Waffer anmachte. 
Beide Stangen hielt ich bis zum 15. April 1812 im Zimmer, wo fie 
bei den mit ihnen angeftellten Verſuchen folgende Refultate gaben. 

. Stange mit 8 Unzen Waſſer: 
56, 56, 53, 60, 56, 53 = 55 Mittel. 

Etange mit 10 Unzen Wafler: 

36, 34, 36, 35, 30, 2 — 35% Mittel. 

Hieraus erhellt, daß ein Weberfchuß von Waffer, der nur 10 Pro⸗ 
mt mehr als jenes Waſſer ausmachte, welches abfolut nothwendig 
if, den Kitt weicher macht, und zwar im Verhältniffe von 89 zu 55. 

Gleichfalls am 10. Detober verfertigte ich eine Stange, die aus 
3 Maßtheilen Kirt und 2 Theilen Sand beftand, welche ich mit ei⸗ 
wer unbeftinmten Menge Waller fo anmachte, daß die Maffe mäßig 
plaſtiſch war. Diefe Stange brady am 15. April bei folgenden Ges 
nichten: 

74, 90, 91, 76, 50 = 76 Mittel. 

Eine Stange, die id am 10. October aus 2 Theilen Kite und 
2Theilen Ziegelmehl verfertigte, brach am 15. April bei folgenden 
Gewichten : 

43, 45, 50, 59, 58 = 52 Mittel. 

Diefe beiden lezten Verfuche Iaffen fich nicht mit einander vers 
gleichen, da die Menge des Kittes nicht in beiden Fällen gleich war; 
llein es ift offenbar, daß fich das Zlegelmehl nicht fo gut mit dem 
kitte mengt, als der Sand. 

Verſuche mit Ziegeln. Ich machte im Julius 1811 einige 
derſuche mit Ziegeln, die ich aus 3 Theilen Kitt und 2 Tihellen Sand 
erfertigte, und die ich am 27. Januar 1812 dadurdy brady, doß ih 
a Gewicpt auf bie Mitte derſelben legte, waͤhrend ie Stmuitie 
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Ein Buſhel eines Gemenges aus O Maß s Theilen Kitt und 2 
Theilen Sand bilder einen Kubikfuß Stein, 


Ein Kubiffuß Kttt: Mauerwerk wiegt 105 Pfunde. 


U. Weber einen Berfuh, den Hr. Southern am 12. Ro 
vember 1800 mit einem gefchloffenen, aus Parkers und 
Wyatt's Kite verfertigren Bebälter anſtellte. 


(Sig. 33.) 


Der Behälter hatte innen 5 Quadratzoll und eine Länge von 
17 301; das Mauerwerk um ihn herum hatte 4%, Zoll und war ein: 
fach zuſammengefuͤgt. Die Klappe von 1%: Zoll Durchmefler, Fig. 22, 
mar mit 58 Pfunden belaftet. Es wurde hierauf fo lange mittelft 
einer Drukpumpe Waſſer in den Behälter getrieben, bis die Alapye 
und ihr Gericht gehoben wurde, und bis das Wafler austrat. Dies 
fer Druk war einer Wafferfäule von 120 Fuß gleich und betrug 2 
Tonnen auf die innere Oberfläche von 5 Zoll Breite und 17 Zoll 
Länge: 62 X 4Y, — beiläufig 280 Zollen, welche dem Quadrate des 
Durcyfchnittes des Mauerwerkes gleich find. 


44,00%) Pfunde : 280 == beinahe 16 Pfunden auf den Quadrats 
zoll. Der Behälter, ig. 23, gab bei diefem Drufe nicht nach, allein 
bie Mbhre, weldye das Waffer in den Behaͤlter führte, wurde heraus⸗ 
getrieben. a ſtellt die lederne Möhre an der Drukpumpe vor; fie hatte 
2 304 Im Durchmeffer; die Drufpumpe wurde durch einen ‚Nebel, 
ber auf 1 hatte und der durch 42 Pfunde fehr Teiche herabge⸗ 
bräft wurde, In Bewegung geſezt. b bezeichnet die Belaſtung der 
Klappe. 

YUm 26. Auguſt 1811 wurden drei Verſſiche über die Staͤrke 
ber Ziegel von Heath, die ſehr gut gebrannt, und 6, Zoll lang, 
4% Zoll breit und 2%, 300 hoch waren, angeſtellt. Die Stuͤzen 
waren hiebel 7% Zoll weit von einander entfernt, und dad Gewicht 
wirkte auf die Mitte der Ziegel. 


Bei dem erften Verfuche brach ber Ziegel, nachdem 
es eine Kurze Zeit über belaftet war, mit 2.930. Pfo. 
Jeh dem zweiten Verſuche brach er bei . . 977 — 
ei dem dritten Verſuche trug der Ziegel einige Zeit 
095 Pfunde ohne zu brechen; er brach aber augen: 
bi: » . . . . . . . 1313 — 
| Mittel 1073 — 
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9 Theilen. Yraaalape uud 34, Räclien Ereindalh ba 








an ‚zwei Punkten, welche gleich weit von wei | 
entfernt waren, Die eine Geite des Pfeilers im zwei Theile: theilte, 
eingetrieben, um =. dadurch zu ſpalten. Ex leiſtete ſeht 
lange Biderhand als er endlich nachgab, fo. zeigte —— 





EZ NE — 

Dieſelben Keile — n: Hierauf mit — 
mit größeren Kraft, der Länge nach eingetrieben. Der Pfeiler wi⸗ 
derſtand und trieb den Keil mehrere Male zuruͤkz als er endlich vom 
- einander wich, Hieren die aegel hab De Beh Fark 
fanden zu haben, 1 

Bei einem dritten Verſuche wurde der Keil fenfreche- siogerrichm 
 wöbei der Pfeiler weuerdings aus einander wich, * Aus⸗ 

ſehen zeigte, wie das erſte Mal. ur 

Vierter Verſuch, angeſtellt am 20. Mai 1825, Da 
die Adhaͤſionskraft der Materialien ‚einiger Maßen durch die vorbers 
gehenden Verſuche ausgemittelt war, fo blieb noch zu unterfuchen 
übrig, welchen Einfluß ein fenfrecht wirkendes Gewicht auf dieſelben 
äußern würde. Es wurden daher bei Hrn. Bramah zu Pimlico 
mit, den erwähnten Pfeilern folgende Verfuche mit der — 
Preſſe angeſtellt. 

Erſter Verſuch. ‚Pfeiler A.  Mömifcher Kitt, Durcfänitt eine 
Oberfläche von 196 Zoll. Der Pfeiler frachte bei 48,960 Pfundenz 
der Druf wurde fo lange fortgefezt bis er bei einen Drufe von 92,160. 
Pfunden oder 4 Tonnen 320 Pfunden ganz zermalmt war. 
| Zweiter Verſuch. Pfeiler B. 3 Theile Puzzolane, 1 Theil Kalk. 

Duschfchnittsoberfläche 180 Zoll. Da diefer Pfeiler am Scheitel"mit 
Sand überdelt war, fo entging ‚er dem Druke, fo daß das Neſultat 
uhgewiß war. 

Dritter Verſuch. Ein telnet, friſch —— Pfeiler von 9 
Quadratzoll. 3 Theile Puzzolane, 1 Theil gemahleher Kalk. Etwas 
zufammengedrüft bei 18,720 Pfunden; ganz zerſtoͤrt bei‘ 28 
Pfunden. Durchſchnitt eine Oberflaͤche von SL Zoll. 

Vierter Verſuch (6). Arkinfon’s roͤmiſcher Kitt und Sand zu 
„ gleichen Theilen. Der Pfeiler barſt an zwei Geiten bei 3744 Pfuns , 
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114 Sourtler Be üb Kite 
Wegen ded großen Mißverhäftnife, welches zwiſchen t 
häftonefraft, des reinen Kitted und jener bes mit 9 Rauerwerf ange 
wendete Kittes herrſcht, ift es fehr zu af im tiefen if 
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Bericht des” ‚Sen. Gourlier —5 
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Aus dem Bulletin de la Sociöte — Aa © * 
17 ITTyEn 31772 2 


Unter en Namen Grund⸗ über Steinmd e man, ı 
befannt, einen Mörtel, welcher aus einem — 
drauliſchen Kalke und aus Sand oder —9 
gelehrten Verhaͤltniſſe zu dem Grade der — des K 
mehr oder weniger — Subftanz) —— ift, ı 
ter weldjen verſchiedene, kleine unregelmaͤßige ap wie zer 
fehlagene Kiefelfteine, Mut eine, Baufteine , © nmer bot 
Balfteinen und, dergl, gemiſt t werden, um daburch bi bie ftigkeit 
Baues zu erhöhen, und zugleich. au diefen Mörtel minder — 
zu machen. an DE 
Man wendet diefe Art zu baue Po ht fogenannten Stein: 
faften (par ‚encaissement) an. — ſich vorz i . für die’ 
| Grundmauern. und Grundlagen, und 1... A. Mörtel in Hin! 
chem Grade hydrauliſch ift, befonders zur Herſtellung folcher Pe 
die. dem Waſſer und der Feuchtigkeit zu widenftehen haben. 7 
>. Die alten Römer benuzten den Steinmdrtel in fehr vielem Fällen 
fehr häufig und auf eine ſehr wichtige Weifezrbefonders haͤufig findet 
man ihn bei Bauten verwendet, die unter dem Kaiferteiche = 
führt wurde wie man dieß aus den uinen der 
beftimmten Ep, der Bäder, manchet ater Cru beater, * 
Pantheons, des Friedenstempels ꝛc., ſieht. 
Man hat ſich deſſelben auch bis zu de de helieften Zeit 

- hen Drten bedient, ı an jen die natıirli e Güte | 
Kittes deffen Anwendung begunſtigte, wie z. B. in Stalien, m 
seren Gegenden —— ⸗ im — —* er kaum 
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zubehauenen Baffteinen auf 22, und jener, an welchen Simswerke | 
angebracht find, auf 28 bis 30 Franken zu ftehen, fo daß man als 
Durchſchnittszahl, und bei jenen Verhältniffen , unter welchen diefe 
verfchiedenen Theile gewöhnlich an den Gebänben vorfomimen, ‚20 Fran: 
fen annehmen kann. um DET Een 


Es ſcheint aber, daß gewiſſe — dieſes Departement®, 
und befonders die Umgebungen von Gaillac und Alby, einen 
von erfter ‚Güte liefern. Der Bruder ded Hın. Lebrun, Stra aßen⸗ 
und Brukenbe = Unternehmer, überzeugte ſich nämlich | hievon b bein eh 
reren hydrau liſchen Arbeiten, und vorzüglich bei den Schleußen, w welche 
er aufführte, um bie Schifffahrt. auf dem ei weiter auszude hnen, 
und welche er beinahe ganz aus Steinmdrtel auffäßrte. Hr. ge 
brun beſchloß num mach diefen Erfahrungen, auf feinem Gute g an 
aus ſolchem Steinmdrtel ein Hleines Wohnhaus aufzuführen, welches 
aus einem Geſchoße mit drei gemdldten Zimmern, aus * ſter 
Stokwerke mit drei Gemaͤchern, und aus einem großen, gl eichfalle 
gewoͤlbten Boden beſteht. Auf der einen Seite laͤuft eine —— | 
von der ganzen Höhe des Gebäudes, ‚bie auf einem feinen gt | 
Geſchoße ruht. . 


Das ganze Gebäude, felbft die —— die Simöwerte, wor 
mit die Äußeren Flächen verziert find, die Stufen, welche a En 
dem Boden, zu, dem Hauptgefchoße emporführen „ und bie | 
bed unteren Stolwerles ‚find aus Steinmoͤrtel aufgeführt. Ve 1 bier 
fen. Gewölben haben jene unter der Gallerie 3 Meter ‚Sehne, . 30 Een 
timeter. Pfeil. oder Sinus versus, und an dem Sch e (clei) 4 
Gentimeter Dike; jedes der drei anderen. Gewölbe, bat 5 Meter 30 
Gentimeter., Sehne, 1 Meter Pfeil, und an dem. —— 
Centimeter Dite, Von, den beiden vollen Bogen, die dad de 
Haufes. bilden, ‚hat der größere einen inneren Durchmeffer von Re 
ter. 20 ‚Eentimeter, am Anfange eine Dike von 2 und am S Sau 1 
feine eine Dite von 15 Gentimeter, während der volle Boge En 
Gallerie 3. Meter, im Durchmeffer, und am Anfange 15, am & 
ſteine hingegen 8 Fuß Dife bat. „Bon den Deken des * Hi 
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beffehenbes Gewölbe A ‚ deſſen ‚Pfeil 15 Gentimeter, und 
deffen Dife an den Balken 25, am Scheitel aber nur 10 Gentime: 
ter beträgt. 

‘ Der Steinmbrtel zu bieſen Bauten ** — * auf fol⸗ 
gende Weiſe zuſammengeſezt nn TI DREH, 
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Das Gebäude des Hrn. Lebrum ift num beinahe 2 Jahre alt, 
und bat ſich, wie er verfichert, innerhalb diefer Zeit, nicht im Ger 
ringften verändert. Daſſelbe beftättigen auch die Zeugniſſe, welche 
der Präfect und Unterpräfeet hierüber ausftellten. 

Um die Feftigfeit eines der Bogen des unteren Stokwerkes zu 
erproben, wurde derſelbe 3 Monate nachdem die Lehrbogen abgenom⸗ 
men worden, in ſeiner ganzen Ausdehnung mit einer Schichte Erde 
von 3 Meter Hoͤhe bedekt, ohne daß dieſe große Laſt auch nur ir⸗ 
gend eine Veraͤnderung hervorgebracht haͤtte. 

Endlich kommt bei dieſer Bauart der Kubikmeter im Durch⸗ 
ſchnitte nur auf 8 Fr. 20 Cent. zu ſtehen, woraus ſich, im Vergleiche 
mit den in jenen Gegenden gebraͤuchlichen Ziegelbauten, eine Erſpar⸗ 
niß von mehr ald um die Hälfte in den Koſten ergibt. 

So viel Vertrauen auch die Worte eined Mannes, wie Hr. Les 
brun und die amtlichen Zeugniffe des Praͤfecten und Unterpräfeeten 
einflößen, fo glaubt die Commiſſion dod), daß man bei einem Ge 
genftande diefer Art noch die Erfolge und Wirkungen eines Zeitraus 
mes von mehreren Sjahren abwarten müffe, und daß man fich mit 
eigenen Augen, und durch die Unterfuchungen von Sachverftändigen, 
die bei der Sache gar nicht intereffirt find, überzeugt haben mie, 
ehe man ein Urtheil darüber audzufprechen wagen darf. 

Wie groß aber auch) im Allgemeinen die Vortheile der Bauart, 

bie Hr. Lebrum mit lobenswerthem Eifer und eben fo großen Kennt 
niffen einzuführen bemüht ift, feyn mögen, fo feheint uns doch das 
Mufter, welches derfelbe in diefer Bauart eaffübrte, einige Einwen: 
dungen zuzulaffen. 
\ Mas nämlich die Deken betrifft, fo fteht zu fürchten, daß der 
Kal die Balken, weldye die Abrheilungen der Deken bilden, bald 
zerftört. Mean Fonnte fich zwar, um diefem Nachtheile in Hinſicht 
auf die Deken abzuhelfen, in den meiften Gegenden leicht Gyps ver⸗ 
fchaffen, allein dieß würde doc) bei den Längenflächen diefer Balken, 
gegen welche fi) die Eleinen Theile der Steinmdrtelgewölbe nothwen⸗ 
dig ſtemmen muͤſſen, nicht der Fall feyn konnen. 

Sm Allgemeinen fcheint und aud), daß weder der Steinmörtel, 
noch irgend eine andere ähnliche Subftanz für ſich allein zur Bildung 
des Körpers eines Gewolbes von fo geringer Dife angewendet wer: 
den dürfe; und zwar aus dem Grunde, weil wenn durch die Sen: 
fung des Bodend oder aus irgend einem anderen Grunde ber ge: 

ringfte Bruch in dem Gewölbe entſtuͤnde, nothwendig das Ganze in 
Gefahr kaͤme einzuſtuͤrzeu. 

Die Commiſſion ſchlaͤgt vor, die Geſellſchaft fell Hin. Lebrun 

"nem Hrn, Bruder ihren Dank für ihre. Mittheilung bezeugen, 


ide lc ar PREISER well. - 
daß das ſchwefelſaute Eiſe norvdul ganz zerfegt wer — 






ſem Falle muͤßte man lezteres durch Salpeter| J — 


der Orydation bringen, ehe man hi Aufldſung mit kohle 
niederſchlaͤgt. 
Wenn man an der Farbe: —— 








Sbemerlte daß dar | 
Alkali nur noch) Fohlenfaures Kobaltorpd fält, fo-Täße man den Nie 
feit ab und 





derfchlag fich abfegen, gießt die über ihm f 
fhlägt fie mit einer Auflöfung von iefelfaurem Kali nieder, bie man 
auf folgende Art bereitet: 

Man vermengt ſorgfaͤltig 10 Theile Potaſche 5 Theilen fein 
gepulvertem Quarz oder gewoͤhnlichem feinem Sand und 4 Theil Koh: 
Ienpulver; dieſes Gemenge ſchmilzt man in einem Tiegel ‚aus gebrann: · 
ter. Erde bei fünf bis ſechs Stunden lang anhaltenden Feuer. Die 
ſchmolzene und gepulverte Maffe läßt fich leicht in kochendem 
auflöfen, wenn man allmählich und in dem Maße als fie ſich a 
das Pulver diefed geftoßenen Glafes zufezt. Die Auflbſung iſt nah 
dem Filtriren farblos und hält ſich fehr gut in Berührung mit der Luft, 
wenn fie 1 Theil Glas auf 5 bis 6 Theile Waffer enthält. Das Pie 
felfaure Kobaltoxyd, welches ſich durch die Vermiſchung der. beiden 
Auflöfungen niederfchlägt, eignet ſich unter allen Kobaltpräparaten am 
beften zur Porzellanmahlerei und Smaltebereitung, weil es unendlich 















reiner als alle biten unter dem. —— non — RUE / 
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| "XRVIL. RN N rn 
| über die Beeren des Wafferholderfkran Vom 
Berti Profeffor Leo in Münden, oe 


Der Wafferholder (Vibarniım Opulus), aud) — — 
kenbaum, Sumpf⸗, Aſt-⸗, Hirihe, Wald⸗, Bachs oder Roſenholder, 





Gimpelholz, Schweiß oder Waldbeerenbaum genannt, trägt im Herbſte 


eine ſehr große Menge rother Beeren, welche den ganzen Winter über, 
alfem Einfluffe der Witterung trozend, ſelbſt wenn die Fruchtſtielchen 
ſchon ganz verdorrt ſind, und folglich die conſervirende Wirkung der 
Lebenskraft aufgehoben iſt, ihre fchöne rothe Farbe beibehalten. Fallen 
waͤhrend des Winters einige Beeren auf den Schnee, ſo faͤrbt ſich 
dieſer fchon karmeſinroth. Dieſe Haltbarkeit der rothen Farbe, ſo 
wie ihre Schönheit, veranlaßten mic) einige Verſuche über eine moͤg⸗ 
liche techniſche Benuzung anzuſtellen. "ak 
Im Februar fammelte ich eine. Parthie- piefer. Beeren ein, und 
‚fand fie noch unverändert roth, noch gar nicht gewellt, * von den 
"ganz getrokneten Stielen ſehr leicht zu trennen. all 
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einigen, "Waffer' wieder. Ibelic find. Hertartigeh Topp 
Bbrat insden. Saft ——— * ade Mi 
grauen Lab. 

















— mamma nie gelbrorh- and nach» —— Mi noch 
ſchmuzig gelb, durch Kochen mir Waffer werden fie nicht, w ter 4 
‚Ahedi. Das Deroet ii zwar, farblos, doc gibt Dlehuler n ıÖ eine i 

‚grünen: Niede lag Bee Sldffigteir 
\ gelblich» un EIlERDTT VDE ZEIT AEVEITTC suitiy Bere. 

Weingeiſt faͤrbt fich — a dur = 
Shen milch ‚gebe, verlieren fie. auch, hierdurch nicht, gl 
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voraus zuſehen, denn bis⸗ 


derjenigen, die fie veranlaßt hatten, als die unſrigen. Wir w ller 
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ſteht. BORN durchaus nicht vorauszuſel 





















von Vorfichtsmaßregeln, um den Krapp gegen den geringften Verluft 
BE 7—— vermeintlichen, Berdnder 
lichkeit des Faͤrbeſtoffes alle mißlungenen Nefultate bei den Operationen 
des Bärbens zu: - Diefes Vorureheit war die Duelle eines beftändigen 
Krieges zwiſchen den Confumenten und den Du 
——— —— Itrthum aufdelten leiſteten wi alfo ber 





diefes ee — — — * un velc) 
ſeitdem aud) von Anderen beibehalten wurde. Es gelang uns auf diefe 
Art eine große Menge Faͤrbeſtoff, die fich in dem Holzftoffe firxirt harte, 
in Freiheit zu ſezen. Wir haben auch auf die Vortheile aufmerkfam 
gemacht, welche die Anwendung der fchwefelfauren. Kohle in der Für 
berei gewährt ; dahin gehört vorzüglich der Umftand, daß die, Boͤden 
faft ganz weiß (gar nicht: eingefärbt) aus dem Färbebade kommen; 
ferner bleibt das Färbebad bei Anwendung von fchwefelfauter So * 
faſt ganz klar, fo daß alſo der Faͤrber die Fortſchritte feiner Opera— 


tion ſtufenweiſe verfolgen kann, fie nie über die nöthige Zeit hinaus 


fortaufegen brauche. und nicht mehr auf ein bloßes Probiren wie t 

‚Methode beſchraͤnkt ift. Da üuͤberdieß die ſchwefe 
Kople im Berhäftniß zum Krapp einen fehr Heinen Raum — 
fo entſpringt daraus für viele Localitaͤten eine große Erſparniß au 
Transportkoſten, die ſehr beachtenswerth iſt, denn in manchen Fabriken 
betragen dieſe Transportkoſten jaͤhrlich über 50,000 Franken. #4 
Dieſe Refultate waren fo neu und wichtig, daß fie den Beifall der 
lkademie ber Wiſenſchaften verdienten und unſere Abhandlung. in wur 
Den ‚der Aufnahme in den Becueil des Savans Elrangers. wuͤrdig de 
funden; defjen ungeachtet wurden. niemals chemiſche Unrerfuch ingen, 
die im Jutereffe der Induſtrie unternommen waren, ungünftiger au f 
genommen und nicht leicht erfuhren ſolche mehr Widerſpruch von Seit 
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bier nicht alle Gontroverfen erzählen, welche unfere Arbeit herv strief 
und. bemerken bloß, daß wir gegen fo viele Angriffe bloß. deßwegen 
gleichguͤltig blieben, weil ſich Maͤnner fanden, die die ſen neuen Ji 
Duftriezweig. fabrikmaͤßig zu betreiben und darauf die nöthigen ri 
lien zu verwenden ſich erboten und denen wir dagegen ver irraden pie 

a freien, was Eiferfuct erregen Tonnte, 5 eat —* 
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delt; Pi * auch, Er 
während ein Gemenge "von € 
ind erſt Dei na Pe ıfelbe Ausfepen erhielt, ie je 
und. benfe — 
> Nun weiß man durch die —— Beol * 
Hrn. —— daß dieſe Subſtanzen aus Kuͤgelchen beſte 
welche eine gummige Subſtanz unter einer i Yen Wa "ch 
Iöölichen Hülfe enthalten, und daß diefe gummige Subftanz fi * 
im Ba 2 wenn die ar € zerriffen pe 


I ee RW ei —* in de ie ee ide m 
wohl aber die z Das Comite läßt der Idee des V t 
fen Umſtand zur Unterſcheidung ber seiben Caymehlrten zu * 


ſeine Methode genau genug if, um geringe Mengen 

ärtmeht in Getreiveftärkmehl oder im Mehl ee a 
weniger um das Verhältnig auszumi | it 
verfezt find. Nach Hrn. Raspail unterfcheider m iefe bei 
Subſtanzen durch das Mikroſkop oder auch mittelſt — tarken Lupe 
ſehr gut durch die Grbhße und das vetſchledene Ausſehen der Kähel 
chen, woraus fie beſtehen, und dieſe —* ſcheint a * 1 
Comits u fie ebenfalls zur 
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wird. In diefem Troge wird er durch einen Rahmen ber mit Vors 
fprüngen, die ber Größe der Laibe entfprechen, verfeben ift, in Laibe 
getheilt. Diefer Rahmen zerfchneider den Zeig anfangs nur bis zur 
Hälfte, der Zeig wird dann mittelft des Troggeſtelles, welches fich 
in zwei Zapfen fchwingt, umgekehrt, und dann durch den Rahmen 
vollends durchfchnitten. - 


Die geformten Laibe werden auf eine auf Walzen rubende und 
mit einem -endlofen Bande aus irgend einem geeigneten Materiale vers 
fehene Bühne gebracht, und durch die Bewegung biefes Bandes von 
der Bühne auf den Boden des Ofens geſchafft. Wenn fie ansge⸗ 
baken find, fo wird die Bühne mit ihrem. endlofen Bande unter den 
Zaiben in den Ofen getrieben, und auf diefe Weife werden dann 
alle Laibe mit Einem Male aus dem Ofen gefchafft. 


Wir zweifeln fehr , daß diefe Methode je von irgend Jemand 
Anderem angewendet werben wird, ald vielleicht vom Patents Träger, 
der fein Geld auf etwas Beſſeres hätte verwenden konnen. 





„ 


XXXI. 


Auszug aus dem Berichte. des Hrn. Amebee Durand über 
die Sabrit der HH. Menier und Adrien zu Noifiel- 
fur Marne bei Paris, in welcher verfchiedene Subftanzen 
im Großen gepulvert und Chocolade, Hafergruͤze und Perl: 
gerfte erzeugt werden. ”) | 
Aus dem Bulletin de la Societe d’encouragement. Sulius 1852, 

S. 243 





Die Fortſchritte der Induſtrie bringen ald nothiwendige Folge 
eine immer größere Theilung der Künfte in einzelne Zweige mit fich. 
Hieraus folgt, daß fich jede Kunft in dem Maße, als fie fich vervollkomm⸗ 
net, in einzelne Theile zu trennen fucht, und daß jeder diefer Theile 
wieder eine größere Volllommenheit erlangt, indem ihm dann ge: 
wiß mehrere Sadyverftändige ihre ganze Aufmerkfamkeit widmen. So 
wie ein Mal diefe Umftände eintreten, fo kann man dieß als die 
Geburt einer neuen Kunft betrachten , die fich, indem fie das Joch 


52) Die Societe d’encouragement hat den HH. Menier und Abrien 
ayf diefen Bericht ihrer Gommiffion hin in Anerkennung ihrer großen Werdienfte 
ihre goldene Medaille ertheilt. — Dieſer Bericht verbreitet ſich zwar nicht über 
die verfchiedenen Verbeſſerungen, welche genannte Herren an den Stampfen 
und anderen Vorrichtungen anbrachtenz er enthält jedoch manches Interefiante, unb 
zeigt, wie fi) fo manche Induftrie Zweige mit Vortheil mit einander verbinden 
Ten, Aus dieſem Grunde hauptfächlich theilen wir denſelben bie am Aus quge 

D r . 4 0) 
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wegen. Diefer Apparat dient zum Mahlen von mineralifchen , flars 
fen Widerſtand leiftenden Subftanzen. 

3) alle Stampfapparate. Die Form und Bewegung der Std⸗ 
fer find je nad) den verfchiedenen Subftanzen, auf bie fie einzuwir⸗ 
fen haben, verfchieden. Nur eine Einrichtung haben fie alle mit ein- 
® ander gemein, und dieß ift jene, durch weiche ale Werflächtigung 
unmdglicd) gemacht if. Dei diefer Einrichtung kann nicht, nur Fein 
Verluft an Material, fondern auch Feine gegenfeitige Verunreinigung 
der Pulver und Feine Beldftigung ber Arbeiter durch den Staub und 
Geruch Statt finden. Diefe Stampfapparate beftehen aus folgen: 
den Apparaten? 

1) aus einer Stampfe mit 6 Stößern, jur Berfertigung von 
unfühlbaren Pulvern; 

2) aus einer Stampfe mit Meffern, zum Stampfen faferiger 
Zudflanzen, wie 3. B. des Suͤßholzes, der Sarfaparilla ꝛc.; 

3) and einer Stampfe mit 12 Stößern zum Stoßen gewbhnlis 
cher Pulver. Von den Stößern find je 4 in einem Dörfer vers - 
einigt; 

4) aud einer Stampfe mit 7 an der Bafis dünneren Sthßern, 
welche zur Verfertigung von Senfmehl dienen; 

5) aud einer Stampfe mit hölzernen Stbßern und marmornen 
Mebrſern für ſolche Subftanzen, welche durch Eifen fchaden leiden 
wilden, wie 5. B. zum Puͤlvern des Salmiaks und anderer Salze; 

6) aus einer Stampfe mit 2 Stößern zum Pülvern des 
(Gummi; 
7) aus einem vollkommen abgeſchloſſenen Cabinette, in welchen 
bloß giftige Subſtanzen gepuͤlvert werden, und in welchem noch ver: 
ſchiedene Vorkehrungen zur Sicherung der Gefundheit ber Arbeiter an- 
gebracht find; 

3) aus einem gleichfalls abgefchloffenen Cabinette, worin fich 
brei Stoͤßer von gehdriger Form befinden, die zur Zubereitung der 
Subſtanzen für die gewöhnliche Chocolade dienen; 

9) endlich aus verfchiedenen mechanifchen Sieben, die hoͤchſt voll- 
Fonmen eingerichtet find. N 

Alle die in diefem Etofwerfe befindlichen Stößer machen zuſam⸗ 
mengenommen beiläufig 2000 Erdße, und die Kraft eines jeden Sto- 
fies Fann man als 7 Mal größer annehmen, als einen Schlag mit 
dem Armie. 

Im zweiten Stoke befinden ſich: 

1) zwei Muͤhlen fuͤr die Perlgraupe und Hafergraze; 

2) zwei Siebe; 

3) eine Mehlmuͤhle mit gewöhnlichen Steinen; 


136 Sutton, Apparat 
Ueber einen bequemen Apparat zur Erzeugung von Waſſer⸗ 
ſtoffgas. Von Hrn. Carl Button. 


Aus dem Register of Arts. Julius 1852, ©. 170. 
Mit einer Abbildung auf Xab. IL 





Schon oft fühlte ich den Mangel eines bequemen Verfahrens, 
durch welches man fich ſchnell zu chemifchen Zweken Waſſerſtoff zu 
verfchaffen im Stande if. Dieß bemog mich dazu einen Apparat 
auszufinnen und zu Herfertigen, mit welchem man in jedem Augen: 
blife eine Quanticät Waſſerſtoffgas, Die weniger ale drei Gallons 
beträgt, zu erzeugen im Stande ift, und der mir bei meinen Arbei⸗ 
ten fo gute Dienfte leiftete, daß ich feinen Anftand nehme benfelben 
hiemit öffentlich befannt zu machen: Sch bin dberzeugt, daß es 
bald fein Laboratorium geben wird, in welchem fich mein Apparat 
“nicht vorfände,, und zwar entweder in größerem oder in kleinerem 
Maßſtabe. | 

Man fieht diefen Apparat in Fig. 19, an welcher aa das aus 
fiere Gefäß vorftellt, welches ein Faß oder ein anderer Behälter feyn 
fann, der 18 Gallons oder eine fonftige Menge Fluͤſſigkeit zu faſſen 
vermag. Sn diefem Faſſe oder Behälter befindet fih 3 bis 4 Zoll 
über deffen Boden eine Deffnung von beildäufig Y, Zoll im Durchmeffer, 
welcher mit einem Pfropfe verfchloffen wird. b ift der innere Bes 
hälter oder das innere Gefäß, welches beiläufig um 8 Zoll im Durdyy 
meffer Feiner ift, ald das Gefäß a, die Form eines Bienenftoles hat, 
und aus Töpferwaare beſteht, welche innen und außen glafire iſt. 
In den oberen Theil oder in die Mitte der Kuppel wird eine kreis⸗ 
förmige Oeffnung von beiläufig % Zoll im Durchmeſſer gebohrt, weldye 
zur Aufnahme einer 4 Zoll langen Gasroͤhre aus Zinn (pewter) dient. 
An den einen Ende diefer Röhre ift eine weibliche Schraube aus 
Mefiing angelöthet, in die der Sperrhahn d paßt; an ihrem ande⸗ 
ven Eude hingegen befinden fich zwei Löcher, die genau einander ges 
genüberftehen, und die zur Aufnahme des bleiernen Dreiekes oder 
Ringes e dienen. Wenn diefe Röhre auf die angegebene Weife zu: 
bereitet worden, fo wird fie mit Gyps in der Kuppel des inneren 
Behälters befeftigt, und wenn diefer Gyps getrofnet ift, fo wird das 
bleierne Dreief oder der Ring e an der Röhre feft gemacht, indem 
. man einen DBleidraht durch die gemachten Oeffnuugen e ſtekt, und 
deffen Enden zufammendrehi. Auf diefe Weiſe erhält man einen Stuͤz⸗ 
punkt, an welchem man einen Bleiftreifen von beiläufig Y, Zoll Breite 
in der Mitte des Gefäßes fo aufhängen kann, daß man ein zufams 
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Berbeffrung an ben Lampen, auf welche fih Sohann W. 
Schulze und Joel Trull zu Madford, Maffachufetts 
V. St, am 19. März 1831 ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem Register of Arts. Julius 1832, ©. 185 
Mit einer Abblldung auf Tab. U. 

Der Zwek diefer Erfindung geht dahin, die Argand'ſchen Breu⸗ 
ner auch an den gewöhnlichen Lampen anwendbar zu machen, indem 
die Flamme fowohl von Außen, als von Innen mit Luft verfehen 
wird. Die Wirke wird in drei oder mehrere Theile getheilt ,„ von 
denen ein jeder feine eigene Röhre hat. Diele Möhren a, welche man 
in Fig. 21 ficht, find Theile eines Ringes, die, wenn fie zuſammen⸗ 
gefezt werden, einen Ring bilden, der jenem ähnlich ift, in welchem 
fi) der Docht der Argand’fchen Lampe befindet. in jeber biefer 
Köhren ift eine Deffnung angebracht, die die Dochte aufnimmt, wie 
dieß an der gewöhnlichen Lampe gefchieht. Die Luft hat an ber dus 
Beren Seite der Flamme unter dem Gasbrenner Zutritt, indem biee 
fer leztere zu dieſem Behufe auf Knoͤpfe geftelt if. An die innere 
©eite der Flamme gelangt die Luft durch die Räume b, %) weldye 
ſich zwifchen den Röhren befinden, indem fie nicht volllommen mit ' 
einander in Berührung ſtehen. Die drei getrennten Flammen wers 
den durch einen Fegelfdrmigen Reifen oder Ring, der unmittelbar 
über den Möhren angebracht wird, in eine einzige gefammelt. ‚Dies 
fer Ring gibt der Flamme nämlich eine Neigung nach Einwärts. 
Der innere Luftfirom. wirb mittelft eines Knopfes in die Flamme ge⸗ 
trieben. 

Dieſer Apparat, ſagt dad Register, iſt ſehr ſinnreich; allein es 
iſt zu befuͤrchten, daß der innere Luftſtrom zur vollkommenen Ver⸗ 
brennung unzureichend iſt. Es laͤßt ſich jedoch erwarten, daß ſich 
die Patent⸗Traͤger durch Verſuche hieruͤber Gewißheit verſchafft ha⸗ 
ben werden. 


54) Die Buchſtaben a und b find in der Zeichnung nicht angegeben ; die 
Sache erhellt jedoch ſchon für ſich. %. d. Ueb, 





— * 


"Eee Bottmann, über ie Eralting- 


auszeichnen, nach Frankreich, England und felbft. — — 
10 zwar, daß die Blutegel gegenwärtig einen bedeutenden, 
eig bilden. Ueber Augsburg allein werben alle Fahre gegen 32 
illionen a aus Ungarn nach Frankreich verführt! | 
Durch die fortfihreitende Eultur des Bodens, namentlich durch die 


Austrofnung der Suͤmpfe und Moräfte in manchen Ländern und Ge⸗ 


genden, in welchen fich die Egel fonft in zahllofer Menge fortpflanzten, 
wurde die Zahl diefer Thiere hie und da beträchtlich vermindert. Selbſt 
bei. und in Bayern glaubte die höchfte Mebdicinalbehörde bereitd vor 
mehreren Fahren einem einftigen Mangel an thierifchen Blutfaugern 
vorbeugen zu muͤſſen. Es erfchienen in diefer Hinficht Verordnungen, 
die das Austrofnen der Suͤmpfe und Gräben in gewiſſen Faͤllen, und 


befonderd in der Nähe von Städten, unterſagten. Nicht in dem 


Fortfchreiten: der Eultur allein liegt jedoch der Grund der Koftfpies 
ligfeit diefer Thiere, fondern auch in der großen. Sterblichkeit, bie 
unter denfelben fo häufig einreißt, wenn man fie aus-ihren natürli- 
hen Verhältniffen bringt, fo wie aud) in der an vielen Orten noch 
üblichen unfinnigen Vernichtung derfelben, nachdem man fich ihrer bes 
dient hat. Millionen Blutegel gehen ſchon auf dem mehr oder we— 
‚niger weiten Transporte von einem Orte zum anderen, don 





Lande in das andere zu Grunde, und eben fo viele fterben , i ı den 


fehlerhaften Aufbewahrungsbehältniffen der Apotheker und Ehin 
noch ehe diefelben gebraucht werden Fonnten. Es ift eine eben Zah 
Fannte, als allgemeine Klage, daß ſich der Preis der Blutegel von: 

zu Jahr immer mehr und mehr erhöht, daß der Mangel au 
nicht nur in Spitälern und einzelnen Städten, fondern fogar in ganzen 
Ländern immer fühlbarer wird, und daß ſich dadurch die Anwendung 
und Benuzung diefes trefflichen Heilmittels für den Armen und ſoga 
bereits für den Mittelmann bedeutend vermindern mußte, Chirur⸗ 
gen und Apotheker werden ſehr oft durch das unerwartete Abfterben 
einer großen Menge Blutegel, welches zuweilen troz der mähfamften 
Unterhaltung und Pflege erfolgt, in empfindliche Geldverlufte verſezt; 
ſie verweigern oder verfäumen deßwegen fehr oft fich den vorgefchriebe: 








nen Vorrath anzufchaffen, und beeinträchtigen dadurch die ärztlichen 


Dispofirionen zuweilen fehr empfindlich. Die Spitäler-fühlen die Koſt⸗ 
barkeit der Blutegel gleichfalls nur zu ſehr; denn auch fie find durch Die 
beftändige Unterhaltung und Ergänzung eines gehörigen Vorrathes dere 




















felben, durch dem ſtuͤndlichen Verbrauch und durch das nur allzubäufige | 


Sterben beim Aufbewahren diefer Thiere in Gläfern, oder fonfligen 
ungeeigneten Behältern, nicht felten zu großem Geldanfwande gendthigt. 
So z. Bi werben in dem allgemeinen Localsfirankenhaufe zu 2 

alljährlich wenigitens 15,000 Blutegel verbraucht, und hieburch fir 
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verbeſſertes 
sank Dane — at 





die — ing Dd. 22, Sept. 1 1832, . 
(KXu$ dem Repertory of Patent-Inventions. October 1832, e. 254.) 


Verzeichniß der in England vom 7. Sept. bis 19. October 1818 ers 
theilten und jezt —— Patente. 


Des Henry Stubbs, „Berfertigers von Jalouſien in ©t, James 
Street, Weſtminſter: auf einen org ge 5 für Stiefel, Schuhe und zu 
anderen Zweken. Dd. 7. Sept. 1818. | 

Des Thomas Parker jun., Maurer in Seben⸗ oals, Kent: auf fein Ver—⸗ 
fahren den Zug der Schornfteine zu reguliren. Dd. 5. October 4818. (Ber 
fehrieben im Repertory Bd. XXXIV. 3. R. ©. 193.) 

Des William Find, Gentleman in Birmingham, Warwickſhire ut 
wiffe Berbefferungen an den Zrenfen für Pferde, welche er —— che 
en — will. Eu * 12. October 4818. (Befchrieben im Repertory Bd. 

Des at Hobbay, Lichtpugenfabrifant in Birmingham, Warwiekfhire: 
auf eine verbefferte Einrichtung ber Lichtpuzen ohne Anwendung * einer ge: 
= XAxV. 3 ee. a October 1818. (Befchrieben im Repertory 

* “ 5 . 
| Det Ei Sir William Gongrede, Baronet, in Cecil Street, Weſtminſter: 
auf Verbeſſerungen an Dampfmafchinen. Dd. 49. October 1818. . 

(Xus bem Repertory of Patent- Inventions. Dctober 1832, ©, 254.) j 


| Medaillen und Belohnungen, * die ‘of Arts zu London 
während ihrer Seffion von 1831/32 ertheilte. 
. Wi & Newton Abbot, Devon, erpielt. 
dene Sie: Mebattt für feine Boden und Geräfte für grofe © vb 
nie x. T. Meblen, zu Gillsfireet, Limehouſe, die große ibecne Medaille 


efferte winbe, - 
r. W. kurs we goldene Ifis- Medaille für feine Berbefferungen an 
den 


en Smith, zu Princes-Street, Leicefter« Square, bie gro 
filberne Medaille, für feine verbefferte Klammer für Boden, 

— m San jun., bie filberne Iſis-Medaille für feine verbefferten gothi- 
re G. Zaperell, zu Penton: Place, Yentonville, bie filberne gſis Me 
> ven; 5 Pfund Sterling für eine verbefierte Spindel an den Ginfteh- 


| a +5. Perkins, zu Hobbesbon , Hertö, bie filberne Iſis⸗ Mebaille, 
für ein verbeffertes Gitter zum Bentiliren der S Ställe. 
Hr. B. I, Penny, zu Gafle alle Bpitechapel, 5 Pfd. Sterl. für eis 
nen Beeren Budhbinder = Ho 
Lane zu a) * große ſilberne Medaille und 15 Pfb. Steri. 
für en —— zum Beſchreiben von Spiral : Linien. 
Hr M. 9. Puzuaneest zu Ghapelsplace, Poultry, bie große filberne 
Mebaille, für feine Mafchine, mit welcher man Leinen ober Strike an einen un⸗ 
nglichen Ort ziehen ann. 
‚ 9. Slad, zu Bernerd Street, Drforbe fireet, die filberne Mebaille, 
für fein Mikroſkop zu Zergliederungen, 
‚Hr. Ebm, Eurrell, zu Glarendon- Street, Somers «Ron, bie filberne 
Sfis = Mebaille, für feinen — Träger für 
Sr. 9, Selten, zu Manor=p — — me 
bailte, für feine —“ erung an ben Mikroſkopen. 
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Fracht auf ber Ciſenbahn von Paris nad) Rouen 48 Frank. 50 Gentimen, und 
von Rouen nach Paris 24 Fr. 40 Gent, nicht überfleigen. 

Die Koften der Anlage find folgender Maßen berechnet: _ 

Anlauf von Bründen, Erdarbeiten unb Herftellung von 133 Ktlometern eifer- 
ner Schienen, im Durchfchnittspreife von 84 Frank. für den laufenden Dieter 37) 


, 10,248,000 Brant. 
Allgemeine Koften, Aufftcht und Bauführung, 4 Er. ' 


20 Gent. per Meter 0 0 2 . 0 512,400 — 
Vorrichtungen an den Ladungsplaͤzen gu Paris, Yon 

toife und Roum . . . . . . . 600,000 — 
Dampfwagen, Zransport von Materialien, Wacht: 

haͤuſer . . . . . . . 1000,000 ' — 
Intereffen des Capitals während des Baues . - 4000,000 — 
Unvorhergefehene Auslagen . . . . . 4000,00 — 


zufammen 44,500,000 — 
ober in runder Zahl 414,500,000 — 
Da ber Transport durch Dampfwagen bewerkftelligt werben, und das Gefälle 
ber Bahn durchaus weniger als 3 Millimeter per Meter (*/333) betragen fol, 
fo wird es, wenn man diefelben Leiftungen wie auf ber Eiſenbahn zwifchen Liver⸗ 
pool und Manchefter annimmt , leicht feyn, Kaufmannsgüter mit einer. Geſchwin⸗ 
digkeit von 10 bis 12 Kilometer (3 bis 31/, Lieues) in einer Stunde, und Rei: 
fenbe mit einer Geſchwindigkeit von 25 bis 30 Kilometer (74/2 bis 9 Lieues) fort: 
zuſchaffen; fo daß Kaufmannswaaren von Paris nad) Rouen, oder zuruͤk, in 7 bis 
8 Gtunden, und Reiſende in 31/, Stunden gebracht werden Eönnten. 
Nach einem Mitteldurchfchnitte von mehreren Jahren beträgt die Menge der 
transportirten @egenftänbe: 
Aufwärts (von Rouen nad) Paris) ee. 248,800 Sonnen, 
Abwärts (von Paris nah Kun) - :  .: . 3550 — 


zufammen 634,50 — 

Man hat im Entwurfe angenommen, baß nur 200,000 Sonnen auf ber Eis 
fenbahn verführt werden, wovon 110,000 Tonnen ber Schifffahrt, und 90,000 
dem gewöhnlichen Landfuhrwerk entzogen würden. Es ift jedoch wahrfcheintic, 
daß der Transport auf diefer Bahn zu 400,000 Tonnen fteigen werde; und dann 
wirb man den Tarif leicht auf 7 Br. 50 Cent. per Tonne für den ganzen Weg 
herabfezen Tönen. 58) 

Dies iſt die Neberficht eines Projectes, welches, wie ungeheuer auch feine 
Nefultate für den Wohlftand unferes Departements feyn müffen, doch nichts Mie- 
fenhaftes oder für die Einbildungskraft Abfchrekendes barbietet, inbem bie Aus: 
führung beffelden nur ein Sapital von 24%/, Millionen Franken in Anfpruch nimmt. 
Nehmen wir aber auch an, daß in den Voranfchlägen einige Jrrthuͤmet fich befin- 
den, und daß die wirklichen Koften um ein Viertel mehr betragen werben, fo fe: 
hen wir do, daß mit einem Aufwande von weniger ald 20 Miſlionen eine fo 
ſchnelle Gommunication zwifchen Paris und Rouen hergefteflt werden Tann, daß 
nichts Leichter wäre, als von Rouen nach Paris zum Krühftdt gu kommen, bort 
feine Gefchäfte zumachen, im Palaid:Royal zu Mittag zu fpelfen, und in Rouen 
wieber zu fchlafen. 

Diefe Wunder werben, wir find davon feft überzeugt, verwirklicht werben; 
und es ift hiezu nichts weiter nöthig, als daB die Regierung die Gapitatffteh, 
welche ihr ihre Gapitalien und ihre Induſtrie anbieten, machen laffe, unb daß bie 





57) In dem Gntwurfe des Hrn. Blum für eine in Zeit von vier Jahren herzuſtel⸗ 
Iende Eiſenbahn von Dieppe nach Marfeille, und von Nantes nad Straßburg 
und Bafel, find die Koften des laufenden Meter zu 97 Frank. so Cent. ange: 
ſchlagen, alfo um 15 Fr. 80 Cent. höher; was auf die Länge von 122 Meter 
einen Mehraufwand von 1,677,600 Sr. betragen würbe. Dieß wäre jedoch 
ein Maximum, weiches bie wirkliche Auslage nicht erreichen ‚würde. 

“5. ©. 

58) In diefem Falle wäre bie Jaͤhrliche Einnahmens Millionen Franken, ben Zinfen 

eines Eapitafes yon 6P Millionen gleich. A. d. Vieh, 
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Neues amerltaniſche Dampf und SH 
Ein Hr, Bond Reitly zu Gincinnati,, Obio, ließ h am 5. Febru 
ein Patent auf a ee — zur eier au im an infachen und mit 
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ben bereits mehrere biefer Vorrichtungen belannt gemacht, und wollen nun auch, 
fo weit dieß nad) der kurzen und unvolllommenen Beſchreibung im Register of 
Arts, Zulius 1332, ©. 184 möglich ift, verfuchen eine Idee von ber Mafdine 
bed Salomon Stimpfon zu Newbury, Vermont, zu geben. Diefe Mafchine, 
welche am 12. März 4851 patentirt wurde, fol den Zeug von allen Kluͤmpchen 
und Knötchen reinigen und zugleich die Menge bed Zeuges, weldhe zur Gryeus 
gung des Blattes nöthig ift, veguliren. Die Mafchine zum einigen des Beuges 
befteht aus einer Kufe von 2 Fuß im Durdhmöffer, in ber fih ein metallener ECy⸗ 
Linder befindet. Dieſer Cylinder muß genau an ben Boden der Kufe paflen und 
muß 20 Zoll im Durchmeffer und 8 Bot In der Weite haben. Um ben oberen 
Rand diefes Gylinders herum befinden fich Rängenfpalten, durch welche ber Zeug 
audtreten Tann. Der Zeug wird aus einem Behälter heraufgepumpt, und ges 
langt durch eine Röhre in das Innere des Gylinders, in welchem fih Arme mit 
Dlätfchern bewegen, fo daß der Zeug gegen die Deffnungen getrieben wird, bei 
welchen die feineren Theile audtreten, während die Klümpchen zurüfkbleiben. Cine 
Röhre leitet ben zwifchen den Cylinder und die Kufe gelangten, gehörig vorberei- 
. teten Zeug dahin, wo bie Blätter geformt werden. Die ganze Vorrichtung iſt 
mit einem Dekel verfehen, bamit ber Zeug nicht überlaufen kann. Um bie Menge 
des Zeuges, bie geliefert werben fol, zu reguliren, ift die Röhre, welche benfel: 
ben in die Kufe leiter, trichterförmig geformt; fie wird burch ben Zeug, ber in 
diefelbe gepumpt wird, gefüllt erhalten, und aller Ueberfchuß läuft über und. in 
den - Behälter zuruük. Zwiſchen dem Trichter und bem inneren Ende ber Möhre 
a ein Sperrhahn angebracht , der die Menge bes eintretenden Zeuges bes 

mmt. j 


Boſe's unausldfhbare Tinte 


wird gegenwärtig unter der Peitung bed gewandten Chemikers Soubeiran im 
Großen fabricirt, und zu demfelben Preiſe wie bie gewöhnlihe Zinte in den 
Handel gebracht. Hr. Boſc hat das Recept zu feiner Zinte (über welche ſich 
im polyt, Zournale Bb. XLIV. ©. 122 ein Bericht ber franzofifchen Akabemie 
befindet), bisher noch geheim gehalten; damit es jedoch, im Falle er flürbe, nicht 
verloren gehe, hat er baffelbe in einem verfiegelten Pakete auf dem Secretariate 
der Sociöte d’encouragement, bie ihm ihre filberne Medaille für feine Erſin⸗ 
dung zuftellen ließ, niedergelegt. 


Gonfreville's Beobachtungen über einige inbifche Färbemethoden. 


Die franzöfifche Regierung , überzeugt von dem Nuzen, den die Einführung 
verfchiedener indiſcher Färbemethoden für die Golonie Pondichery haben müßte, 
befchloß im I. 1827 einen gebildeten Fabrikanten abzufenden, um die einzelnen 
Verfahrungsarten an Ort und Stelle unterfuchen und beobachten zu laffen. Ihre 
Wahl fiel auf Hrn. Gonfreville den Sohn von Deville bei Rouen, der frü: 
ber fchon Für feine Leiftungen in ber Kärberei die filberne nnd, goldene Mebaille 
erhalten hatte. Der erfte Auftrag, den fie Hrn. Gonfreville ertheilte, Tau: 
tete dahin, das Kärpen und die Fabrikation der Madras⸗Zeuge, To wie bas Blau: 
färben und Zurichten der Guineasdeuge zu fludiren, um dieſe Fabrikations zweige 
auch in Pondichery in Gang zu bringen. Die mehrjährigen Beobachtungen bes 
Hrn. G. wurden von dem glüklichften Refultate gefröntz denn, dem Berichte des Hrn, 
Gaultier de Elaubry im Bulletin de la Societe d’encouragement, Ju⸗ 
nius 4832, S. 204 zu Folge, übertrafen die von ihm gefärbten Zeuge fowohl in 
Hinſicht auf Farbe, als in Hinſicht auf Appretur die Producte, die er nachahmen 
follte. Hr. ©. erhielt den Auftrag 100 Stuͤke Zeug nad) bem in Guinea üblichen 
Verfahren klau zu färben, und brauchte dazu zu Padnampett 1440 Pfunde verer- 
deten Indigo (Indigo terre), welder auf 64 Fr. 75 Gent. zu ftehen fam. Bei 
einem zweiten, zu Montrepaleum angeftellten, Verſuche nahm er reinen Indigo, 
und bezwekte auf diefe Weife eine bedeutende Vereinfachung und Erfparniß, benn 
er brauchte nur 60 Pfunde Indigo, welche 59 Fr. Tofteten. Bei einem britten 
Verſuche endlich, ben er zu Ellapach anftellte, bediente er ſich ber Indigoblätter, 
fo wie man fie zur Inbigobereitung anwendet, und erzielte babei eine noch grö- 
fere Erſparniß. 4595 Pfunde Indigoblätter, welche 553/, Pfunde "Indigo ent» 
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ten ober Biegungen in das Zinnblech zu machen, wendet Hr. Baffett einen ei⸗ 
fernen Gylinder mit Längenfurchen an, weldye Furchen ber Größe der Falten ober 
Zurdyen, diedas Zinnblech befommen fol, angemeffen feyn müffen. Benn der Rand 
des Zinnbleches aufrecht in ben Ginfchnitt gebracht worben, wirb ber Gylinber fo um⸗ 
gedreht, daß das Blech hart an bie Wange des Blokes kommt, in welchem fick. 
der Eylinqer befindet. Auf dieſe Weife erhält das Blech fchnelfer und genauer 
eine volltommen gerade Biegung, als ihr auf irgend eine andere Weiſe mittelſt 
eines Hammer gegeben werben kann.“ ' 


} 
Foſter's Verbeflerungen an den Einftekfchldffern. 


Hr. Leonard Foſter zu Boſton, Maffschufetts, Ließ fih am 15 Februar 
1831 ein Patent auf Verbefferungen an den Ginftelfchlöffern (mortise locks) 
geben, nach welchen dieſe Schlöffer nur die ‚Hälfte ber Breite und Dike fordern, 
die fonft für die gewöhnlichen Einſtekſchloͤſſer nöthig tft, fo daß folglich diefe Art 
von Schloß auch an dünneren Thüren angebracht werben kann, ohne baß bie Thuͤre 
daburch zu fehr gefhwäct wird. An Hrn. Fofter’s Schloß wird ber Niegel 
mit einem fich drehenden ober fchiebbaren Knopfe, ber zwifchen ben Schildern 
(escutcheons) hervorragt, nach Vorwärts gefchopen. Diefe Schilder befkehen 
aus Metallplatten von drei Bollen im Gevierle. Da nun der Körper bes Schloſſes 
bloß zwei Zoll mißt, fo gehen die Schrauben , mit welchen die Schilder befeftigt 
find, über und unter dem Schloffe in die foliden Theile der Thüre. An der ins 
neren Seite der Thuͤre befindet fich ein Eleiner Bolzen, der in den Dauptriegel 
paßt, und denfelben an feiner Stelle hält. Coll das Schloß fo eingerichtet wer: 
den, daß man ed von Außen auflperren Fann, fo Tann man unter dem Riegel bes 
Ginftetfchloffes, in welchem fi) zur Aufnahme deö Riegel des kleinen Scloffes 
ein Ausfchnitt befindet, ein kleines Schloß, nach Art der Schiebladenſchloͤſſer, an⸗ 
bringen. Bei diefer Einrichtung bat man ben Bortheil, daß man ftatt des gro- 
gen nur einen Kleinen Schlüffel mit ſich zu führen braudt. Damit der Riegel beim 
Schließen der Thüre zurükfpringen ann, ift die Platte an dem Pfoften ber Thuͤre 
zum Schieben gerichtet, ba bie Dike des Riegels allein hiezu nicht hintcis 
en würde. (Aus dem Repertory of Patent - Inventions. Julius 1832, 

U 23.) ⸗ 


Ueber einen amerikaniſchen Patent s Thürklopfer. 


An einem großen Theile der Käufer in England und Amerika befinben fih 
ftatt der Hausglofen fogenannte Thürkiopfer, die aus Eiſen gegoffen, und dann 
durch eine Löthung, durch Schrauben oder Nieten mit Meffingplatten verbun« 
den werden. Gin Hr. Inereafe Wilfon zu New; London in Gonnecticut ver: 
fertigt nun aber ſolche Thuͤrklopfer, an benen ſich Eeine Schrauben oder Nieten 
befinden, fondern an denen das Eifen angegoffen wird, Sein Verfahren, welches 
nichts ald eine Art von Loͤthung tft, ift folgendes. Er gießt zuerft bie Meſſing⸗ 
platten und gießt dann auf die innere Flaͤche derfelben Zinn, Blei oder andere 
Metalle, welche leichter ſchmelzen als Meffing. Iſt dieß geſchehen, fo bringt 
er die auf einer Seite mit Zinn, Blei oder einem anberen Metalle überzogenen 
Meffingplatten, mit der überzogenen Fläche nach Oben gekehrt, in den Model, 
und gießt dann das Eifen darauf. Auf biefe Weife foll das Eifen fchneller und 
fefter als durch irgend eine andere Loͤthung oder durch eine Vernietung mit bem 

Meffig verbunden necden konnen. 


Ueber das Schweißen von Eifen und Stahl. 


Im XLVIII. Bande der Transactions of the Society of Arts befindet 
ſich eine fehr ausführliche und fchäzbare Abhandlung de Hrn. ©. Barley über 
das Schweißen des Eifens und Stahles, auf welche mehrere englifche Journale 
ihre geler aufmerkſam machen. Wir werden fuchen einen Auszug derfelben geben 
zu Tonnen, 
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Ueber eine Maſchine zur Verfertigung von Senfenftielen. 


Dan follte kaum glauben, baß es möglich wäre, daß Jemand auf bie Idee 
time, eine Maſchine zur Werfertigung eines fo einfachen Dinges, wie die Gens 
fenfttele, zu erfinden, und doch beglüfte ein Amerikaner die Welt wirklich mit 
einem fol « 1 Diefer Apparat nun befteht aus einem hölzernen, von 
zwei täten gebildeten Model, welchem man jene Krümmungen, die bie Genfens 
ſtiele erhalten follen, gibt. Im diefen Model treibt man die geraden Hölzer, bie 
porher rig zugefchnitten und in Dampf weich und biegfam gemacht wurben. 
Man läßt fie dann fo lange in dem Model, bis fie die Biegung bes Models uns 
veräönberlich angenommen, Der Erfinder diefed wichtigen Apparates, auf welchen 
om 8. April 1851 ein Patent genommen wurde, ift Hr. Johann Knight 
zu Boodbury in New⸗VJerſey. (Aus dem Hegister of Arts. Auguft 4832, 
©. 208.) j \ 


Neue chirurgifche Apparate. 


Unter den reifen, welche die Society of Arts vertheilte, befinden ſich auch 
folgende a für dhirurgifche Erfindungen. Br. Stafford Benfon Esq. erhielt bie 
filberne Medaille für fein Bett zur Einrichtung von Verrenkungen, deſſen man 
khgegenmwärtig im Bartholomäus-Bpitale bedient. Hrn. J. C. Jerrar d Esq. wurde 
eine gleiche Medaille für fein Bett fuͤr Invaliden zuerkannt, an dem nichts Neues 
zu ſeyn ſcheint, als die leichte Methode, auf welche fi der Kranke aus der ho⸗ 
rigontalen Lage in irgend eine Geitenlage verfezen fann. Hr. 6. Verral Esq, 
erhleit eine füberne Zfiss Medaille für fein Lager, auf welchem der Kranke fo 
iigen Tann, daß fein Geſicht nach Abwärts gelehrt ift: eine Lage, die die Hei⸗ 
isag oft ſehr beguͤnſtigt. Hrn. Bunney endlich wurde eine gleiche Mebaille 
ik feine Bruchbaͤnder ertheilt. (Aus dem Register of Arts. Junius 4832, 
‚155. 


Apparat, mit welchem Individuen mit Einem Arme nähen Tonnen. 


Hr. E. ©. Sraeff Esq., zu Southampton Place Eufton Square, erfand 
einen Apparat, durch welchen er einen eben fo ſchoͤnen Beweis feiner Menfchen- 
freundlichkeit al® feines mechanifchen Zalentes gab. Eine arme, auf feinen Gü- 
ten lebende Frau, bie fidy durch Rähs und Stikarbeiten nährte, hatte das Unglüf 
eine ihrer Dände zu verlieren, fo daB fie aller Mittel fich etwas zu verdienen ber 
saubt war. Won diefem bedauernswürdigen Zuſtande gerührt, erfand Hr. Graeff 
mehrere Apparate, mittelft welchen diefe Frau nun auch mit einer Hand alle Ar⸗ 
ten von Weißnäherei leicht, ſchnell und gut zu verrichten im Stande ifl. Die 
Nabel wird mit der Hand geführt, die dem Individuum noch blieb; die Apparate 
haben bloß den Zwek, bie verfchiedenen Gegenftände, welche genäht werden follen 
in einee Stellung zu halten, welche jener ähnlich ift, in der fie fonft gewoͤhnli 
mit der zweiten Hand gehalten werben. — Die Society of Arts belohnte Hrn. 
Graeff für feine Erfindung mit ihrer großen filbernen Medaille und gab in ihren 
Abhandlungen Bd. XLVIL. ©. 294 eine Darftelung derſelben. (Aus dem Be- 
gister of Arts: Julius 1832, ©. 176.) 


Weber die Anwendung ber Chloruͤre zur Heilung der Trommelſucht 
an Thieren. 


Hr. Charlot glaubte, auf bie alte, von Fremi und Lamegran angeftellte 
Analyſe der Safe, die fich bei der Zrommelfucht im Darmkanale ber Thiere entwileln, 
geftugt, daß die Auflöfung verfchiedener Chlorüre weit wirkfamer gegen biefes 
Uebel ſeyn müßte, als ber bisher allgemein empfohlene Ammonium. Nach den 
genannten Chemikern befteht nämlich dieſes Gas aus 80 Theilen Schwefelwaffer- 
ſtoffgas, 15 Theilen Kohlenwaſſerſtoffgas und 5 Theilen Kohlenfäure, — Da nun 
Basgemifche diefer Art von einer gewiffen Dienge Sodiumoxyd-Chloruͤr ſchnell abs 
forbirt werden, fo fchlägt Hr. Eharlot vor, bei frifch entftandenen Zufällen eine 
halbe Unze Sodium ryb = Ghlorür in einer Flaſche Waffer oder Falter Lauge, und 
bei chroniſchen oder veralteten Zufällen eine boppelt fo große Dofis anzuwenden. 
Hr, Eharlot will auf diefe Weile mehrere Widerfäuer gerettet haben, Kr. 
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XXXVII. 

Vorſchlag zur Errichtung von Tagesfignalen an ben Küften 
Frankreichs, wodurch den von Ungemwittern getroffenen 
Schiffen das Einlaufen in die Häfen erleichtert wird. Won 
‚Sm. Fenoux, Schiffslieutenant. 


Aus dem Recueil industriel. Auguſt 1832, ©. 154. 





Das neue Beleuchtungsſyſtem der Seekuͤſten Frankreichs erleich⸗ 
tert die Schifffahrt an denſelben ganz außerordentlich; es waͤre aber 
ſehr zu wuͤnſchen, daß auch zur Sicherheit der Kuͤſtenfahrt am Tage, 
für welche bisher, wenigſtens was das Bugſiren betrifft, noch gar 
nichts gethan wurde, Einiges geſchaͤhe. Es vergeht Fein Winter, in 
welchem nicht eine beträchtliche Menge Menſchenleben und Güter zu 
Grunde gehen, welche bei den haͤufigen Schiffbrüchen, die fich an unfes 
sen Küften, und befonders an jenen der Bretagne ereignen, von den Wels 
in verfchlungen werden. Denn nicht bloß jene Schiffe, die aus großer 
Entfernung kommen, erkennen die Stelle des Landes, an welche fie ges 
langen, nicht immer, und willen daher Beinen Hafen zu finden, in 
den fie einlaufen koͤnnen, wenn fie von eintretenden Umftänden dazu 
gezwungen werden; fondern felbft die Küftenfahrer gerathen ungeachtet 
ihrer großen Erfahrung oft in Verlegenheit, wenn es fich darum hans 
delt einen Hafen aufzufinden, in welchem fie bei fchlechtem Wetter 
Schuz finden koͤnnten. Das Meer bricht fi) nämlich, wenn es durch 
die über den weiten Ocean herftreichenden Winde aufgeregt wird, mit 
ſelcher Wuth an unferen weſtlichen Küften, daß man die Eingänge 
de Häfen nicht zu erfennen vermag; die Schiffe find daher, da die 
diſen unter folchen Umftänden nicht zu ihrer Hülfe auslaufen koͤn⸗ 
nen, gezwungen, auf die Küfte zu laufen, und zwar meiftens ohne 
Hfffnung ihrer Rettung. 

In einen ähnlichen Fall gerieth am 4. December 1831 auch bie 
Handelsgoelette la Providence, Gapitän Hutot, welche, mit Wein bes 
den, auf ihrer Fahrt von St. Pierre D’Dleron nach Paimpol in 
ber Bucht von Audierne durch einen heftigen Suͤdoſtwind gezwungen 
‚ wurde, einen Zufluchtöhafen zu fuchen. Die See ging jedoch fo hoch, 
daß ſie an der ganzen Küfte eine große Brandung bildete, und daß 
5 daher dem Schiffe durchaus unmöglich war den Eingang des Has 
fas yon Audierne zu erfennen; ed wäre gewiß mit Mannfchaft und 

g zu Grunde gegangen, wenn ich mich nicht zufällig am ber 
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erhob, und unverändert in diefer Stellung 5 Hier. * urder 
13 Unzen Avoir dap. in die Wagfchale e gelegt, wodurch. die. Klappe 
um , Zoll ber ihren Siz emporgehoben wurde. 26 Unzen hoben 
diefelbe auf Y, Zoll, 32 Unzen hingegen auf , Zoll; jedes —— 
wicht bewirkte, daß die Klappe plözli in die Hdhe flog. 

Es fcheint daher, daß dann, wenn die Klappe um 1 Bol 
ihrem Size emporgehoben worden, der größte Unterfchied z 
Kraft der ausftrbmenden, und gegen die umtere Fläche * l lap x 
druͤlenden Luft und der Kraft der atmoſphaͤriſchen, auf bie obere 
Flaͤche derfelben druͤlenden Luft eingetreten war. Der Druf der | It: 
mofphäre war größer als die Kraft des audtretenden Stromes | 
vorher comprimirten Luft, indem ein Gewicht von 32 Unen u 
war, um das Gleichgewicht herzuftellen. 1 

Um uns von dem Zuſtande des Luftſtromes unter der Klappe, 
und zwar an verfchiedenen Stellen, zu überzeugen, verfchafft n m | 
uns vier boppelte Heberröhren, die wir, nachdem wir die g | 
Duantitäten Queffilber in diefelben gegoffen hatten, in die ; De wei uns 
gen brachten, die wir, wie bei 1, 2, 3, 4 an Fig. 57 erficheli h a 
gerwiffen Entfernungen von einander in die Klappe gemacht h 
‚Nachdem nun die eingefügten Schenkel diefer Röhren der * 
des Luftſtromes ausgeſezt worden, ließen wir die comprimirte Lı 
wieder in die Röhre a eintreten, worauf die Klappe wieder, wie vor 
her auf ”%. Zoll gehoben wurde. * 

In der Röhre 1, die ſich in jenem Theile der Klappe d 
der über der Oeffnung b war, ftand das Queffilber in dem 
Schenkel um 1% Zoll höher, ald im inneren, woraus erhellte, daß 
Druf der comprimirten Luft unter derfelben, über dem Drufe der 
mofphärifchen Luft fand, und 17% Zollen Queffilber gleich war. 
Röhre 2, die fich in der Nähe der Deffnung b allein über dem [ 
bes Sizes e. befand, zeigte in dem inneren Schenfel der Röhre einen / 
höheren Stand des Quekfilders von %, Zoll: der Druk der Luft unter 
ihe war folglich um Zoll geringer, als ber atmoſphaͤriſche Diut 
oder er war einem theilwelſen Vacuum von Yo Zoll Quekſilber gleich. 
"Die Röhre 3 zeigte ein Ähnliches Vacuum von % Fol Auekfilber, 
Das Queffilber in der Röhre 4 blieb — 9J— ah 
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an ihre gehdrige Stelle gebracht worden, un yon biefer a 
in die Höhe gehoben werden ſollte, eben ſo als die f 
6zöllige Klappe. Siche Fig. 60. e 


Eine zweite Begeifbrmige Rlappe, deren. größter Durchmeffer je 
nem ber flachen neutralen Klappe (4), Zoll) gleich war, während ihr 
Durchmefjer 27% Zoll, und ihre Dile 3 Zoll betrug, wurde 
wie bie vorhergehende, an einen Siz gebracht, beffen Dife ber ı 
gleich Fam. Dieſe Klappe wurde jedoch, wenn fie weniger a / 
zen wog, durch den Luftſtrom weggeblafen. Es ſcheint daher, daß 
eine Fegelfbrmige Klappe weniger feſt an ihrem Size hängt, ald eine 
flache, wenn der Durchmeffer der oberen Flächen beine Siappen ac⸗ 
if. Siehe Fig. 61. * 
Waͤhrend der Verſuche mit dieſer —— Klappe zeigte 
fih eine fonderbare Erfcheinung. Es mußte nämlid an dem Rand: 
ftüfe ein Siz mit einem hohlen Kegel befeftigt: werden, und während 
ber Verſnche ließ man den austretenden Lufrftrom zwifchen dem Se, 
gel und feinem Size durchgehen. Wenn diefer Siz aber von dem 
Randſtuͤke losgemacht, und ver Luftſtrom freigelaffen wurde, fo blies 
ein Strom zwifchen dem Kegel und dem Size, ein anderer hingegen 
zwifchen dem Size umd dem Randftüfe durch, fo daß auf diefe Weiſe 
ver Siz des Kegels durch die beiden Luftftröme ohne —* * 
„andered in ſeiner Stellung erhalten wurde. 


Waͤhrend der Verſuche wurde brennendes Papier auf die Klappen 

gelegt, um durch die Flamme und durch den Rauch zu ſehen, ob ir⸗ N 
gend eine armofphärifhe Strömung auf diefelbe herabblies. 

Flamme wurde jedoch bloß an dem Umfange herabgezogen, und zwar 
bis fie mit dem Luftftrome in Berührung Fam, der unter — 
hervortrat, und der wahrſcheinlich wegen ſeiner Staͤrke und Kaͤlte 
Flamme fo ploͤzlich abſchnitt, als wenn man dieſelbe mit einem Meſſer 
abgeſchnitten haͤtte. Auf der Klappe ſelbſt zog die Flamme in der 
Richtung, in welcher ſie gewoͤhnlich zieht, wenn gar kein Laftſtremn 
auf dieſelbe einwirkt. 


Sucht man ſich dieſe Erſcheinungen zu erklaͤren, fo ſcheint e 
daß vie Luft in der Mündung ſowohl von der Muͤndung als von 
dem Mittelpunfte aus in radialen Linien nad) jeder Richtung durch | 
die fich erweiternden Kreiſe geftoßen oder getrieben wurde, umd 
durch bei feiner Entfernung von dem Mittelpunkte auf — 

verduͤunt wurde, auf welche ſich das Licht nach feiner Entfernung von 
dem Punkte, von welchem es ausftrahlt, vermindert. “Um zu erpros 
ben, ob diefe Erklärung richtig fen oder nicht, wurbe ein ‚anderer 


F Verſuch angeſtellt. | rk Rue: 
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Wenn die Freisfdrmige Klappe d, Fig. 57, auf ihren Siz ges 
legt wird, fo befindet fi) innerhalb der Mündung b unbewegte oder 
flagnirende, armofphärifche Luft. So wie man aber die comprimirte 
Luft in die Röhre a eintreten läßt, fo wird die flagnirende Luft in 
Bewegung gefezt, und zwifchen die Außeren Theile der Klappe und 
ihren Si; getrieben, bevor fie noch die Klappe Überwinden Tann. 
So wie die Luft jedoch fo getrieben wird, fo wird fie gezwun⸗ 
gen fi) von einem SKreife, deſſen Durchmeffer 2% Zoll beträgt, 
in einen Kreis von größerem Durchmeffer auszudehnen, wodurch fie 
folglich verdiinne werden muß. Der Impuls, den die comprimirte 
Luft bei ihrem Eintritte in die Rdhre der flagnirenden oder ſtill ſte⸗ 
henden Luft gibt, bewirkt, daß diefe leztere den Proceß beginnt; 
allein die comprimirte Luft folgt unmittelbar auf die flagnirende, und 
diefe wird durch die Kraft, mit welcher fie von der -urfprünglichen 


Bewegungskraft getrieben wird, unter die Klappe geworfen, und da | 


gezwungen ſich mit einer Geſchwindigkeit auszubehnen , die mit der 
Triebkraft im Verbältniffe fteht. 

Die Triebfraft, welche aufden Strom der comprimirten Luft wirkt, 
und die befondere Form des eingefchränkften Raumes, durch welchen bie 
Luft getrieben wird, find mithin die Urfachen der Ausdehnung der 


Luft bis auf einen Grad, bei welchem ihre Dichtheit geringer als 


jene der atmofphärifchen Luft ift, fo daß folglich der Druf der At: 
mufphäre auf die obere Fläche der Klappe überwiegend feyn muß. 

Diefe Anficht wird vielleicht noch deutlicher werden, wenn man 
annimmt, daß die comprimirte Luft am Rande der Mündung ein 
elaftifcher Ring von 2% Zoll im Durchmeffer ift, und daß jeder Theil 
diefes Ringes mit gleicher Kraft von dem Mittelpunfte aus in einer 
ſtrahlen⸗ oder radienartigen Nichtung gegen den Umfang hin getrie: 
ben wird. Wenn nun der Ring fo weit ausgedehnt worden, daß er 
einen Durchmeſſer von 4 Zoll bar, fo wird jeder Theil deſſelben gleich» 
mäßig auögeipannt und verdünnt worden feyn. Einen Theil eines 
folden Ringes kann man fidy ald in Fig. 63 dargeftellt denken. Es 
ift jedoch nicht nöthig, daß die fortgetriebene Subftanz elaftifch ift. 
Denn bei einem bleiernen Ringe würde bdiefelbe Wirfung Statt has 
ben, oder wenn Eandförner oder Heine Schrote auf gleiche Weiſe 
von einem Mittelpunfte aus nad) allen Richtungen herum getrieben 
werden follten, fo ift es Klar, daß diefe Sandfüörner oder Echrote um fo 
weiter von einander entfernt feyn und einen um jo dünneren Strom dar: 
fielen müßten, je weiter fich diejelben von dem Mittelpunkte entfer- 
nen wuͤrden. Ä | 

Wenn man einen Blik auf die in Fig. 59 dargeftellte Linie wirft, 
die die Grade des Vacuums vorftellt, fo wird man fehen, daß fich 
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fert, verſchieden iſt. Diefer Zwek fol, dem Patents Träger zu Folge, 
durch eine genaue und mathematifche Anwendung der Gefeze des Gleichs 
gewichtes und durch eine neue mechanifche Einrichtung erreicht werden. 
Er fchlägt zu diefem Behufe einen zweiten Behälter vor, durch wels 
hen die Fluͤſſigkeit geleitet wird, und der an feinem Boden mit eis 
ner Deffnung verfehen ift, durch welche die Slüffigfeit in dem Bes 
hälter emporfteigt; ferner eine Klappe, die an diefer Deffnung an⸗ 
gebracht wird, und die fich nach Abwärts dffnet, einen Schwimmer, 
der durch eine duͤnne Stange mit der Bodenklappe in Verbindung 
fieht, und endlich eine Entleerungsrdhre, durch welche die Fluͤſſigkeit 
entweicht. Die Kläffigkeit wird in einer Nöhre von dem Behälter 
aus an die Klappenbüchfe, die fich unter dem regulirenden Entlees 
rungögefäße befindet, geleitet, und fteige in dieſem, da fich daffelbe 

, unter dem Niveau des Behälters befinden muß, fo lange empor, bis 

- fieden Schwimmer hebt und die Klappe zum heil fchließe, indem 

- diefelbe näher an die Deffnung emporgehoben wird. Durch diefes 

thellweiſe Schließen wird die Speifung natuͤrlich vermindert; da nun 

: aber die Entleerungärdhre unterdeffen fortfährt, fo lange Fluͤſſigkeit 

zu entleeren, bis deren Säule in dem Negulirungsbehälter wieder 

geſenken ift, fo finkt der Schwimmer nothwendig herab, die Klappe 

: net fich wieder weiter, und es entfieht folglich) neuerdings eine 

vermehrte Speifung des Gefäßes. 

Der Patent = Träger hat bier: der größeren Deutlichkeit wegen 
den Schwimmer fo befchrieben, als wäre er in einer beftändigen, abs 
wechfelnden Bewegung nach Aufwärts und Abwärts begriffen. Man 
wird aber ſelbſt bei einer oberflächlichen Unterfuchung der angeführten 
* Einrichtung einfehen, daß dieß in der Praxis fich nicht fo verhalten 

taun, indem die geringfte Neigung zu einer Veränderung der Stellung 
des Schwimmers fogleich wieber durch die Gegenwirkung des Waffers, 

weiches durch die Deffnung in den Boden des Gefäßes eindringt, 

ausgeglichen werden wird. Die Höhe der Säule der Fluͤſſigkeit in 

dem Gefäße wird folglich durch eine Vermehrung oder Verminderung 

des Waflers in dem Behälter nicht wefentlich verändert werden, und 
| mithin muß auch der Ausflug aus der Entleerungsröhre gleichmäßig 
| fortwähren. 

! Zur vollfommnen Einrichtung und fihern Wirkung diefes Appas 
tes muß die Klappe parabolifch feyn, wenn der Schwimmer cylindrifch 
iſt. Der Durchmefler des Schwimmers muß ferner der Quadrat: 
wurzel der. überfchäffigen Säule, multiplicire mit dem Durchmeffer der 
Klappe und dividirt durch die Ausdehnung der Bewegung der Klappe, 
gleich ſeyn. 

Unter den verſchiedenen Zweken, zu welchen der Patent⸗Traͤger 
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auch vor, fi derfeißen zur. Regulirung de Sr am 
mit Oehl zw bedienen, was er durch ausführliche Befchreib 

lich zu machen. fucht. Eben fo fhlägt ex. einen. hienach, verbefert 
Argand’ichen Gasbrenner vor, der Feine fo flache Oberfläche von b 


vom Löchern haben foll, da bei diefer Einrichtung — Berbren 
nung, nöthige Sauerftoff, wie Hr. Smith fagt, nicht unmittelbar 
bei dem Austritte des Waſſerſtoffes zu demjelben gelangen kann, ohne 
bedeutend erhizt zu werden. Er fchlägt ı naͤmlich ftatt diefer Einrich⸗ 
tung vor, den Brenner fowohl innen als außen in einen fehr dilnm 
Scheitel zulaufen zu laſſen, und diefen dafelbft nicht mit | 
Heiner Locher, fondern mit einer vingfdrmigen Spalte zu. verſehen. 
Durch die dünner zulaufende Form ſoll eine beſſere und vollfomms 
nere Speifung mit Sauerftoff erreicht werden, und "bei der Anwen— 
dung des. Spaltes ſtatt der Köcher foll ſich der Brenner, leichter 
-reinigen ai ‚ und zugleich überall feine Gleichfdrmigleit beibe⸗ 
halten. 


























Weitere Verſuche mit einem neuen m Rehitewpyremenr zu 
Meffen ber —— Sbrper. Bon en, ie 
rich Daniell Esq., F. Profeſſor der Chemie 
am Kings College zu Are — 


per London and Edinburgh Philosophical Magazine and Jouraa, 
Science Nr, u ® @eptemser 1888, S 1071,60 60) x 


Sch habe in meinem früheren Aufſaze uͤber meinen neuen Re⸗ 
giſterpyrometer, der das Gluͤk hatte in das Philosophical Magazine 
fir das Fahr 1830 aufgenommen zu werden, die Hoffnung — 
der Geſellſchaft ſpaͤter die Reſultate einiger weiterer B 
die Ausdehnung der Metalle bis zu ihrem Schmelzpunfte * 
zu Fönnen, und will num dieſem Verſprechen nachkommen. 

Meine früheren Beobachtungen über die Ausdehnung waren haupt⸗ 
fächlich dahin gerichtet zu beweifen, welchen Grad von Vertrauen man 
in das neue Inftrument, ald Wärmemeffer, fezen Tann. Ich war 
biebei, wie ic) glaube, fo glükfich zu zeigen, daß die Meffungen mit 


60) Das Philosophical Magazine entlehnte, diefen wichtigen Aufſaz 

dem ſo eben es Pig aten Bande ber Philosophical Transactions fi 44 
—— 1851. Die früheren Verſuche des Hrn. Daniell und bie Beſchr * 

| Se. neuen Pyrometers haben wir im Polyt. nal Bb 
Kan. ©, 48 189 mitgetheilt, A. ur 






1646⸗ 1° 429° hc > ae age 
Ein viertes ähnliches Regifter "gab mir fir die Ausdehnung ei — 
es Eiſenſtabes bei demſelben Hizgrade einen Bogen von 2° 4%, Dem 
n Aequivalent für 1° 40° eines Platinnaftabes if. Man kann da—— 
ber für alle gewöhnlichen Zweke ohne Gefahr eines wefentlichen Seh — 
ferö in den Endrefultaren die mittlere Ausdehnung zu 1° 42° anneh — 
men. In Fällen, in denen die größte Genauigkeit udthig iſt, iſt — 
jedoch beffer, wenn man die Ausdehnung eines jeden Regiſters durc 
einen eigenen Verſuch beftimmt. 

Fünf und zwanzigfter Verſuch. Ein Kupferftab wurde e 
in eines der Negifter gebracht, und dann anf die früher beſchriebe 
Weiſe ſiedendem Quekſilber ausgeſezt. Der an der Scala gene, 
fene Bogen. betrug 4° 10’, was einer Ausdehnung, von 0,0363 
gleich ift. 

Dieſes Refultat will ih nun mit der Beftimmung der PS, 
Dulong und Perit vergleichen, fo wie ich es früher bei der Au ⸗ | 
dehnung der Platinna und des Eifens that. 


Ausdehnung des Kupfers, 
Länge bes Stabes, 
Bon 32° bis 21% — 0,0017182 X 6,5 — 0,01116830 
Mon. 392° bis 572° — 0,0018832 X 6,5 ==» 0,01224080 | 














Don 212° Bid 392° — dem Mittel des 
Dbigen - . ZZ 0,01170455 


Total⸗ en von 390 bis 572° : — 0,03511365 


Dazu rechne man für die Ausdehnung von 
572° bis 660°, die Temperatur des fiedenden 
Duekfilbers, wach dem hoͤchſten Verhaͤltniſſe bes 


rechnet: = 
180° : 0,0018832 _- 88° : 0,00920675 — 0,00920675 
| 0,04432040 
Davon ziehe man die Ausdehnung für 32° 
ab, da ber ER mit dem Pyrometer bei 64° 
begann. - -  — 0,00305457 
Nach dem niebrigften Berbäftniffe —— 


180° ; 0,0017182 — 32° ; 0,00305457 
Mirkliche Ausdehnung des Stabes * Du⸗ 
long und Petit. . : . — 0,04126583 
Menn man von der auf biefe weile erhbale ⸗ | 
tenen, wirflichen Ausdehnung von . e 0,04126 
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die fcheinbare durch den Pyrometer erhaltene Aus⸗ 


debhnung von . . . . . 0,03633 
abzieht, fo erhält: man ale Reſi . 0,00493 


womit die Ausdehnung des Graphits gegeben iſt. 


Hiedurch erhaͤlt man als Ausdehnung einer Graphitſtange von 
6,5 Zoll, 
bei 64° bis 660° mit einem Platinnaſtabe . 0,00424 
mit einem Cifnfabe . . 0,00457 
mit einem Kupferftabe '. . 0,00493 
” Mittlerer Durchfchnitt 0,00457 

: wobei die Außerften Refultate nicht um 0,0004 Zoll oder um Y, von 

: dem Ganzen abweichen. 

Bringt man ben großen Unterfchted, welcher zwifchen der To⸗ 
tal⸗Ausdehnung dieſer drei Metalle Statt findet, fo wie die Unter⸗ 
ſchiede zwifchen den Werhältniffen von deren Zunahme und der Zus 
‚ mgme der Temperatur in Anfchlag, fo glaube ich, daß ein fo ges 
- suaed Zufammentreffen einen vollkommen ſchlagenden Beweis für bie 
Genauigkeit des Pyrometers geben dürfte. 

I Sch halte es nicht für noͤthig, die Gefellfchaft noch mit den Des 
il der Verſuche, durch welche ich die Ausdehmung verfchiebener an⸗ 
derer Metalle beim Siedepunkte des Quekſilbers beflimmte, zu belaͤ⸗ 
higen; es mag genügen, wenn ich die Mefultate derfelben in einer 
Zabelle vorlege. Sch glaubte, daß die Beftimmung der Total: Aus- 
dehnung bis zu den Schmelzpunften ein viel höheres Intereſſe ges 
währen würde, wenn man vorher die Ausdehnung eines jeden eins 
jelnen beim Siedepuntte des Waflers und des Quekfilbers beftimmte, 
um jede Abweichung in den Verhältniffen der Ausdehnung zwifchen 
diefen beiden Punkten entdefen zu Können. Ich muß jedoch vorher 
einige Bemerkungen über die allgemeine Methode, welche ich zur ges 
nauen Beftlimmung des erfteren annahm, vorausfchiken. 

Sechs und zwanzigfter Verfuch. Nach der Ausdehnung 
des Pyrometers bei niedrigeren Hizgraden fchließend, erwartete ich, 

ı daß der Zeiger durch die progreffive Ausdehnung irgend eines. Mes 
talltabes fo lange vorwärts getrieben werden würde, bis fich der 
Cohaͤſions⸗Zuſtand des Metalles verminderte, und bis daffelbe zu 
ſchmelzen begonne, fo daß ich folglich auf diefe Weife ein Regifter . 
ven der größten Ausdehnung erhielte. Allein hiebei zeigte fich eine große 
Schwierigkeit , und diefe beftand darin, die Hize fo gleichmäßig ein⸗ 
nirken zu laffen, daß Fein einzelner Theil vor einem anderen ſchmel⸗ 
wa Tonnte, fondern daß fie fämmtlich zugleich fchmelzen müßten. 
SH nahım jedoch zulezt zur ficheren Erreichung diefes Zwekes folgende 

diatlers polyt. Journ. Sb. XLVI. 9. 3. 12 
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. "38 dem 2 
x det he n vortrefflicher — we — *— in ſeitlicher, ho— 
'  rizontaler Feuerzug auslaͤuft, durch den man die Flamme mit j em 


beliebigen oder erforderlichen Grade von Kraft treiben En " 
diefen Feuerzug dffnen fich zwei Muffel» Deffmungen, dur b, welche 
man das Innere vollfommen zu, fehen und zu leiten im — 
Bei ber Gleichheit des Zuges, der durch ein Regiſter regulirt 
und bei gehöriger Unterhaltung des Brennmateriales in dem Kör 
des Ofens, kann man biefe ganze Kammer in einer ——— 
oder Weiß: Glühhize erhalten. 

Die Regiſter des Pyrometers zu diefem 7 uchen 
num fo zu, daß ich in deren hintere Seiten drei kocher Br 
mit den Furchen ober Aushöhlungen , in die die Metallftäbe ge 
werden, communicirten. Eines diefer Löcher brachte ich , 
und bie beiden übrigen an den beiden Enden an, Diefe ( Fi 
traf ich, um dem geſchmolzenen Metalle einen Abfluß zu g 
und um durch die Zeit, zu welcher, das Metall ei den. verfh 
Deffnungen ausfloß, eine Art von Kriterium r die Gleic 
Hize zu erhalten. Nachdem nun der Metallſtab auf re 
in das Regifter gebracht worden, wurde dieſes forgfältig | in 24 
Luftkammer geſezt, und zwar in horizontaler Richtung und — 
es an beiden Enden von einem kleinen Stuͤke Balkſtein getragen 
Die Entfernung deſſelben von dem Brennmateriale richtete ſi das 
dem größeren oder geringeren, zum Schmelzen erforderlichen Hij 
Nachdem dieß gefchehen, verfchloß ich die Muffel = Deffnun 
auf. eine Eleine Spalte, durch welche ich den Vorgang beim € 
und Schmelzen des Metalles TR) Fonnte, Die Ol 
Hize ließ ſich ziemlich genau aus der g leichfoͤrmigen nn vu 8 
gifterd abnehmen, und jede Ungleichheit oder Unregel maͤßigk eit Ti 
fich Teicht dadurch verbeffern, daß ich das eine ober das a 
deffelben dem Brenumateriale näher brachte. Auf bie 
lang es mir, fehr genügende Reſultate zu erreichen; nur bei & 
Golde war ich nicht fo glüflih. Da diefes Metall naͤr J ch 
Schmelzen einen größeren Grad von Hize fordert, als — 
Kammer hervorzubringen im Stande war, ſo legte ich dad N 
auf das Brennmaterial im Ofen felbft, wobei das Gold ı ur zum 
Dale ſchmolz und zur Hälfte in feſtem, ftabformigen Zuftande ie 

dad Gold in der Tabelle angegebene Grad * * 
iſt * er offenbar fehlerhaft, und aus der Tabelle zu ft i a 
ähnlid er Zufall ergab ſich ein Mal bei einem gr u fing; 
dieſen konnte ich jedoch durch fpäter angefiellte V srigiren. 


» So 
Fr 
—3 
bracht 
* 
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SH will nun die Nefultate meiner Verfuche in zwei Tabellen 

bringen, von denen die erfte die Ausdehnung der reinen Metalle von 

69° 5. bis zu 212°, 662° 5. und ihren Schmelzpunften in Bogen 

ver Scala zeigt, während man aus der zweiten die Ausdehnung ges 

wiffer Legirungen bei denfelben Hizgraden erfieht. 
Die Stäbe waren ſaͤmmtlich und in allen Fällen 6,5 Zoll lang. 


Tabelle über die fortfhreitende oder progreffive Außs 
dehnung folgender reiner Metalle bis zu ihren Schmelz 
punften 








Bon 63° | bis 313° bis 663° — sum Schmelzpunkte. 
Zim 00 55° _ 2° 50° 
Bei . 0 53 _ 6 17 
> il. . 41 40 5 50°? 8 44 
Eier . 0 59 4 9 13 45 
a . 045 a 40 16 0 
u . .. 0 35 4 (7 51 falſch) 
ehdlen » .  . 0 39 2 35 y ı7 


PB Xabelle Über die fortfchreitende Ausdehnung folgender 
Legirungen bis zu deren Schmelzpunften. 

bis gum 
Schmelz⸗ 
punkte. 













bis 21201 bis 663° 














Leſſtng, gemeines . 109 54° a0 a9. ' (844° uns 

| richtig) 

Veſſing, aus 2/, Kupfer und */, Zink 19 a 51 13 39 

.t Reffing, aus 2/, Kupfer und a/, Bit Ir 27 65 5 15 34 

2] Bronge, aus 25/,6 Kupfer und */,6 Binn | 0 52 | 3 37 | 9 39 

‚| Sronge, aus 7/3 Kupfer und "/s Zinn To 54 4 4 10 46 

Brotze, ‚aus 3/4 Kupfer und 2/, Binn | 0 58 a 44 10 5 

| Beonge, aus 2/, Kupfer und ®/, Bin |ı 0 4: 7 4 7? 

| Inter, aus */, Blei und */, Zinn 15 — 2 28 
Schriftmetall aus Blei und Spießglanz 1 5 _ 3 13 


Ich will nun einige Bemerkungen uͤber dieſe Tabellen beifuͤgen, 
un zwar zuerſt über die Schmelzpunkte der reinen Metalle. Nach⸗ 
em für jedes diefer Metalle die Ausdehnung, welche durch beffiuumute 

ar * 
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der. HH. Dulong. und Petit auch bei der Platinna, beim Eiſen 
und Kupfer der Fall iſt. Bemerkenswerth iſt übrigens, daß dieſe 
Zunahme des Ausdehnungsvermoͤgens beim Zinn in beilaͤufig 200° 
über dem Siedepunfte ein Aequivalent von.c9°, und beim Blei in 
400° ein Yequivalent von 58° iſt. Diefe Refultate zeigen mithin, 
daß die Angaben des Thermometers und. jene des Pyrometers ziem: 
lid genau zufammentreffen. 

2) Der Schmelzpunft des nächften Metalles, des Zinkes, wurde 
durch Eintauchen des Pyrometers in daſſelbe, waͤhrend. des Ac⸗ 
tes des Schmelzens beſtimmt. Die auf dieſe Weiſe beſtimmte Tem⸗ 

dperatur ‚fällt um 75° hinter den naͤmlichen, aber nach der gleich⸗ 
r wäßig angenommenen Ausdehnung berechneten, Punkt. Dieß be⸗ 
weißt neuerdings, daß die Ausdehnung beinahe in demfelben Verhält: 
[ niſſe (von 75° in 560°), wie in den vorhergehenden Fällen beim Zinn 
und Blei zunahm. ch übergehe einftweilen das Nefultat, weldyes 
ih durch Berechnung des Schmelzpunktes aus der Ausdehnung beim 
* Giebepunfte des Quekſilbers erhielt, indem fich hiebei eine Abwei⸗ 
Gung ergab , über welche ich einige Bemerkungen machen werde. 
3) Der Schmelzpunkt des Silbers, der auf gleiche Weile durch 
. Eintauchen des Pyrometers in das geichmolzene Metall beftimmt wurde, 
a weicht gleichfalld von dem and der Ausdehnung berechneten Schmelz: 
punkte ab, und zwar in derfelben Richtung. Der Unterſchied hie⸗ 
kei finder faft in demfelben Verhältniffe Statt, denn er beträgt in 
1660° 286°. Die Berechnung veffelben aus dem Verhältniffe der 
Ansdehnung beim Siedepunfte des Quekfilbers kommt aber dem bi: 
rect beftimmten Schmelzpunkte viel näher, und weicht nur um 176° 
ten demfelben ab; zum Beweife, daß das Verhältniß der Ausdehs 
nung mit der Zunahme der Temperatur gleichfalls zunimmt. 
Ä 4) Eine ähnliche, mit dem Kupfer angeftellte Vergleichung zeigte, 
f daß das Verhältniß der Ausdehnung bier weit fehneller zunimmt, 
ald in den vorhergehenden Fällen, fo daß ber, aus der Ausdehnung 
im fiedenden Waſſer berechnete Schmelzpunkt von dem wahren Schmelz: 
punkte um nicht weniger ald 1266 Grade abweicht. Berechnet man 
den Schmelzpunkt hingegen aus dem Merhältniffe der Ausbehnung 
Beim Siedepunkte des Quekſilbers, fo vermindert fich der Unterfchied 
bis auf 370°. Zur Beftättigung diefes Nefultates verweife ich hier 
gleichfalls auf die Verfuche der HH. Dulong und Petit; denn 
auch dieſe fanden, daß die durch die Ausdehnung. eines Kupfers 
ſtabes angedeutete Temperatur bei 572° 5. um 50° 5. höher war, 
als die wirkliche Temperatur. 

5) Die intereffanten Reſultate, welche ich mit dem Eifen ers 

hielt, und die befonderen Schwierigkeiten, Die ſich bei der Angelung 


I 12 cn ac A 
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womit baffelbe verfchloffen iſt. Diefer Stöpfel ift naͤmlich fo einge: 
richtet, daß er, ohne baß er gebffnet zu werden braucht, fo viel 
Schwefelfäure liefert, als zur Entzündung des Zuͤndkerzchens nbthig 
ift; er beſteht aus Blei und iſt in den Hals eines gläfernen, zu ”; 
mit Schwefelfänre gefüllten Flaͤſchchens eingefchraubt; oben ift er 
becherfbrmig ausgehdhlt, unten hingegen conver. Durd) diefen Stoͤp⸗ 
fel nun geben eine oder mehrere außerordentlich feine Deffnungen, 
durch welche die Säure dringen kann; wenn man nämlich das Flaͤſch⸗ 
ben ſchuͤttelt, fo wird etwas Schwefelfäure an dem Boden des 
Stöpfels hängen bleiben, dann in Folge der Thaͤtigkejt der Haar⸗ 
oder Saug⸗Rdhrchen durch die kleinen Oeffnungen“ aufſteigen, 
und folglich oben in dem becherfoͤrmigen Scheitel des Stoͤpſels aus⸗ 


ſchwizen. Dieſer ganze Vorgang kann noch durch die Wärme der 


uve r 


Hand, weldye die in dem Flaͤſchchen enthaltene Luft ausdehnt, be⸗ 
fördert werden. Die Deffnungen find übrigens zu Fein, als daß 


"Dampf durch diefelben eindringen koͤnnte. 


Statt der gewdhnlichen Zuͤndhoͤlzchen bedient ſich gr. Newton 
waͤchſerner Zuͤndkerzchen von der Groͤße gewoͤhnlicher Steknadeln. An 
dem Ende dieſer Kerzchen bringt er ein, aus einem brennbaren Ma⸗ 
teriale beſtehendes Kuͤgelchen an, welches ſich ſogleich entzuͤndet, ſo 
wie es in dem becherformigen Stoͤpſel mit der Saͤure in Beruͤhrung 
kommt. Ein ſolches Kerzchen brennt, je nach ſeiner Laͤnge, eine 
Minute oder länger mit lebhafter Flamme. Die Kerzchen find fo 
Hein, daß ein Duzend davon in einen Federkiel oder Bleiftifchälter 
geht; fie geben ferner Keinen widerlichen Schwefelgeruc) , man kann 


: ihnen fogar einen aromatifchen Geruch geben; fie find fo wobhlfeil, 


daß 10,000 Stüfe mittelft einer Mafchine für weniger ald einen 
Schilling (36 Fr.) verfertige werden koͤnnen, und verdienen daher in 
jeder Hinficht vor den gewöhnlichen Zuͤndhoͤlzchen den Worzug. 


Hr. Newton gibt feinen Apparaten die mannigfaltigften Formen 
md Größen; fo brachte er diefelben ſchon in Bleiftifehältern an, und 


: gegenwärtig verfertigt er für einen Meifenden ein Flaͤſchchen mit ei⸗ 


nem- Vorrathe Zuͤndkerzchen, welches in einem Uhrpetſchaft Plaz ha⸗ 
ben ſoll. 
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Yu diefer zweiten Mafchine wirkt die Kraft mittelft eines Lauf: 
viemens und einer Trommel auf eine ftarfe horizontale Welle, die fich 
in bleiernen Büchfen bewegt. Diefe Büchfen find in den gegenüberliegen: - 
den Seiten eines ftarken gußeifernen Geftelles angebracht. Au der Welle 
befinder fidy eine Schraube ohne Ende, die ein Zahnrad treibt, wel» 
ches an einer oberhalb befindlichen, mit der unteren Welle rechte Win: 
el bildenden Belle aufgezogen iſt. Diefe obere Welle führt. ferner 
ein ſchmales, folides, gußelfernes Rad, deffen Umfang zuerft ganz 
glatt und fo abgedreht wird, daB es auf dem Radialdurchfchnitte ein 
Vierek bilder. Später wird jedoch in diefen Umfang eine Zuge ges 
dreht, umd zwar in folchen krummen Linien, ald fie zur Aufnahme 
jenes Theiles der einen Seite des Kopfes, welcher. über den Stiel 
des Stiftes hervorragt, nörhig if. Cine zweite, der eben erwähnten 
entiprechende Fuge oder Rinne befindet fih in einem gefrämmten 
Stabe, der ein Kreidfegment von beiläufig 60 Graben des Umfanges 
des Rades bildet, und der während der Operation durch Federn ge: 
nen das Mad gedruͤkt wird. Wenn daher der Etift quer über bas 
Rad gelegt wird, fo daß der Kopf in die Fuge zu liegen kommt, fo 
tritt die entgegengefezte Seite des Kopfes in die Fuge oder Rinne 
des getrimmten Stabes oder des auf das Rad drifenden Kreisſeg⸗ 
mentes. So wie fi nun dad Rad umdreht, fo bewirft ber Druf 
des flillftehenden Kreisſegmentes, daß ſich der Stift beftändig um 
feine Achſe dreht, und daß der Kopf auf diefe Weife fortwährend in 
den gegemüberliegenden Fugen gerollt und dadurch vollendet und polirt 
wird. Da der Stiel oder Schenkel während dieſer Operation fehr 
zum Entweichen geneigt ift, fo ift jener Theil der Breite des Ums 
fanges des Rades, auf welchem der Stiel des Stiftes liegt, mit einem 
Etreifen Büffel: oder Wafchleder überzogen. Eben fo ift auch der 
gegenüberliegende heil des Kreisabſchnittes mit Leder überzogen, fo 
daß der Stiel auf diefe Weife durch einem elaftifchen Druk feftgehal: 
ten wird, und daß folglicy das Zufpizen deffelben zugleich mit dem 
Vollenden und dem Poliren des Kopfes vollbracht werden kann. Je⸗ 
ner Theil des Stiftes, der zugefpizt werden foll, fteht über den Um⸗ 
fang des —— und auf dieſen Theil wirkt ein kleines ſolides 
Schneidgeraͤth. Dieſes Schneidinſtrument hat eine cylindriſche Form, 
nur find deſſen Laͤngenſeiten nicht ganz geradlinig, ſondern etwas con= 
cav, damit fie der Krümmung des Umfanges des großen Rades an⸗ 
paſſen. Un diefem Schneidinſtrumente befinden fich Feilenzähne von 
verfchiedener Feinheit, fo daß der Stift, fo wie er fi) auf, dem Am: 
Inge des Rades dreht, und ven dem einen Ende der concaven Seite 

I Schneidinftrumentes zum anderen gelangt, anfangs grob und dann 
gegriffen, und zulezt durch die feinften Feilenzaͤhne nur mehr 


v 


196 Titus, Verbefferungen in der Methode 


Grundriß einer folchen Röhre, an welcher ſich ein folider Endzapfen 
und ein hervorragender Schwalbenfchwanz, fo wie zur Verzierung auch 
ein loſer Halsring ı befinder, der durch Anziehen der Schwalbens 
ſchwaͤnze feftgeftellt wird. Sig. 9 zeigt diefelbe Röhre im Aufriſſe. 
Der Patent-Traͤger bedient ſich uͤbrigens fuͤr vierekige Pfeiler auch 
ſolcher Knoͤpfe, die mit vierekigen Loͤchern verſehen ſind, wie aus 
Fig. 10 erſichtlich. Die Form der Pfeiler kann nach Geſchmak und 
Mode abgeändert werden: ein Beiſpiel hiefuͤr gibt Fig. 11. 
Fu wie fern nun meſſingene Bettſtaͤtten, ſagt das Register, dem 
Einniften der Wanzen vorbeugen, laffen wir dahingeftellt ſeyn; wir . 
wiffen nur fo viel, daß fich dieſes Ungeziefer auch in den elfernen 
Bettſtaͤtten einfindet, obfchon man diefe im Allgemeinen für frei von 
denfelben hält. Der röhrenförmige Bau der Bettſtaͤtten des Patent⸗ 
Trägerd dürfte ihnen, wie uns fcheint, nur noch mehr Schlupfwin⸗ 
tel geben, wenn fie dad Meffing nicht an und für fich fcheuen. 
Uebrigens halten wir die Bertflätte des Hrn. Wingfield für 
die befte unter allen metallenen Bertflätten, die wir noch fahen; die 
Zufammenfügungen find einfach, ſtark und leicht anzubringen; bie 
Are und Weife, auf welche das Bettgeftell an den Pfoften befeftigt- 
ift, ift bewundernswärdig, indem dad Gewicht die Verbindungen nur 
noch fefter macht. Die Beteftätte kann übrigens zu jeder Zeit mit 
größter Leichtigkeit und Schnelligkeit zerlegt werden.) 
XLVI. 
Verbefferungen in der Methode Röhren aus Blei oder andes 
ren weichen Metallen oder Metallcompofitionen zu gießen 
und zu verfertigen, auf welche fi) Burroughs Titus zu 
Ulyſſus, New⸗Vork, am 19. April 1851 ein Patent ers 
theilen ließ. R 
Aus dem Franklin Journal im Register of Arts. Auguſt 1833, ©. 217. 
Mit Abbildungen auf Tab. III. 





Der PatentsTräger bezwekt durch feine Erfindung Nöhren von 
beliebiger Länge ohne Gefüge oder Glieder zu erzeugen. Nach feinem 
Plane fol das flüffige Metal in einen Model von gehöriger Form . 
und mäßiger Länge gegoſſen werden, in welchem das Metall erftarrt, 





\ 

63) EA ift Leider nur zu wahr, daß fid die Wanzen an fotchen Dirten, an 
welchen die Reinlichkeit wenig gilt, auch in den eifernen BBettftätten eigniften. 
Wir glauben zwar, daß in folchen Fällen mit meffingenen Bettftätten mehr gehol⸗ 
fen feyn würde, als mit eifernen, find aber auch der Meinung, daß der wibrige 
Meffinggeruch. wahrfcheinlich die Menfchen noch fiherer aus den Betten vertreiben 
bürfte, gie die Wangen, . Ro d. Ueb. 


⸗ 
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erfüllen fol, deren Einrichtung jedoch von der eben befchriebenen ab- 
weicht, ein Patent genommen. Das Register glaubt, daß das hier 
befchriebene Princip bei einigen Modificationen, die die Erfahrung als 
lein geben kann, mit Vortheil angewendet werben koͤnnte, und am 
Ende zur Erreichung des Zieled führen dürfte. 


XLIX, 


Befchreibung eines Hahnes, welcher Mrittelft zweier Spiegel ' 
glaͤſer fchlieft, und der fih an jeder Mafchine, die Gas 
oder irgend eine Flüffigkeit enthält, anbringen läßt. Ver⸗ 
follenes Patent des Hrn. Theodor Langlois. 

Aus dem Recueil industriel. Julius 1852, S. 28. 
Mit einer Abbildung auf Tab, II, 





Fig. 28 zeigt diefen Hahn im Aufriffe. 

A ift der Zapfen, durch welchen bad Gas austritt. 

B ein kreisfoͤrmiger Theil, der die beiden Spiegelgläfer einfchließe. 
Diefe Gläfer reiben fih auf einander, und find beide mit einem Loche 

durchbohrt. | 

| C eine an dem Ereisförmigen Theile B angebrachte Roͤhre. 

D ein Gajometer. Ä 

Das obere Spiegelglas wird fo lang auf dem unteren gebrebt, 
bis man einen Sperrer trifft, wo dann die beiden Löcher mit einans 
der correfpondiren, und dad Gas entweichen Tann. In jeder anderen 
Stellung verhindern die Gläfer, die fi) vollkommen auf einander reis 
ben, jedes Entweichen von Gab. 2 


L. | 
Verbefferungen an den Hähnen und Pipen zum Abziehen 
von Flüffigkeiten, auf welche fid) Carl Beard, Eifenhänds 
lee zu Cloggeshall, in der Grafſchaft Effer, am 1. Mai 
1852 ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem London Journal of Arts and Repertory of Patent-Inventions. 
Julius 1832, ©. 123. 


Mis Abbildungen auf Tab. III. 





Der Zwek der Erfindung des Patent:Trägers befteht darin, das 
Ausſikern der Slüffigfeiten, welches bei den bisher gebräuchlichen Haͤh⸗ 
nen faft allgemein Statt findet, zu verhindern. Diefen Zwek will 
der Patente Träger durch die Einführung einer gewiffen beweglichen 
Platte, welche fich zwifchen zwei, aus einer elaftifchen Subſtanz ges 
bildeten Oberflächen bewegt," erreichen. Diefe elaſtiſche Subſtanz oder 
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coch) nennt. Hier iſt nämlich ſtatt der ſich umdrehenden Metall: 
platte ein Schieber zwiſchen die Liederung gebracht, in welchem ſich 
gleichfalls eine Oeffnung befindet, die den Qeffnungen in den Kam⸗ 
mern pp entſpricht. Eine dieſer Kammern iſt in Fig. 42 mit der 
in ihr angebrachten elaſtiſchen Subſtanz oder Liederung einzeln fuͤr 
ſich dargeſtellt. Die Form des Schiebers iſt aus Fig. 43, und die 
Art und Weiſe, auf welche er auf die elaſtiſche Liederung wirkt, aus 
Fig. 44 und 45 erſichtlich. Eine andere Modification derſelben Er⸗ 
findung zeigt Fig. 46, die einen Sperrhahn (stop-cock) von Außen 
vorftellt. Die innere Einrichtung deffelben ift ganz jener in Fig. 30 
ähnlich, nur find Die Enden gerade, damit fie in eine Röhre gebracht 
werden Tonnen. | 

Der Patent: Träger fagt, daß, obfchon er in den Zeichnungen 
die Kammern b ald zum Theile mit der elaftifcheu Subftanz ausge⸗ 
füllt dargeftelt hat, er fich doch nicht genau auf die hier gezeigte 
Form befchräntt, indem die Kammern, wenn fie ganz mit elaftifchen 
Bubftanzen auögefüllt wären, und wenn die Scheidemand ganz weg> 
genommen würde, eben fo ihrem Zweke eutfprechen würden. Wenn 
die bewegliche Platte c wie in Fig. 47 und 48 fo eingerichtet wird, 
Daß die elaftifchen Subftanzen an jede Seite derfelben paffen, fo wird 
Die Dberfläche diefer Subftanzen gegen das Sinnere der Kammern b 
. wirken, und auf diefelbe Weife und mit demfelben Erfolge, wie bei 
den vorher befchriebenen Einrichtungen einen gleichförmigen Druk uns 
terhalten. . 

Am Schluffe bemerkt er endlich, daß er zwar wife, daß bereits 
Kork und andere ähnliche Subftanzen gegen das Ausfifern der Fläf- 
figfeiten an den Hähnen angewendet wurde. Er nimmt daher die An⸗ 
wendung dieſer Subftanzen an den Hähnen nur dann als feine Er: 
findung in Anſpruch, wenn fie zugleich mit der Anwendung der übri- 
gen Theile derfelben zufammenfälle, d. h. mit der Anwendung’ der 
bemeglichen oder fchiebbaren Platten c mit oder zwifchen zwei elaſti⸗ 
{chen Oberflächen. , 


ãi  ı 








U. 


Ueber die Zufammenfezung der Legirung, moraus bie Gil: 
berglofe im Wachtthurm von Rouen beftehtz; von Hrn, 
Gir ardin, Profeffor der Chemie, 

Aus den Annales de Chimie et de Physique. Junius 1852, ©. 205. 
(Im Auszuger) 


Kein Buͤrger in Rouen zweifelt daran, daß die ſogenannte Sil 
bergloke eine große Menge Silber enthaͤlt, wie es ihr Name anzu 
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zeigen ſcheint. Im April 1830 Ind mich der Maire diefer Stabt ein, 
ihr Metall zu unterfuchen, um zu erfahren, ob der eigenthiämliche Klang, 
welchen fie verbreitet, wenn fie in Schwingung verfezt wird, durch 
ihre chemifche Zufammenfezung veranlaßt wird. Sch nahm die Ein: 
ladung meiner Behoͤrde um fo lieber an, weil ich ſchon lange eine Ges 
legenheit fuchte mich zu überzeugen, ob die alten Gloken edle Metalle 
enthalten, die ihnen von den Gießern vielleicht in der Abficht, ihnen 
einen fchöneren Klang zu ertheilen, zugefezt wurden. Hr. Deleau 
verfchaffte mir mehrere Gramme von dem Metall diefer großen Glofe, 
welche er an ihren Seitenwänden abfeilte. 

Es unterfcheider fich in feiner chemifchen Zufammenfezung fehr 
wenig von dem Metalle der neuen Gloken. Die quantitative Ana⸗ 
Iyfe ergab nämlich folgende Beſtandtheile: 


Kupfer . . . 71 
Zinn . . . . . . 26 
Zink ⸗ 1,80 
Eiſen ...6 1,35720 


100 


Die neuen franzoͤſiſchen Gloken beſtehen gewoͤhnlich aus einer Le⸗ 

girung von 
Kupfer . . . 78 
Zinn . . 22 

Bisweilen findet man darin noch fremdartige Metalle, wie Ei⸗ 
fen, Zint, Blei ꝛc. in veränderlichen Quantitäten. Diefe Metalle 
werden aber nur in der Abficht zugefezt die Koften des Meralles zu 
vermindern und alfo den Gewinn der Gießer zu erhöhen. 

Man erfieht aus diefer Vergleihung, daß bie Silberglofe von 
Rouen hinfichtlich ihrer Beſtandtheile von den neuen Gloken nicht fehr 
verſchieden iſt. Eifen und Zink kommen darin in fo geringer Menge 
vor, daß man fie ald zufällig betrachten muß. ie rühren ohne 
Zweifel von bem Kupfer her, welches der Gießer anwandte; denn 
dad Fäufliche Kupfer ift felten von diefen beiden Metallen ganz frei, 
weil das Kupferfahlerz, woraus das meifte Kupfer gewonnen wird, 
häufig in Begleitung von Blende (Schwefelzint) und Schwefelkies 
(Schwefeleifen) vorkommit. 

Die ſogenanute Silbergleke von Rouen enthaͤlt alſo kein Atom 
Silber und wahrſcheinlich enthalten alle vor und nach ihr gegoſſenen 
Gloken eben ſo wenig von dieſem edlen Metall. Bekanntlich wurde 
aber in fruͤheren Zeiten eine ungeheure Menge verarbeitetes Silber in 
die Werkftärten gebracht, wo der Guß der Gloken vorgenommen wer⸗ 
den follte. Die Perfonen, welche großmuͤthig diefes Silber ſchenkten, 
in ber vermeintlichen Abſicht dadurch den Klang der Gloke zu ver⸗ 
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fhönern, und diejenigen, welche als Zeugen bei dem üblidyen Einfegs 
nen und Zaufen der Glofen auftraten, wurden eingeladen mit ihren 
eigenen Händen das Silber in den Ofen zu fielen, das dem fluͤſſi⸗ 
gen Glokenmetall zugefezt werden follte: Wie kommt ed nun, daß 
man deffen ungeachtet in den alten Gloken Feine Spur Silber findet? 
Die Glokengießer brachten das Loch oben am Dfen, welches zum Eins 
tragen bes Silbers beftimmt war, gerade über dem Herb an und 
diefer Theil des Slammofens ift befanntlid; von der Sohle des Ofens, 
auf welcher die Metalle in Fluß gebracht werden, getrennt. - Aus der 
Lage dieſes Loches, dad auch zum Eintragen bed Brennmateriales 
diente, ift es klar, daß alles Silber, welches man hineiuwarf, anftatt 
in die fläffige Legirung zu gelangen, geradezu in den Feuerraum fiel, 
daſelbſt ſchmolz und fich dann in dem Afchenraum fammelte, wo es 
der Gießer, hachdem die Geremonie beendigt und die Merkftätte vers 
laffen war, herausholte. Die alten Gießer, welche ihren Mitbuͤrgern 
an Kenntniffen überlegen und verfchmizter waren, wußten alfo aus 
deren Reichtgläubigkeit fehr gefchift Nuzen zu ziehen und richteren fich 
nad) dem alten Ausfpruch des Horaz: Vulgus vult decipi, deci- 


piatur. 





LI. 
Ueber das Zerrennen oder Puddliren und Frifchen des Eis 


fens mit Torf. Aus einem Briefe des Hrn. Lefebore, 


Angenieur ded Mines zu Mont de Marfan. 


Aus dem Bulletin des Sciences technologiques. Octbr. 1832, ©. 60. 





In dem Hüttenwerke zu Schour, Dept. des Landes, wirb das 


Eifen, welches durch dad Strekwerk laufen oder auf den Stabhams 


mer fommen foll, in gewöhnlichen, d, h. mit Holzkohlen gefpeilten, 
Gars oder Affinirfeuern bearbeiret. Die Zaine (bidons) haben ges 


woͤhnlich 18 Zoll Länge und 25 bis 30 Linien im Gevierte, und wer⸗ 


den, wenn fie durch das Strekwerk gehen follen, in einem lehr lan⸗ 


gen NReverberirofen mit fehr gedrüfter Wölbung (von 10 bis 12 Zoll) 
und fehr geräumigen oder vielmehr tiefen Herde erhizt. Diefer Ofen 
wird lediglich mit einem Brennmateriale gefpeift, welches unter dem 
Namen faferiger Torf (tourbe fibreuse) befannt ift und bei diefem 
Brennmateriale gelangt das Eifen ziemlich fchnell auf die Tempera: 
tur des Weißſchweißens. Der Zorf wird in getrofneten Kuchen’ ans 
gewender; auf 100 Kilogr. Eifen braucht man ungefähr 4 Steren Torf. 

Im vergangenen Jahre wurde in demfelben Huͤttenwerke auch 
ein Verſuch das Eifen in den Puddlingsoͤfen mit Torf zu behandeln, 
angeftellt, welcher vollfommen gelang. Die Operatipn fchien vorzuͤg⸗ 


- 
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li wegen der Weiße des Ofens leichter, und das Eifen, welches 
man dadurch erbielt, war fehr nervig und hatte eine fchbne graulichs 
weiße Farbe. Es ließ fich fehr leicht fchweißen, während das Eifen, 
welches man in biefem Huͤttenwerke auf die gewöhnliche Weife erhielt, 
ſchr feinkoͤrnig ober blätterig war, und bei verfchiedenen Hizgraden 
kihe brach. Der Verſuth konnte leider nicht wiederholt werden, da 
man ben vorräthigen Torf zu den übrigen Arbeiten verwenden mußte; 
fo wie aber friiher Torf getrofnet feyn wird, follen die Verſuche 
wiederholt werden. 





LIU. 

Maſchine zur Verfertigung von Hufeiſen, auf welche fich 
David Anthony Jeremiah Adams in der Graffchaft 
Berkſhire, Maſſachuſetts, am 8. April 1831 ein Pas 
tent ertheilen ließ. 

Aus dem Franklin Journal im Register of Arts. Auguft 1832, S, 208. 
Mit einer Abbildung auf Tab, III. 





Das Hufeifen foll nach diefer Patent = Mafchine mittelft 4 Raͤ⸗ 
der oder Walzen geformt werden. Diefe Räder oder Walzen follen 
ſchmale Flächen haben, und ihre Achfen follen fi) in einem ſtarken 
eiſernen Geftelle in Zapfenlagern fo bewegen, daß die Flächen in der 
Mitte des Geſtelles zufammentreffen. Die Räder oder Walzen fies 
ben nämlich paarweiſe einander gegenüber, fo daß ein Dutchfchnitt 
durch deren Achfen ein Kreuz bildet. Alle die Walzen werden durch 
Binfelräder getrieben und bewegen ſich fämmtlic) gemeinſchaftlich. 
Ihre Mänder find zugefchärft, damit fie mit einander in Berührung 
treten Tonnen, und ihre Flächen find fo geformt, daß eine Eifen- 
fange, die man zwifchen denfelben durchlaufen läßt, die gehörige Form 
erhaͤlt, und nur mehr gebogen zu werden braucht, um ein beinahe 
vellendetes Hufeiien zu bilden. Der Umfang der Räder kann fo groß 
ſeyn, daß man drei Hufeifen mit einer einzigen Umdrehung zu er⸗ 
wugen im Stande iſt. Bon den Walzen weg gelangt das Eifen in 
nen Apparat, in welchem es in die Hufeifenform gebogen wird. 

Wir zweifeln nicht, fagt das Register, daß man mit einer Dias 
fhine von der befchriebenen Art, wenn fie fehr genau gemacht ift, 
em Eiſen die gehdrige Form zu geben im Stande ift, allein die Ers 
findung ift keineswegs eine neue, fondern eine alte. Cine ganz aͤhn⸗ 
liche Maſchine wurde nämlich vor mehreren Jahren in England an: 
gervendet, und. dann nach Frankreich übergeführt. Die Zeit ihrer Erz 
findung Iſt uns nicht befannt; eine Beichreibung und Nutilhung et 
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felben findet man aber im Decemberhefte des Jahrganges 1828 des 
Recueil industriel unter dem Namen einer Mafchite, mit welcher 
man dem Eifen mittelft einer continuirlichen, drehenden Bewegung 
alle die verfchiedenen, im den Künften und Gewerben ndthigen or: 
men geben kann. Der franzdfifche Bericht Über diefe Mafchine fagt, 
Daß man mit einer folchen Mafchine von 8 Pferdekraͤften 3000 Näs 
gel von 1 Zoll Länge In Einer Minute zu erzeugen im Stande fey, 
und daß man mit derfelben fehr fchnell und genau dem Eifen jede -- 
beliebige Form zu geben vermag. Wenn man die hier beigefigte 
Zeichnung mit jener im Recueil vergleicht, fo wird man finden, daß 
üder die Spentirät der beiden Mafchinen im Principe nicht wohl ein 
Zweifel erhoben werden Fann. 

Fig. 15 gibt einen Begriff von der Art und Meife, auf welche 
die Näder oder Walzen zufammenlaufen. Entfernt man deren wit: 
felige Theile, fo Tann man, wenn man dad Metall zwifchen denfel: 
ben durchlaufen läßt, eine vierefige Stange erzeugen; andere Kor: | 
men erhält man, wie von felbft einleuchtet, wenn man Einſchnitte 
oder Verzahnungen von gehdriger Form anbringt. 


— 


LIV. 
Ueber einen von Hrn. Oslar zu Worceſter erfundenen, 
verbeſſerten Keſſel zum Heizen der Glashaͤuſer mit Waſſer. 


Aus dem Recueil industriel. Julius 1832, ©. 28. 
Mir Abbildungen auf Tab, UI. 





Hr. J. Mearnd, Mitglied der Horticultural-Society zu Lou: 
don, gibt in einem Briefe an den Serausgeber des Gardener’s 
Magazine folgende Befchreibung des Keffeld des Hrn. Oslar. 

„Der Zwek meines Schreibens ift, Eie mit dem vortrefflichen 
und höchft einfachen Keffel befannt zu machen, welchen Hr. Oslar 
zu Morcefter erfand. Ein folcher Keffel befinder fich in einem Treib⸗ 
haufe, in weldem Hr. Smith zu London Trauben zieht. Sowohl 
Hr. Smith, als Jedermann, der ihn noch ſah, find mit dieſem 
Keffel außerft zufrieden; mir fcheint er zum Heizen der Fleinen Ba- 
chen und der Frühbeete ganz vortrefflich. 

Ein folher Keffel für eine Heine Bache müßte 2 Gallons Waſſer 
faffen fünnen. An dem vorderen Theile der Bache und ded Früh: 
beetes müßten Röhren von drei Soll im Durchmeffer aufgehängt wer: 
den. Um den Keſſel zu fpeifen, muͤßte man einen bleiernen Behälter 
anbringen, welcher beiläufig 8 Gallons Waffer zu faffen vermag. 
In A Fig. 64 fieht man die Lage, welche Die ‚Röhren dieſet Bachen 
haben muͤßten. 


mit Waſſer. 205 , 


Der Keffel des Treibhauſes des Hrn. Smith, fo wie feine 
Rdhren find jedoch größer. Der kupferne Keffel Tann beiläufig 8 
Gallons Wafler faffen, und Eoftete nur 100 Franken. | 

Die oberen Röhren find gleichfalld aus Kupfer verfertigt und 

hiben 3%, Zoll im Lichten. Die unten zuräflaufenden Röhren ‚beftes 
kin aus Blei; fie haben jedoch Gefüge, um der Ausdehnung das Gleich⸗ 
gaicht zu halten. Der Behälter kann ungefähr 30 Gallons faffen 
ad verrichtet feine Dienfte volllommen gut. 
ı Der Keffel des Hrn. Smith ift 13 Zoll lang und 1 Fuß breit; 
ir wird an feinen beiden Enden über dem Herde getragen, und die 
Flamme fteigt an beiden Seiten empor, um in den Rauchfang zu 
gelangen. 

- Sig. 65 gibt eine Idee diefes Keſſels. A zeigt denfelben naͤm⸗ 
Ich von der Seite gefehen; B ift der Behälter. Fig. 66 zeigt den⸗ 
ſelben Keſſel von Vorne mit dem Afchenherde D. 

Sch habe mir einen ſolchen Keſſel aus ſehr ſtarkem Kupfer ver⸗ 
fertigen laſſen, und gab ihm eine ovale Form von 18 Zoll Länge, 
und von 12 Zoll Breite in der Witte. Meine Röhren beftehen gleiche 
feld aus Kupfer und koſteten 1%, Schill. per Fuß. Für die Länge 
der Zeit glaube ich kommen kupferne Röhren wohlfeiler als guß- 
eiferne. | 

Das Ananashaus, welches man in Fig. 67 fieht, wurde 20 Fahre 
lang mit Märmerdhren und Dampfrdhren geheizt; ich babe aber jezt 
Hatt der Dampfheizung die Heizung mit warmem Maffer eingeführt. 
Als ich mid) des Dampfes zum Heizen bediente, dachte ich, daß ich 
mit einer und derfelben Menge Brennmaterial eine größere Wärme 
ehbalten koͤnnte, wenn ich über dem Ofen, der zum Erhizen der 

Bärmerdhren beftimmt war , einen Keffel anbrächte, deffen Dampf 

darch Rohren in dem Treibhauſe herumgeleitet würde: dieß fand 

ah, wie fich zeigte, wirklich Start. Als ich nun aber die Wirkung 
des Dampfed mit jener des heißen Waſſers verglich, fand ich), daß 
ih, wenn ich lezteres gleichzeitig mit den Wärmerdhren anwenden 
würde, eine neue Erfparung an Brennmaterial erhalten müßte. Che 
nimlih dee Dampf wirken Fann, muß das Maffer fieden, und fo 
wie dad ‘Thermometer den nöthigen Grad anzeigt, muß man zu hei: 
jm aufhören; der Dampf kann ſich folglich nicht mehr länger erhe⸗ 
ben; der in den Röhren enthaltene Dampf verdichtet ſich und kuͤhlt 
ab. So wie nun aber das Thermometer finft, muß man das Waſſer 
neuerdings zum Sieden bringen u. f. f. Anders verhält es ſich hin- 
gegen mir den mit Waſſer geheizten Röhren; denn wenn dad Waſſer 
in benfelben ein Mal erhize it, fo kuͤhlt es felten mehr ab. Mit 
ein wenig Feuer unter dem Keffel Laßt fich eine langfame Eirculation 
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Beichreibung einer Maſchine zum Abnehmen der Haare ve 
den Tellen, auf welche fih Willem Woodworth = 
New: DHorf am 19. April 1831 ein. Patent erth— 
len ließ. 

Aud dem Franklin Journal in Register of Arts. Auguſt 1852, 
+ 216. 
Mit Abbildungen auf Tab, IM. 


— * 


Dieſe Maſchine beſteht aus einer Reihe von Rädern, die wie 
Waſſerraͤder ausſehen, und welche in einem horizontalen Geſtelle hart 
neben einander aufgezogen find. Dieſe Reihe von Raͤdern iſt ſowohl 
oben am Scheitel, ald am Boden oder Grunde und an den Seiten : 
eingedeft, und diefe Dekung, welche innen mit Tuch ausgekleidet iſt, 
befindet fich fo nahe an dem Umfange der Mäder, ald es fich mit 
der freien Bewegung verfelben verträgt. An dem einen Ende ber 
Raͤderreihe ift ein Speifer angebracht, und an demfelden Ende bes 
finder fih auch ein Auflefer (picker), der dad Fell ergreift, fo wie . 
es ihm von dem Speifer (feeder) geliefert wird. Mon diefem aus _ 
gelangt das Fell durch die drehende Bewegung der Näder, welche 
mit einer gewiffen Gefchwindigfeit und in abwechfelnd entgegengefegs - 
ten Richtungen Statt findet, durch die ganze Räderreihe, und wird : 
auf diefem Durchgange von feinen Haaren, die an der Tuchausklei⸗ 
dung hängen bleiben, befreit, fo daß das Zell in Folge einer einzis 
gen Operation ganz haarlos an dem anderen Ende der Maſchine aus: 
tritt. Un diefem lezteren Ende befindet fich ein Saf oder irgend ein 
anderer Behälter von gehdriger Form , der zur Aufnahme der aus⸗ 
tretenden Felle dient. Die Raͤder koͤnnen gleiche oder verſchiedene 
Durchmeſſer und eine beliebige Laͤnge haben; die Schlaͤger oder Klo⸗ 
pfer an denſelben, welche wie die Schaufeln der Waſſerraͤder einges ' 
richtet find, koͤnnen in beliebiger, geeigneter Zahl und von jeder zwek—⸗ 
mäßigen Größe angebracht werden. Die Räder werden von Wellen 
und Zapfen getragen, die fi) in Buͤchſen bewegen, welche ſich in 
dem Geftelle befinden. Dad Geftell, weldyes aus Holz oder einem 
anderen Materiale beftehen kann, befteht aus zwei Stüfen, die man 
Wangen oder GSeitenftüfe nennen Tann. Diefe Wangen müffen fo 
lang ſeyn, daß fie die Anzahl von Rädern, die man anwenden will, 
fie mag groͤßer oder geringer, und die Räder felbft mögen größer 
oder Heiner feyn, zu faffen vermögen; fie müffen daher auch je nach 
ihrer Länge von einer geeigneten Anzahl von Füßen getragen werden. 
Die Wangen werden durch Querſtuͤke und Bänder feft zuſammen⸗ 
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410. Ames, verbefferte Methode in ber Papiers Fabrikation, | 
wit einem Speiſer und einem» Aufleſer, umd in: der Anwendung die⸗ 
fe Principes in Verbindung mit! irgend einem Apparate zum Clebteis 
firen der QTuchfürterung. Der Patent + Träger behäle ſichs vor mach 
weitere Verfuche hierüber anzuftellen, und dann auch auf weitere Erfin: 
bungen noch Patente zu nehmen 


Big. 16 zeigt die ganze Mafcyine im Perſpectide; Ark: 
eined der Ber die — in den Schlaſen drefen.“ | 
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Mit einer Abblidung auf Tab. III. 
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E 
Die Verbefferungen des Patent- Trägers befichen darin, daß u 
flatt der geßenmärtig. gebräuchlichen, fogenannten Wälder, oder Giek 
einen Eylinder aus Drahtgeweb ammendet, um den Schmuz ı * tr 
der aus den Lampen kommt oder im Waſſer aufgelöft ift, ohne Ver 
luft an Zeit und Material: zu entfernen, Der — m 
fi bedient, hat beiläufig. 22. ‚Zoll in der, Länge und, im 
meffer; er iſt hohl, an dem einen Ende gefchloffen, am anderen — 
und mit zwei Schichten Drahtgitter überzogen. Dieſen Cylinder, der 
fi um feine Achſe dreht, verfertigt er auf folgende Weiſe. Ri 
Das Geftell befteht aus Meraltftäben von gehbriger Länge, de‘ 
ren Zahl fo groß ift, daß ver Eylinder dadurdy die. gehörige Form’ 
und Stärke erhält. Diefe Stäbe) laufen parallel: mit der Achſe dei 
Cylinders, und werden von Armen aus: demfelben Meralle gerragen, 
Ueber fie wird zuerft ein grobes Drahtgitter, und dann Über: diefes‘ 
ein feineres gefpannt; zum inmeren Ueberzuge taugt jedoch auch je 
des andere nezfoͤrmige Material, da dejjen Hauptzwek und Mugen) 
nue darin befteht, dem aͤußeren Drahtgitter als Srüze zu dienen, 
ohne dem freien Eintritte des Waſſers in den Eylinder binderlich zu | 
feyn. Der Cylinder it an dem einen Ende offen ‚gelafjen , an dem: 
anderen hingegen mit, einer metallenen Scheibe verſchloſſen. Wenn 
er auf diefe Weife hergerichtet ift, fo wird er in den Waſchtrog 
ober in die. Mafchine: eingefegez, er ruht in derſelben auf: Wellen 
— das Ende fo dicht an die ‚Seite der: Mas - 
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das Fabrikat erhalten foll, ab, Miele Erfir 
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tentirt, die diefen Zwek angeblich —— * ibm wenigfens näher 
fommen follten; eine der vorzüglichften ſcheint und jedoch die gegen⸗ 
wärtige Vorrichtung des Hrn. Didenfon, dem die Papier-Fabrifa 
* in England ſchen ſo viele und ſo große — 
en hat. 

Fig. 12 wird einen Begriff der neuen — aaa iſt 
ein Durchſchnitt des Kufens, in welchem der Zeug enthalten iſt, und 
der durch einem Abzug (waste) regulirt wird. Bei b ift in. dieſem 
Kufen ein falfcher Boden angebracht. ce iſt ein fi) drehender Cyr 
linder, durch welchen bloß jener Theil: des Zeuges, der zu Papier ver⸗ 
arbeitet wird, dringt, während die Knoͤtchen und alle übrigen Unrei— 
nigfeiten durch die Drähte, die den Umfang des Cylinders bilden, 
gehindert werben, in denfelben zu gelangen. Der Draht, den der 
Patent Träger hiezu empfiehlt, ſoll in der aus Fig. 13 er erfichtlichen. 
Form ausgezogen werden. Die untere ſchmaͤlere Seite d diefer Drähte 
wird mittelft Nieten an den Längenftangen ee. fo befeftigt, daß ein, | 
ganz gleicher Raum zwifchen den einzelnen Windungen bleibt, Die 
Räume, durch welche ber Zeug gehen muß, beftehen folglich aus Cänz. 

genfpalten von 2 bis 3 Zoll Länge und Yıs Zoll Breite, Die Enden ded 
Eolinbers ‚find gefchloffen , ausgenommen an den Umdrehungs en 
welche aus großen Röhren beftehen ; durch dieſe fließt der feine, in 
dem Eplinder enthaltene Zeug in den Model, in welchem das Papier 
geformt wird, Da fich die feinen, in dem Cylinder angebrachtei 
Spalten immer verlegen würden, wenn dieß nicht Durch irgend ı 
‚ Vorrichtung verhindert würde, fo wendet Hr. Dicke nſon einen des 
genannten Schwimmer (float) au, welcher fi auf und nieder bewegt ⸗ 
und dadurch die Stroͤmung der Fluͤſſigkeit ändert, fo daß Allee, mas - 
ſich an der dußeren Seite der Drähte: angeſammelt haben konnte, wie⸗ 
der weggeſpuͤlt wird. Dieſer Schwimmer iſt ein verſchloſſenes Ge= 
fäß aus ſtarkem Kupfer, welches beinahe die Länge des Cylinders 
(4 Fuß) hat, und welches man bei ff im Durchfchnitte fieht. Durch 
den unteren Theil dieſes Gefaͤßes und auch durch die rohrenfoͤrmigen 
Achſen des Cylinders, und zwar bis uͤber die bleiernen hſer 
welchen ſich dieſer leztere dreht, hinaus geht eine horizontale Erbe 
die an jedem Ende mit einer fenfrechten Stange hin, Verbindung 
flieht. Diefe beiden Stangen find mit dem Hebel i verbunden, »der 
feinen Stüzpunft in k hat. Bei I befindet fich ein boppeltes Klopf: 
oder Mufchelrad, welches durch ein Geräth getrieben wird, das mit 
dem Rade, welches den Cylinder treibt, in Verbindung ſteht. Jede 
Umdrehung des Klopfrabes hebt den Hebel i mittelft der Wifcher mm, 
zwei Mal, und fertig mittelft der Stange -h.auch den kupfernen 
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ren ber Fliegen bb herab gelangen, worauf fie längs des einen der 
hohlen Arme der Fliegen oder durch das untere Ende des Armes an 
die Epule c geführt werden. 

Die Spulen cc find an kurzen Spindeln d aufgezogen, welche 
ſich in Zapfenlagern drehen, und denen die drehende Bewegung durch 
irgend eine Triebkraft mittelſt des Winkelraͤderwerkes ee mitgetheilt 
wird. Durch dieſe Bewegung wird naͤmlich der Faden auf die Spule 
aufgewunden. 

Die Fliegen erhalten ihre drehende Bewegung durch die gezahn⸗ 
ten Getriebe ff, die an ben oberen Enden ber Fliegenrohren anges 
bracht find. Su diefe Getriebe greift das dazwifchen befindliche Rad g, 
welches auf irgend eine zwelmäßige, und von der Bewegung der Spus 
len unabhängige Weife getrieben werden Fann. 

Dur die Drebungen ber Fliege werden die Baummolls ober 
MWollfafern, welche von den Zug: oder Strefwalzen herab gelangen, 
zu Garn gefponnen, und da die Gefchwindigkeit der Fliegen von jes 
ner der Spulen verfchieden ift, fo windet leztere das gefponnene Garn 
auf, und zwar in regelmäßigen Windungen, die durch die gewoͤhn⸗ 
lichen Bewegungen der Dofenlatte h, welche die Epulen debt uud 
ſenkt, hervorgebracht werden. 

Die gewoͤhnlichen Theile der Maſchine koͤnnen auf irgend eine der 
uͤblichen Methoden verfertigt und mit einander verbunden werden. Als 
nene Einrichtungen und Erfindungen wird nur die beſchriebene Verkuͤr⸗ 
zung der Spindeln, um dadurch die Schwingungen zu verhindern, und 
um ben Spindeln und den Fliegen verfchledene, von einander unab⸗ 
bängige Bewegungen zu geben, in Anfprud) genommen. Die Bewer 
gung felbft kann übrigens auf verfchiedene Methoden mitgetheilt werben, 
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LX. 


Verbeſſerte Methode um Abdruͤke von geſtochenen Kupfer⸗ 
platten in verſchiedenen Farben zu erhalten, und dieſelben 
auf Toͤpferwaaren, Porzellan, Glas und anderen aͤhnlichen 
Subſtanzen anzubringen, auf welche Methode ſich Johann 
Potts, Richard Oliver und Wilh. Wainwright Potts, 
Küpferſtecher, Calicodruker und Handelsleute zu New⸗ 
Mills, am 17. Septbr. 1831 ein Patent ertheilen ließen. 


Au3 dem London Journalof Arts and Repertory of Patent- Inventions. 
Sulius 1852, ©. 126. 


Mit Akbbildungtn auf Xab. II. 





Sig. 49 ift ein Fronteaufriß und Fig. 50 eine Eeitenanficht eis 
ner Drukmaſchine von jener Art und Einrichtung, wie fie von den Ca⸗ 
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ragen, Das Ende des kurzen Armes des Hebels b-umd. des | 
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is Bapfenlagern, "bie fich in’Fugen ‚in den Kbpfen der Hebel fchieben, 
mittelſt der Stellfehrauben ii nad) Belieben gehoben und herz 
werden fonnen, jj ift ein endloſes Tuch, deßgleichen von- . 
—77——— gewöhnlich benuzt wird; es geht unter der Walze k 
durch/ und. über. die Leitungs» oder Führungewalzen klehe, durch die 
26 auf die gewöhnliche Weile geſpannt, und in feiner, Bewegung 
geführt wird. Lift eine geftochene, meffingene Walze, deren Grdße 
ſich nach dem Mufter, welches ſich auf derfelben befindet, richten 
muß. am ift eine ſchmiedeiſerne Doke, die durch die Walze l geht und 
ne fie ift Hohl, damit fie durch Dampf oder auf _ 
Meife von Innen erhizt werden kann. Die Enden der 
fi in Fugen, die in dem Geftelle aa’ angebracht find, 
und an einem diefer Enden ift das Zahnrad n aufgezogen, auf wel- 
ches man die Triebfraft der Mafchine wirfen läßt. - Dieß kann dur 
eim Getriebe oder ein Zahnrad gefchehen, welches ſich an einer Welle 
a die von Armen, welche aus der vorderen Seite des Geftelles 
‚ und von denen man in Fig. 50 einen fieht, geführt wird. 
Melle felbit kann auf die gewöhnliche Weiſe durd) ein endloſes 
durch einen Lauftiemen getrieben werden. o iſt ein Trog, 
it, welche benuzt werden ſoll, enthält, und der 
en bat, damit er durch Dampf oder auf eine 
andere Weife geheizt werden kann. Dieſer Farbentrog ift auf dem 
Brette oder der Bank p befeftige, welches auf dem zwei Führungs: 
fäferf gg ruht. Dieſe Führungsftüke bewegen fih an dem einen 
Ende in Zapfen, welche au den inneren Seiten bed Geftelles aa ber 
— und welche an dem anderen Ende durch Stellſchrauben 
ger geſtellt werden koͤnnen. r iſt eine hoͤlzerne Walze, 
Speiſewalze; die Euden der Achſe dieſer Walze drehen 
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fi) in Fugen, die fi) in den Enden des Farbentroges o befinden, 
fo daß fich die Walze in dem Farbentroge umdrehen, und einen Theil 
der Färbefliffigfeit aufnehmen kann, die fie dann an die Walze 1, 
unter der fie ſich befindet und gegen welche fie fich dreht, abgibt. 

An den Mafchinen, deren ſich die Calicodrufer gewoͤhnlich bedie⸗ 
nen, ift die Speifewalze gewöhnlich mit Flanell überzogen; die Pas 
tent: Träger ziehen aber eine Walze ohne Flanell vor. Die Groͤße der 
Speifewalze richtet ſich nach jener der Drufwalze, an die die Karbe 
abgegeben werden fol. s ift ein melfingenes Zahnrad, welches an 
dem einen Ende der Welle der Speifewalze 1 aufgezogen ift, und 
welches in ein ähnliches, an dem correfpondirenden Ende der Dofe m 
angebrachte Rad eingreift. t ift eine, von einem Seffel durch ein 
Klappe herleitende Dampfröhre, durch die der Dampf in das Inner 
der Dofe geleitet wird, Diefe Röhre hat auch einen Arm, der in bie 
doppelten Böden des Farbentroges o führt. ‘ 

Der verdichtete und überfchüffige Dampf geht von dem entge— 
gengefezten Ende der Dofe m und dem Farbentroge o in die Röhre 

.v, durch die er austritt oder abgeleitet wird. Die Möhren t und w- 
find mit den nöthigen Spyerrhähnen und Klappen verfehen. Um dass 
Entweicdhen des Dampfes, bevor derfelbe in die Dofe gelangt, zu ver 
hindern, ift das Ende der Verbindungsftüfe oder Klappen, die in die 
Dofe paſſen, auf 2 Zoll weit Fegelfürmig abgedreht. Eben fo ift Di== 
innere Seite des Endes der Dofe fo ausgedreht, daß fie dem abge— 
drehten Ende der Klappe entfpricht. In die Enden der Verbindungs — 
ftüfe ift ferner auc) eine Fuge gedreht, damit fie eine Liederung ge— 
ftatten, wenn eine folche nöthig feyn follte. Die VBerbindungsftdlaem 
und die Dofe werden durch die gefrümmten Arme ww mit einande- 
in Verbindung erhalten. Don diefen Armen ift naͤmlich dad eine 
Ende an dem Geitelle befeſtigt, mährend das andere in eine Mutter 
endet, die zur Aufnahme einer Stellfchraube dient. Die Spize oder 
dad Ende diefer Schraube druͤkt auf die Verbindungsſtuͤke oder Klap⸗ 
pen, fo daß diefe lezteren feit an ihren Stellen gehalten werden, wenn 
die Schrauben angezogen find. x Fig. 50 ift der fogenaunte Doctor, 
durch welchen die überfehüffige Farbe von der Drukwalze entfernt "wird; 
er bestehe aus einer Merallplatre von der Länge der angewendeten ges 
ftocyenen Walze, und ift an feinem oberen Rande etwas fcharf zuges 
ſchliffen. Diefe Platte wird zwifchen zwei parallele: Metallplatten ges 
legt, fo daß der zugefchliffene Rand beildäufig um einen Zoll über dies 
felben vorfteht; alle drei Platten find durch Schrauben feft mit eins 
ander verbunden. Don jedem Ende diejes Doctors läuft nach Abs 
waͤrts ein Hebel aus, der in der Zeichnung durch punktirte Linien 
dargeftelle ift, und an dem unteren Enden diefer Hebel ift eine Schnur 
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hen. Diefe Erhizung gefchieht nämlich dadurch, daß die Patent: 
Träger ftatt des DBrettes, auf welches die Kupferplatte bei der-Eas- 
licodruferei gewöhnlich gelegt wird, einen eifernen Dampfbehälter von 
ſolcher Größe anmenden, ald der Größe der geftochenen Platte ange- 
mefien ift. In diefen Behälter gelangt der Dampf durch eine Dampf: 
röhre, mährend der verbichtete Dampf durch eine Abflußrbhre ent: 
weicht. Diefe Röhren find jenen, die bei der Eylindermafchine be 
fchrieben wurden, ähnlich; nur müffen diefelben Hebels oder Kniebe⸗ 


wegungen haben, damit fie den Hin und Herbemegungen des Dampf: 


behälters zu folgen im Stande find. Die Sarbe, die man bei diefer 
flachen Preffe anwendet, kann in denfelben Farbentrog mit doppel⸗ 
tem Boden, der bei der Gylindermafchine befchrieben wurde, oder auf 
irgend eine andere geeignete Weiſe erhizt werden. 

Der Vortheil der neuen Methode vor jener, deren fich die Td⸗ 
pfer⸗ und Glaswaaren⸗Fabrikanten bisher bedienten, erhellt am Be: 
ften, wenn man beide Methoden mit einander vergleicht. Nach ber 
gegenwärtigen Methode werben alle Mufter und Zeichnungen, von 
welcher Art fie auch immer feyn mögen, auf eine flache Kupferplatte 
geftochen, und diefe wird, wenn fie angewendet werden foll, auf eine 
flache Marmorplatte gelegt, unter welcher ſich ein Ofen befindet. Sf 
die Platte auf diefe Weife erwärmt, fo wird die Farbe auf derfelben 
eingerieben, bi8 das geftochene Mufter oder die Zeichnung mit Farbe 
gefüllt ift. Der größere Theil der überfchäfftgen Farbe wird dann 
durd) ein Farbenmeſſer, welches mit der Hand geführt wird, abge 
Frazt, und der Neft durch Abreiben der Platte mir einem mit Leder 
überzogenen Wiſcher entfernt. Hierauf wird ein Blatt Papier von 
der Größe der Platte auf diefelbe gelegt, und das Ganze zwiſchen 
Walzen durchgezogen, durch deren Druf der Abdruk hervorgebracht 
wird. Bei diefem Berfahren kann offenbar nur ein Abdruk von der 
Größe der angewendeten Platte auf ein Mal erzeugt werden, und da 
überdieß beinahe Alles dabei mit der Hand gefchehen muß, fo wird 
zur DVerfertigung einer größeren Menge von Abdrüfen viel mehr Zeit 
und Arbeit nörhig feyn, als dieß bei unferem Verfahren der Fall ift, 
man mag fi der Cylindermaſchine oder der flachen Preſſe bedienen. 

Die Patent =» Träger jagen am Schluſſe: Wir nehmen feinen 
der Theile der befchriebenen Mafchine, deren Beſchreibung wir bloß 
zur deutlicheren Erklärung unferes Verfahrens beifilgten, als unfere 
Erfindung in Anſpruch; eben fo wenig nehmen wir die Verfertigung 
von Abdruͤken mit Farben mittelft der angegebenen Mafchinen und 
Vorrichtungen im Allgemeinen, oder zu einem anderen Zweke, ald zur 
“zung folcher Abdrüfe an Zöpferwaaren, Porzellan, Glas und 

n ähnlichen Subftanzen, fo wie die Art diefe Abdruͤke an dies 
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fen Artikeln anzuwenden und fie darauf überzutragen, als unfere Er⸗ 
findung in Anfprudy. Unfer Patents Recht liege in dem befchriebenen 
Verfahren fich Abdruͤke von Kupferftichen von verfchiedenen Farben 
zu verfchaffen, um bdiefelben auf die verfchiedenen Töpfer: und Glas⸗ 
waaren -überzutragen. Die Größe, die Verhältniffe und fonftigen 
Umftände an den Mafchinen und Vorrichtungen laffen fehr verſchie⸗ 
dene Mopdificationen zu, die ſaͤmmtlich zu demfelben Zweke führen, 
und die fich nady dem Gutduͤnken des Zabrilanten und nad) der Nas 
tur der Arbeit, welche erzeugt werden fol, anbringen laffen. 


U ul 





LXI. 
Beſchreibung einer Muͤhle zum Mahlen der Gerberinden 
mit ſtaͤhlernen und eiſernen Zaͤhnen. Verfallenes Patent 
des Hrn. Douglas. 


Aus dem Recueil industriel. Zulius 41852, ©. 21. 
Mir Abbildungen auf Tab. II. 





&ig. 24 ftellt die Mühle im Aufriffe dar. 

A ift ein eiferner Eylinder, der den äußeren Theil ber Mühle 
AMet; unter Fig. 25 fieht man ihn im Aufriffe. 
| B, $ig. 25 und 26 ift ein Kegel, der den inneren Theil der 

Muͤhle bilder; feine Bafis iſt nuß⸗ oder fchraubenartig eingefchnitten, 
damit fie den KEinfchnitten entfpreche, welche fich innen am unteren 
Theile des Gylinders A befinden, Die Zähne der Nuß und des Cy⸗ 
linders, welche nach verfchiedenen Richtungen gekehrt find, beftehen 
ws Stahl. 

C ift die an dem Kegel B befeftigte Achfe der Mühle, welche 
atmweder mittelft des horizontalen Hebeld D, an den man ein Pferd 
hannt, oder mittelft des Raͤderwerkes E durch Waffer getrieben wird. 

F ift ein über dem Cylinder A befindlicher Trichter, in welchen 
die Rinden geworfen werden, die gemahlen werden follen. 

G find die eifernen Träger des dußeren Cylinders. 

H ift ein hölzerner Rahmen, auf welchem die Mühle ruht, und 
den man in Sig. 27 im Grundriſſe ſieht. 

J ift eine Kurbel, die fich au den Köpfen der beiden Nußſchrau⸗ 
ben K befindet, und die dazu dient den inneren Kegel B, je nach 
dem Grade der Seinheit, den man der Rinde geben will, höher oder 
tiefer. zu fielen. 

L ift eine Stellfchraube, die zu demfelben Behufe wie die Kurs 
bein JE dient, die jedoch diefen Zwek in geringerem Maße erfüllt. 


222 Miszelle 
M ftellt einen Balken oder Boden vor, in welchem ſich der obere 
Zapfen der Achfe C dreht. 


Die Kurbeln J und bie Stellſchrauben K, L fünnen auch weg: 
bleiben, wenn man fie durch einen Vorſteknagel erfezt, und zu dieſem 
Zweke die Nuß B an der Achfe C beweglich macht. 





LXI. 
Miszellen 


Friedrich VI. von Dänemark, als Begünftiger der Wiffenfchaften 
ein Vorbild für Monarchen. 


Dänemark gehört zu jenen glüflichen Ländern, bie in der politifchen Welt 
wenig Lärm machen, und deren Regierung mehr in ber Foͤrderung des phnfifchen 
Wohle und der wahren Aufklärung der Nation, als in dem aͤngſtlichen Feſthal⸗ 
ten an den veralteten Einrichtungen den Hebel und das Biel ihrer Thaͤtigkeit fin 
det. Dänemark hat der Welt ſchon von jeher eine große Menge der ausgezeich⸗ 
netften Gelehrten und Künftler geſchenkt; es kann auch gegenwärtig mit Stolz 
eine große Reihe berfelben aufzählen, und wird nie Mangel an foldhen leiden, 
fo lange feine Könige ihren Vorfahren nadjeifern, und vorzüglich fo lange fie das 
Beifpiel Friedrich's des VI. vor Augen behalten. In welchem blühenden Zus 
ftande die wiffenfchaftlichen Inftitute und Sammlungen Dänemark’s find, weiß 
Zebermannz; weniger befannt ift e8 aber, welche hohe Adytung die dänifchen Ger 
lehrten von Seite ihres Monarchen und ihrer Regierung genießen, und wie fehr 
König Friedrich der VI. auch die Reiftungen ausländifcher Männer von Berbienft 
“anerkennt, Um Beweife hierfür anzugeben, brauchen wir nur zu erinnern, daß 
Sriedrich den fel. General Mudge, den General Müffling, den Admiral 
Krufenftern, den Hrn. Baron von Humboldt, den Hrn. Baron von Line 
denau ıc. mit goldenen Ghronometern aus der Fabrik der berühmten dänifchen 
Mechaniker Surgenfen und Keffels, die z. B. die einfache Infchrift: „Frie⸗ 
drich VI. dem Bernhard von Lindenau“ trugen, befchentte; daß er dem öfterr. 
General Fallon eine prächtige Pendeluhr, und dem Engländer Troughton 
die goldene Mebaille, mir der Infchrift: „Merito“ zuftellen ließ: daB er unfere 
Reichenbach und Frauenhofer, fo wie Gauß, Arago, Olbers, Bef: 
fel, Ende, Struve und viele andere ber ausgezeichnetften Männer zu Rit⸗ 
tern bes Dannebrog-Ordens machte, und auf biefe Weile die fchönften Beweife gab, 
wie fehr er die Talente in allen Nationen achtet. Friedrich wollte denfelben Dr: 
den auch dem General Mudge ertheilen, der englifche Geſandte lehnte ihn aber 
ab, da ein englifher Militär einen ausländifchen Orden nur dann annehmen darf, 
wenn er denfelben für Kriegsbienfte erworben! Die englifchen Journale vergleis 
chen nun bei diefer Gelegenheit das Benehmen ber englifchen Regierung gegen jer 
ned Friedrich's des VI., und bemerken dabei, daß erftere ihren vaterlänbifchen 
Gelehrten nicht nur felbft Leine Beweiſe ihrer Hochachtung und Dankbarkeit ges 
ben, fondern diefe fogar hindern will, jene Ehre anzunehmen, die ihnen ein frem: 
der, von Sinn für Wiffenfchaft erfüllter Fürft erweilt. Sie erheben laut ihre 
Stimme, und erklären, daß es Feine Macht in England gebe und geben darf, die 
über die Ehre von irgend Semandem fo frech bifponiren kann, 


Medaillen, welche die Societe d’encouragement zu Paris in ihrer 
Generalfizung vom Junius 1832 auf die Berichte ihrer Commif- 
fionen vertheilte. 


Goldene Medaillen erfter Claſſe erhielten: 
4) Die HH, Zuber und Eomp, für die Verbefferungen, die’ fit an ber 


— 
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21) Hr. Camus Rochon für feine Fabrik von Jnſtrumenten aus. Bu 
der —R geſchweißt A 67) eine Babrit von Inftru aus ßſtahh 


Medaillen von Bronze erhielten: 


22) Hr. Salmer für feine chirurgiſchen Inſtrumente aus Kautſchuk. 68) 

23) Hr. Eollardeau für feine Fabrik graduirter gläferner Inftrumente, 

24) Hr. Danger für feine Verbefferungen in der Kunft Glas zu blafen un 
zu faconniren. (9. Polyt. Journ. Bd. XL. &. 396.) 


1 





Preife, welche die Societe royale d’agriculture in ihrer Aprilfizung 
vom Jahr 1832 ertheilte. | 


Hr. Victor Lelong, Delonom zu Goulaires, Dept. Eure et Loire, et 
bielt die goldene Medaille mit dem Bilbniffe Olivier de Gerres's für bie Guk. 
cut don Moftz oder Giders Bäumen in Gegenden, in benen man fie früher nicht 

etrieb. 

Hr. de Lauſſat, Cigenthümer gu Bernadet, Dept. des Basses - Pyre. 
nees, unb 

Hr. Bouquier, Eigentümer zu Herouel, Dept. d. l’Aisne, erhielten geide 
Medaillen für die Einführung der Vier- Kelder sWirthfchaft oder einer Wirth 
Schaft ohne Brache ſtatt der Drei: Felder -Wirthfchaft. Ehrenvolle Erwähnung 
wurde in ebendiefer Beziehung der HH. Sautier zu Sautagny, Dept. de 
Saöne et Loire, und ber Brüder Simon zulaChäfrerie, Dept. d. 1. Haute 
Saöne, gemadht. 

Hr. Doe, Dr. Med. zu Paris, erhielt die große filberne Mebatile für 
feine biographifchen Notizen über Delonomen, welche mehr belannt gu werben 
verdienen. 

Hr. Dlry erhielt die große filberne Medaille für den Anbau von Kichten 
auf den unbebauten Strefen Landes in der Gemeinde Viterne, Bezirk von Rancy, 
und für den Anbau verfchiedener ausländifcher Bäume auf feinem Gute zu Van⸗ 

eleville. 

Hr. Vialatte-Arnaud, Advocat und Dekonom zu Mass GCabarbes, Dept. 
d. !’Aude, erhielt biefelbe Medaille für mehrere Verbeſſerungen in der Lande 
wirthfchaft feiner Gegend. 


I 





zu einem DBerfuhe einen arteflihen Brunnen bohren zu laſſen, und biefer 
Verſuch war der erfte, der zu Maris ein günftiges Refultat gewährte, und ber 
zugleih bewies, daß die arteflfchen Brunnen felbft dann von großem Nuzen 
feyn können, wenn fie Eein fpringendes Waffer geben. Die dritte Waflerfhichte, 
auf die man in einer Tiefe von 50 Meter kam, ftieg nämfih nur bis auf 7 
Zuß unter der Oberfläche des Bodens empor, und diefes Waller verfiegt nun 
die Fabrik des Hrn. Bayvet, indem der Iuftlere Raum, der fi in dem 
DBerdichtungs s Recipienten bildet und den Hr. Bapvet zum Heben des Waſſers 
benuzt, dad Waſſer auf eine Höhe von 1S Fuß zu heben vermag. 


67) Hr. Camus Rochon, der ein Lehrling des bekannten und um die Stahlfa⸗ 
brikation fo verdienten Clouet ift, betrieb früher eine Nagelfchmiede in ben 
Ardennen. Nah den Einfällen der Altiirten ließ er fih aber in Paris nieder, 
wo er gegenwärtig vorzüglich ftählerne Inſtrumente für die Tifchler verfertigt. 
Befonders ausgezeichnet find feine Hobeleifen , welche dem Berichte des Hrn. 
Gaultier de Elaubry im Bulletin de la Societe d’encouragement 
Sun. 1832. ©, 211 zu Folge den beften englifchen Hobeleifen an Güte gleichtom: 
men. Die Vollkommenheit, mit welder Hr. Rochon das Gifen an den Stapl 
zu löthen verftent, brauchte denfelben auch auf die Fabrikation der Hämmer zum 
Schärfen der Mühlſteine, deren er gegenwärtig eine große Menge verfertigt, und 
die er ungeachtet ihrer vorzügfihen Güte zu 5 Franken das Stüf verkauft. 


68) Hr. Salmer verfertigt nicht bloß die im Polyt. Journ. 8). XLV. ©. 234 
erwähnten Peſſarien, fondern auch Sonden, Bougien und verſchiedene andere 


Inſtrumente aus Kautfhuf, die, wie mehrere Chirurgen bezeugen, von vorzüg: 
licher Güte feyn follen. 


\ 
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eine Sylbe über dieſelbe. Rur das Register of Arts gibt in feinem Juniui⸗ 
Hefte ©. 4151 einen unvollkändigen Auszug aus ber Geſchichte bee Theilungsmas 
fchinen, in welchem unferer Reichenbach’fchen auch mit feiner Sylbe erwähnt wird, 
und an befien Schluß ed Folgendes über die Maſchine des Hrn. Roff fagt: 
„Die Kunft Kreife einzutbeiten, erreichte in den Händen E. Troughton’s cd 
nen hohen Grab von Genauigkeit; die Anwendung und Gonftruction feines Appa⸗ 
rated war jedoch mit verfchiedenen Schwierigkeiten verbunden, die Hr. Roff da 
durch beſeitigte, daß er ein Princip annahm, welches von ber mechanifchen Thh« 
tigkeit unabhängig ift, und bloß von dem, durch bie Fräftigften optifchen Mittel 
unterftüzten Gefichte geleitet wird. Die Walze, welche Troughtdn anmwenbete, 
hat Roff ganz verworfen; der Apparat biefer lezteren ift fo eingerichtet, daß 
die Eigenfchaften des Kreiſes, welcher getheilt werben fol, er mag etwas yorbs 
oder fonft mangelhaft feyn, die Genauigkeit ber Operation nicht beeinträdtigt, 
Die Methode die Originaleintheilungen einzufchneiden, gebt ſehr raſch und eins 
fach; fie überfteigen der Zahl nah kaum den dritten Theil berienigen, welche 
Zroughton anwindete. Auf diefe Weife wird die Arbeit der Beobachtung und 
der Berechnung vermindert, und zugleich in der Praris dadurch bedeutend gewon⸗ 
nen, daß jede Driginaleintheilung zur —— wird. Der ganze Appa⸗ 
rat ift feft und feine Bewegung weder durch Elafticität, noch durch Reibung bes 
einträchtigt ; wenn er ein Mal zufammengeftellt ift, fo hängt die Genauigteit ber. 
Eintheilungen ganz von der Stätigkeit gewiffer Theile ab, die jetoch fo befe= 
ftigt find, daß fie gar nicht in Unordnung gerathen konnen, Won der Zeit bes Eins 
fchneidend der Driginaleintheilungen bis zur Vollendung der Operation, iſt ber 
Kreis auf Feine Weife an dem Theilungsapparate befeftigt; er wirb bloß durch 
das Mikroſkop betrachtet, fo daß zulezt Alles von dem Viſiren abhängt.” Da 
aus diefem Wenigen nicht leicht Jemand klug wird, fo werben wir trachten, uns 


feren Leſern bald. eine volllommene Befchreibung und Abbildung biefer Maſchine 
vorlegen zu Tonnen. ‘ 





Waterbury's Detonationgfchloß. 


Hr. N, Materbury zu NReweaftle: Street, Strand, hat ein neues, -auf 
das Detonationsprincip begründetes Schloß erfunden, weldes er zum Abfeuern 
der Kanonen auf Schiffen benuzt wiffen will. Die Mafchine befindet fich in eis 
nem kleinen, meffingenen Gehäufe, welches fich leicht an dem Zündfelde anbringen 
läßt, und welches auf diefelbe Weife, wie an den Staatsfchiffen durch eine Lunte 
(lanyard) lesgefchoffen wird, ohne dabei die Gefichtölinie zu beeinträchtigen. Der 
Hebel, durch welchen dad Detonationspulver abgefeuert wird, iſt fehr kraͤftig; 
da er unmittelbar auf dad Zuͤndloch der- Kanone fällt, fo hat ihm der Erfinder 

eine leichte horizontale Bewegung gegeben, in Kolge deren er, nachdem er aufs 
gefallen, fogleich Lei Seite gleitet, fo daB das Züundloch verftopft werben kam. 
Ein Hauptverbienft bei diefer Erfindung liegt in der Anwendung von Eleinen, pas 
piernen Behäufen, in denen dad Detonationspulver enthalten ift, und welde ent: 
weder mit dem gewöhnlichen Bünbröhrdyen, oder mit dem Pulver allein benujt 
werden Eönnen. Dieſes Schloß ift an allen Arten von Wurfgefchüzen anmend 
bar, und dürfte allerdings alle Berüffichtigung verdienen, wenn bie Regierung im 
Sinne hat, das Detonationsprincip bei ihrer Artillerie einzuführen. (Aus m 
London Journal of Arts. SZunius 1832, ©. 83.) 


Ertrag der Eifenbahnen in den Vereinigten Staaten von Nord: 
Amerika. 


Die Nord: Amerikaner find von jeher fehr gern gereift, und find Hierin dab 
Gegentheil mancher europäifcher Nationen, die, man kann wohl fagen, eine wahre 
Aufternnatur zu haben fcheinen. Wer wird aber auch bei uns gern reifen, wo 
es noch fo fehr an fehnellen, bequemen und doch wohlfeiten Gelegenheiten bazu 
fehlt, wo man in manden durchaus nicht eilenden Eilwagen um ſchweres G@elt 
geräbert oder plattgepreßt wird, wo man in den Landkutſchen durch die Langſam 
keit gemartert wird, und wo man auf den Schiffen und Zlößen jeder Bequem 
lichkeit entbehrti Wir zweifeln nicht, daB auch bei unferen Landsleuten balb da 
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man in Eleinere verwandeln will, "Man verfiherte Hrn. Perdonnet fowohl zu 
Audincourt als anderwärts, daß das Affinirs euer in Folge diefer Verbindung 
mit einem Reverberir:Ofen durchaus nicht mehr Kohlen verzehrt, als ohne diefen, 
fo daß man auf diefe Weife alles zum Frifchen des Gtangeneifens nöthige Brenn: 
material erfparen kann. Bekanntlich gibt es auch Yuddlings oder Zerrenn⸗De⸗ 
fen mit zwei Boden, indem auf dem einen bad Gußeiſen zerrennt, auf dem andes 
ven hingegen das Gtangeneifen gefrifcht wird. Solcher Defen, aus deren Bau 
man jedoch ein Geheimniß machte, bediente man ſich zu Chatillon mit Vortheil. 
Ob dieß auch jezt noch der Bau ift, weiß Hr. Perbonnet nid. 


Seh Boyden’d Methode Schmiebeifen zu erzeugen. 


Die Methode Schmiedeifen zu erzeugen, auf welche fid Seth Boyben vorm 
Newark in New-Jerſey V. St. am 9. März 1831 ein Patent ertheilen ließ, be= 
fteht lediglich „darin, daß der Patent: Zräger die bitumindfe Kohle in Stuͤke zer— 
kleinert, welche dem Roſte angemeflen find, und daß er biefe Stuͤke nad) denz 
Verhaͤltniſſe der Intenfirät der Hize, die er erhalten will, mit Harz, Pech odex 
Theer vermengt. Diefes Brennmaterial benuzt er zum Umfchmelzen oder Um= 
wandeln ded Roh⸗ oder Gußeifens in Schmiedeiſen; die Quantität, die er bavon 
anmenbet, ift um fo geringer, je größer das Verhaͤltniß bes zugeſezten Harzes iſt. 
Daß Repertory of Patent-Inventions Xuguft 1832, &. 85, welches fagt, daß 
in biefem Wenigen die ganze Patent: Erklärung Liege, glaubt, daß die auf biefe 
Weife erzeugte Flamme den Zutritt der atmofphärifchen Luft und folglich die Dry⸗ 
dation des Metalles verhindere, und baß nur hierin das Princip Liegen könne, 
nach welchem das Eifen hierdurch Hämmerbar gemacht wird, 


Weed's und Deamans’s tragbare Mahlmühlen. 


Hr. Henry Weed zu Sandwid in New⸗-Hampſhire, Ver. Staat., ließ ſich 
am 40, Sanuar 4831 ein Patent auf cine verbefferte tragbare Mahlmühle geben, 
an der jedod) die Steine viel größer, als an irgend einer anderen ber vielen in 
Amerika patentirten tragbaren Mahlmuͤhlen find. Sie haben nämtich 30 Zoll im 
Durchmefler, und find in einem Geftelle aufgezogen, an deſſen unterem Theile ſich 
eine Stegwelle befindet, die durch eine Schraube gehoben werben kann. Der une 
tere Müpiftein dreht fi) an einer Spindel oder Welle; dar obere hingegen fteht 
ſtill, und ift mittelft Ohren, Schrauden und Schraubenmüttern an dem Geftelle 
befeſtigt. Durch diefen oberen Muͤhlſtein geht wie gewöhnlich ein Loch, welches 
ur Speifung der Mühle dient. Ueber bie Mitte diefes Loches Läuft eine Eifen- 
Stange, die das obere Ende ber Spindel aufnimmt. An bdiefer Stange befinden 
fih auch Federn, fo daß ihr einige Bewegung geftattet ift. Dieß ift das Weſent⸗ 
lichfte der Erfindung, worauf der Patents Träger feine Anfprüce gründet. An 
der tragbaren Mahlmühle des Hrn. Salomon Yeamans zu Afhtabula, Ohio, 
welche am 18. März 1831 patentirt wurbe, bildet umgekehrt der obere Stein, 
der 48 Zoll im Durchmeffer hat, den Läufer. Diefe Mühle unterfcheidet fich Le: 
dialich dburd) die Art und Weiſe, auf welche der Stein herabgedrüft wird. Dieß 
gefchieht nämlich ohne irgend eine Belaftung durdy die Stegwelle, indem an der 
Spindel ein Hals gedreht ift, den zwei Metallplatten, welche einen Halsring bil- 
ben, und die an die Stegwelle gefchraubt find, umfaflen. (Aus dem Repertory 
of Patent-Invontions. Julius 1832, ©. 18 und Register of Arts. Julius 
1832, ©. 185.) 


Mafchine für Schuhmacher. 


Ein Hr, Nicholſon Miltis zu New-York ließ ſich am 21. März 1831 ein 
Patent auf eine Mafchine zur Verfertigung von Schuhen und Stiefeln mit Schuh: 
und anderen Nägeln geben, die vielleicht bei der Fabrikation der Fußbek!eidungen 
für. Armeen einige Berüffichtigung verdienen dürfte. Die Mafchine, befteht aus 
einem Geftelle mit zwei aufrechten Pfoften, zwifchen welchen ficy eine Art von 
Rammblok bewegt, welcher auf ein bewegliche Stuͤk fällt, unb unter den das 
Leder oder der Schuh gelegt wird. Diefer Rammblok wirb durch eine Welle, 
welche Wifcher führt, unb die mit einer Kurbel gebreht wird, gehoben und zum 
"erabfallen gebracht, Die Sohlen werben durch ein ftählernes, ber Form der 
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Sohle entfprechendes Meffer ausgefchnitten oder vielmehr ausgeſchlagen. Die Loͤ⸗ 
cher werden ſaͤmmtlich mit einem Male ausgeſchlagen, und in dieſe Loͤcher wer⸗ 
den dann alle Nägel gleichfalls mit einem Male eingetrieben, wobei jedoch eine 
Platte aus Eiſen oder einem anderen harten Metalle untergelent werden muß, 
um die Spizen ber Rägel umzufchlagen oder abzuplatten. — Man hat fi, fo 
viel wir wiffen, fchon laͤngſt eines ähnlichen Apparates zum Audfchlagen der Sch- 
len und ber Löcher für die Echuhnägel bedient; allein die Mafchine des Patents 
Trägers weicht viniger Maßen und befonders darin ab, daß an’derfelben ftatt der 
gewöhnlichen Laufräder Zahnräder angebracht find. (Aus dem Bepertory of 
Patent-Inventions. Geptember 1832, ©, 155.) 


Ueber die Handfchuheinfuhr und Fabrikation in England. 


Seit dem 5. Julius 1826 dürfen in England bekanntlich Handſchuhe einge: 
führt werden, obiwohl mehrere Städte und namentlid Worcefter und Pcovil leb⸗ 
haft aegen biefe Erlaubniß proteflirten, und entweder eine bedeutende Erhöhung 
des Zolles oder ein gänzliches Einfuhrverbot derfelben forderten. Die franzofifche 
Regierung fuchte jedoch zu beweifen, daß bie englifche Anduftrie durdy die Ein- 
fuhr nichts gelitten, fondern eher gewonnen habe, und die englifche Regierung fand 
diefen Beweis richtig, und behielt die Maßregel bei. Es iſt zwar wahr, daß 
fi die Production Englands in diefem Induſtriezweige feit der erlaubten Gins 
fuhr nicht nur nicht vermindert, fondern erhöht hatz allein würde diefe Erhöhung nicht 
noch bedeutend höher gewefen feyn, wenn keine Einfuhr Statt gefunden hätte? Wir 
glauben die Antwort hierauf dürfte nicht zweifelhaft fenn. Den Archives des 
chambres de Commerce (Recucil industriel Auguft 4852, ©. 152) zu Folge 
wurden vom Jahre 1826 bi8 zum Jahre 1830 376,455 Duzend Paar Handſchuhe 
in England eingeführt, deren Zoll dem Staatsfchaze nicht weniger als 84,317 
Pfd. Sterl. eintrug. Die Zahl der Häute (worunter Biegen:, Kiz- und Laͤmmer⸗ 
Häute begriffen waren), welche vom 3. 1820 bis zum I. 1831 in England vers 
zolle und zu Handfchuhen verarbeitet wurden, beläuft ſich auf nicht weniger als 
57,805,557. Die mittlere Quantität der in England fabricirten Handſchuhe ber 
tief fi) vom 3. 1820 bis zum J. 1824 auf 598,000 Duzend Paare, vom J. 
1826 bis zum 3. 1831 Hingegen . . auf 722,000 — — 





Anleitung zum Fixiren und Ueberfirniſſen der Zeichnungen. 


Wenn man Zeichnungen, die mit dem Pinfel oder der Kreide verfertigt wurs 
den, firiven will, fo müffen diefelben mit Waffer gewaſchen werden, in welchem 
vorher eine geringe Menge Haufenblafe oder Pergamentleim aufgeloft wurde. Im 
Allgemeinen taugt hiezu jeder farblofe Leim; auch der abgerahmten Mildy bedie⸗ 
nen fich einige, doc, verdient die Haufenblafe den Norzug. Sollen nun die mit 
Baufenblafe firirten Zeichnungen überfirnißt werden, fo überziebt man fie, nachdem 
fie vollkommen getrofnet worden, mit einer Schidhte Spa = Firniß, einem farblo: 
fen Weingeiſt-Firniſſe. Iſt djefe Schichte trofen geworden, fo überzieht man fie, 
wenn man es für nöthig hält, auch noch mit einer zweiten Scichte. Zwei Schiche 
ten reichen beinahe für alle Fälle hin, , 

Daß Daufenblafenz oder Leim: Waffer muß ganz leicht aufgetragen werben; 
auch darf man, wenn die Zeichnung nicht leiden fell, nie zwei Mal über eine 
und diefelbe Stelle fahren, ebe die erfte Schichte volltommen troken iſt. Die 
Zeichnung muß, Bevor fie ganz trofen geworben, forgfältig vor allem Staube ges 
fhügt werden; benn jedes Staubtheildyen,, welches auf dieſelbe fiele, wäre nicht‘ 
mehr zu befeitigen. Eben defmwegen müffen auch tie Bürften, deren man ſich 
zum Auftragen des Leimmaflers bedient, böchft rein ſeyn. Bei diefen Vorſichts⸗ 
maßregeln ift Jedermann im Stande alle Arten von Zeichnungen, Kupferftichen 2. 
zu firiren und zu firniffen. (Aus dem Recucil industriel. Auguft 1832, ©. 137.) 
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Braby's Kohlenwage. 


In Folge einer neuen Parliamentsbill werden die Steinkohlen zu London nicht 
mehr nach dem Maße, ſondern nach dem Gewichte verkauft. Man wiegt ſie da⸗ 
her in Saͤken aus, und um dieß Waͤgen zu erleichtern, hat Hr. James Braby 
zu Duke Street, Stamford Street, eine Kohlenwage angegeben, fuͤr welche er von 
der Society of Aris die große ſilberne Medaille erhielt. Dieſe Wage tft nach 
bem Principe der Schnellmage erbaut; fie wägt mit einem feftftehenden und einem 
beweglichen Gewichte Kohlenfäfe, deren Gewicht weit höher, als dad Durdhfchnitte: 
gewicht dieſer Säfe ift, und wenn die Säle außgeleert worden, fo findet man de⸗ 
ren Gewicht mittelft des beweglichen Gewichtes allein. Die ganze Mafchine läßt 
fi in einen WVehälter von Meinem Umfange palen, die fich leicht Hinter dem Wa⸗ 
gen anbringen läßt. Will man fich ihrer bedienen, fo wird fie von einer hori⸗ 
zontalen, an dem Geftelle befeftigten Schiebeftange getragen. (Aus bem Begister 
of Arts. Junius 1832, ©. 155.) ' 


- 





Sägefpäne als Brennmaterial. 


Hr. Gavaliere Quaglia empfiehlt im Calendaria georgico della R. 
Societä agraria di Torino für das Jahr 1832 die Gägefpäne, die oft unbes 
nuzt verloren gehen, mit Thon zu Kurken anzumadhen, und dieſe Kuchen, wenn 
fie getrofnet find, fo wie die Zorf: oder Loh-Ziegel als Brennmaterial zu be« 
he ie was man in vielen Gegenden Deutfchlands ſchon Längft mit gutem Gr: 
olge that, 


Kerzen aus Margarinfäure. 


Die HH. de Milly und Motard Haben zu Paffy eine Kerzenfabrik ers 
richtet, in welcher fie im Großen Kerzen aus Margarinfäure fobriciren, bie fie 
das Pfund zu 2 Franken 25 Gent. verlaufen, und welde den beften Wachskerzen 
nicht nachftehen follen. (Bulletin d. J. Societ6 d’encouragement. Junius 
4832, ©. 223.) 


Mieder eine neue Feuerleiter. 


Die Society of Arts ertheilte nit bloß Hrn. Braidwood, von Edin⸗ 
burgh für feine Kettenleiter die große filberne Mebaille, fendern eine aͤhnliche Auss 
zeichnung fammt einer Entfhdigung von 10 Pfund Sterl. mwurbe auch Bra. 
-Henfrey für feinen Nettungs » Apparat aus Feuersgefahr zu Theil. Diefer Ap- 
parat, der fi im XLVIII. Bande ©. 154 der Transactions ber Gefellfckaft 
befchrieben befindet, befteht aus einer geglieberten, metallenen, fehr finnreich aus: 
gebachten Kette, welche fo biegfam ift, daß fie fih um eine Achſe aufwinden und 
in einen Heinen Raum paken Läßt, und dabei hoch die gehörige Starte befizt. 
Das Register of Arts Sunius 1852, ©. 154 fagt nichts Weiteres über dieſe 
Erfindung. 


Blanquet und Amar's Verbeſſerungen in der Runkelruͤbenzuker⸗ 
Fabrikation. 


Hr. Payen zeigte in ber Maͤrzſizung der Socièté royale d’Agriculture 
zu Paris an, daß die Hd. Blanquet und Amar es nun dabin brachten, 
aus den Nunkelruben 85 Procent Saft auszuziehen, während man bisher mei— 
ftens nur 70 Procent erbielt. Unfere Lefer kennen das biebei befcigte Werfahren 
bereits aus dem Polnt. Journ. Bd. XLV. ©, 316, wo Hrn. Demesman’s 
Apparat und Methode befchrieben ift. Unbefannt dürfte ihnen aber vieleicht feyn, 
daß Hr. Blanquet das ausgerrchte Mark ſchnell an der Luft ausbreitet und 
troknet, auf dieſe Weiſe eine große Menge Futter fuͤr das Vieh erhält, welches 
fi ſehr lange aufbewahren laͤßt, und welches man nur in einem gewiffen Vers 
hältniffe mit frifhem Mark zu vermengen braucht, um dem Viehe eine fehr ge⸗ 
funde Nahrung zu bereiten. 
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Zufers&onfumtion in England. 


Snnerbalb 16 Jahren, db. h. vom J. 1814 bis zum 3. 1850 wurden den 
amtlichen Documenten zu Folge in Englanb nicht weniger als 51,3114,285 Cent: 
ner Zuker confumirt! Der Zoll dafuͤr trug die ungeheure Summe von 71,672,995 
Pfd. Sterl. ein. (Aus dem Recueil industriel. Auguft 14852, ©. 155.) 


Brod aus reinem Erdäpfelmehl. 


Hr. Lefeore ließ der Societe royale d’agriculture am Anfange biefes 
Jahres ein Brod vorlegen, welches er aus reinem Erdüpfelitärfmeht bereitet hatte. 
Dieſes Brob war bereits 15 Zage alt, aber noch ziemlidy frifdy 5 es fihien gut 
gegangen, war leicht, fehr weiß, und hatte einen Geſchmak, der, wenn er aud) 
nit mit jenem des Weizen: und Roggen - Broded verglichen werden konnte, doch 
nicht unangenehm war. — Hr. Lefevre, ber felbft Erbäpfeiftärtmeht fabricirt, 
bat ein Mittel gefunden dieſem Mehle mehr Bindekraft zu geben, fo daß er ei- 
nen feften und zähen Teig daraus zu verfertigen im Stande ift, den man fogar 
in bie Korm ber Bermicelli zu bringen vermag. Diefen Teig, feheint es, wendet 
er auch zu feinem Brode an, nachdem er ihn mittelft Hefen in Gährung gefegt 
bat. — Einen Monut fpäter Iegte auch Hr. Queft derfelben Gefeufchaft ein 
aus Exdäpfeln bereitete Brod vor, über defjen Bereitungsart er im Wefentlichen 
Folgendes vortrug. Die Erdäpfel werben gereinigt, und dann auf der Reibe 
oder Mühle zerrieben. Der Brei, den man hierdurch erhält, wirb getrofnet, 
und bildet ein Mehl, welkes Hr. Queſt Parmentine nennt. Um nun biefe 
Parmentine in Brod au verwandeln, fezt man ihr Hefen zu, und zwar in bem gewoͤhn⸗ 
lich üblichen Verhättniffe, worauf man dann das Ganze mit fo viel Waffer anrührt, 
daß es einen Zeig von gehoͤriger Dite bildet, welcher bald zu gähren anfängt, wenn 
man ihn der gehörigen Temperatur ausfest. Das Baten geſchieht auf die gewöhn- 
tiche MWeife. Das Brod des Hrn. Queſt hat eine bräunliche Karbe und keinen un: 
angenehmen Geſchmak; es würde in Paris, den Preis der Erpäpfel in ber Halle 
und die Koften der Kabrikation in Anfchlag gebracht, auf 10 Gentimen per Pfd. 
zu ftehen kommen; auf dem Larbe hingegen würde es, nach Hrn. Queſt's Bes 
rechnungen, nicht über 5',6 Gent, per Pfd. Eeften, indem tie Landleute alle bie 
einfachen Operationen felbft verrichten und ben zerriebenen Brei auch unmittelbar, 
ohne ihn vorher zu trofnen, anwenden könnten. Die Gefeufchaft bat eine Come 
mifftion mit ber ‘Prüfung bicfer beiden Methoden beauftragt, deren NRefultat 
wir fpäter mittheilen werden. (Aus dem Recueil industriel. Julius 4839, 
©. 35.) \ 





— — 


Ueber die Cultur des Strohes zur Fabrikation der Strohhuͤte. 


Der hochverdiente Marquis Lascaris gibt im lezten Calendario georgico 
della R. Soc:icta agraria de Torino cine Beſchreibung des Baues des Getrei- 
des, des fogcnannten Grano marguolo, welches das Stroh zur Strohhutfabrika⸗ 
tion liefert, aus welcher Beſchreibung die Biblioteca italiana 435? Giugno ©. 
394 Folgendes audzieht. Der befte Boden zum Baue des Strehes ift cin mades 
ver, hügcliger Boden; diefen Boden bricht man im Sommer um, Anfangs Herbft 
bearbeitet man ibn noch ein al, obne ihn jedoch zu düngen. Dann befäet man ihn 
fo dicht, als folte er eine Wirfe werden; der Samen, den man hiezu ausmwählt, 
fol Bein fern. Go wie fich die Achren zu zeigen anfangen, muß man die Ernte 
beginnen, unb zwar bei trofenem Wetter und in den heißeſten Stunden des Ta⸗ 
ges. Die Halme werben hantvollweife wie die Garben loſe zufammengebunden, 
worauf man fie an der Luft trefnen, und wenn Negen droht, unter cin Dach brin⸗ 
aen laͤßt. Später werden fie abwechfelnd dem Thaue und dem Sonnenlichte aus⸗ 
geſezt. Die HH. Dubois haben feit dem Jahre 4327 verfucht, auch ben ſa⸗ 
voy’fchen Niceizen zur Strehhutfatrilation zu bauenz fie haben vorzüglich auch mit 
dem weifien und vothen Bartweizen Verſuche angeftellt, und gefunden, daß erftes 
ger wegen feiner größeren Biegfamkeit den Vorzug verdiene, 
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Abgeſchnittene Ableger wurzeln ſchneller, als abgekneipte. 


Hr. Dr. Carena zu Garmagnola ſtellte an ſehr verſchiedenen Pflanzen Ver⸗ 
ſuche an, um fidy zu überzeugen, ob bie abgefchnittenen ober bie abgefneipten 
Ableger ſchneller Wurzeln faffen. Die Erfahrung zeigte, daß erſtere fchneller 
und ficherer wurzelten, und baß das Abfneipen der Ableger, weldyem manche Gar: 
tenliebhaber ben Vorzug geben, ein fchädliches: Vorurtheil iſt. (Aus dem Calen- 
dario georgico della R. Societa di Torino.) ⸗ 


Amerikaniſche Benuzungsweiſe aller Arten von Unkraͤutern. 


Wir haben in unſerem Journale ſchon einige Male auf die Benuzung der 
unkraͤuter, die fo häufig an cultivirten und uncultivirten Stellen vorkommen, und 
die befonders längs den Etraßen oft in ungeheurer Menge zu finden find, auf: 
merkſam gemacht. Wir haben befonbers auf die Verwendung derfelben zur Pot- 
aſchenfabrikation hingewieſen; allein fo viel wir wiſſen, prebigten wir bisher bloß 
fauben Ohren! Wir theilen nun bier eine neue ameritanifche Benuzungsmethode 
biefer Unfräuter mit, die uns um fo mehr einiger Verfuche werth zu ſeyn fcheint, 
als. diefelbe Leine großen Koften verurſacht, und als bei ihr nicht zu befürchten 
ift, daß man Unfräuter in die Felder bringt. Bei ben Detonomen in 2ouifiana 
ift es nämlich ziemlich allgemein Sitte die Unfräuter in Lagen von 1 Fuß Dike 
zu bringen, darauf eine Schichte grob gepülverten Aezkalkes zu ftreuen, unb auf 
diefe Weife mehrere Schichten Unkraut und Aezkalk auf einander zu legen. Durch 
bie auf diefe Weife bedingte gegenfeitige Berührung bes Kalkes mit den frifchen 
Pflangentheilen entftcht bald eine lebhafte Gährung, welche bis zur Entzündung 
geiteigert werden würbe, wenn man ben ganzen Haufen nicht mit Raſenſtuͤken 
bedekte. Nach rollkommen beenbigter Zerfezung erhält man als Ruͤkſtand eine 
Aſche, welche alle Eigenfchaften eines vortrefflichen Dünamitteld beſizt. Man 
kann alle Arten von Pflanzen auf diefe Weife behandeln, nur müffen biefelben 
arün ſeyn; diefe lezte Bedingung iſt durchaus nothwendigz denn je frifcher und 
faftiger die Pflanzen und je frifcher der Kalt, um fo lebhafter wirb bie Gährung 
ſeyn, und um fo mehrNahrungsftoffe wird der Dünger enthalten. (Aus dem Re- 
cueil industriel. Auguft 1832, ©. 156.) 


Ueber eine Mafchine zum Austrofnen der Suͤmpfe. 


Es gibt bereitd beinahe fo viele Mafchinen und Plane zum Zrofenlegen von 
Suͤmpfen, a!s fich in manchem deutfehen Königreiche Suͤmpfe befinden, und bod) 
find diefe noch immer nicht trofen gelegt! Die Urſachen hievon mögen zwar fehr 
mannigfaltig feyn, allein doch duͤrften ſich diefelben hauptfächlidy auf einige we⸗ 
nige zurüßführen laffen, und zwar vorzüglich auf folgende: auf einm Mangel 
an Erfenntniß und Ausdauer der Einwohner, die oft eine wahre Kröterinatur zu 
haben ſcheinen; auf die geringe Unterftügung, welche dergleichen Unternehmungen 
von manchen Regierungen, die da fürchten, ihre Vorbilder, die Blutegel, moͤch⸗ 
ten vertilgt werden, zu Theil wird; und endlich’ auf die Untauglidjkeit der Ma⸗ 
fchinen felbft. — Man hat erft in neuerer Zeit in unferem Waterlande viel von einem 
Wafferhebe-Apparat gehört, dev aber verunglüßte und der leider Manchem die Luſt 
zu Unternehmungen diefer Art genommen haben dürfte. Deffen ungeachtet neh: 
men wir aber feinen Anftand, auf eine neue Austrofnungsmafchine aufmerkſam 
zu machen, welde dem Recucil industriel Auguft 4832, ©. 153 zu folge 
wirklich feit einiger Zeit mit gutem Erfolge an der Xustrofnung des Sumpfes 
von Soham im Bezirke von Feu arbritet. Das Princip dieſer Mafchine beruht 
auf der Erzeugung eines Iuftleeren Raumes in einem Cylinder mittelft der Ver- 
brennung von Wafferftoffgas , und auf dem Eintritte des Waſſers in diefen Cy⸗ 
Linder in Folge des atmofphärifchen Drufes. Das Recueil fagt weiter feine 
Syibe über den Erfinder und bie fonftiaen Verhältniffe der Mafchine, fondern be- 
mad bloß, daß deren Betrieb um */3 wohlfeiler kommt, als jener einer Dampfs 
mafdine. 
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Maulkorb fuͤr Krippenbeißer. 


Hr. T. R. Yard von Dean⸗Street, Soho erfand einen Mauſkorb für 
Pferde, die die üble Gewohnheit haben in die Krippe zu beißen. Mit diefem 
Maulkorbe, für den dem Erfinder von der Society of Arts bie große filberne Me: 
daille zuerkannt wurde, kann das Pferb ohne Hinberniß freffen und faufen, aber 
nicht in die Krippe beißen. Der Erfinder glaubt, daß man mit feiner einfachen 
Vorrichtung den Krippenbeißern ihre Untugend abgewöhnen koͤnne, wenn biefelbe 
bloß auf übler Gewohnheit, unb nicht auf einer Krankheit beruft. Das Regi- 
ster of Arts Junius 4832, ©. 154 befchreibt biefe Erfindung mit keiner Sylbe, 
fondern verweilt bloß auf die Transactions of the Society of Arts Vol. 
XLVIII. ©. 95.) 





ke iteratıurn 
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a) Deutfde , 


Grundzüge der Phyſtik und Chemie zum Gebrauch für 
böhere Lehranftalten und zum Selbſtunterrichte für 
Gewerbtreibende und Sreunde der Naturmwiffenfchaft, 
entworfen von K. W. G. Kaftner, der Medicin und Philoföphie 
Dr., ordentlihem dffentlicherh Lehrer der Phyſik und Chemie zu 

‚ Erlangen. Zweite zeitgemäß vermehrte und verbefferte Auflage. 
Nürnberg 1832. Verlag von Johann Adam Stein. 


. Bon diefem Werk, einer zweiten Auflage der im 3. 1821 (in Bonn bei E. 
Meder) erichienenen Grundzüge ber Phyſik und Chemie des Verfaſſers, ift bes 
reits der crfte Band (60 Bogen) in drei Lieferungen in dem Buchhandel, Der 
Verfaſſer beabfichtigte dadurd) wie in feinem früheren Grundriß eine gedrängte 
Darftelung der neueren Chemie und Phyſik zu liefern, Die erfte Auflage (ein 
ftarker Octavband) enthielt erſt am Schluffe einen kurzen Abriß der Hauptthat: 
fachen der Chemie in Zabellenform; in der neuen Auflage hingegen folgt nach der 
Einleitung zur Phyſik und Chemie und nach den Lehren von ber Kryitallifation, 
Cohaͤſion, Klafticität und Adhaͤſion ſogleich eine hinſichtlich aller Haupteigenthuͤm⸗ 
lichkeiten der einfachen Stoffe und ihrer Verbindungen, man-darf wohl ſagen, er⸗ 
fhöpfende Darftellung der gefammten reinen Ghemie, welde den Dauptins 
halt des erften Bandes ausmacht. Mir gweifeln nicht, daB diefer Band wegen 
feiner großen eichhaltigkeit und weil der Verfaffer die neueren und neueften Ent: 
defungen ſehr forgfältig benuzt bat, von dem ausgebildeten Chemiker mit WBergnü- 
gen und von ſolchen, die ſchon ziemliche Kortichritte in der Wilfenfchaft gemacht 
haven, mit Nuzen gelefen werden wird. Wegen der ganz eigenthümlichen von 
dem Verfaffer befolaten Ordnung, in der die zufammengefezten Stoffe 
abgehandelt find, glauben wir aber, daß Liefer Grundriß der Chemte fih für An- 
fänger nicht wohl eignen dürfte, Bisher haben alle Schriftitellee über Chemie 
die zufarnmengefezten Körper, welche durch die Verbindungen der Grurdftoffe une 
ter fich entftehen, in zwei große Glaffen cingetheilt, in unorganifche und or: 
ganiſche;z diefer Unterfchied muß auch gemad;t werben, wenn man fo gut als 
tbunlich vom Bekannten zum Unbekannten übergehen und für die verfchiedenen zu- 
fammengefezten Stoffe, die eine Familie oder Gruppe bilden, möglichft viele allges 
meine Gigenfchaften auffinden und dadurg) dem Gedaͤchtniß zu Huͤlfe Fommen will, 
Der Verfaffer hat aber jene zwei Hauptabtheilungen bei den zufammengefezten 
Körpern nicht beibehalten; nachdem er die einfachen Gtoffe, dann das Gyanogen, 
Gpaneifen, die Stärke, das Gummi, den Kleber, die Harze, den Talg, die Oehl⸗ 
arten 2c. abgehandelt hat, kommt er erſt auf die Oxyde des Waſſerſtoffs, Chlors, 
Jods, die Alfalien, Erden, Metalloryde, die Schwefelfüure, Phospborfäure ꝛc. 
Indeſſen hat der VBerfaffer die Schwierigkeiten, welce fein Syſtem für den Un- 
ferricht darbietet, wie es fcheint, dadurch wieder zu befeitigen geſucht, daB er bet 
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ben Grundſtoffen ihr Verhalten im Allgemeinen und ihr ausgezeichnetes Verhalten 
ha Reagentien noch insbefondere (von S. 352 — ©. 506) ſehr vouſtaͤndig 
beſchrieb. 

Wir wollen nun das chemiſche Syſtem des Verfaſſers kurz angeben: 

A. Grundſtoffe. Sie werden eingetheilt in 

a) Metallgegner (fo nennt der Verfaſſer die nicht metalliſchen einfachen 
Stoffe). Diefe theilt er wieder ein in aa) Zünder und bb) Brennzünder, 
Die Zünder find « Waffertildner (Oxygen) und: 8 Salzbildner (Chlor, Brom, 
od, Fluor). Die Brennzünder zerfallen in «) Erzler (Schwefel und Phosphor), 
8) metallartige (Selen, Arfen und Zellur), y) luftige (Hydregen und Azot). 

b) MetallMmittler (Brenner). Diefe find das Bor und Garbon. 

c) Metalle. Gie werden eingetheilt in aa) faugmetalle (Kalin, Ras 
trin, Lithin, Barin, Gtrontin, Calcin und Magnin); bb) Erbmetalle (Bes 
ryllin, Ytterin, Thorin, Birkonin, Alumin, Gilicin, Tantal und Gerer)3 cc) Erz: 
metalle (Scheel, Molybdän, Vanad, Chrom, Mangan, Uran, Zitan, Osmium, 
Zrid, Rhod, Platin, Gold, Palad, Silber, Merkur, Blei, Zinn, Kabmin, Zink, 
Wismuth, Stib, Kobalt, Nikel, Kupfer und Eifen). 

B. Verbindungen der Grundftoffe unter fid. 

a) Grundfloffvertreter, aa) Metallgegnervertreter (b.h. zus 
fammengefezte Stoffe, welche fi) nach der Analogie der Salzbilder und Säuren 
verhalten). Sie werben nach der Zahl ihrer Elemente eingetheilt in Gezweits 
ftoffe, Gedrittftoffe und Geviertftoffe. Unter die Gezweitftoffe gehört 
das Kyan (Cyanogen), Fulmin (Keblenftitftoff der Knallfäure), Cyanurin, Pilroe 
gen (dev Koblenftitftoff, ' welcher fih aus der wäffertgen Blaufäure als braunes 
Pulver abfezt), Pikro-Oxydul (Blafenoryd), Pilrofäure (Liebig’s Kohlenſtikſtoff⸗ 
faure), Oxypikrogen (die Grundiage der Andigfaure), Indigen (Indigftoff), Hydro: 
indigſaͤure (reducirter Indig); Naphthalin, Unverdorben's flüchtige dhlige Bas 
fen 2c. Unter den Gedrittſtofſen find Anthrazothion (Schwefelchan), Kyan⸗ 
eiſen, Kyanürfyanideifen 2c. abgehandelt. Gepviertftoffe nennt der Verf, die 
Eifentyanür:Erzmetalle (d b. die fegenannten eifenblaufauren Metalloxyde). 

C. Bildungstheile. Unter diefer Boenennung begreift der Werf. die 
indifferenten organifchen Gducte, z. B. Stärke, Schleim, Gummi, Kieber, Leim, 
Darz, Kampher, Wachs, Zalg, Tehlarten 2e. 

Die bisher angeführten Verbindungen der Grundftoffe betrachtet ber Verf. 
als eine Claſſe und nennt fie Einungsgemiſſchez; dielen flellt er entgegen 

D. die Gegnungsaemifche. Bei diefen findet man folaende Unteraks 
tbeilungen: Zuͤndzuͤnder (Chloromd, Jodoxyd 2c.), Bündbrennzünder 
(Schwefelclorid, Phoephorchlorid 2c.), Brennzündbrennzünder (Arfenite 
waflerftoffaas ꝛc), Zuͤndeinungsgemiſche (Shloreyan, Vromcyan 2.) _ 
Brennzünd s Einungsgemiiche (Schwefeiwaiferfloffevan 2c.), Büunbme: — 
tallmittler (Borihlorid, Kohlenoxvd 2), Brennzüundmetallmittler 
(Verbindungen des Bors und Keblenftoffs mit Schwefel, Phoepbor 2c.), Zünds 
metalle (Verbindungen ber Metalle mit Sauerftoff und Salzbildern), Brenn 
zuündmetalle, Metallmittlermetalle, Metallmetalle, Brenn: 
bafen, Salzbafen (Kali, Natron 20), Alkaloidule (Bolumbin 2.), 
Alkaloide, ZündfäurenwGhlorfaure, Zcdfäure 2c.), Bündbrenngündere 
fäuren (Schwefelfäure, Phosphorfäure 2c.), Brennzüundfäauren (Hydtothion⸗ 
fäure 20.), Brennf&uren (Shlorfäure 26), Zündmetallfäuren (Kicfele 
fäure. Ghromfäure 2c.}), Brennzünd-Metallfäure (Kalinthionfäure 2c.), 
Sinungeftofffäuren, fäuernde Einigungsftoffe, Kettfäuren,* 
Uetheröhlfäuren, Brandfäwren, Harzfäuren, Kamphorid ſaͤu— 
ren, fublimirbare Brensfäuren, Pyrogen= Kryftallfäuren, 
AUpyrogenfäuren, Zetberidfäuren, Tropfſäuren, Ginunge: 
fofffäuren, Gegnungefioffiäuren, orgarifhe Säuren, Guls 
pbhuricfäuren, Phosphericfäuren, DOrakicfäuren, Oxygen: Dop: 
peltfäuren, Salzzünderfäuren, Örennzünderfüurer., 

Gegen die Venennungen bdiefer Brupzen pon zufanmengefezten Körpern läßt 
ſich wohl mir Recht bemerken, daß fie fehr ſchwer in die Lateinifite, und beſonders 
in bie franzofifche, englifche und andere neue Sprachen zu übertragen fenn möchte. 
Der Verfuffer Hat ſich aber außerdem erlaubt die Nomenclatur einzelner Serbindungen 
zu ändern und nennt z. B Kalium und Gaicium, Kalin und GCalein, die 
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Dryde diefer Metalle aber Kali und Calcit; dergleichen Abanderungen koͤnnen 
wir unferen Beifall nicht ſchenken, denn wenn fie von verfchiebenen Schriftftellern 
oft vorgenommen würden, fo müßte e8 in kurzer Zeit dahin kommen, baß die Ge⸗ 
Iehrten ſich gegenfeitig nicht mehr verftünden.. Ungeachtet des fehr vollftändigen 
Inhaltsverzeichniffes ift zu wünfchen, daß biefer Srundriß mit einem gut bear- 
beiteten Regifter verjehen wird, weil viele Bemerkungen im Texte fowohl, als in 
den Anmerkungen an Stellen zerftreut find, wo man fie nicht leicht auffinden Tann. 


Grundriß der Pharmacie. Ein Hands und Lehrbuch für Aerzte, 
Apotheker und Wundärzte, von Dr. Eaj. Georg Kaifer, ord. 
Öffentl. Profeffor der Naturgefhichte und Chemie an dem Fönigl. 

Lyceum, und der Arzeneimittellehre an der koͤnigl. chirurg. Schule 
zu Landshut. S. Landshut 1832. Verlag der Krüll’ichen Unis 
verfiräts- Buchhandlung. Mit 2 Tafeln. Ä 


Obwohl vorliegendes Werk, ftreng genommen, nicht in ben Bereich unferes 
Journales gehört, fo Tonnen wir doch nicht umhin auch unferer Seits das Pu- 
blikum auf daffelbe aufmerkfam zu machen. Man wird und um fo mehr entſchul⸗ 
digen, als uns die gute Aufnahme, beren es fich beinahe allgemein erfreute, und 
die große Verbreitung, die es bereits erhielt, in den Stand fezt, uns bet beffen 
Anzeige ziemlich kurz zu faffen. Der Hr. Verf., feit vielen Jahren im Felde 
der Chemie, Pharmacie und Naturgefchichte rühmlich arbeitend, wurde vor meh⸗ 
teren Zahren auch mit dem Lehrfache der fogenannten Vorbereitungslehre an der 
hirurgifhen Schule zu Landshut beauftragt. Seine Aufgabe war hierbei die 
Schüler der Chirurgie mit Allem bekannt zu machen, was aus ber Phyſik, Che⸗ 
mie, Naturgefchichte, Pharmacie und Materia medica für fie zu wiffeh nötbig 
und nüzlich ift. Der gänzliche Mangel eines diefem Behufe entfprechenden Hand: 
ober Lehrbuches, welches mit der gehörigen Vollftändigkeit auch die größte Kürze 
vereinen mußte, veranlaßte. den Hrn. Verf. zur Bekanntmachung des Lehrplanes 
und bes Reitfadend, den er bei feinen Vorlefungen befolgte, Wenn es fchon du: 
Ferft Schwierig war, die Effenz aller der angegebenen Wiffenfchaften in einem forts 
laufenden, nicht mit Wiederholungen überladenen, und leicht faßlichen Ganzen vor: 
zutragen, fo war es doch noch fchwieriger einem folchen, zunaͤchſt für die Zoͤg⸗ 
Yinge der chirurgifchen Schulen beflimmten Werke eine. folche Ausdehnung zu ges 
ben, daß ed auch angehende Aerzte und Pharmaceuten mit Vortbeil zu ihrer Aus⸗ 
bildung benuzen koͤnnen. Auch diefem Zweke war der Werfaffer fo gluͤklich fo nahe 
als möglich zu kommen. Der Chirurg wird in bem Handbuche des Hrn. Prof. 
Kaifer Alles finden, was er aus oben genannten Wiffenfchaften zu wiffen braucht; 
der angehende Arzt wird mehr daraus lernen, als ans den meiften Pharmacopden, 
und aus manchen Arzeneimittcliehren, und der Pharmaceut wird dadurch in den 
Stand gefezt werben, der ihm nöthigen, weiteren Ausbildung in ben höheren Zwei⸗ 
gen feines Kaches die zwekmaͤßigſte Richtung zu geben: er wird daraus fehr viel 
praktiſch Nüzliches fchöpfen Eönnen, nur wuͤnſchen wir, daß er fich an das halte, 
was ihn direct angehe, und fi) durch die für Aerzte und Chirurgen beftimmten 
Gebrauchs-Anweifungen der einzelnen Mittel nicht zu Arztlichen Pfufchereien , bie 
leider fo häufig in den Apotheken getrieben werben, verleiten laffe. Wir halten 
es nicht für nöthig in die Details einzugehen, und bemerken fhlieglich nur noch, 
daß und der in dem ganzen Werke befolgte Plan eben fo zwelmäßig zu feyn 
Scheint, als die Darftellung der einzelnen Gegenjtände im Allgemeinen als geluns 
gen gelten dürfte. 


Plagiate 


Seit einiger Zeit find in der Verlagshandlung von Gottfried Baffe in Qued⸗ 
Yinburg und Leipzig über mehiere einzelne Gewerbe Schriften erfchienen, 
welche nichts Anderes ais ein Zuſammendruk aller über diefe Gewerbe in den 
fämmtlihen Bänden des yolytechnifchen Journales enthaltenen 
Abhandlungen fammt den Anmerkungen bes Ueberfezers und 
Herausgebers!) find. Wir wollen davon nur zwei anführen: 

Der praftifhe Feuer: und Dfenbaumeifter, Oder gründliche 
Anweifung, -alle Arten von Feuerungsanlagen und Defen, als: Stubenöfen, Spar⸗ 
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fäze von weniger allgemeinem Charakter; fie handeln nämlich von ber Anhäufung 
und Regulirung ber Kraft, von ber Bermehrung und Verminderung der Ges 
fhwindigteit, von der Ausdehnung oder Erweiterung der Wirkungdzeit der Kräfte, 
von der Beiterfparung bei hatürlichen Operationen, von der Ausübung von Kräfs 
ten, welche für die Stärke des menfchlichen Körpers zu groß find, und von der 
Ausführung von Operationen, die für die Menfchen zu zart find, von den Regi⸗ 
ftrir: Operationen, von der Erfparung an den angewendeten Materialien, von ber 
Gleichheit oder Sdentität der Arbeiten von gleicher Art und von der Genauigkeit 
verfchiedenartiger Arbeiten. Das eilfte Eapitel handelt von dem Copiren, und iſt 
in das Druken von hohlen Räumen, in das Druken von Klächen, in das Copiren 
durch Gießen, Abmodeln, Prägen und Ausfchlagen, in das Copiren mit Verlänge: 
tungen, und in das Copiren mit veränderten Dimenfionen abgetheilt. Diefes lezte 
Gapitel ift aͤußerſt populär und intereſſant; es ift mit ben wichtigflen und fonderbar= 
ften, praktiſchen Anmweifungen angefüllt, und enthält auch die erfte Nachricht über 
Hrn. Sohann Bate’s finnreiches Verfahren von Medaillen abzugraviren., Im 
zwölften Gapitel endlich, womit ber erfte Abfchnitt beendigt ift, Äft von der Art 
und Weife, wie man Fabriken beobachten foll, die Rebe: ein Capitel, welches wir 
befonders der Aufmerkſamkeit Reifender empfehlen. 

Der zweite Abfchnitt beginnt mit einem einleitenden Gapitel über ben Unter: 
fchied zwifchen Verfertigen und Fabriciren; in den 18 folgenden Capiteln ift von den 
meiften Gegenftänden und Principien, um welche es ſich in ber politifdhen Dekor 
nomie der Fabriken handelt, die Rede; nämlich) von dem Einfluffe der Verification 
auf den Preis; von dem KEinfluffe der Dauerdaftigkeit auf den Preis; von dem 
Preiſe, wie ex durch Geld bemefjen wird; von den rohen Materialien; von ber 
Eintheilung ber Arbeit; von der Eintheilung der geifligen Arbeit; - von den ein⸗ 
zelnen Koften eined jeden Proceſſes; von den Urſachen und Kolgen großer Fabri⸗ 
Zen; Über die Rage großer Fabriken; über übermäßige Fabrikation; über die Rad) 
forfhungen, welche man vor Errihtung einer Fabrik anzuftellen hatz über bie 
Erfindung, Anwendung und Dauer der Mafchinen ; über die Verbindlichkeiten der 
Meifter und der Arbeiter gegen einander; über die VBerbindlichkeiten der Meifter ges 
gen das Yublicum; über die Wirkung der Zaren und Local sBeichränkungen auf 
die Fabriken und über bie Ausfuhr der Mafchinen. Das 32fte Gapitel endlich 
fehließt mit einer eben fo kräftig, als gut und erhaben gefchriebenen Abhandlung 
über die kuͤnftigen Ausſichten für Fabrifen in Verbindung mit den Wiffenfchaften. 

Nachdem wir unfere Lefer mit dem Inhalte bes Werkes des Hrn. Babbage 
befannt gemacht, wollen wir nun auch einige Beifpiele feiner Art und Weife ein- 
zeine Gegenftände abzuhandeln beifügen. 

Bei Gelegenheit, wo derfelbe von den Unterfuchungen und Rachforfchungen fpricht, 
die ein Unternehmer vor der Errichtung einer Fabrik in Hinfiht auf ben Abfaz 
des Fabrikates anzuftellen hat, 309g Hr. Babbage folgendes intereffante Beifpiel aus, 
einem Berichte, den Hr. Dsler, Fabrikant von Glasperlen und anderen gläfers 
nen Spielwaaren zu Birmingham, vor dem Parliamente erflattete. 

„Als ich vor 18 Zahren, fagte Hr. Osler, nad £ondon kam, fragte mid 
ein achtbarer Marin in der City, ob ich ihn mit Puppen= oder Dofenaugen ver: 
fehen koͤnnte. Er führte mid in ein Magazin, welches eben fo weit und vielleicht 
zwei Mal fo lang, als diefer Saal war, und in welchem wir deffen ungeachtet 
nur fo viel Kaum hatten, daß wir Enapp zwifchen den vom Boden bis zur Deke 
aufgefchichteten Theilen der Puppen gehen Fonnten. Died, ſagte er mir, find bloß 
die Arme und Füße, die Leiber befinden fich im Keller. Da ich fehon hieraus ſah, 
daß ec einer anfehnlidyen Menge Augen bedürfe, und da es mir fchien, daß biefer 
Artikel ganz in mein Gefchäft einfchlüge, fo fagte ich, ich wolle zum Verfuche eis 
nige Aufträge übernehmen. Ich notirte mir die Aufträge auf Augen von verfchie: 
dener Größe und Güte, und fand bei meiner Ruͤkkehr nah Taviftod-Hotel, daß 
fie fi) auf die ganz anfehnliche Summe von 500 Pfund Sterl. (6000 fl.) belie: 
fen! Als ich hierauf nach Haufe Fam, verfuchte ich diefe Augen zu verfertigen. 
Sch hatte mehrere der beften Glasarbeiter in meinen Dienften, und deſſen unge: 
achtet fchüttelten alle den Kopf, als ich ihnen die Augen zeigte, bie fie ma⸗ 
chen follten; ſaͤmmtlich fagten fie, fie Hätten diefen Artikel zwar Jchon oft gefehen, 
feyen aber nicht im Stande ihn zu verfertigen. Ich fuchte fie durch Geſchenke zu 
vermögen ihre Möglichftes zu thun, verfäumte felbft 3 oder A Wochen mit Vers 
fuchen, und war am Ende doch gezwungen bie Sache aufzugeben, Da ich mich, 
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Bei Beruͤkſichtigung und Betrachtung der Wirkung der Steuern und Taxen 
auf die Fabriken, kommt Hr. Babbage auch ſehr kurz auf das Patent⸗Weſen 
zu ſprechen. Da dieſer Gegenſtand ſo innig mit der Aufgabe, die ſich der Verf. 
bei dieſem Werke geſtellt hatte, zuſammenhaͤngt, fo hätten wir ſehr gewuͤnſchi, 
daß ihm Hr. B. mehr Raum geſchenkt hätte. In dem einzigen Darograpf, ber 
fit) auf den gegenwärtigen Zuftand der Patent:Gefeze bezieht, bemerkt er nämlich 


„Es ift, wie von felbft erhellt, von Wichtigkeit, daß jedem Erfinder bie aus: 
fchließliche Benuzung feiner Erfindung fo lange geſichert werbe, bis derſelbe reiche 
lich für das Rifico und die Auslagen, denen er ausgeſezt gewefen, fo wie für das 
Talent, welches er daran wendete, entfchädigt if. Allein bie Abweichungen in 
dem Grabe des Verbienftes der Erfindungen find fo mannigfaltig, und die Schwie⸗ 
rigkeiten einer Legislation über biefen Gegenftand, find fo groß, daß es fich bei» 
nahe als unmöglich erwies, ein Gefez ausfindig zu machen, gegen welches ſich in 
der Praxis nicht bie ernftlichften Einwürfe machen ließen.” 


Es ift unftreitig Außerft ſchwierig, ein vollfommenes, allen Intereſſen ent: ' 
fprechendes Patent:Gefez zu geben; allein unfer jeziges Gefez ift fo fchänblich und 
nachtheitig, es beeinträchtigt die Einkünfte unferes Landes fo fehr, verſtoͤßt fo fehr 
gegen die Rechte, und wirkt fo zerftörend auf das Eigenthum ber Erfinder, daß 
jede Veränderung an demfelben nur eine Berbefferung feyn kann. Der Lefer werfe 
feinen Blik nur auf folgende Zabelle der Koften und der Dauer ber Patente in 
verfchiebenen Reichen Europa’s und Amerika's, und urtheile dann über die englifche 
Geſezgebung. 


Laͤnder. Koſten der Patente. Dauer der Patente. 
Großbritannien und die Colonien 3559. 08502. 14 
Ameia . oo. . .: 6-15 —-0 — 14 

2 — 0 —-0 — 5 
Frankreich je — 0 —0 — 10 
60 — 0—0— 45 
Niederlande . . 6 bis 30 Pf. 6, 10, 45 
Deſterreich . 42 — 10 —-0— 15 
Spanien, Erfinder eo. . 20 — 9 — 4 — 15 
— Verbefjerer 0 12 — 5 — 7 — 10 
— Einfuͤhrer. . 10 — 4- 8 — 6 


‚Großbritannien ſtiehlt daher jedem armen Erfinder 355 Pfd. Sterl. (4265 fl.) 
ab, wenn berfelbe durch feine Erfindung auch Beinen Heller gewonnen hat! Ges 
feze, welche das Genie und die Wiffenfchaft auf eine folche Weife brandfchazen, 
follen in einem gut abminiftrirten Staate auch keine Stunde gebuldet werben. 


Dbfchon nun diefe wenigen Auszüge, bie wir gaben, gewiß fehr intereffant find, 
fo können fie doch nichts weniger, als einen Begriff von der Mannigfaltigkeit und 
dem allgemeinen Nuzen ber in diefem Buche abgehandelten Begenftände geben. 
Individuen von jedem Alter und jedem Gefchäfte werben daffelbe mit eben fo viel 
Vergnügen als Belehrung lefenz es ift eines jener feltenen Werke, deſſen fich fo- 
wohl der Gelehrte, als der Künftler und Gewerbsmann mit Ruzen bedienen wird. 
Hr. Babbage zeigt übrigens in biefem Werke, außer feinem burchdringenden 
@eifte, auch noch eine Deutlichkeit, Reinheit und Eleganz in der Sprache und 
Daritellung, welche nur wenigen Schriftſtellern dieſes Faches eigen feyn dürfte. 





mit einem neuen Regifterpprometer. 24) 


. Schmelgpuntte verfchiedener fegirungen nah deren Außs 
dehnungen bei 212 und 662°, in der Borausfezung, daß 
dDiefelben gleihmäßig find, berechnet. 

Nach dem Berpättnife Nach dem Verhältniffe 


von 212° von 662°, 

Meffing. 3/4 Kupfer, "Bin .„ 18420 173500 
WMefſſing. */, Kupfer, */, Zink 1672 1910 

Bronze. */6 Kupfer, "/,s Zinn 1761 1690 
Bronze. 7/ Kupfer, "/s Zinn 1773 1534 

Bronze. 2/, Kupfer, */4 Zinn 1755 1446 / 

Pewter. */, Biel,  */s Binn 403 

Lettern: ober Schrift:Metall 507 


In diefer Tabelle ift die Legirung aus gleichen Theilen Kupfer 
und Zinn, deren Ausdehnung bei dem Siedepunfte des Quelfilbers 
ih in der vorlegen Tabelle angab, nicht aufgeführt. Diefe Legirung 
war fehr hart und brädig und gli dem Metalle, deſſen man fich 
zu den Epiegeln für Neflectoren oder Reflections-Teleſkope bedient; 
fie fchien bei dem Untertauchen unter fiedendes Quekſilber eine theils 
weife Schmelzung eingegangen zu feyn, denn der Stab war angebas 
Im, und hatte fich gegen fein unteres Ende hin verdift. Sch glaube, 
daß diefelbe beinahe ihren Schmelzpunkt erreicht harte; allein der 
Stab brach mir beim Herausnehmen, und ich Fonnte daher feinen 
neuen Verſuch mit demfelben anftellen. 

Die Derfuche, die ich mit diefen Legirungen anftellte, find jedoch 
nicht fo zahlreih, daß ich mit einiger Genauigkeit allgemeine Gefeze 
über deren Ausdehnungen und über deren Echmelzpunfte aus denfels 
ben ziehen könnte; fo viel erhellt übrigens daraus, daß Liefer Gegenz 
Rand. allerdings einer weiteren Erforfhung und Unterfuchung werth 
iſt. Es fcheint: 

1) Daß die Ausdehnung der Legirungen nicht dem Mittel der 
einzelnen Beſtandtheile gleichkommt, ſondern daß dieſelbe in einem ge⸗ 
wiſſen Verhaͤltniſſe zu den relativen Quantitaͤten ſteht. So bemer⸗ 
len wir z. B., daß die Ausdehnung des Meſſings mit ſeinem Zink⸗ 
gehalte zunimmt, ſo wie jene des Bronze's oder Glokenmetalles mit 
dem Zinngehalte zunimmt. 

2) Daß bie Ausdehnung des Meffings fo lange in einem fleigens 
den Verhältniffe zur Zunahme der Temperatur fteht, bis der Zinfge- 
halt beinahe die Hälfte beträgt, wo dann dad Verhältniß abzuneh: 
men fcheint, glei) wie wir dieß auch bei dem reinen Zinke vermus 
then. Aus diefem Grunde erfcheinen die aus den Ausdehnungen bei 
dem Siedepunkte des Quekſilbers berechneten Schmelzpunfte dieſer Le⸗ 
girung ſowohl als des Zinkes auch hoͤher, als jene Schmelzpunkte, 
welche aus der Ausdehnung derſelben bei dem Siedepunkte des Waſ⸗ 
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ferd berechnet worden. Diefen Fall ausgenommen, ift es fehr wahr 
fcheinlich, daß die aus dem höheren Ausdehnungdverhältniffe berechs 
neten Schmelzpunfte der Legirungen den wirklichen Temperaturen beim 
Schmelzen fehr nahe kommen muͤſſen. 

3) Daß der Schmelzpunkt des Kupfer durch die Beimifchung 
von Y%, Zink beinahe anf das Mittel, 'welches ſich aus den Verhaͤlt⸗ 
niffen der .beiden einzelnen Metalle ergibt, reducirt wird; während bei 
einer Beimifchung einer gleichen Menge Zinnes eine weit größere Vers 
minderung eintritt. Die aus dem Mittel mit Zink berechnete Tem⸗ 
peratur würde 1690° betragen, während die entfprechende Temperatür 
in der Tabelle 1750° beträgt. Die aus dem Mitrel mit Zinn berech⸗ 
nete Temperatur wäre 1607°, während die entfpreäyende Temperatur 
bloß 1446° ‚beträgt. 

4) Daß man am bem Perter eine ähnliche Eigenſchaft den 
Schmelzpunft eines anderen Metalles herabzudrüfen findet, wie an 
dem Zinne; Indem fich bier zeigt, daß eine Beimifchung von / Zinn 
zu dem Bleie den Schmelzpunkt unter jenen der beiden reinen Dies 
talle herabdräft. Ich will dabei nur noch bemerken, daß eine Legi⸗ 
sung aus 8 Theilen Wißmuth, der bei 476° fchmilzt, aus 5 Theile 
Blei, welches bei 612° flüffig wird, und aus 3 Theilen Zinn, deſſen“ 
Schmelzpunkt auf 442° fälle, — bei 212° flüffig wird! 

Ich will hier nun eine Tabelle beifügen, in welcher man bie pro⸗ 
greſſive Linearausdehnung ſolcher feſter Körper, welche ich. bei dem 
Siedepunfre des Waſſers, bei jenem des Quekſilbers und bei deren 
Schmelzpunkten, wenn fie ausgemittelt werden Tonnten, fo wie ich ſie 
mit dem Pyrometer gemeffen habe, angegeben finder. Ich habe zu 
deren fcheinbaren Ausdehnungen in dem Regifter die entfprechenden 
Ausdehnungen des Grapbites hinzugefügt, wobei ich annahm, daß ſich 
lezterer bei Temperaturen, welche. über 662° betragen, gleichmäßig 
auszudehnen fortfährt, indem den früheren Verfuchen zu Folge bei 
Diefer Annahme fein wefentlicher Irrthum Statt finden dürfte. 


Tabelle über die Linearausdehnungen fefter Körper 
in der Hize. 
Dimenfionen, welche ein Stab annimmt, deffen Länge bei 62° 4,000,000 belsägt. 


Bei 212° Bei 662° 
(159°). (600°), Bei dem Schmelzpunfte. 
Grarhitmaare 1,000,244 4 ,1.00,703 

Wedgewood 1,000,735 1,002,995 
Platinna 1,000,735 1,002,995 (1,009,926 war das Maximum, 
" aber ohne Schmelzung.) 
fen  1,000,984 1,094,163 (1,018,578 bis 3. Schmelzpunkte 

" bed Gußeiſens.) 
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den bie Veränderungen, welche bie Temperatur erlitt, Durch bie wels 
Ienfdrmige Linie’ss angegeben werden. 

Diefed Fnftrument muß anfangs nach einem hewobalichen Qucke 
“ filber » Thermometer geftellt werden; auch milffen die Angaben veffels 
ben die ganze Scala entlang mit einem folhen Thermometer verglis 
chen werden, weil die Ecala vielleicht in ungleiche Zwifchenräume abs 
getheilt werden muß, wenn fie mit dem gewöhnlichen Thermometer 
corsefpondiren fol. 

Vielleicht kann man flatt des Queffilbers Thermometers auch ein 
anderes metallifched Thermometer, welches man in jede beliebige Stel⸗ 
Iung bringen Tann, mit Bortheil anwenden. 





LXV. . 
Ueber eine Einrichtung, bei welcher man der parallelen Br 
wegung an den Dampfmaſchinen nicht bedarf. Von An. 
J. Wa lker.. 


Aus dem Mechanics’ Magazine N. 161. S. 154. 
Mit einer Abbildung auf Tab. IV. 





R | 
Da es nicht felten der Fall iſt, daß die Dampfmafchinen an 
Drten gebraucht werden, wo die geringfte Erfparung an Raum von 
großer Wichtigkeit ift, fo ſchlage ic) folgende Vorrichtung vor, bei 
welcher die gegenwärtig gebräuchlichen , langen Leitungsſtangen übers 
fluͤſſig find. 

An der beigefügten Zeichnung Fig. 25 ift B ein Xheil bes Bal⸗ 
kens einer Dampfmaſchine. R ift die Kolbenſtange; P ift die ein⸗ 
fache parallele Bewegung. An jeder Seite des Kolbens ſoll nun 
nad) meinem Vorfchlage, wie bei C eine Leifte mit einem gebogenen 
Fenfter, deſſen Krümmung jener aͤhnlich ift, die der Radius P bes 
fchreibt, angebracht werden, in welcher ſich ein Stift oder" ein Knopf 
auf und ab bewegt. Jedermann wird wohl einfehen, daß diefe Eins 
richtung diefelben Dienfte leifter, wie die Stange P. | 

Die Mechaniker werden zwar fagen, daß diefe Vorrichtung nicht 
gut ausſieht, allein wenn ſich diefelbe in der Praxis bewährr, fo 
. glaube ih, daß man fich wohl über dad Ausfehen tröften oder bins 
wegfezen dürfte. Dem Einwurfe einer größeren Reibung kann ich 
durch DVerfuche begegnen, denn ich machte mit einem Balken, an dem 
ich ein bedeutendes Gewicht angehängt hatte, Verſuche, und fand 
babei, daß die Reibung kaum merklid) war. 
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würde. Die Kraft der Mafchine oder vielmehr der Mafchinen, da 
mehrere derfelben an einem Wagen angewendet werden, läßt er uf 
jedes einzelne Rad wirken. 


Die Art und Weiſe, auf welche er feine vermeintliche Werdeſe 
rung an Pfluͤgen und Egen angewendet wiſſen will, gibt er nicht an, 
indem er vorausſezt, daß jeder Mechaniker dieß ſelbſt am beſten wiſſen 
wird. Hr. Newton hingegen ſagt, daß er weder die Neuheit, noch 
die Moͤglichkeit der Anwendung dieſer Erfindungen zum Treiben von 
Pfluͤgen und Egen einſehe. 





LXVII. 


Verbeſſerungen an den Maſchinen zum Treiben der Schiffe 
auf dem Waſſer, welche Verbeſſerungen ſich auch zu an⸗ 
deren Zweken benuzen laſſen, und auf welche ſi ch Sir 
James C. Anderſon Bart. zu Butterant Caſtle, in der 
Grafſchaft Cork, am 2. Auguſt 1831 ein Patent ger 
ben ließ. 

Aus dem Register of Arts. Mai 1852, ©. 102. 
Mit einer Abbildung auf Tab. IV. 





Die verbefferte Mafchinerie zum Treiben der Schiffe auf dem 
Waſſer befteht in einem eigens geformten Ruderrade, und in ver 
fhiedenen Mechanismen, durch welche die ndthige Triebkraft gegeben 

wird; die Benuzung derſelben zu anderen Zweken beruht auf der 
Anwendung des nämlichen Mechanismus zum Treiben von Mühlen 
oder Wagen auf dem Lande. Mir befchränten uns hier jedoch auf 
die Befchreibung des Ruderrades, bei deren Erfindung der Parents 
Träger nicht bloß eine tiefe Kenntniß diefes Gegenflandes, fondern 
auch fehr finnreiche Ideen in Hinficht auf jene Einrichtungen beurs 
fundet hat, durch welche den Nachtheilen der Erfindurgen ſeiner 
Vorgaͤnger abgeholfen werden ſoll. 


Das Ruderrad iſt eine neue Modification des Mechanismus, 
tbelcher, wie wir glauben, zuerft von Hrn. Robertſon Bubhanan - 
zum Treiben von Dampfborhen vorgefchlagen wurde. Mad) diefer 
Modification werden zwei excentrifche Kreife, die ſich in parals 
lelen Ebenen umdrehen, an ihrem Umfange mit einander verbuns 
den, fo daß dadurh ein Paralleliemus des Ruderbrettes entſteht. 
Hr. Underfon glaubt hiedurch nicht nur den gegen dad Ruderrad 
Buchanan's gemachten Einwürfen zu begegnen, jondern er meint, 
daß bei der Anwendung deffelben an Segelfchiffen, vdiefe auch noch 
ben Vorcheil genießen würden, daß man die Ruder leicht aus dem 
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| Engelmann’d Kthographifge Prefie. 20 
Druffhrauben, durch welche der Stein feftgeftellt wird, Wei diefer 
Einrichtung erfparr man die Einleghölzer, deren man ſich bisher ges 
wbhnlich zum Befeftigen des Steined bediente, und deren‘ Anwen 
dung welt mehr Zeit und Mipe kofter. Denn, will der Druker die, 
Platte wechieln, fo braucht er nur die Drukſchrauben nachzuläffen, um 
den Stein wegheben zu fonnen; legt man einen neuen Stein ein, 
fo ſchraubt man die Echrauben vor oder zuruͤk, und ſchraubt dann 
den Etein wieder felt. | 
Der Wagen rollt ſich auf den Walzen KLMNO. Das Sit 
ö,. welches im die Klinke 6 eingreift, dient dazu den Wagen während 
des Auftragend der Schwaͤrze feftzuftellen; der Drufer befreit daffelbe 
nur in dem Augenblike, in welchen er den Wagen unter — 
brett ſibßt. 
P iſt * gußeiferne — Träger; diefer wird: von * N. 
getragen. Diefe Schraube 'endige ſich an ihrem unteren Ende mit 
einem ſphaͤriſchen Kopfe, der fich im einer Nuß befinde, fo daf dem 
Streichbrett⸗ Träger eine Schaufele Bewegung gefichere ift, in Folge 
der er genau die Richtung des Steines annehmen kann, wenn ber 
Stein auch auf der einen Seite etwas höher feyn follte, als auf der 
‚anderen. In feiner queren Richtung wird der Streichbrett » Träger 
durch die Zapfen 8, welche ſich in eigenen, in dem Geftelle anges 
brachten Zalzen bewegen, erhalten. Das Streichbrett 9 befteht aus 4 
Sederplatien , die fo auf einander gelegt — daß die untere ims 
mer um 15 Linien vor der oberen vorſteht, und die durch zwei kleine, 
bis zur Flaͤche der Platten eingenietete Stifte in diefer Stellung et» 
halten werden. Um diefes Streichbrett am die gehdrige Stelle zu 
dringen, braucht man mur die vier Schrauben 10, 11, 12, 13 aufzus 
Schrauben, und das Etreichbrert zwifchen den Etreichbrett = Schieber 
und das eijerne Lineal 14 zu ſchieben, im welchen ſich vier audges 
ſchraubte, zur Aufnahme der Schrauben dienende Löcher befinden. In dem 
Streichbrette find zur Aufnahme der Schrauben Ausfchnitte 15 Fig. 3 ges 
faffen, die von verfchiedener, den Dimenfionen der Steine entipres 
dhender Länge find. Damit das Streichbrert ſich fanfter anf dem 
r reibe, und vorzüglich, Damit das Leztere geſchont werde, 
bringt man unter dem Streichbrette einen mit Fett beftrichenen Les 
berfireifen 16 am. Der Streichbrett= Träger ift überdieß mir dem Cy⸗ 
finder 17 verfehen, der dem Leder als Führer dient; er gibt dems 
ben nämlich, fo wie ſich das Streichbrett nähert, eine beinahe bo» 
Richtung, wodurd die Falten, die die Abdruͤke beim: zu 
fanden Eintrirte unter dad Streichbrett erhalten würden, vermieden 
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Das Palmendhl oder die Palmenbutter wird in einen metallenen, 
am beften eifernen, Keffel gebracht, in welchen tin dicht fchließen- 
der Dekel mit einer Sicherheitöffappe, nach dem Principe des‘ unter 
dem Namen des papinianifchen Topfes (digester) befannten Appa- 
rated, eingefchraubt wird. Diefer Keffel wird, nachdem das Dehl 
ungefähr mit dem 6ten Theile Waſſer übergoffen worden, gut ver: 
[hloffen und dann der Einwirkung des Feuers audgefezt, fo baß der 
Dampf einen Druk von zwei bis drei Atmofphären erreicht. Diefe 
Operation wird ungefähr 2 Stunden lang fortgeſezt. Wenn nan 
die Palmenbutter auf diefe Weiſe vorbereitet worden, fo bringt man 
diefelbe in einen Leinen= oder Roßhaar- Zeug oder in beide zugleich, 
und legt fie dann in Schichten pder Lagen, welche durch Metallplatten 
oder Ähnliche Echeidemände von einander getrennt werden, in eine 
fräftige Preffe, deren Druk man gradweife verftärft. Auf diefe 
Weiſe erhält man die beiden erwähnten Producte: ein fläffiges Oehl, 
welches durch den Zeug burchfifert, und eine feſte Subftanz, die in 
. bemfelben zurüfbleibt. 


Die verfchiedenen Arten von Preffen find fo befannt, daß feine 
ausführliche Beſchreibung des Apparated, der zu dem eben ermähnten 
Zweke angemendet wird, möthig ifl. Eine gewöhnliche Schrauben: 
preffe leifter gute Dienfte; doch verdient eine hydraulifche Preffe weit 

den Vorzug. 


Die Patent s Träger beſchraͤnken PN übrigens nicht auf die bier 
befchriebene Merhode, fondern nehmen die Trennung des Palmen; 
dhles in einen flüffigen und einen fetten Theil, auf welche Weife dieß 
auch gefchehen mag, als ihre Erfindung in Anſpruch. 
————— — — — — — — — 

LXXIV. 

Ueber die Eigenſchaften des Elfenbeines und uͤber ein Mit— 
tel die weiße Farbe deſſelben zu erhalten und fie wieder 
herzuftellen, wenn das Elfenbein gelb geworden. Won 
Hm. 8. Spengler. u | 


Aus dem Dänifchen überfezgt im Recueil industriel. Julius 1832, 
©. 65. 











Das Elfenbein war fchon in den früheften Zeiten befannt und 
wurde fchon von den älteften Völkern zur Verzierung ihrer Häufer 
und Tempel und zu Bildhanerarbeiten verwende. Der berühmte 
Henne feste in einer Abhandlung über die Elfenbein = Arbeiten der 
Alten, die er der Akademie zu Göttingen vortrug, bie Epoche, zu 

ver bie griechifchen Künftler dad Elfenbein zu werweiben "online 
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gen, auf die Zeit der Ruͤkkehr der Griechen aus dem Trojanijchen 
Kriege fell. Es ift fehr wahrfcheinlich , daß die Griechen die Bear: 
beitung des KElfenbeines von dem Phoniciern lernten, und fie dann 
den Juden mitrtheilten, die viele ihrer Möbel und felbft die Wände 
ihrer Palldjte mit Elfenbein verzierten, wie dieß aus einigen Stellen 
der heiligen Echrift hervorgeht. Salomon, deffen Schiffe das El: 
fenbein aus Afrika berbeiführten, ließ fi) einen Thron aus Elfens 
bein machen, und ihn mit Gold überziehen. Eine Nachahmung hie= 
von iſt der elfenbeinerne Thron, der ſeit undenklichen Zeiten bei der 
Krönung der Könige von Dänemark benuzt wird. Diejer dänifche 
Thron hat jedoch einen weir höheren Werth, indem er aus Narwall⸗ 
zähnen befteht, die weit feltner und härter find, als die Eleyhans 
tenzähne. 

In dem Maße, als der Geſchmak an den Kuͤſten fich bei den 
Griechen verbreitete, wurden die Bildhauerarbeiten in Elfenbein immer 
bäufiger und häufiger; es gab damals ſolche Arbeiten von außerors 
dentlicher Größe, von deuen jedoch faft nichts bis auf unfere Zeiten 
übergegangen iſt. Aus diefem Grunde ift Daher die Antike, welche 
feit 30. Fahren im Gabinerte zu Kopenhagen aufbewahrt wird, als 
ein fehr Eoftbarer Gegenſtand zu betrachten. Sie beficht aus einem 
weiblichen Kopfe von außerordentlicher Schönheit, der in %/, der na⸗ 
tärlichen Größe aus einem einzigen Elfenbeiubloke geichnisten iſt. 
Der Katalog ded Kopenhagner Gabinertes führt dieſen Kopf ald den: 
Kopf der Helena auf, was jedech durch nichts bewiejen iſt; dem fey 
übrigens wie ihm wolle, fo zeugt diefes Meiſterwerk von dem hohen Tas 
lente, mit welchem die griechiſchen Künftler das Elfenbein zu bear: 
beiten verftanden. 

Der Geſchmak an Elfenbeins Arbeiten erhielt fi) bis auf unfere . 
Zage, und wenn fi) unfere Künftler auch nicht durdy Figuren von 
außerordentlicher Größe ausgezeichnet haben, jo lieferten fie doch eine 
Menge von Bildhauer: oder Drehers Arbeiren, die alle Achtung der 
Kenner verdienen. Den beften Beweis dafür liefert dad Kopenhag- 
ner Gabiner, welches vielleicht die ſchnſte Sammlung foldyer Gegen⸗ 
fände in ganz Europa befist. 

Bei allen Vortheilen, die das Elfenbein gewährt, läßt ſich je⸗ 
doch nicht läugnen, daß es auch mehrere Nachtheile mit fid) bringe. 
Wer immer Elfenbein: Arbeiten fammelt und aufbewahrt, beklagt fid) 
über das Gelbwerden verjelben, wodurch der Preis diefer Gegenftände 
bedeuteud vermindert wird. 

Diefe gelbe Farbe, die zumeilen bis in's Braune sieht, verbirgt 
dem Auge nämlich die Schönheiten der ""- * " “ De 
Derfaffer glaubt daher, e8 Fonnte 
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die von ihm hieruͤber angeſtellten Nachforſchungen bekannt macht, und 
wenn er ſowohl den Liebhabern ſolcher Arbeiten, als den Kuͤnſtlern 
die Mittel lehrt, durch welche man die weiße Farbe des Elfenbeines 
erhalten, und das gelbgewordene Elfenbein wieder bleichen kann. 

Das Elfenbein beſteht bekanntlich aus den Streitzaͤhnen des Ele⸗ 
phanten, welche zu beiden Seiten des Ruͤſſels aus der oberen Kinn⸗ 
lade des Thieres hervorragen. Dieſe Zähne find lang, kegelfoͤrmig 
und nach Vorne aufwaͤrts gebogen. In jeder Kinnlade des Ele⸗ 
phanten befinden ſich ferner zwei außerordentlich große Bakenzaͤhne 
mit flachen Kronen, welche gleichfalls Elfenbein geben. Dieſes lez⸗ 
tere Elfenbein iſt jedoch weniger geſchaͤzt, und laͤßt ſich in der Bild⸗ 
hauerkunſt nicht benuzen, indem ſeine Haͤrte und das Email, womit 
es uͤberzogen iſt, der Bearbeitung deſſelben hinderlich ſind. Die 
Streitzaͤhne des Elephanten haben Fein wahres Email, wie dieß an 
den großen Hundszähnen des Flußpferdes, an den Hauern des Ebers ıc. 
der Fall iſt. Ihre Länge und ihr Durchmeffer find verfchieden ; an 
der Bafis und zuweilen felbft bis auf die Hälfte oder /, ihrer Länge 
find fie hohl. Das befte Elfenbein und jenes, welches für die Bild: 
bauer am tanglichften ift, iſt ſolches, deſſen Höhlung nicht febr tief 
ift. Die Tiefe diefer Höhlung läßt fi) aus dem Umfange des. Jahr 
ned erfennen; wenn diefer Umfang nämlicd an der Baſis bedentend 
ift, und bis an die Epize hin immer mehr und mehr abnimmt, To 
ift dieß ein Zeichen, daß der Zahn fehr Hohl if; viel weniger wird 
dieß der Fall feyn, wenn der Durchmeffer beinahe überall gleich ift, 
Diefe Zähne erreichen oft eine außerordentliche Größe und Schwete: 
im Gabinet zu Kopenhagen wird 3.8. einer aufbewahrt, der nicht 
weniger als 165 Pfunde wiegt. Sehr ſchwer ift es, aus der Rinde 
oder der äußeren Echichte der Zahnſubſtanz auf die Feinheit des Kors 
ned und die Weiße des ganzen Zahnes zu fchließen; fehr-oft find die 
Zähne Außen weiß, und innen doch gelb, während Zähne, die außen 
ſchwarz und fihuppig find, innenwendig oft fehr weiß und feinkörnig 
find. Hieraus laͤßt fi) abnehmen, daß man aus dem Äußeren Außs 
feben des Zahnes durchaus nicht auf die Güte des Elfenbeines ſchlie⸗ 
Ben kann. 

Die meiſten Elephantenzahne erhalten wir von der Küfte von 
Guinea; man glaubt aber allgemein, und wie es fcheint mit Grund, 
daß das oftindijche Elfenbein, und vorzüglich das zeylanifche, weißer, 
feiner und härter it, als das afrikanische. Webrigens findet man 
auch unter dem Elfenbeine aus Guinea: fehr weißes und fein⸗ 
Id,nigee. “ ’ 

Der Unterfchied des Klima's und der Gegenden, in denen ber 

Elephant lebr, die Verfchiedenheit feiner Nahrung haben einen arts 
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Ben Einfluß auf die Feinheit und Weiße des Elfenbein. Man 
follte meinen, daß bie .Zähne der jungen Elephanten in Berhältniffe 
ihrer Kleinheit feinfdrnig feyn muͤßten; dem ift aber nicht fo: es gibt 
oft Heine junge Zähne, deren Korn grob ift, und die innen gelb und 
ſelbſt braun find, während man dafuͤr alte große Zähne von audge- 
zeichneter Feinheit und Weiße finder. 

Selten gibt ed Zähne, an denen man Außerlich nicht einige 
Sprünge bemerkte; diefe Sprünge find zum Gluͤke nicht tief, denn 
fonft wuͤrde der Künftler beim Merarbeiten des Elfenbeines einen be- 
deutenden Verluſt erleiden. Am beiten ift e& immer folche Zähne zu 
wählen, deren Rinde glatt und ohne Sprünge ift. in anderer we: 
fentlicher Fehler, der dem Preife des Elfenbeines fehr ſchadet, ift es, 
wenn die Zähne von einer Kugel getroffen wurden. Che noch die 
Seuergewehre nuter den Negern befannt waren, todteten fie die Ele: 
phanten mit Sagajen, einer Art von langen Piken; gegenwärtig be: 
dienen fie fich aber der Musketen, welche fie mir eifernen oder ftei= 
nernen Kugeln Iaden, weil das Blei nicht durch die harte Haut des 
Thiered geht, fondern ſich an derfelben abplattet. Man zielt ges 
wöhnlich auf den Kopf zwifchen die Augen und die Ohren, und das 
ber kommt ed, daß die Kugel dfrer die Zähne trifft. Einen Zahn, 
der von einer Kugel getroffen worden, muß man verwerfen, weil er 
gewoͤhnlich beſchaͤdigt iſt, und zwar nicht bloß an jener Stelle, an 
der die Kugel eingedrungen, fondern überall. Man bemerkt an fol= 
hen Zähnen gemwöhnlid) gelbe‘ Flefen und mehr oder weniger tiefe 
Sprünge; wenn die Kugel in dem hohlen Theile des Zahnes ſteken 
blieb, fo bilden ſich Auswüchfe, und das Elfenbein gleicht dann ge⸗ 
ſchmolzenem Wachfe. Da übrigens. das Wachsthum des Zahnes durch 
die heftige Erfchürterung, die er erlitt aufgehalten iſt, fo folgt hiers 
aus, daß die Faſern ihre Eläfticität verlieren, und daß das Elfens 
bein zerfpringt, fo wie man ed fchneiden will. 

Ein guter Elephantenzahn, der mit Wortheil verarbeitet werben 
kann, muß folgende Kennzeichen haben: er darf außen Feine Sprünge 
haben; feine Rinde muß glatt feyn und auf die innere Güte und 
Weiße fchließen laffen; er darf fo wenig hohl als möglidy feyn und muß 
eine vellfomimen runde Geftalt haben. Dieß find die einzigen Kenn: 
jeichen, woran man einen guten Zahn erkennen kann. Wenn das 
Gewebe des Zahnes durchſichtig und innen gelb ift, fo Fann man 
überzeugt feyn, daß der Zahn frifch iſt, d. h. daß ihn das Thier noch 
vor nicht gar langer Zeit verloren hat, oder daß er der Feuch⸗ 
tigkeit autgefezt war. Im erften Falle rührt dir Durchfichtigkeit und 
die gelbe Farbe von der darin enthaltenen ga tartigen Suhtamı, \m. 
weiten Falle hingegen von den in dad Elfenbein + w 
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ſerigen Theilen her. Dieſe gelbe Farbe ſchadet der Güte des, Eifens 
beines nicht; fie hindert daffelbe bloß am fchnellen Bleichen. Größe: 
ren und friſch ausgefchnittenen Arbeiten aus ſolchem Elfenbeine Kann 
man durch das Verfahren, welches ich fogleicy angeben werde, vollen 
Glanz und Weiße geben. Bei Üleinen oder dinnen Gegenfländen 


reicht es, um fie zu bleichen, hin jie gelinde über einem Kohlenfener,. | 


auf weldyes man Schwefelpulver warf, zu erwärmen. Diefes leztere 
Verfahren ift bei Gegenftänden von größerem Durchmeſſer, wie 3.2. 
bei Figuren und Büften, nicht wohl anwendbar, weil ſich das bile 
Elfenbein gewöhnlich fpalter, wenn es der Wärme ausgeſezt wird. 
Die Weiße, welche das Elfenbein erhält, hänge in vielen Dingen 
auch von der Zrofenheit ab; die gefchnittenen und gedrehten Gegens 
ftände werden au der Luft, in der Seuchtigfeit, durch den Einfluß 
des Rauches oder Staubes gewöhnlich gelb oder braun, obfchon dad 
Elfenbein, weldyes von Natur aus weiß und feinförnig ift, biefer 
Veränderung der Farbe länger widerfteht. 


Der Verfaffer bediente ſich feit langer Zeit und mit großem Vors | 


theile folzenden Verfahrens, wodurch es ihm nicht nur gelang früh 
geardeitete Elfenbein : Ürbeiren vor dem Gelbwerden zu ſchuͤzen, ſon⸗ 
dern a ch aͤltere wieder vollkommen zu bleichen. 

Wie bereits geſagt, darf man die Elfenbein-Arbeiten, wenn man 
fie ſchöͤn weiß erbalren will, weder der Luft, noch dem Etaube, noch 
dem Rauch ausſezen. Gegen Diefe Einfluͤſſe find fie aber weder 
in tem all nod in den Etuis, in die man fie gewohnlidy bringt, 
geſchuͤzt. vr Verf. verſichert, daß er ſehr fein arbeitere und in 
Kammer fürterien Etuis aufbewahrte Gegenſtaͤnde ſehr, ſchnell gelb 
werten ſah. Die hölzernen Buͤchſen und Schachteln find gleichfalls 
unzureichend; das Glas allein har tie gehörige Wirkung. Der Verf. 
bringt Daber alle feineren, aus Elfenbein geichnirtenen oder gedrehten 
Gegenftände unter Glasgloken, Deren unterer Rand abgefchliffen iſt, 
damir er fo genau als möglich fihließe, und dad Eindringen der 
Luft verbindere. Iſt der Gegeufiand großer, fo kann man "auch ein 
vierefiges Gehaͤuſe aus Glas verfertigen laffen. Auf diefe Meile 


wird 2. B. im Gabinerte des Grafen Moltke zu Kopenhagen ein 


großer chinefiiher Pavillon aus Elfenbein aufbewahrt. 

Die aus Elfenbein gefchnittenen oder gedrehten Basreliefs, welche 
hiſtoriſche oder Landfchaftäftüfe darjtellen, muͤſſen unter einen dops 
pelten, aus zwei Glaͤſern beftchenden Rahmen gebradyt werden; ber 
äußere Rahmen muß größer feyu, als die erhobene Arbeit, damit 
das Licht von allen Seiten darauf fallen Faun, und fo deffen Glanz 
und Meife erhöbe. Magnus Berg, einer der duögezeichnerften Ars 


| beiten in Elfenbein, verjtand die Kunſt feine Arbeiten ſchoͤn zu erhal: 
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ten fehr gut, denn er brachte diefelben in fehr fchonen Rahmen uns 
ter Glas. Die vielen Meiſterwerke diefed Künftlers, die man im 
Cabinette zu Kopenhagen jehen kann, find aus diefem Grunde fo 
weiß wie Schnee, fo daß man kaum zu erfennen im Stande ift, daß 
fie aus Elfenbein befteyen. Man kann daher den Käuftlern und den 
Sanımlern von Eifenbein = Arten nicht genug empfehlen, diefelben un 
ter Rahmen mir Glad zu bringen. 

Schränke mit Glasthuͤren reichen nicht hin, um das Elfenbein 
gehdrig zu verwahren; denn immer dringt mehr oder weniger Staub 
in die Schränfe. Wenn man aber auch fo genau fchließende Kaften 
finden würde, fo würde das Elfenbein in denfelben doch in dem Zu: 
ftande bleiben, im welchem es in die Kaften gebracht wurde, d. h: 
ed würde gar nicht oder hoͤchſteus an jener Seite bleichen, welche 
dem Lichte zugefehrt ift, wie ſich der Verf. durd) lange Erfahrung 
überzeugte. In dem Gabiner zu Kopenhagen wurde 3. B. eine 
große, mit erhobenen Bildhauer» Arbeiten verzierte Vaſe aus Elfen⸗ 
bein, die der dänische Känfiler Johann Holläuder verfertigte, aufs 
bewahrt. Diele Vaſe wurde unmittelbar nach ihrer Vellentung in 
einen Glasſchrauk gebracht, und fchien eine Neihe von Fahren unbes 
rührt darin geblieben zu ſeyn; fie fah von Vorne gut erhalten aus; 
als fie der Verf. aber umfehrte, fand er zu feinem großen Erftaus 
nen, daß jene Eeite, die dem Lichte nicht ausgeſezt gewefen, braun 
geworden war! 

Wenn man die Gegenftände unter Glasgloken bringt, fo bat 
man den doppelten Vortheil, daß man das Gelbiwerden derſelben bins 
dest, und daß man fie weißer macht, als ſie vorher waren, wie 
greß auch ihre Neigung zum Gelbwerden geweſen ſeyn mochte. Der 
Staub iſt dem Elfenbeine ſehr ſchaͤdlich; er ſezt ſich in die Poren 
deſſelben, benimmt ihm feinen Glanz und macht feine Oberiflaͤche 
uneben. Allem dieſem wird abgeholfen, wenn man die oben ange⸗ 
gebenen Vorſichtsmaßregeln ergreift. Was die alten braun geworbes 
nen Elfenbeins Arbeiten betrifft, fo kann man ihnen diefe Farbe neh: 
men, und fie fogar fehr weiß machen, wenn man fie unter Glas: 
glofen der Eonne ausſezt. 6 gehöre namlic zu den bejunderen 
Eigetfchaften des Elfenbeines, daß es, wenn es fidy unter Glas be: 
finder, der Einwirkung der Sonne widerfteht, während es ohne die: 
fen Schu; an der Sonne eine Menge kleiner Niffe bekoumt. Mau 
fieht oft alte Elfenbein = Arbeiten, die zwar ihre weiße Sarbe ziem: 
li gut erhalten, aber doch durch eine große Menge Heiner Epringe 
gelitten haben. Dieſem Uebelſtande laͤßt ſich durch nichts abhel- 
fen; man kann ihn nur dadurdy ummerklider machen, deg wen 
den Eraub, ber ſich in die Eprünge einſeke, entfenut 7° 
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die Gegenftände mit warmem Seifenwaſſer abbilrftet und fie dann 
unter Glas bringt. ‘Gelb oder braun gewordene Arbeiten müffen mit 
caleinirtem, mir Waſſer angerührtem Bimsſteine abgerieben, und dann 
noch feucht unter eine Glasgloke gebracht werden, unter der man fie 
täglich der Eonne ausſezt. Man muß fie hiebei von Zeit zu Zeit 
umkehren, damit fie von allen Eeiten gleichmäßig von der Sonne 
gebleicht werden. Sollte die gelbe oder braune Farbe an der eiten 
Seite dunkler ſeyn, fo müßte man diefe der Sonne länger audfezen 
ald die andere. Durdy Wiederholung des angegebenen Berfahrens 
Tann das Dleichen auch etwas befchleunigt werben. Das Elfenbein 
an der Baſis ded Zahnes ift gewbhnlich hohl, grobkörnig und gelb; 
man verwendet ed zu Gefäßen, Bechern ıc., die meiftens gelb oder 
braun werden, wenn man fie nicht fehr vorfichtig behandelt. Am 
beften ift es man reinigt fie mir Bimsſtein und Waſſer und fezt ft 
dann unter einer Glasglofe der Sonne aus. 

Der Verf. gibt am Schlufje feiner Abhandlung mehrere dem 
Elfenbein ähnliche Subftanzen an, welche von den Drehern verwen 
det werden. 

In Sibirien und im nördlidyen Afien finder man viele , foffle 
Elephantenzäbne, deren Elfenbein ſich fehr gut verarbeiten laͤßt; allein 
es bleicht nicht und ift voll Sprünge. Die Ruffen treiben Handel 
damit, oder verarbeiten es zu Echachipielen, Meſſerbeſteken u. dgl. 

Das Wallroß bat fo wie der Elepbant in der obern Kinnlade 
zwei große Zaͤhne, die 6 bis 8 Pfund wiegen, nur wenig hohl, und 
in Hinſicht auf ihre Härte dem Elfenbeine ähnlich find. Diefe Zähne 
find zwar von Außen ziemlich weiß, allein von Innen voll gelber 
Siefe, fo daß fie nicht zu größeren Gegenftänden verwendet werben 
fünnen. Sn Archangel verferrigen die Dreher verfchiedene Dinge 
aus denfelben, welche die ruſſiſchen Marrofen verhandeln. 

Die Hundezähne des Flußpferdes übertreffen die Elephantens 
zähne am Feinheir und Härte; allein ınan Tann nur Peine Gegen 
ftände aus denſelben verfertigen, weil fie fehr hohl und mir einer 
Gmailjchichte überzogen find, die man vorber entfernen muß. Die 
Schneidezaͤhne diefes Thieres, welche Fein Email haben, laſſen ſich 
leichter anwenden; ſie ſind gleichfalls ſehr feſt und ſehr weiß, und 
wenn ſie es nicht ſchon von Natur aus ſind, ſo werden ſie es dadurch, 
daß man ſie einer maͤßigen Hize ausſezt. Zu den duͤnnen Plaͤttchen, 
auf welche man Miniatur mahlt, taugen dieſe Zaͤhne beſſer, als das 
ſchoͤnſte Elfenbein. 

Die Zaͤhne des Narwall's ſind weiß und feiner als das Elfen⸗ 
bein; ihre Rinde iſt jedoch gelb und oft voll Spruͤnge. Dieſe Zaͤhne 
ſind ferner hohl und härter ald Elfenbein. 
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Aus den Knochen ber Hinterbeine der Ochſen kann man, wenn 
man ſie mit Kalk weiß kocht, verſchiedene, kleine Gegenſtaͤnde ver⸗ 
fertigen, die wie Elfenbein ausſehen. 





LXXV. 


Ueber das Oehlen oder Schmieren der Eiſenbahn⸗ Wagen. 
Bon Hrn. J. L. Sullivan. 


Aus dem Journal of the Franklin Institute im Repertory of Patent -In- 
ventions. September 1832, &, 177. 





Das Oehlen der Achfen der Wagen an und fir fich ift mit gar 
feinen - Schwierigkeiten verbunden; allein fchwer ift ed die Wagen 
zu dhlen, ohne daß dabei ein Zropfen Dehl verloren gebt, und 
dieß wurde, wie ich glaube, erft durch die neueften Verbefferungen 
au dem Reibung erfparenden Wagen der Baltimore » Eifenbahn ers 
sielt. Hr. Georg Brown, einer der Haupt: Eigenthiimer diefer Uns 
ternehmung, hat in diefer Hinficht mehrere fehr genaue Verfuche ans 
geftellt, nach denen ein Quart Dehl für einen Lauf von 2000 Metz 
len binreicht, den ein Wagen, welcher mit feiner Belaftung 3 Ton⸗ 
nen wiegt, zuruͤklegt. Die Lehigh Eifenbahn = Wagen verbrauchen hin 
gegen bei einem Laufe von 821 Meilen und einer Tonne Laft 4 Quart 
Oehl, alfo Beinahe 30 Mal fo viel, als der Verbrauch der neuen 
Wagen beträgt. 

Die neue Methode die Räder zu dhlen, ift der verbefferten Eins 
richtung des Winan’ichen Wagens eigen, nach welcher die ſecundaͤ⸗ 


, 


ven Räder nun in einer gußeifernen Büchfe laufen, deren Scheitel fo . 


geforme ift, daß er an der unteren Fläche der Seitenbalfen des Geftelles 
der Wagen befeſtigt werden kann. Die Seiten diefer Büchfe tragen 
die Achfen, und find durch einen Zwifchentheil oder Boden fo mit 
einander verbunden, daß fie ein oͤhldichtes Gehäufe bilden. Syn die: 
ſes Gehaͤuſe oder in dieſe Buͤchſe wird Dehl gegoffen, fo daß das 
Neibungsrad in daflelbe taucht, und mir feinem Rande oder Reife 
‚beftändig etwas Oehl an die fich reibenden oder rollenden Oberflä- 
chen führt, welcher dann wieder in dad Gehäufe zuruͤkkehrt. Auf 
dieſe Weife erfolgt das Dehlen der Achfe des Reibungsrades, wo 


alle Reibung Statt finder, und zugleich das Oehlen der ſich rollen: - 


den Achfe, ohne daß mehr Oehl verzehrt wird, als wirklich verdün- 
ftet. Da die Buͤchſe geichleffen iſt, fo wird ſie auch beftändig rein 
erhalten. 

Ich brauche wohl nicht zu bemerken, daß dad Dchle- 
fen nicht bloß dazu dient das Reiben der Ober 
verhindern, fondern Daß die Achfer 
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Diefer lezte Zwek wird nun offenbar ficherer erreicht, wenn -immer 
wieber eine neue Quantität Dehl angewender wird, ald weun eine und 
diefelbe Menge Dehles fo lang an der Achfe bleibt, ale fie dauert. 
In diefem lezten Falle muß das Dehl nochwendig mehr erhizt werden, und 
folglich fchneller verdänften. Sch glaube daher, daß die neue Me⸗ 
thode fehr zu berüffichtigen ift, wenn ſchwere Laften mit großer Ge⸗ 
ſchwindigkeit weiter gefchafft werden follen.- 


LXXVI. 


Ueber die deutfhen Strafen. Von Hrn. Generals Lieutes 
nant Bazaine. 


Aus bem Journal des voies de communication de St. Petersbourg im Bul. 
letin des Sciences technologiques. Dctober 1831, ©, 116. 





Die Chauffee von Königsberg nad) Berlin , welche erft im ver: 
floffenen Jahre vollendet und dem Publicum eroͤffnet wurde, fcheint 
mir mit eben fo großer Sachkenntniß ald Eparfamfeit gebaut zu feyn. 
hr Profil befteht größten Theils aus einem mittleren Theile von 4 
Sagenen Breite, in welchem fich die Gteinlager befinden, aus zwei 
Seitentheilen, von denen jedes eine Sagene breit tft, und aus zwei 
Graͤben von 3— 4 Fuß mittlerer Breite und 1%, bis 2 Fuß Tiefe. 
‚ Die Eeitentheile, weldye durch große, unbehauene, in den Boden 
eingejezte Eteine von der eigentlichen Straße oder Chauffee getrennt 
find, dienen zum Aufführen der Materialien, die zum Unterhalte 
der Etraße beftimmr find, und für die Fußgänger; fie find mit eis 
ner Schichte Eand Überdeft und an den Rändern in Entfernungen 

von 4 Sagenen von einander mit Bäumen bepflanzt. 

Die Oberfläche dieſer Straße liegt felten höher als das natuͤr⸗ 
liche Terrain, manchmal liegt. fie fogar tiefer, wie dieß befonders in 
den fandigen Etrefen der Fall if. Auf diefen lezteren glaubte man 
nämlich die oberften Schichten abräumen zu muͤſſen, indem man Die: 
felben mit Recht für zu beweglich) und daher zur Aufnahme der Etein: 
lager untauglich hielt. Obſchon nun das Klima Preußens viel mil: 
der ift, als jenes Rußlands, fo feheint uns diefe Einrichtung in 
langen Wintern, in welchen fehr viel Schnee falle, doch mit Echwie: 
rigfeiten verfchiedener Art verbunden. Man fiheint diefe Schwierig: 
Feiten und Hinderniſſe nicht für fo groß gehalten zu haben, al& die 
Erſparniſſe, welche fih bei ciner ſolchen Bauart und bei der gros 
Ben Verminderung der Eoftjpieligen Terraffirungen nothwendig ergeben 
m ren. 

Das Steinlager, welches beilaͤufig 10 Zoll dik iſtt, beſteht groͤß⸗ 
gen Theils aus Granit, welcher nach Mac Adam's Merhode in Stuͤke 


= 
= 
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LXXVI. 
Ueber Sägemafchinen zum Fällen der Bäume, 


Aus dem Mechanics’ Magazine N. 164. ©. 194. 
Mit Abbildungen auf Tab. II, 





Die Highland Society von Schortland fchrieb vergangened Jahr 
einen Preis auf die einfachften, wohlfeilften und wirkfamften Säge 
ma ſchinen zum Zällen der Bäume aus, und hat nun in der neuefterm 
Nummer ihrer Abhandlungen von den verfchiedenen Planen und Mo 
dellen, die ihr vorgelegt wurden, folgende als die beiten ausgewähle 
und bekannt gemacht. Die Erfinder derfelben erhielten je nach deg Wich⸗ 
tigkeit ihrer Erfindungen verfchiedene Preife, und die Wichtigkeit dies 
fer Erfindungen wurde in der: Ordnung, ir in welcher fie hier angeführr 
find, beurtheilt. 


1. Die kreisfoͤrmige Säge des Hrn. Thomas Jad, J 
Weſtmill of Craigdallie. 

Dieſe Säge, die in Fig. 53 abgebildet iſt, beſteht 1) aus dem 
Bodengeftele AA, meldyes die Form einer gewöhnlichen Trage bat 
und 8%, Fuß lang und 2%, Fuß breit iſt. Auf der einen Seite viefel 
Grundgeftelles ift ein fenkrechtes Geftell BB von 3'/, Fuß Höhe errich 
tet. Der zweite Theil der Mafchine befteht aus einem bins und her: 
gehenden Geftelle oder aus dem Wagen CC, der 5 Fuß lang und 
2 Zuß hoch iſt. Der fentrechte Balken oder Stab a ift nach Aufı 
wärts verlängert, und läuft in feinen beiden Enden in Zapfen aus, 
an welchen ſich der Wagen mit allen feinen arbeitenden ‘Cheilen 
ſchwingt. Die Säge b, meldye 24 Zoll im Durchmeffer hart, ift an 
dem unteren Ende einer fenkrechten Spindel befeſtigt, und unmittel⸗ 
bar über ihr befinder fich ein fohräggezahnter Triebſtok c, der durd 
dad Rad d getrieben wird. Die Kurbel, durch welche die Kraft auds 
geuͤbt wird, ift an derfelben Spindel oder Welle angebracht. Der 
Sägetriebftof und das Rad A ftehen wie 1 zu 5 zu einander im Ders 
bältniffe, fo daß, wenn die Kurbel mit der gewöhnlichen Gefchwins 
digkeit von 40 Umdrehungen in einer Minute umgedreht wird, bie 
Eäge innerhalb derfelben Zeit 200 Umdrehungen macht. Um den 
Rand der Säge mit dem Eägezuge (saw-draft) in Berührung zu er 
halten, ift an dem äußeren Ende ded Wagens eine ſenkrechte Spins 
tel e angebracht, die die Rolle f von 1 Fuß im Durchmeffer führt. 
Die Rolle f wird durdy das Laufband g, welches über eine kleinere, 
an der Kurbelachje befindliche Rolle Miuft, in Bewegung gefezt. An 
der Spindel oder Welle e befindet fih auch noch eine Feine Trom⸗ 

die mittelft einer Klaue nach Belieben von der Bewegung der 


- 
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und Eräftig ald möglich feyn; fein Saft foll vorzugsweife im Auf⸗ 
fteigen begriffen feyn; der Eaft braucht nicht im fehr großer Menge 
vorhanden zu ſeyn; eine größere Menge iſt jedoch eher guͤnſtig lals 
ſchaͤdlich. 

Der Stok, er mag aus altem oder jungem Holze beſtehen, muß 
horizontal, und je nach feiner Art in einer Entfernung von 6 Linien 
bis zu einem Zolle über einer etwas entwilelten Knoſpe, deren 
Ende man abfneipt, oder über einem Kleinen Zweiglein, dem man 
Bloß eine Länge von 1 oder 2 Augen läßt, fehr rein und eben abs 
gefchnitten werden. Dann wird die Rinde, je nach der Stärke bes 
Stofed, je nach der Entfernung der Sinofpe oder des Zweigleind von 
dem horizontalen Schnitte, und endlich je nad) der Art der Pflanze 
in einer Länge von 10 bis zu 18 Linien gefpalten, wie man dieß 
an Fig. 69 von a bis c fieht. 

Nach der Nähe und der Stellung ber Anoſpe zu dieſem Spalte 
wird bald die rechte, bald die linke Seite der Rinde mit der Spatel 
oder dem Schwanze des Pfropfmeſſers aufgehoben ,- wobei man ſich 
wohl zu hüten hat, auch die andere Seite zu berühren oder fie auf” 
irgend eine Weiſe zu befchädigen. 

An Fig. 69 ift die linke Eeite a aufgehoben, da diefe ber Knoſpe 

d gegenüber liegt; die rechte Seite b blieb unberührt. 
Das Oculir- oder Pfropfreis foll gleichfalls von einem fo viel 
ald möglich gefunden Individumm genommen werden. 8 befteht 
. aus einem Zweiglein mit jungem Holze, welches in einer Länge abs 
gefchnitten wird, die durch die Stellung ber Augen oder Knofpen bei 
diefer oder jener Pflanzenart beftimmt wird. Man kann an dem 
Zweiglein drei und felbft vier folcher Augen laffen, wenn der Gtof 
fowohl als das Neis in vollem Safte und von gleicher Stärke find. 
(Das in Fig. 70 dargeftellte Reis träge in ı drei Augen.) Diefes 
Reis wird etwas ober dem erfteren oberen Auge bei j fchräg abges 
fehnitten. Nach Unten zu wird ed von h bis k pfeifen= oder roͤhr⸗ 
leinartig zugefchnitten, und zwas von dem Einfchnitte h angefangen, 
der ungefähr bis in die Mitte der Dike des Holzes reicht. Die Seite 
f muß fbief, die Seite g hingegen ganz gerade ſeyn. In Fig. 71 
fieht man den Schnitt deutlich) von Vorne dargeftellt: die Seiteln o 
ift fenfrecht, die Seite m o hingegen fchief. ”) 

Das auf diefe Weife zubereitete Reis muß audgefchnitten wer: 
den, d.h. an der Etelle des Einfchnittes h wird die Hälfte des Hol⸗ 


73) Die in m vorgeftellte Knoſpe muß man als gar nicht vorhanden betrach⸗ 
ten, weit fie ſich auf eine. Modification biefer Operation bezieht", von welcher 
fpäter die Rede ſeyn wird, A. d. O. 
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aus den angeführten, die mitunter die ſchwierigſten Arten betreffen, 
ergibt ſich nämlich gewiß ein hinreichendes Reſultat. Ich übergehe 
aus diefem Grunde die Verfuche mir Birne, Nepfel⸗ und Pfirfich: 
Bäumen, welche fo leicht auf alle bekannten Arten zu pfropfen find. 


Ich habe es ferner unterlaffen vergleichende Nefultate über bie 
Echnelligfeit des Wacheẽthumes bei den gewöhnlichen und den von 
mir angegebenen Merhoden aufzuführen; indem felbft die wenigft ges 
übten Gärtner und Gartenfreunde aus den bei meinen Verfuchen ans 
geführten Darumd auf den erften Blik erfehen werden, daß man, 
wenn man die Dculir = Pfropf = Methode befolgt, wmenigftens % Zeit 
gewinnt. Bei der gewöhnlichen Oculir- oder Pfropfs Werhode braucht 
das Neid oder das Ange, wenn man im Fruͤhlinge operirt, wenig⸗ 
ſtens 2 Monate bis es treibr; bei meinen Methoden hingegen treis 
ben die Neifer ſchon nad) 8 bis 10 Tagen, und nach 6 Wochen ers 
‚ haͤlt man fchon fehr flasfe Triebe und felbft Bluͤthen, was durch die 
gewoͤhnlichen Methoden unmöglich erreicht werden Tann. 


Die Erfahrung hat mich überdieß den legten Winter gelehrt, daß 
die nady den vorgefchlagenen Methoden gepfropften Holzarten beffer 
als alle übrigen der Kälte zu widerftehen im Stande find; mehrere 
zarte Rofer haben den Winter Über fehr gut ausgehalten, während 
mehrere gewöhnliche, 2 — 3 Fahre alte, veulirte Schle zu Grunde 
gingen. 





— 


LXXIX. 


Ueber die Aufbewahrung der Fruͤchte. Von Hrn. M.Couvers 
bel, Mitglied der Academie de Medecine und der 
Societe de Pharmacie, ”) | 
Aus dem Journal des connaissances usuelles. October 18323, ©. 203. 





Die Früchte gehören zu den nüzlichften Erzengniffen der- Beges 
tation; fie fpielen eine fo große Rolle bei der Ernährung der Mens 
fhen, daß deren Aufbewahrung, und befonderd deren Erhaltung in 
jenem Zuftande, in welchem wir fie von der Narur gefchenft erhals 
ten, nicht genug berüffichtigte werden Fan. Alle Verfuche, welche 


75) Diele Abhandlung ift ein Auszug aus einem noch nicht erfchtenenen Werte 
des Hın. Verfaffers über die Fruͤchte, in welchem alle befannten Arten und Ab⸗ 
arter. derfelben, ihre äußeren Unterfcheidungsmertmale, ihre Beftandtheile, ihr 
Einfluß auf tie Luft und umgekehrt, die Erfdieinungen beim Zeitigen oder bei 
ber Reife, die Urfachen, weiche deren Verderben begüunftigen ober bedingen, die 
Mittel um diefelben davor zu ſchuͤzen, ihre Anwendung in der Hauswirthichaft 
md in den Künften ꝛc. angegeben und aus einander gefezt werden Bars 

d. D. 
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Gasart befinden werden, in der fie fi, je nach ‚ihrer Natur, Tängere 
oder fürzere Zeit aufbewahren laffen. Die Pfirfibe, Pflaumen und 
Aprikofen halten ſich 20 Tage bis einen Monat, die Birnen und Xes 
pfel gegen drei Monate. Bringt man fie nach diefer Zeit aus ben 
Gläfern und fezt man fie der Luft aus, fo werden fie fehr gut reis 
fen; überfteige man aber die angegebene Zeit um ein Bedeutendes, 
fo werden die Fruͤchte eine eigene Veränderung eingegangen feyn, in 
Folge deren fie nicht mehr zur Reife gelangen koͤnnen.“ 

Wir wirderholten diefen Verſuch, welchen Hr. Berard als ents 
ſcheidend darftellte, mit großer Begierde und großen Erwartungen, 
füplen und aber mit Bedauern gezwungen, den Refultaten deffelben 
widerfprechen zu müffen. Es ift auch feit der Zeit, feit welcher die 
Akademie ihr gänftiges Urtheil Über diefe Aufbemahrungsmerhode fälle, 
eine ziemlich lange Zeit verfloffen, während welcher man die Verſuche 
wohl bürte wiederholen koͤnnen, und doch hat man ſeither nichts mehr 
über das Gelingen der Aufbewahrung der Fruͤchte im Erifftoffe gehört. 
Wir wollen nun zur Vehräftigung unferes Urtheiles einige Verſuche 
anführen. 


Wir brachten eine ziemlich fefte Pfirfich, welche jedoch im Hin 


fiht auf Farbe alle Zeichen der Reife darbot, und deren Gewicht 
80 Grammen betrug, in ein Dlivenglaß, deffen Boden wir vorher mit 
einer ziemlicy difen Schichte frifdy zubereiteren Eiſenprotoxyd⸗Hydrats 
bedeft hatten. Nachdem dieß gefchehen war, verfchloffen wir Das Glas 
ſchnell aufs Eorgfältigfte. In den erften 5 bis 6 Tagen zeigte fi 
feine Veränderung an der Frucht; allein bald darauf wurde jener 
Theil derfelben, der auf dem Pappendekel auflag, fo wie diefer felbft, 
feucht, und die Pfirſich fank in Folge ihres eigenen Gewichtes zuſam⸗ 
men, Die Veränderung, die fie dabei erlitten hatte, war eine ganz 
befondere, und glich keineswegs jener, die die Pfirfiche fonft in freier 
Luft erleiden, wie wir und dadurd) überzeugten, daß wir zugleidy mit 
der erwähnten eine andere, Pfirfich unter den gewöhnlichen Umſtaͤnden 
aufbewahrten. Es ergibt fi) alfo aus diefem Verſuche, daß ber 
Stikſtoff wehl die Zerfezung der Früchte Andere, keineswegs aber vers 
hindere. 

Da wir die fchnelle Zerfezung, welche die Pfirfich in dem eben 
erwähnten Kalle erlitt, der Feuchtigkeit zufchreiben zu muͤſſen glaub: 
ten, fo brachten wir eine andere Ahnliche Frucht in diefelben Verhaͤlt⸗ 
niffe, nur mit dem Unterfchiede, daß wir zugleich mit dem Eifenprot: 
oxyde auch Aezkalk auf den Boden des Glafed brachten. Go nie 
diefe beiden Subftanzen mit einander in Berührung kamen, trat eine 
lebbafte Waͤrmeentwikelung ein; der Zeig oder die Maffe felbft wurde 
dabei ziemlich feft. Nach 10 Tagen unterfuchten wir bad Gas, und 


— 
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Ueber die Aufbewahrung der Liebes- oder Golbäpfel. 


Sin allen Gärten baut mau gegmmmärtig die fogenaunten Liebes:, 
Paradies⸗ oder Goldüpfel, deren man fich zur Bereitung einer fäuers 
lidyen, nicht unangenehmen Sauce bedient. Die Pflanze, an der fie 
wachen, gehört in das zahtreiche Gefchicht ter Nachtſchatten, und 
wurde erft in neuerer Zeit von Den wahren Machtichatten getrennt; 
(fie ift da6 Solanum Lycopersicum L. eder das Lvcopersicum es- 
culentum Miller), Man baut dieie einjährige Pflanze, die wir 
aus Suͤdamerika erhichten, in Miſtbeeten, und verpilanze ſie dann in 
Rabatten, welche gegen Eden gelegen find. In nenerer Zeit pfropft 


Einwirkung der Woͤrme und der Luft, - (leztere bloß als Mittel betrachtet), — 
jene Veränderungen, weiche die vericziedenen Phasen ber Zeitigung hervorbringen. 
Diefe Wirkung ift eine rein chemiſche, und der Beweis hiefür ift, daß bie meis 
ften Früchte au dann zur Reife kemmen, wenn fie vom Baume genommen wur 
den. — Wir hoffen in einem anderen Artikel nächiteng die Erfahrungen mittheis 
len zu Eönnen, auf welde Hr. Couverchel dieſe, gegenwärtig beinahe allgemein 
‚angenemmene Theorie ſtuͤzen zu Eonren glaubt. A. d. O. Wir erlauben ung uns 
terdejien dieſer Note nech einige Bemerkungen beizufügen, die, wie ung foheint, 
grieichfalls einiger Berüffictiaung werth fern darften. Die Eintheitung der Exi— 
frenz oder des Lebens der Fruckt in zwei Perieden, ficht auf dem Papiere fehr 
ſchon uno finnreiy aus; allein in der Stacur ſerbſt exiſtiren dieſe Perioden nicht 
fo abgeſtbieden und begränzt, wie fie Hr. Couverchel beſchreibt. Die Gefäße, 
welde zur Ausbildung und Ernahrnng der Fruckt dienten, ebliteriren nidıt fo 
plozlich mit dem vollenderen Wachstdume, ſendern ihre Thätigkeit erlifcht nur in eben 
dem Maßfe, als die Zeitigung fortſchreitet. Sang unrichtig ſcheint es uns daher, 
wenn man die ausarwachfene, aber nech unreife Frucht ale ein der Mutterpflange 
nid:t mehr bebürfend:s. und ledigtich bleß Kemifisen, burc; aͤußere Einflüffe be: 
dingten Wirkungen unterliegendes Product betrachtet. Wir Tonnten uns nie da— 
von überzeugen, daß Fruͤchte, welche unreif abaepflüft wurden, durch Liegen chen 
fo viel Arom und Schmokbaftigkeit newannen, als jene, die an der Mutterpflanze 
zur Reife fommen konnten; immer fünden wir fie etwes faber, und meijtens auch 
weniger faftig. Dieſe geringere Külle von Saft, welche ſolche Früchte zeigen, 
fdeint uns auch hauptfädhlich die Urfade zu fern, warum ſich Fraͤchte, welche 
nicht aanz reif abgepflüft wurten, laͤnger aufbewahren laffen, als gang reife; es 
fehlt ihnen nämlich die achörige Menge Flüfiinkeit, welche zur Entwilelung der 
Bährung, auf der das Verderben doch beruht, noͤthig iſt. Wir geben daher aller: 
dinge zu, daß fid) ausgewachſene, aber unreif abarpflülte Früchte länger aufbe: 
wahren laffen, ala vollkommen reife; wir gelten zu, daß fie durch das Liegen, be- 
ſenders wenn hiebei ein gehoͤriger Jemperaturgrad unterhalten wird, eine Art ven 
Zeitigung erhalten; nimmermehr Eönnen wir aber zugeben, daß ſolche Früchte cben 
fo ſchmakhaft und faftia werden, als es gute, an ben Bäunten ausgereifte Fruͤchte 
zu feyn pfleaen. Der Umftand, daß viele Winteräpfel und Birnen nur durd) das 
Liegen genießbar und felbft ſehr ſchmakhaft werden, ſpricht durchaus nicht gegen 
unfere Behauptung. Bei dieſen Ohftforten ift das frühzeitige Abnehmen ber 
Früchte von den Bäumen bei unferem Klima nur ein nothwendiges Uebel. Die 
Fruͤchte können naͤmlich in den Falten, nebeligen Tagen und Nächten unferer Spät: 
herbfte am Baume unmoͤglich zur Reife gelangen; man ift, um fie nicht durch 
ſtaͤrkere Fröfte ganz zu verlieren, gezwungen, fie früher abzunehmen, und auf eine 
andere Art fo gut als moͤglich zur Neife zu bringen. Könnten wir diefen fpät- 
reifenden Früchten einen fehönen, bis gegen das Ende des Jahres andauernden 
Herbft verfhaffen, fo würden fie gewiß, an den Bäumen auögezeitigt, noch 
ſchmakhafter werden, al& durch das Liegen in den Obſtkammern. Wäre das früs 
here Abnehmen des Obſtes durchaus gut, warum befolgt man es nicht auch bei 
ben früh im Sommer ober Anfangs Herbſt reifenden Obftforten? - 
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Dem John Swan, Brauer zu Baſingſtoke, in der Grafſchaft Hants: auf 


gewiſſe Verbeſſerungen im Brauen. Dd. 29. September 1832. 

Dem Shermann Converſe, früher zu New⸗York in Nordamerika, jezt 
am Ludgate Hill, in der City von London: auf gewiſſe Verbeſſerungen in ber 
Verfertigung von eifernen Schienen für Gifenbahnen. Ihm von einem Ausländer 
mitgetheilt. Dd. 29. September 1832. " 

Dem Joſeph Gibbs, mechaniſchem Ingenieur, Kent Terrace, Kent Road, 
in der Sraffhaft Surrey und Auguftus Applegarth, Kattundrufer zu Gray: 
ford, in der Graffchaft Kent; auf gewiffe Verbefferungen an Dampfwagen. Dd. 
239. September 1852. . 

Dem Sohn White, mechaniſchem Ingenieur und Eifengiefer in der Stabt 
Southampton: auf gewiffe Verbefferungen an Pumpen oder Mafchinen zum Des 
ben bes Waſſers oder anderer Klüffigkeiten. Dd. 10. October 1832. 

Dem Billiom Woods, dem Aelt., Verfertiger flählerner Schreibfebern in 
Reweaftle Street, in der City von London: auf Verbeflerungen an metallenen 
Schhreibfebern. Dd. 41. October 1832. 0 

Dem James William Durrant, Schmied in Brewer Street, Somers 
Town, in ber Pfarrei St. Yancras und Graffchaft Middlefer: auf verbefferte 
Methoden um befchrtebenes, bebruftes oder weißes Papier, Zeichnungen , gebvufte 
Bogen 2c. fo zufammenzulegen und zu verbinden, daß man fie leicht aufbewahren, 
nadfchlagen und wieder zufammenlegen kann. Dd. 12. October 1882. 

(Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Nov. 41852, ©. 317.) 


Verzeichniß der vom 31 October bis 21. Nov. 1818 in England 
ertheilten und jezt verfalleuen Patente. 


Des Charles Watt, Chirurgs am Natcliff Highway, Midblefer: auf fein 
Verfahren Kiele und Schreibfedern turch Handarbeit und chemifche Operationen 
zu vergolden und zuzubereiten, wodurch fie dauerhafter und müzlicher werben. 
DJ. 31. October 1818. 

Des Nicolas Desforges, Kaufmanns zu Budiersbury, , London: auf ge⸗ 
wiffe Verbefferungen im Korttreiben der Bothe und anderer Fahrzeuge. Dd. 
31. October 1518. (Befchrieben im Bepertorv BE, XXXVI. Zweite Reihe, 
S. 199.) 

Des John Bogaerts, Gentleman in Air Street, Piccadilly, Middleſex: 
auf ein Verfahren dad Waſſer an Canalſchleußen zu erhöhen und zw ſenken. Ihm 
von einem Ausländer mitgetheilt. Pd. 10. Nov. 4818. 

‚ Des Edward Woolley, zu Bilften, Staffurdfhire: auf eine Verbefferung 
an den Mafchinen zur Verfertigung gon Holzfhrauben. Dd. iv. Non. 1818. 
(Befchrieben im, Repertory Bd. XXXV. 3w, Reihe, ©. .77.) 

Des James Ingledew, Victualienhändiers in Eittle College Street, Weft: 
minfter, Middlefer: auf die Anwendung gewiſſer Materialien, um eine Erfparung 
bei den gewöhnlichen Brennmaterlafien zu bewirken. Did. 16. Nov. 4818. 

“Des Mofes Poole, Gentleman in Eincolns Inn, Middlefer: auf die An: 
wendung bekannter Kitte oder Gämente zu mannigfaltigen Zweken, wie zum Mo: 
delliren von Statuen, zur Verfertigung von Bierrathen, zum Deken ter Häufer 
und zu allen Zweken, wozu Kitt cder Caͤment angewandt werden kann. Ihm ven 
einem Ausländer mitgetheilt. Did. 10. Nov. 1818. 

Des John Srafton, mechanifchen Ingenieurs , früher in London, jezt in 
Edinburgh: auf fein Verfahren das Leuchtgas zu bereiten. Dd. 10. Nov. 1818. 
Befchrieben im Repertory Bd. XXXVIII. 3w. Reihe, ©. 272.) 

- Des James Hadden jun., Fabrikant wollener Zeuge, in Aberdeen, Schott: 
Yand: auf eine Verbefferung im Vorbereiten, Reinigen und Spinnen der Wolle. 
Dd. 12. Nov. 1818. 6GBeſchrieben im Repertory 8b. XXXVII. Zweite 
Reihe, ©. 4.) 

Des George James Clark, Meſſerſchmieds in Bath, Somerſetſhire: auf einen 
Apparat, wodurdy man die Schleife leichter au einem Wagenrad anbringen Eann. 
Dad. 12. Nov. 1818. 

Des William Styles, Zimmermanns in JIslington, Mibblefer: auf eine 
verbefferte Mafchinerie zum Sieben der Löfchlohlen, wobei bie durchgeſiebten Loͤſch⸗ 

toblen in einen geeigneten Behälter entladen werben, diefelbe if} auch zu anderen 
nũjlichen 3welen anwendbar. Dd. 4%, Nov, ABIE. 
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Des Eliſha Haybon Sollier, Gentleman, früher in Bofton, in Amerifa, 
jest am Gharter Houſe Square : auf eine Verbefferung an Feuergewehren verfchies 
dener Art, welche auch bei Kanonen anwendbar iſt. Dd, 12. Nov. 1818. 

Des James Fraſer, Kupferſchmieds und mechanifchen Ingenieurs in Long 
Acre, Et. Martin in the Fields: auf eine neue Verbindung von Röhren in eis 
nem Dampfleffel und neue Keuerzüge in biefem Steffel, woburd ein geringerer 
Verbraud von Brennmaterial, das Verbrennen bed Rauches und eine weniger 
mühfame Aufficht erzwelt wird. Di. 12. Nov. 1818. (Befchrieben im Reper- 
tory Bd. XXXVI. Zw. Reihe, ©. 11.) ı | 

Des Richard Wright, in Tockenhouſe Yard, London: auf VBerbefferungen 
in der Einrichtung der Dampfmafcinen und cine zwelmäßigere nachberige Bes 
nuzung des Dampfes. Da. 14. Non. 1818. 

Des Henry Matthews, Gentleman am Gretton Place, Eaft, Bethnal 
Green, Middlefer: auf gewiffe Verbefferungen an Raͤderfuhrwerken, wodurch fie 
fiherer und bequemer werden. Dd. 19. Rov. 1818.° (Befchrieben im Reper- 
tory Bd, XXXIV. 3. R., ©. 257.) 

Des George Elymer, Kaufmanns früher in Philadelphia in Amerika, jezt 
am Cornhill, London: auf gewiſſe Verbefferungen an Schiffäpumpen. Dd. 21. 
Nov. 1818. 

Des John Chancellor, Uhrmachers in Saville Street, Dublin: auf fein 
Verfahren, um die Blätter der Mufitbücher leicht und ficher umkehren zu können, 
ſowohl mit als ohne ein Pedalwerk. Dd. 21. Nov. 1818. 

(Aut. bem Repertory of Patent-Inventions. Nov. 4832, ©. 315.) 


, |. 








Eine neue Dampfmaſchine zum Betriebe der Landwirthfchaft. 


> &n einer ber lezten Sizungen der Manchester Agricultural Society zeigte 
Hr. Gough von Manchefter ein Mobell einer pon ihm erfundenen Dampfmafchine 
vor, durch welche er die bisher bei der Land wirtbfchaft nothige Handarbeit zwar 
nicht ganz entbehrlich machen will, die aber, wie er glaubt, doch dieſe Arbeit 
ſehr bedeutend erleichtern fol. Keine Maſchine kann naͤmlich Waffer auf eine 
gewiſſe Höhe heben, Land trofen legen, Wurzeln waſchen und fie zur Fütterung 
für das Vieh zurichten, Gefäße reinigen und eine Menge anderer Gefchäfte volle 
bringen. Pr. Gough will endlich nach 30jaͤhrigen Verfuchen und Beobachtun⸗ 
gen zur Erfindung diefer Mafchine gelanat fern. Die Gefellfehaft hat ncch kein 

- Urtheil über diefelbe gefällt. (Galignani's Messenger. N. 5491.) 


Dimenfionen eined der grfiten englifchen Schiffe. 


Drer Neptun, welcher kürzlich auf der Schiffswerfte zu Portsmouth erbaut 
worben, gilt für das größte englifche Schiff, welches je auf den Wogen ſchwamm. 
Beine Dimenfionen werben im Herald durd) folgende Zahlen angegeben. 
Länge des Schiffes am unteren Verdele . , . . 2085 Zuß 8 Boll 
Länge bes Kieles . ' . . nn — 6 — 


© 


Länge des Kielraumes für die Tonnenladung . . 170 —534— 


Breite defjelben . . . . . . . 534 — NT), 
Breite bis zur Außenfeite der Auffteiglatte . . 55 61, — 
Ziefe des Kielraumes . . . . . 23 — 3 — 
Größte obere Ränge . . . . . . a2 — 6 — 
Größte Höhe am Vordertelle > 00. ss — 6 — 
- Größe Höhe in der Mitte des Ahifd  - - . 51 — 0 — 
Größte Höhe am Hintertheile 64 — 9 — 


Die Tonnenlaſt diefes Seeungeheuers betraͤgt 2705 70/4 Tonnen. (Galig- 
nani's Messenger. N. 5181.) 





Neue Methode um die Schiffe gegen die Wuͤrmer zu ſchuͤzen. 

Die franzöfifde Marine bat eine Entbefung ⸗ »oelche einen großen 
Ginfluß auf die Koften des Gchiffbe” mie RE Sara MR 
Zabatseffeng und bebient fich dieſer ug 
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fie gegen die Würmer gefchügt werden, indem der fo bereitete Theer fie vergiftet, 
Man hofft dadurch den Kupferbeſchlag überflüffig zu machen, und mehrere Millio- 
nen jöbrlich zu erfparen. Man bedient ſich dazu der Tabakftiele, welche die Re⸗ 
gie bicher verbrennen ließ. (Allgemeine Zeitung 2, Nov. 1832.) 


⸗ \ 
_ Weber Kettenbrülen 
erfchien im 3. 1831 zu Mancheſter ein fehr iIntereffantes Wert des. Hrn. Gaton 
Hodgkinſon, welces in allen englifchen Beitfchriften, und befonders im Lon- 
don and Edinburgh Philos: Magazine and Journal of Science September 
1852, ©. 207 ſehr günftig beurtHeitt wurde. Beſonders gluͤklich und deutlich fol 
der Verfaffer in diefem Werke die Cigenfchaften ber fogenannten Kettentrümme 
(catenarian curve) unter allen Modificationen , welche bei deren Anwendung an 
Kettenbrüfen mit Warrfcheinlichfeit vorkommen dürften, abgehandelt baten, und 
zwar nicht bloß, wenn die Subftanz der Kette durchaus gleiche Stärte hat, fondern auch, 
wenn diefe Stärfe cbenfo, wie die Spannung verfchiedenen Mobdificationen unter: 
worfen iſt. Ueberall find die Gegenftände praftifch behandelt; rein praktiſch iſt 
der zweite Theil, welcher Befchreibungen und Bemerkungen über die Brough⸗ 
ton= und Menai:Kettenbrüte enthält. Der Zitel, unter welchem dieſes Werk 
erſchien, ift folgender: u 

On Suspension, Bridges; containing an Inquiry into the proper 
Forms of their Catenaries; with Remarks on the Menai Bridge, and 
that at Broughton; as likewise some Account of the Failure. of the 
latter. — Ben demfelben Verfaſſer erfchien türglich auch folgendes Werk: 
Theoretical and Experimental Researches to ascertain the Strength and 
best Form of Iron Beams, von welchem das Philos. Journal fagt: „Jeder⸗ 
mann) der ſich zu irgend einem Baue eiferner Balken bedienen will, foll vorher 
fleißig in diefem Buche ftudirt haben.” Hr. Hodgkinfon konnte bei der Ges 
filigkett, mie welcher ibn die Hp. Fairbairn und Lillie, die cine grofe Sie 
Berei beſizen, wunterftügten, Verfuche in großem Makftabe ausführen, die ihn zu 
fehr fchägenswerthen Reſultaten leiteten. So 3. B. erhellt aus diefen Werfuchen, 
daB die von dem feligen berühmten Tredaold empfohlene Form für eiferne Bal⸗ 
ten anderen Formen weit nachftebt, und daß die Formel, nach welcher Tredgold 
bie Staͤrke die er Balken befiimmt haben will, fatfch ift, und zu fehr groben Irr⸗ 
thümern verleiten koͤnnte. 


— 


Neue Eiſenbahnen, welche in England errichtet werden ſollen. 


„Man projectirtgegenmwärtig eine Eiſenbahn, welche über White Horſe Valley 

von Brirol nach London führen foll. Ihre Koften find auf 1,500,000 Pfd. 
Stert. angefclager, und von diefer Eumme foll die Regierung 2/3 gegen 4 Pros 

- cent Antereffe vorſchießen. — Eben fo fell zwiſchen Biteford und Dfehampton 
ein® Eifenbahn errichtet werden, welche 34 engl. Meilen lang werden würde, und 

vw Koften auf 84,625 Pfd,.Ster!, berechnet find. (Galignani's Messenger. 
. 5494.) 


Neu: Holland beſizt die wohlfeilfte Poft. 


Die englifhe Regierung zu Sydney in Neu: Holland befdäftigt fih, den 
neueften Rıchriditen au Kolge, unter Anderem auch mit einer neuen Organiſation der 
Foften daſelbſt, nadı welcher die Regierung die Poft ganz unentgeldlich befergen 
will. Cie hifft durch die Erleichterung des Verkehres, die fie auf diefe Weiſe 
ben irkt, und die neihwendig einen größeren Wohiſtand und ein größeres Öeyei- 
en der Colonie zur Folge haben muß, wirklich für die Koften diefer unentgelds 
lichen Poſt entfd;ädigt zu werden. (Galignani’s Messenger. N. 5491.) 





Utber die Stärke des Eiſens. 


Hr. Lardner ſagt in einem ſeiner neueſten Werke: Die Verſuche, welche 
angeſteut wurden, um den Widerſtand auszumitteln, den das Schmiedeiſen zu 


Miszellen. 315 


leiſten vermag, gaben, wie ſich erwarten ließ, ſehr verſchiedene Reſultate. In 
den meiſten Faͤllen trug das Eiſen 830,000 Pfd. auf den Quadratzoll; in keinem 
Falle trug es, wenn das Material fehlerfrei war, weniger als 60,000 Pfunde, 
fo daß man folglich 60,000 Pfd. als den mittleren Durchſchnitt annehmen kann, 
Nach Tredgold foll man, was früher fchon Emerfon empfahl, fein Material 
mit einer größeren Laft, als mit dem dritten oder beſſer noch mit dem vierten 
Theile des Gewichtes, bei welckem daffelbe zum Bruce kommt, belaften. Cs 
wird allgemein angenommen, daß, abgefehen von der Unterbredhung, welche bie 
Pfeiler der Brüfen in dee Strömung und für die Schifffahrt hervorbringen, 
eine nach dem Principe der Hängebrüfen gebaute Bruͤke nur halb fo viel Eifen 
fordert, als eine gewöhnliche Brüfe- Bei den Werfuchen, welche im 3. 1824 in 
Rußland angeftellt wurden, um bie Zähigkeit des Eiſens auszumitteln, ergab ſich, 
daß das beſte Eiſen 26 Tonnen per Quadratzoll trug, ohne zu brechen, mwähs 
rend fchlechtes Eiſen ſchon bei ciner Lafl ven 14 Tonnen per Quadratzoll nach⸗ 
gab. (Aus dem Repertory of Patent-Inventions. October 1352, ©. 254.) 


Ueber das Berften von MWafferleitungsröhren. 


Die Einwohner von Remington Butts wurden Türzlich durch das Werften 
einer Hauptiwafferleitungsröhre in große Angft verfezt. Die Erplofion, welde 
der Kirche gegenüber Statt fard, erfolgte nämtidy mit ſolcher Gewalt, daß das 
HDflafter rings in der Nähe herum aufgeriffen, und daß ein Stein von nicht mes 
niger als 6 Pfund Schwere einen Stok hoch in bas Fenfter eines benachbarten 
Hauſes, in welchem mehrere Prrfonen beim Thee verfammelt waren, gefchleubert 
wurde ine Menge kleinerer Eteine wurde noch viel weiter geworfen, und das 
Waſſer felbft wurde eine Zeit lang mit außerordentlicher Heftigkeit bis über die 
Giebel der hoͤchſten Häufer emporgefchleudert. (Galignani’s Messenger. N. 5187.) 


Ueber eine neue Mafchine zum Schneiden von Farbbolzern. 


Ein Hr. Merrit Hurd zu Auguſta in New-York erhielt am 22. Zulius 
1832 ein Patent auf eine Maſchine zum Schneiden von Farbhoͤlzern, von welcher 
das Register of Arts Sept. 1852, ©. 255 folgende kurze Befchreibung gibt. Die 
Maſchine befteht aus einem fogenannten Cylinder, der aber in Wirklichkeit ein 
Kegelſegment ift, dba er bei einer Känge von 8 Zollen an dem einen Ende 6, an 
dem anderen hingegen 10 Zoll im Durchmeifer bat. Diefer Keyel beſteht aus 
Sußeifen von 5/3 Zoll Dife, und ift an dem dinneren Ende mit einem Boden 
verfehen. Durch ihn gebt eine horizontale Welle, an der er ſich umtrebt. Gin 
kaͤngenausſchnitt, welder der Muͤndung eines Hobels vollkommen aͤhnlich ift, dient 
zur Aufnahme des Schneid - Snftrumentes, welches aus Eifen oder Stuhl beftebt. 
Die Späne gelangen durd) diefen Auafchnitt in das Innere des Kegels und fallen 
dann an dem offenen Ende deffeiben heraus. Das Holz, welches gefd'nitten were 
den fol, wird auf eine zwelmäßige Weife feflgebatten. Ein an der Welle brfinde 
licher, belafteter Arm dient als Flugrad, um dem Schneid Inftrumente vin gros 
ßeres Bewegungsmoment zu geben. — Wir ſehen nad diefer Befchreibung nicht 
ein, in wiefern dieſe Mafchine vor den gewöhnlichen Maſchinen, deren man fi 
zu-demfelben Zweke bedient, einen Vorzug haben kann. 


Eine fonderbare Merhode gefrümmte Mauern wieder gerade zu 
“ machen. 


GHr. Arnott erzählt in feiner Phoſik folgende originelle Methode, welche in 
England zu diefem Zwek angewendet wurde. Un einem neuen Sebäude, ſagt Hr, 
Arnott, hatten fich die Wände unter der Laft des ſchweren Daches fo gefrümmt, 
dag man über die Dauerhaftiykrit derfeiben in Angft gerieth. Man madte ver: 
hiedene VBerfuche, um fie wieder ſenkrecht zu machen, allein alle Kräfte, die man 
anwendete, waren fruchtlos, bis endlich Zemand auf die Idee kam, die Eigen: 
Schaft des Eifens fih beim Abkühlen zufammenzuziehen, hiezu zu honneen Man 
j03 mehrere Eifenftangen durch die beiden Mauern, und ſchrauſ n 
aus den Mausen herporftchenden Enden bis dicht ar ":- wir 


"316 Miszellen 


Schraubenmuttern. Als bieß gefchehen war, erhizte man bie,Hälfte diefer Stan⸗ 
gen, d. h. jede zweite Stange, in ihrer Mitte mittelft einer Lampe, welche man 
unter diefelbe fezte. Die Folge bievon war, daß die Enden der Stangen dann 
weiter aus den Mauern bervorragten, und daß man folglich die Schraubenmuttern 
noch weiter an diefelben fchrauben Eonnte. So wie nun das Eifen abfühlte, 309 
es ſich zufammen, und nahm babei auch die Mauern in einem gewifien Grabe 
mit ſich. Nach der erſten Stangenreihe wurde die zweite ebenfo behandelt, und 
auf dieſe Weife dann fo lange fortgefahren, , bid der erwünfchte Zwek endlich er⸗ 
reiht war. — Da man bei unferen neuen Bauten größten Theils noch. immer 
fortfährt, auf die papiernen und halbdurchſichtigen Wände die alten ſchweren Dach⸗ 
ftühle au fezen, fo dürfte man nicht fo felten in den Fall kommen, eines Mittels 
aum Geradmachen ber Mauern zu bedürfen. (Aus dem Repertory of Patent. 
Inventions. Sctober 1852, ©. 233.) 


Seeley’s Mafchine zur Zurichtung ded Thoned zum Ziegel: 
fchlagen. 


Die Maſchine des Hrn. Seelep ift in ihrer allgemeinen Einrichtung meh: 
reren bereits bekannten, und zu demfelben Zweke dienenden Mafchinen aͤhnlich; fie 
befizt aber doch ein Paar Eigenheiten, auf die wir hier aufmerkfam machen wollen. 
Der Thon wird in einen Ereisförmigen Trog gebracht, in welchem ſich eine auf: 
rechte Welle befindet. An diefer Welle bewegt ſich eine horizontale Welle, an 
‚ber die über den Thon laufenden Räder angebradht find. An jedem »Arme ber 
horizontalen Welle ift eine Schraube gefchnitten, die in die Raben der Räder eine 
greift, und die auf diefe Weife bewirkt, daß die Räder an derfelben hin und her 
laufen. Die eine der beiden Schrauben ift eine Rechts⸗, bie andere eine Linke: 
Schraube, damit ſich beide Räder zu gleicher Zeit dem Mittelpunkte nähern, und 
fid) wieder davon entfernen koͤnnen. Die Räder haben Eeine einfachen, fordern vierfache 
Reifen, welche von A Reihen Kelgen, die auß einer einzigen Nabe ausgehen, ges 
tragen werden, und welche bei diefer Einrichtung beträchtliche Vortheile gewaͤh⸗ 
ren follen. Hr. W. Seeley zu Williamfon in New York ließ fih-am 20. Ju⸗ 
lius 4831 ein Patent auf feine Mafcrine ertheilen. (Aus dem Register of Arts. 
September 1852, ©. 255.) 


Eine neue Art von Pappendelel und Pakpapier. 


Sin Hr. Friedrich A. Taft zu Dedham in Maffachufetts V. St. erhielt am 
20. Zulius 4831 ein Patent auf eine neue Art Pappenbefel und Pakpapier zu 
verfertigen, deren vorzuͤglichſter Zwek darin zu liegen fcheint, dieſe Gegenflände 
wafjerdicht zu machen. Sein ganzes Verfahren befteht mit kurzen Worten barin, 
daß er fein gepuivertes Harz oder Golophonium unter den Zeug mifcht, unb daß 
er dad aus dieſem Zeuge verfertigte Papier nach dem Troknen erhizt und zwis 
fhen heißen Walzen durchlaufen läßt, um ihm auf Wiefe Weife die gehörige Fer 
ftigkeit zu geben. — Wir glauben, daß diefes Papier wegen feiner Brüdjigkeit 
kaum feinem Zweke entfprechen dürfte. (Aus dem Register of Arts. Geptem: 
ber 1832, ©. 253.) 


Ueber die Gewinnung von Alfohol bei der Brodfabrikation. 


Hr. Benjamin Cooke zu Birmingham ließ fih am 22.März 1832 befannts 
lich ein Patent auf eine Verbefferung in der Fabrikation von Farben, Firniffen 
und anderen Gegenftänden geben. Nach diefer Ueberfchrift follte wohl Niemand 
auf die Idee Fommen, daß fich diefes Patent‘ auf die Benuzung des Alkohole, der 
bei einer neuen Art von Brodbaͤkerei gewonnen wird, zu den angegebenen und zu 
anderen nicht angegebenen Zweken beziehen würbe! In verfchiedenen Gegenden Eng» 
lands, und namentlich zu Belgrave Bridge und Pimlico, wurden in neueren Zei⸗ 
ten ungeheure Bäfereien gegründet, welche fowohl Tempel des Bacchus, als Tem⸗ 
pel des Jupiter Piftor genannt werben koͤnnen, da in denſelben nicht bloß eine 
große Menge Brodes gebafen, fondern zugleich auch eine nicht unbedeutende Quans 
tität Branntwein gewonnen wird., Jedermann weiß, daß beim Balken des Brodes 
eine große Menge Weingeiftes, der ſich waͤhrend der Gaͤhrung in dem Teige bilz 
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lehrten beftehend, war fchon hierdurch allein im Befize wefentlicher und unfchägbae 
rer Glemente zu einem ſolchen Werke; fie begnügte ſich jedoch. nicht mit ihrem ei⸗ 
genen Wiffen, fondern zog bei der Sammlung und Ausarbeitung der Daten gu 
demfelben auch die Mehrzahl der aufgeklärteften Maͤnner des ganzen Departements 
zu Rathe, und fandte Üüberdieß auf ihre Koften Agenten aus, welche alle Gemeine 
den durchwanderten, Alles unterfuchten und deren Arbeiten, um ihnen das gehörige 
Zutrauen zu veıfchaffen, von einer eigens hiezu niedergefezten Gommiffion geprüft 
wurden. Dieſes Verfahren, zu deſſen Koften ber Departementalrath gleichfalls eine 
Summe von 1600 Franken beifteuerte, war zwar das Zuftfpieligfte und langwie⸗ 
rigfte; allein es führte zu dem ſicherſten Mefultate, und zu einem Werke, welches 
fowohl die Regierung bei zu ergreifenden oder zu erlaffenden Wiaßregeln, als ben 
Fabritanten und Speculanten bei feinen Unternehmungen zu leiten im Stande ft. 

Da ein Auszug aus einem Werke, welches lediglich aus Daten von Werth 
beſteht, nicht wohl moͤglich ift, fo Eönnen wir unferen @efern nur ben Inhalt beis 
feiben mittheilen, und ihnen übrigens da® Gange zum Studium empfehlen, da «6 
gewif Niemand unbefriedigt aus der Hand legen dürfte. 

Das erfte Gapitel enthält eine phyſiſche Befchreibung des Departements, in 

"welcher nach Vorausſchikung der allgemeinen Verhältniffe auch von den einzelnen 
Thälern, Eeen, Flüffen und Canaͤlen die Rebe ift, und der auch fehr genaue An- 

: gaben der Breite, Länge und Höhe über ber Meeresfläche von 428 der wicktigften 
Punkte des Departements angehängt find. Das ganze Gapitel ift fehr gut abge: 
fast; aufgefallen ift uns jedoch, daß es von ben hödhften Kuppen der Wogefen, die 
doch nur 4000 bis 4500 Zus über die Meercsfläche erhaben find, heißt, der Schnee 
bleibe beinahe das ganze Jahr über auf denfelben liegen, und es wüchfen feine 
Bäume mehr auf ihnen. In eiſterer Angabe fcheint uns das beinahe etmas 
zu weit ausgedehnt, da dieß fonft mit der für die Breite der Wogefen angenom- 
menen Schneegränge zu fehr im Widerfpruche ſtehen würbe, 

Das zweite Gapitel handelt von der Meteorologies5 es iſt aus einer großen 
Zahl von L'eobachtungen geſchoͤpft, und aus ihm ließen fid auch für die Meteo- 
rologie vieler anderer Gegenden wichtige Schlüffe ziehen, | 

Das dritte Gapitel umfaßt die politiſche, adminiftrative und religiofe Ein: 
theilung de8 Deportementse. Es handelt ferner von der Bevölkerung, den Steuern 
und Auflagen, den Yusaaben und der orgenfeitigen Geuer-Affecuranz. Man findet hier 
unter Anderem auch fehr intereffante Angaben über das Verhältniß ber Zahl der Wäh- 
ler der Deputirten in verfchiedenen Sahren, über den höchften und niebrigften Betrag 
directere Steuern, welche die Wähler zahlen; über das Verhaͤltniß der Geburten 
der Todesfaͤle und Heirathen zur Geſammt-Vevölkerung; Über das Verhältniß der 
Geſtorbenen zu den Neugebernen; über das Verhaͤltniß dee männliden zu den’ 
weiblichen Geburten; über die Zahl der Kinder auf cine Ehe; über die mittlere 
Grote der Bewohner x. Sm J. 1791 zählte das Departement bei einem Flaͤ⸗ 
cheninhalte von 592,257 Hectaren, 293,045 Einwohner; gegenwärtig beläuft fi) 
beren Zahl auf 408,741, ungeadjtet dag Departement in den früheren Kriegen aus 
ferordentlich litt. Als die vorzüglichften Urfachen diefer rafchen Zunahme werden 
die Einführung der Vaccine, die Ertihung des Wohlſtandes der niederen Glaffen 
wurd die Thrilung der Gemeindegüter ind durch den Verkauf der Nationalgüter 
und ter Errichturg einer großen Anzahl von Fabriken angegeben. — Sn eben 
diefem Gapitel findet man auch die Hetails über die Adminiftrationg - Behörden, 
über die Juſtiz erwaltung, über den Cultus der verfchiedenen Religionen, über die 
Burcaur der directen und indirecten Etcuern, die Mauthverwaltung, die Poftvers 
waltung, die ottobureau:, Gberdie Forſt-, Straßens, Bruͤken- und Bergbau⸗-Verwal⸗ 
tungen, über die Militaͤr-Adminiſtration und Gensdarmerie, fo wie über die Koften 
aller diefer Anftalten. Das ganze Departement zahlte im J. 1823 an Auflagen 
und Abgaben aller Art 9,797,151 Franken an den Staat, deren Perception mit 

- den Reniekoften die ungeheure Summe ven 2,110,560 Franken verzehrte! Nach 
Abzug diefer Summe und nach Abzug alier Ausgaben für das Departement flof- 
fen dedy noch 2,561,321 Franken in den Staatsſchaz. — Am Schluffe des Gapi: 
teld finden wir endlich Nachweiſungen über die von ven HH. Zuber, Roman, 
Koehlin, Schlumberger, Frauger, Kiener und Bäumlin gegründete 
gegenfeitige Reuer:Afficurang des Departements, worin uns folgende Etellen auf- 
firten. Es heißt namlich: Diefe Aſſecuranzgeſellſchaft ift die einzige, welche auch 

jene Seuerfcjäden zuläßt, die durd die Bergeerungen einrd Ktirgeb antiicgen mie 


— 
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‚ten; nur bie Feſtungen, und ein Umkreis von einer Stunde um dieſelbe find hievon 
ausgenommen. Um die Mitglieder jedody nicht in die Gefahr einer all zugroßen 
Laft zu bringen, ift diefe Garantie auf %/,. der ganzen, von der Gefellfchaft vers 

. bürgten Summe beſchraͤnkt. Ein Geſez, durdy weiches bie Kriegsſchaͤden der 

:° GrängsDepartements auf das ganze Land vertgeilt würden, würde gewiß ein ſehr 

nationales feyn. 

Das vierte Sapitel enthält die gecancftifhe Beſchreilung des Departements, 
welche aus den Werten von Wolf, Deyunhaufen, Drehen und karode 
geichöpft, und dur einige Beobachtungen der Hp. Ed. Koechlin und Morin 
bereichert ift. 

Das fünfte Gapitel ift einem der wichtigſten Gegenftände, den Gemmunicas 
tionen zu Land und zu Waflır, gewidmet; es zeigt den gegenwärtigen Zuſtand der 
großen koͤnigl. Straßen, jenen der Deportemental: und Vicinalſtraßen; es ſezt Die 
Urſachen des fchledyten Zuftandes des großten Theiles der lezteren aus einander, 
und gibt auch die Mitrel und Wege an, durd welche dieſem Zuftande am fichers 
fien und leichteften abgcheifen werden konnte. ben jo umfaffend finder ſich bier 
auch bie Fluß- und Canalſchifffahrt abgekandelt, welche leztere nad Woilendung 
fämmtiicher Sanäle einen großen Theil der übrigen Gemmunicationsıwege verdräns 
gen bürfte, 

Sm fechften Capitel erfabren wir etwas Weniges über den in die Medicin ein⸗ 
ſchlagenden Theil der Statiſtik des Departements. Leider müſſen wir bier gefte- 
hen, daß die Bearbeitung dieſes wichtigen Theiles ſehr oberflächlich und ungenü= 
gend ift, und daher von den übrigen Theilen unangenehm abfticht. 

Das fiebente Sapitel umfaßt die Zoologie des Departements, d. 5. es gikt 
ein nach Glaffen und Ordnungen angefertigtes Verzeichniß fammtiicher im Depars 
tement vorlommender Thiere, wobei von jedem Thiere der wiffenfwaftlidde, ber 
franzöfifche und der deutfche Name angegeben wird, Mir finden hier 45 Arten 
Saͤugethiere, 4185 Arten Voͤgel. 19 Arten Amphibien, 59 Arten Fiſche, 20 Arten 
Weichthiere, 5 Arten Ningelthiere, 9 Arten Schalthiere, nur 27 Arten Spinnen, 
und beiläufig 1300 Infecten. Die Aufzöhlung der Käfer ift vun Hm. Guſtav 
Githermann zu Straßburg, jene dee Schmetterlinge von Hrn. Hochſtetter, 
Chef bes Praͤfectur⸗Rureau's zu Colmar. Wir hätten gewänfcht, gleich in die- 
fem Gapitel die Viebaucht berührt zu ſehen. 

Im achten Capitel erhalten wir einen fehr gelungenen Weberbliß über Die 
Flora der Provinz, welche Hra. Dr. Kirſchleger zu Münfter zum Verfaſſer 
bat. Es werden bier nad) einer fehr vouitändigen hilturifcyen Notiz über die Bo 
taniter Elſaß's 14855 Arten von Gewächſen aufgeführt, welche nadı den 5 Haupt⸗ 
regionen, die ber Verf. nah Spenner's Flora von Frenburg auch für fein 
Departement annimmt, geordnet ſind. 

Im neunten GSapitel finden wir die Mineralonie ded Departements. und die 
Mineralwaſſer, welche nah Dr. Kirſchleger's Verfuch über bie Mineralwaffer 
der VBogefen abgehandelt ſind. 

Auf diefes folgt im zehnten Gapitel eine hiſtoriſch-geogneſtiſch-ſtatiſtiſche Be— 
fchreibung der ehemais reichen Gold⸗, Silber- und Bleibergwerke der Vogeſen, fo 
wie eine Befchreibung der noch gegenwärtig betriebenen Eifenbergwerte. 

Unfere Lefer mögen fchon hieraus erſeben, was fie bei dieſem reichhaltigen ums 
faffenden und gut geordneten Inhalte ven vorliegender Statiſtik zu erwarten ha— 
ben; wir wollen baber, um die Gränzen dieſer Anzeige nicht zu weit gu lbere 
fchreiten, nur noch aus den höchit intereffanten und erfchöpfenden Tabellen über 
die induftrielle und Tandwirthichaftlihe Production des Departemenis im 3.1928 
Einiges beifügen. . 

Man finder in diefen Zabellen für fümmtliche Kantone des Departements ans 
gegeben, wilde Gewerbe und Induſtriezweige in denfelben betrieben werden, Die 
Zahl der einzelnen Gtabliffenents, die Art des Betriebes, die Quantität der vers 
arbeiteten reben Etoffe, die Quantität der Producte, die benuzten Triebkraͤfte und 
fonftigen Mafchinen, die Zahl der Arbeiter, den Lohn derfelten u. dgl. Am nur 
einiger Maßen einen Begriff von der außerordentlichen induſtriellen Bedeutſamkeit 
zu geben, welche das Departement des Oberrheins erreicht bat, wellen wir nur 
einige wenige Auszüge aus diefen Zabellen mittbeilen. 5 Hochoͤfen erzeugten im 
I. 1828 5.041,914 Kil. Bußeifen in Gänfen und-403,039 KÄl, in Kormn are 
fenes Supeifenz 3 Reverberirofen erzeugten 89,806 und 6 Kr LIDL 
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Kil. Eiſen; alle dieſe Defen verbrauchten 159,580 metr. Gent. Steinkohlen ober 
Kohle und 125,520 Hectoliter Holzkohlen, und befchäftigten 640 Arbeiter; 6 Eta⸗ 
bliffements erzeugten mit 22 Frifchfeuern, mit 396,524 Hectol. Holzkohlen und 
22,260 metr. Gent. Steinfohlen oder Kohle, 2,952,016 Hil. Stangeneifen. Un: 
ter den Fabriken, in welchen Metallarbeiten geliefert werden, zeichnet fich befone 
ders jene der Brüder Japy zu Beaucourt aus, in ber 2445 Arbeiter jährlich 
300,100 Kil. Eifen, 15,000 Kil. Stahl, 40,000 Kil. Meffing, 1000 Kit. Zinn, 
4000 Kit. Blei verarbeiteten, und zwar auf folgende Weife: 900 Arbeiter erzeug: 
ten 144,000 Duz. Gehwerke für Uhren; 600 Arbeiter verfertigten 240,000 Groß 
Holzſchrauben, Thürangeln, Ringnädel 2c.;5 500 Arbeiter erzeugten 96,000 Groß 
Sharnteren, Knöpfe, Schnallen 2c.5 60 Arbeiter verfertigten 2900 Duz. Thürfchlöf: 
fer, 220 Duz. Schubladenfhlöffer und 1500 Duz. Vorhänafchlöffer; 50 Arbeiter 
erzeugten 7200 Duz. Teilen aller Art und 35 Arbeiter endlich lieferten für 5000 
Kit. Küchengefhirr. Außerdem waren in den verfchiedenen Schmieden und Schlof: 
ferwertftätten des Departements 1500, in den NRagelfchmieden 192, in den Dief- 
ferfchmieden 35, in den Waffenfchmieden 18, in den Blechfchmieden 162, in den 
Zeitenfabrilen 10, in den Kammfabrifen 86, in den Schiffchenfabriten 23, in den 
Meffinggießereien 32, in den Kupferfchmieden 57, in den Nadelfabriken 42, in den 
Walzenftechereicn 55, bei den Uhrmachern A2, bei den Golbarbeitern 13 und bei 
den Binngiefern 14 Arbeiter befchäftigt. 127 mit Holz geheizte Defen brannten 
46,587,150 Kit. Kalt, 14,579,600 3iegel und 8,400,000 fogenannte Eütticher 
Biegel ; fie befchäftigten dabei 360 Arbeiter. 12 Papierfabriten arbeiteten mit 
55 Bütten und 238 Arbeitern, und erzeugten 51,850 Kil. Pappendekel, 38,300 
Rieß weißes und 56,890 graued Papier. 2 PapiertapetensKabriten erzeugten auf 
54 Zifchen 121,000 Rollen Tapeten, und befchäftigten dabei 210 Arbeiter. — Auf 
1374 Hanfı und Flachswebeſtuͤhlen erzeugten 1745 Arbeiter 27,510 Stuͤke hanfene, 
878 leinene und 602 Stüfe hanfs und leinene Zeuge. — Aus 4,146,643 Kil. ro⸗ 
ber Baummolle wurden in 39 Fabriken mit 466,363 Spindeln 3,699,001 Ki. 
Baummollgarn gefponnen. — Die mit Waffer oder Dampf getriebenen Spinne 
fabriten befchäftigten 40,240 Arbeiter, und verbrauchten 984 Pferdekroͤfte und 
98,4100,000 Kil. Steinloblen. — Mit 21,651 Handwebeſtuͤhlen und 426 mecha⸗ 
nifchen Webeftühlen erzeugten 23,352 Arbeiter 718,010 Stuͤke Calicos, Percale, 
Muffeline, Siamoifes, Gingans. — In 16 Kattundrufereien wurden auf 3847 
Druktifcyen und mit 50 Drutmafchinen mit Hülfe von 11,248 Arbeitern 527,935 
Stuͤke verfchiedener Baumwollgeuge gedruft, und dazu 4,500,385 Kil. Krapp, 
103,305 Kit. Eoda, 126,639 Kil. Pottafche, 437,929 Kil. Salzfäure, und 58,633 
Kit. Farbhölzer verbraudjt. — Das Departement probucirte 56,167 Kil. rohe 
auf dem Ruͤken gewafchene Schafwolle, verarbeitete aber in feinen Spinnereien 
und Webereien 227,279 Kil. — In den Gerbereien wurden in 467 $Bütten 
93,200 Ochſen-, 9000 Kuhhäute, 45,510 Kalbefelle, und 8770 Pferdehäute, Schaf: 
felle 2c. gegerbt; 8145 Felle wurden mit Alaun gegerbt, — Die Production an 
Seiſe belief fid) auf 250,400, iene :an Talglichtern auf 505,325 Ki. — Das 
Departement ernährt 22,545 Pferde, 989 Efel, 15,427 Ochſen, 57,468 Kühe, 
. 9954 Biegen, 42,355 Schweine, 749 veine Merinos, 3554 halbveredelte und 
47,118 inländifche Schafe; es producirt 526,686 Dectol. Weizen, 170,042 Dectol, 
Roggen, 312,676 Hectol. Serfte, 169,589 Hectol, Hafer, 1,799,077 Erdäpfel, 
7,4150,630 Moyriagr. Heu, 1,561,284 Kil. Hanf, 4425 Kil. Flache, 885,450 Kil. 
Kaͤs, 02,580 Hect. Bier, 59236 Hect. Branntwein, 2142 Hect. Weine und 500 Bert. 
Biereffig, 392,803 Hectol. Wein, 472,687 Liter Repsohl, 15,210 Liter Lein⸗ und 
Hanfoͤhl, 56,155 Liter Nußöhl und 570 Liter Mohnobl. — Doch genug; wir 
müßten das ganze Werk copiren, wollten wir alles Interefjante daraus mittheilen. 
Möchten alle $inanzmänner und Staatö-Adminiftratoren dafjelbe ftudiren; manche 
dürften dadurch einen Begriff des Wortes Induſtrie erhalten, der ihnen ganz zu 
fehten fcheint! Der Statiftifer wird der ediin, alles Nuzliche und Gute fo un: 
ädet fordernden, und ihr Geburtsland wahrhaft beglufenden Gefellfchaft, die 


ermuͤdet d w 
uns dieſes Werk ſchenkte, gewiß eben ſo innigen Dank zollen, als der Fabrikant 


und Induſtriemann. 
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324 Howard, verbefierte Bauart eines oberſchlachtigen Waſſerrades. 


Theil des Aufſchlagwaſſers geht hir den Effect der Mafchine rein 
verloren. 


Zweitens fann, wen die oberften Zellen /zu viel Waffer ent: 
halten, fich der Ueberfluß nur nad) Außen entleeren, wobei der. größte 
Theil deſſelben nuzlos abfällt, und die Zellen unten zu früh aus⸗ 
ſchuͤtten. 


Dieſem doppelten Nachtheile wird durch die neue und ſinnreiche 
Anordnung des Hrn. Howard auf die wirkſamſte Art begegnet, 
und es leidet daher keinen Zweifel, daß ein ſo conſtruirtes Rad viel 
weniger Aufſchlagwaſſer zu einer beſtimmten Wirkung erfordern wird 
als ein gewoͤhnliches. Hiebei muͤſſen wir indeſſen Folgendes be: 
merken. | | 


1) Die Kränze eines ſolchen Rades muͤſſen wenigftens um bie 
Hälfte breiter ald gewöhnlich gemacht werden. 


2) Das Auffchlagwaffer darf bei diefer Unordnung nicht, wie 
gewöhnlich, oben auf den Scheitel des Rades, oder nahe an dem: 
felben einfallen, fondern kann nur in einer geringen Höhe über dem 
Mittel oder der Achfe ded Rades eingeleitet werden: Der Durch⸗ 
meffer des Rades muß daher immer wenigftend um ein Drittel grb: 
fer ald die Höhe des Gefälles werden; und diefe Anordnung paßt 
daher nicht für ganz oberfchlächtige, fondern eigentlich nur fiir halb: 
oberfchlächtige oder fogenannte Bruft » Räder, in welche dad Waſſer 
in der Mitte, oder nur in einer geringen Höhe über derfelben 
einfällt. 

3) Die. Zellen, und die in fehräger Richtung vom Boden ab: 
waͤrts eingefezten. Platten werden am ſchiklichſten von ſtarkem Eiſen⸗ 


blech gemacht. 


4) Ein Boden am inneren Umfange dieſes Rades ift ganz uͤber⸗ 
fluͤſſſg, und man kann dieſen, um den Zutritt der Luft von allen 
Seiten defto mehr zu erleichtern, weglaffen, die Zellen von Innen 
ganz offen faffen, und die Kränze auf eine andere ſchikliche Art mit 


einander verbinden. 


B. 
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* | LXXXII. 
Ueber eine Mafchine zum Treiben von Sägemäblen und 
anderen Werfen mitgeft MWaffers, auf welche ſich Ei 
&. Strode, Lehrer zu Eaſt Bradford, Chefter County, 
een am 8. Februar 1831 ein Paint: ertheis 


* x. Repertory of Patent-Inventions. Auguſt 1832, S. 81. 
Mit einer — auf Tab. V. * 





Die Maſchine beſteht aus ‘einer hölzernen Welle von 7 Bu 6 
Zoll Fänge, welche an ihrem diferen Ende 16, am duͤnneren 
44 Zoll im Durchmeſſer hat. In der Mitte dieſer Welle * 
t ſich ein rundes Loch, deſſen Durchmeſſer an dem dikeren Wel⸗ 
lenende 8, an dem duͤnneren hingegen nur 6 Zoll mißt. Der Flaͤ⸗ 
chen = Inhalt dieſes Loches wird verſchieden ſeyn, und zwar Direct 
die erforderliche Kraft, und umgekehrt wie das beinahe bop: 
pelte —* der Höhe des Kopfes über den Mittelpunkte 
ber Welle. 





I aa,aain Sig, 33 find 6 hohle Arme von 6 Zoll im Durch⸗ 
meſſer, die ſenkrecht und in gleichen angulären und linedren Entfer— 
Aimgen von einander in die Welle A eingelaffen find, fo daß fie von 
dem einen Ende der Welle bis zum anderen eine Spirallinie bilden; 
Die durch diefe Arme gebohrten Löcher haben 3%, Zoll im Durchmefjer. 
Gegen bas Ende eines jeden Armes bin befindet fich ein Loch von 
1%, 301 im Durchmeſſer, welches fo geftellt ift, daß die Achfe der 
| MWelle-A fenkrecht gegen die durch die Achfe des Loches uud jene des 
Acmes gebende-Fläche geftellt it, und jo, daß eine Fläche, welche 
durch die Achſe des Loches gebt, welches fenfrecht gegen die erfiges 
nannte Fläche fteht, eine Tangente des Kreifes ift, der während der 
Umdrehung der Mafchine um ihre Achſe durch den Mittelpunkt der 
Achſe des Loches gebilder wird. Die Entfernung des Mittelpunftes - - 
dieſes Roches von dem Mitrelpunfte der Welle beträgt 33 Zolle, und 
wird direct, wie die erforderliche Kraft und dad beinahe Doppelte Ber: 
haͤltniß der Höhe des Kopfes über dem Mirtelpunfte der Melle A, 
und umgekehrt wie die Zahl der Umdrehungen, die man erhalten will, 
wechſeln. Der Flächen: Inhalt des Loches hingegen wird umgekehrt 
wie das doppelte Verhältwiß der Hohe des Kopfes, und direct wie 
die nöthige Kraft wechfeln. Die Entfernung der beiden, Flächen, 
welche durch die Achſe der Arne, gegen welche die Achfe der Welle A 
ſenkrecht ſteht, geht, beträgt 12 Zul. Eine geringere Eutferuuug, 
wird nicht zweimäßig ſeyn, weil das Baer RM , um 
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diferen Ende näher ftehenden Arme gegen den Ruͤlen beö nächften Armes 
getrieben würde , wodurch m Bewegung nothwendig gehindert 
würde: Soll daher die Zahl der Arme vermehrt werben, fo muͤßte 
man mothwendig auch die Länge der Melle vergrößern. — 

Die Arme find mirtelft eines Zapfens mit einem Ausfchwitte oder 
Schwalbenfhwanze, den man in Hfieht, in der Melle feftgemacht. 
Jene Seite des Zapfens , an welcher fich der fchwalbenfchwanzförmige 
Ausfchnitt oder Falz befindet, it etwas ſchmaͤler, ald die entgegen: 
gefezte Seite. Die in die Welle gemachten Zapfenldcher haben bie: 
felbe Form, fo daß wenn der Keil I an der dem Falze entgegengefeg: 
ten Seite eingetrieben wird, der Arm feft und —— — in su 
Welle feeht. 

B ift ein hohler Eylinder von 8 Zoll Länge, an deffen einem 

ſich ein Reifen oder Rand von 1Y, Zoll Weite und Y, Zoll Die 
finder. Der Durchmefjer des Loches oder der Bohrung iſt eben fo 
groß, als jener der Welle A, er beträgt 8 Zoll. Der Durchmeſſer 
des Cylinders beträgt bis zur Hälfte feiner Länge 9%, Zoll; die am: 
dere Hälfte oder der Theil h hat an der Schulter, in melche ſich 
endet, 9%, Zoll, und läuft gegen dad Ende, an welchem fie 9 Zoll 
Durchmeſſer hat, dünner zu. Diefer Cylinder iſt durch die 3. Zoll 
dife Bohle D gelaffen, und zwar fo, daß der Reifen veflelben an die - 
innere Seite kommt; der Reifen felbft ift Y, Zoll tief oder fo im wi 
Bohle eingelaffen, daß er mit der inneren Eeite diefer lezteren ei 
Släche bilder. Feſt und wafjerdicht ift diefer Cylinder mittelſt & 
Schraubenbolzen von 37, Zoll Länge befeftigt , welche von Außen her 
durch die im dem Reifen befindlichen Löcher eingetrieben und feſt ein 
gefchranbt werden. ‚Der Theil h ift 430ll lang und geht in den Ey⸗ 
linder F über, der eine gleiche Länge hat, und in der Welle befeftige 
ift. Diefer Cylinder hat 4 Flügel, damit er fich nicht drehen kann; 

‚er iſt ferner fo weit, daß er fich mir Leichtigkeit an dem Theile h pres 
hen kann und doch Feinen überflüffigen Spielraum geftatte. 6 iſt 
ein lederner Ring oder Waͤſcher von 1% Zoll Breite, % Zoll Dike 
und 8 Zoll innerem Durchmeffer. Diefer Ring und ein eiferner Anz 
bänger (follower) von gleichen Dimenfionen find um diefelben waffere 
dicht zu machen, mittelft 8 Schrauben, die durch fie in das Ende 
von h gehen, an den Enden von h und F, die fo abgedreht find, 
daß fie genau eine Fläche bilden, angefchraubt. ' 

Ri B ift ein gufßeifernes Neibungsrad von 14 Zoll im Durchmeſſer, 
welches mit feinem abgedrehten Umfange gegen das eiferne, an der 
Melle F befindliche und gleichfalls abgedrehte Band F läuft, und auf 
diefe Weiſe das Gewicht der Welle A trägt, damit eine größere Reis 

k bung in dem Zapfenlager h von dig. 33 verhindert wird. Die Za⸗ 
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— — an der Mitte der beiden hoͤlzernen 

Querſtuͤle d und e, welche von den beiden aufrechten, 2 Zoll dilen, 

an der Schwelle C augenagelten Bohlen bb getragen 

werben, und die am Scheitel Durch das zolldife Brett c, welches quer 

— — läuft und au beiden angenagelt iſt, feſt ge 

eb 

— Beſchreibung ſind bie Diisrafiogen einer Maſchine au: 

‚ bie gegenwärtig unter einem Giebel (head) von 20 Fuß eine 

le treibt. Iſt eim größeres oder kleineres Rad nöthig, fo 

muͤſſen die Dimenfionen fänmtlicher Theile nach den heit 
Berpälniffen abgeändert werden. 

Eine Vermehrung der Kraft Fann man erhalten, — man;on 
jedem der Löcher, die, fi an den. Enden der Arme a, a, a, a befin: 
den, das Heine Ende eines Trichters fo anbringt, daß das weitere 
Ende nad) Außen abfteht. Diefe Trichter koͤnnen Heine, in der Mitte 
ausgebohrte Holzblöfe ſchn, die nach Unten fo ausgehöhlt: find, daß 

















fie an die Atme paffen, am denen fie mittelft Nägeln oder Schraus 






werden konnen. Die Löcher diefer Blöfe muͤſſen ſowohl 
im Hinſicht auf Raums Inhalt, als Hinficht auf ihre Stellung an . 
dem unteren Seiten mit den in den Armen befindlichen Löchern corz 
, und fich gegen die äußere Fläche der Bloͤke hin allmaͤh⸗ 
in die eigentliche Trichterform erweitern. Dieſe Trichter koͤnnen 
nad) Belieben angebracht oder weggelaſſen werden; die Maſchine ars 
beitet ohne diefelben fehr gut; mit ihnen aber, wie ſich aus Verſu— 
chen ergab, mit vermehrter Kraft. | 
Wenn man eine abwechfelnde Bewegung erhalten will, a Kann 
diefe mittelft eines, an der Achfe der Welle A befindlichen Knieſtuͤkes 
oder einer Kurbel hervorgebracht werden. An der bier beſchriebenen 
Maſchine befindet ſich diefes Knieftüf an dem Ende der Achſe; wenn 
man aber die erwas verlängerte Achfe fich im einem Punkte bewegen 
läßt, der ſich in einem unbeweglihen, an der dem dünneren Ende 
der Melle entgegengefezten Seite befindet, und wenn man ber Achſe 
in dem zwifchen dem Ende der Welle und dem Bloke befindlichen 
Raume, die Form eines Knies gibt, durch welche die abwechfelnde 
Beipegung 1 hervorgebracht wird, fo wird die Reibung geringer ſeyn. *) 
9) Bir 82) Wir wuͤnſchen, daß unfere Leſer in diefem amerifanifchen Patente, wel: 


3 in alle engtifchen technifchen Sournale ohne alle Bemerkungen überging, mehr 
finden, als wir darin entdefen Eonnten, X, db, Ueb. 
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£ mag an was immer für einer Seite ‚oder. hinter 

ſeyn, fo werden die Schaufeln oder Scheider 

ren über den Mittelpunkt des Rades 
nie ſo angebracht, daß es hinter dem Rade arbeitet, jo muß 

in Raum frei gelafjen werden, damit die Erde unter dem Rade 
durchg 1 Fan. In meiner Zeichnung Fig. 14 find die Mäder mei: 
und die Aufgrab: Fnftrumente jedod) als an der Außen: 
e jeden Rades arbeitend dargeſtellt. F ift der Kbrper des 
6 find die Deichfelftangen oder die Gabel, HH find die 
hervorſte Pr 1 Seiten des Koͤrpers oder Kaftend des Katrene, über 

J F die des Rades zum Theil Hinausragt. | 

er Reif meines Rades mit famme den Scridemwändeir und 

m befteht ganz aus Gußeiſen; man kann denfelben jedoch 

zu ) F eher, gehörig mit einander verbundenen Stüfen Schneid⸗ | 
z. * *— meinen Karren im Vogelperſpectiv. AA iſt der 

| D das Aufgrab : Inftrument; E das Knieſtuͤl. G find die 
| gen; H die hervorſtehenden Seiten. 1 ftellt den Ballen 
J Een der Aufgraber durch zwei Bolzen befeftigt ift. Lift 
| er — M ein Schaft oder eine Stange, die fih an dem vor⸗ 

* Kopftheile des Körpers befindet; N das Randſtuͤk des Ra: 

| 
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se 00 find 'hervorftehende, an dem Körper befeftigre Stüfe. R 
ern welche, wenn fie gefchloffen find, den Boden des 
3 bilden. OD ift die Achſe; S die Kette für die Flügelthären; 
| eiſerne Stange, auf welche die Kette S aufs oder abgerollt 
|; 'C eine au der eifernen Stange T hefeftigte Kurbel; Z ein 
errrad,, welches gleichfalld an der eifernen Stange T befes 


9 An Fig. 16 ift A A der Reif; C die an der Stange T befind: 
— D das Aufgrab = Inftrument; I ein Balken, an welchen 
bie Aufgrab = Inſtrumente durch zwei Bolzen befeftige find; N das 
Randftit des Rades. O O find die am dem Körper feft gemach— 
ten hervorragenden Theile. P ift eine am diefen Theilen befeftigte 
| Berta; O die Achſe; R die Fluͤgelthüͤre, an deren Enden die 
b angebracht ift; 5 die Kette, die fich durd) Umdrehen ber 
el C auf die Stange T aufs, oder von derfelben abwinder; 
Nabe des Rades; Z das Sperrrad. M 
= ‚die von der Nabe an das 
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Big. 17 zeigt dad Rad ohne Reif, woran. bei B die Scheide; 
wände oder Schaufeln und NN die —* Randſtuͤke eu⸗ 
geſtellt find. 
"ige 48 iſt ein Durchſchnitt meines Rades woran man bie 
Scheidewände oder Schaufeln BB in jener Stellung ſieht, die fie ha: 
ben, wenn fie fich über oder unter dem Mittelpunfte des een 
finden. YY find die. Speichen. V ift die Nabe. | 


Sig. 14 zeigt meinen Karren in einer Stellung, als ſollte er, von 
einem Pferde gezogen, eben feine Arbeit beginnen: der Hebel L' ift 
herabgelaffen. Wie nun der Karren vorwärts fchreitet, graben die 
Aufgrab= Inftrumente ohne alle menfchliche Beihuͤlfe die Erde auf, und 
ichaffen fie in die Schaufeln oder Scheidewände, in denen fie empe 
gehoben, und aus denen fie, wenn fie bis über die Mitte des Ra: 
des gelangt ift, in den Körper oder Kaften des Karrens entleert wird. 
Iſt der Karren beladen, jo kann der Aufgraber mittelft des Hebele 
L über die Oberfläche der Erde emporgehoben werben, wo er dann 
ohne alles Hinderniß auf jedem Wege weiter fahren kann. Ri 
eine Kette, die an einem Ende des Aufgrabers D befeftigt ift, w ib: 
rend fie mit ihrem anderen Ende bei W an dem vorderen oder Kopf: 

ftäfe des Karrens feft gemacht ift. Je nachdem nun diefe ri. 







längert oder verkürzt wird, wird auch die Tiefe des Aufgrabers 
Ber oder geringer werden, indem das Kinieftüf E im Verpältniffe * 
Länge ber Kette im Herabſteigen gehindert wird, 


Das Ab= oder Ausleeren des Karrens gefchieht am Boden, ine 
dem diefer Boden aus zwei Flügeln R befteht, welche man mittelſt 
der Kette 8, die durch die Kurbel C auf die Stange aufs oder von 
derfelben abgewunden wird, dffnen und ſchließen kaun. Sind bie 
Flügel gefchloffen, fo kann man diefelben dadurch, daß man: dem 
Sperrer u in die Zähne des Sperrrades z einfallen laͤßt, gefchloffen 
erhalten. In einigen Fällen Fann vorne an dem Karren ein drittes 
Rad, oder vor jedem Ausgraber ein Rad, welches an dem Balken 


I befeſtigt wird, nöthig werden. Diefe Räder, welche weggelaffen 
oder angebracht werden Fönnen, dienen dazu den Druf der Laſt quf 


den Ruͤken des Pferdes zu erleichtern. 4 
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" i Merhep  LAXXV. X ee — I 
Verbeſſerte Method e Släffigkeiten durch Röhrer ‚ Eifternen 
oder andere Gefäße circuliren zu u, um bob das 
Innere von Gebäuden zu erwärmen oder abzufühlen, oder 
um andere Zweke zu erreichen, worauf ſich Sarl Auguft 
Bus by, Baumeifter und Mechaniker zu Wick-Road, in 
der Pfarre von Stove, Brighthehmftone, Suffer, am 15. 
"Mai 1852 ein Patent ertheilen ließ. ‘ 


Den dem Repertory of Patent-Inventions. Septbr. 183%, ©. 187. 
Mir einer Abblldung auf Tab, V. | 








Meine verbefjerte Methode zum Hervorbringung einer Gircnlarion 
heißer ober Falter Flüffigkeiten durch Möhren, Eifternen oder andere. 
Gefäße befteht in der Benuzung einer äußeren mechaniſchen Kraft, 
die durch einen Strom Rauch oder Luft erzeugt wird, welcher Strom 
auf einen Apparat wirkt, der einem durch Rauch getriebenen Braten: 
wender (smoke-jack) ähnlich ift, und wodurch die Eireularion erzengt 
wird, die Röhren, Cifternen oder Gefäße mögen im Verhältniffe zum 
Niveau dieſes Apparates aufwärts, horizontal, abwärts oder ſchief 
laufend gerichtet feyn. Die Art und Meife, auf welche ich meine 
Erfindung anwende, ift folgende. 

Ich nehme eine Eifterne oder einen Keffel, der am beften cylin⸗ 
driſch geformt iſt, und bohre in dieſen in der Naͤhe des Bodens am 
Umfange zwei Löcher. In eines dieſer Löcher ſeze ich waſſerdicht eine 
Röhre ein, und zwar fo, daß fie in den erwähnten Keſſel oder in die 
Eifterne hineinragt, und daß das hineinragende offene Ende in der 
Nähe des Bodens beinahe bis in die Mitte des Keſſels oder der Ci⸗— 
ferne reicht: Außer dem Keffel leite ich die Röhre im jeder beliebi- 
gen Richtung durch irgend ein Gebäude, Gewoͤlb, Schiff, einen Wa: 
gen 2c. in jeder ‚erforderlichen Länge aufwärts, horizontal oder fchief, 
worauf ich fie dann in jeder beliebigen Richtung wieder zuruͤklaufen 
laſſe, fo zwar, daß deren offenes Ende gerade das zweite Loch in dem 
Keſſel oder in der Eifterne erreicht, In diefe zweite Deffnung nun füge 
ich das Ende der Röhre wafjerdicht ein, ohne bafjelbe jedod) in ben 
Keſſel hineinragen zu laffen. ‚Dann befeftige ich an einer fenkrechten, 
durch ben Keſſel laufenden Achſe einen Eirculator, der wie das Rad 
einer Schwingmafchine gebaut und angebracht ift, und zwar auf ſolche 
Weiſe, daß der Mittelpunkt oder die Achſe deſſelben ſo nahe als möge 
lich über jened Ende der Röhre zu ftehen kommt, welches bis in die 
Mitte des Kefjeld hineinragt. Die Achfe des Circulators laffe ich 
fernen, über ven Keffel hinausreichen, um diefelbe mit einem Nabe 
verbinden oder enden zu können. Diefes Rad muß einem durch 
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ober Luft getriebenen Brateuwender etwas ähnlich ſeyn, und dieſes 
Rad theilt /der Achſe die drehende Bewegung mit, in die es durch 
die mechanifche Kraft eines Stromes Rauch oder kuſt⸗ je nachdem | 
man ed am tauglichften findet, verfezt wird. rer? 

Wen die, früher erwähnte. Röhre über den Keſſel emporfleigt, 
fo muß der Scheitel des Keſſels waſſerdicht verfchloffen werden; die 
Achfe des Circulators muß ferner in diefem Scheitel durch eine. Fuͤt⸗ 
terungöbüchfe gehen, damit Reine Fläffigkeit entweichen kann. Wenn 
nun der Keffel mit Fläffigkeir gefüllt worden (diefes Füllen, geſchieht 
durch eine Deffnung, welche zu diefem Behufe in dem oberen Theile des 
Nöhrenfoftemes angebracht wurde), und wenn der Girculator durch die 
Anwendung der mechanifchen Kraft eines Rauche oder Luftſtromes in 

drehende Bewegung geſezt worden‘, fo wird auch die im dem Keſſel 
oder in der Ciſterne enthaltene Fluͤſſigkeit in drehende Bewegung ge: 
rathen, und die dadurch entftehende Gentrifugalkraft wird dann der: 
geftalt auf die in der Röhre enthaltene Fluͤſſigkeit wirken, daß bie 
Fläffigkeit durch diefe Röhre circuliren, und bei jener Röhre, deren 
Enden bloß bis zum Umfange des Keſſels oder der Eifterne reichen, 
austreten, bei jener Nöhre hingegen, die bis in die Mitte des 4 
jels hineinragt, wieder eintreten muß. 

Wird nun eine heiße Fluͤſſigkeit auf diefe Weiſe durch eine Mbpre 
getrieben (welche Röhre, wie gefagt, verfchieden geleitet, und an ver: 
fehiedenen Stellen mid zu werfchiedenen Zweken auch in Behälter er: 
weitert werden Fann), fo kann man fich derfelben offenbar 
um irgend cin Gebäude, ein Gewölb, ein Schiff oder einen Wagen 
zu erwärmen. Bringe man hingegen eine Falte Fläffigkeit zum cirs 
euliren, jo Bann man eben fo Gebäude ıc. abfühlen; läßt man bie 
Röhre ganz oder zum Theile, oder läßt man eine oder mehrere von 
deren Erweiterungen durch eine andere Flüffigfeit oder durch irgend 
einen feften Körper treten, fo wird man mit der darin enthaltenen 
Fluͤſſigkeit, je nachdem fie Heiß oder kalt ift, die Fluͤſſigkeiten oder 
die feften Körper entweder erhizen oder abkuͤhlen kͤnnen. Die me— 
chaniſche Kraft, welche ndthig ift, um eine Geſchwindigkeit der Eir: 
eulation zu erzeugen, welche zur Mittheilung oder Entziehung der 
Wärme hinreicht, ift fo gering, daß ein Feuer, welches unter ober 
über dem Keffel, in welchem ſich der Circulator befindet, angebracht 
wird, und’ weldjes die darin enthaltene Fläffigkeit zu erwärmen im 

‘Stande ift, in dem NRauchfange einen Zug hervorbringen wird, ber 
allen Rauch von dem Feuer abzieht, wenn der Rauchfang biemörhige 
Höhe und die nöthigen Dimenfionen hat, um dem Bratenwenderrade, 
wenn bdiefes gehdrig in dem Rauchfauge augebracht, und auf die an | 

gegebene oder eine fonftige, awetmägige Brite wo von &ixlontaun 
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bunden iſt, eine ſolche Trieblraft mirzutbeifen, * der Cireulator die 


| 
| 


Ber drehende Bewegung erhält. ;;# 

Ich erklaͤre num, daß meine Erfindung in ve — 
— — in Verbindung mit. dem Circulator beſteht, die 
Bewegung des Rades mag durch einen Rauch: oder Luftzug auf was 
immer fiir eine MWeife hervorgebracht werden.  .... . 

ch erkläre ferner, daß meine Erfindung ſich auch auf die An- 
wendung. einer gewöhnlichen abwechielnden oder irgend einer, anderen 
Pumpe erfireft, welche Pumpe durch ein Knieftüf oder einen fonfli- 
gen, von dem DBratenwenderrade getriebenen Mechanismus in Bewe— 
‚gung gefest, und ftatt des früher befchriebenen Circulators bennzt 
wird, um die Girculation von Flüffigkeiten durcy Röhren, Ciſternen 
oder fonftige Gefäße zu den angegebenen Zweken hervorzubringen. 
Man kann in diefen Falle die Röhren, Gifternen oder Gefäße fo ein- 
richten, daß fie gleichfam nur fortlaufende, unnnterbrochene Speiſe— 
und ‚Entleerungsröhren der Pumpe bilden. Ich muß jedoch bemer- 
fen, daß id) eine ſolche Anwendung der gewöhnlichen oder irgend eir 
ner anderen Pumpe in den meiften Fällen fiir weit weniger zuträge 
lich und vortheilhaft halte, ald die Anwendung des oben — 
nen Girculators. 

Um die Fütterungäbüchfe, die in jenen Fällen, in PR die Cir⸗ 
eulationsröhre oder deren allenfallfige Erweiterung über dem Keffel ges 
führe wird, unzweimäßig fern konnte, entbehrlich zu machen, kann 
man in dem Scheitel des Keffels in einem zu diefem Behufe darin 








| angebrachten Loche waſſerdicht eine Röhre von gehoͤrigem Durchmef- 


ſer befeftigen, nnd diefe Röhre dann bis auf eine Höhe leiten, welche 
die größte Höhe der Circulationsröhre und. deren allenfallfige Erwei— 
terungen etwas überfteigt. Die Achſe des Circulators Fann dann fer⸗ 
ner von dem Keſſel aus durch die auf die eben angeführte Weiſe ver- 
längerte Röhre verlängert werden, wo man ihr dann über dieſer Röhre 
auf die früher befchriebene MWeife die mechanifche Kraft mittheilt. 
Die Achſe des Eirculators und ded VBratenwenderrades muß auf ir- 
gend eine, den Mechanikern bekannte Methode in gehöriger Stellung 
erhalten werden. In allen Fällen, in denen man fich des bejchrie- 
benen Apparates oder irgend einer Modification deſſelben bedient, 


muß dafür geforgt werden, daß die Luft oder jede fonftige, darin ents 





haltene elaftifche Fluͤſſigkeit eutweichen kann, und daß aud)- die Zu: 
fammenziehung oder Ausdehnung, die in Folge der Temperaturveräns 
derungen forwohl an dem Apparate felbft, ald an der darin enthalte 
nen Flüffigfeit State finder, möglich if. Dieß kann auf diefelbe 
Beife geſchehen, anf — man am anderen Apparaten run W 







| sen 3wef erreicht, 
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n Die wirkliche und relative Größe und Korn’ deb Ref, "DE 
Ofens, des Circulators, des Bratenmwenderrades, die 
des Circulators mit dieſem Rade, der Durchmeſſer, die Form, Lange 
umd Richtung der Circulationsrohre, die Durchmeſſer der 
gen’ an denſelben die Höhe des Nauchfatiges, durdy welchen der Rauch 
von dem Ofen abgeleitet wird, fo wie endlich die Wahl der Mater 
rialien, aus denen alle oder einzelne Theile meiner Erfindung verfer- 
tigt werben, Alles dieß hängt von den Umftänden ab, unter welchen 
meine Erfindung angewendet wird, und muß daher von demjenigen, | 
der ſich derfelben bedienen will, beurtheilt werden. — — 

Ich nehme keinen der einzelnen hier beſchriebenen Theile als meine 

Erfindung in Anſpruch, da dieſelben ſaͤmmtlich wohl bekannt find; 
eben fo wenig liegt meine Erfindung in der Circeulation von Kl 
feiten zum Behufe des Heizens „oder Abkuͤhlens von Gebäuden 16; 
fie beſteht vielmehr Tediglich in der Verbindung eines ald Triebkraft 
wirkenden Bratenwenders mit einem Rade, einem Circulator oder ei⸗ 
ner Pumpe, um eine Girculation der’ Stäffigkeiten au den angegeber 
nen Zweken zu bewirken. 


In Fig. 19 ift A ein gewdhulicher Feuerroſt. J 
B, der Keſſel, in welchem ſich der Circulator befinde. 
©, das Bratenwenderrad, welches mit dem Circulator an einer 

und derfelben Achfe befeftigt ift. Sr 
DD die abfteigende Röhre mit heißem Waſſe. 
"7 B,E, eine Vaſe, welche durch die abfteigende ** mit eirenlie. 
enden heißen Waſſer gefüllt erhalten wird. An 


F,F, die auffteigende Röhre, durch welche daB Waſſer in Von” 
Keſſel zuruͤkkehrt, um neuerdings erhizt zu werden. | 
G, der Boden des oberen Gemaches. * 
H, der Boden des unteren Gemaches. 9 ww. 
Die Pfeile bezeichnen bie Richtung, in weicher das Map cr 
eulirt. Wi 
Anmerkung. Um die Wirkfamkeit und Tauglichkeit feiner Er⸗ 
findung zu beiveifen, errichtere Hr. Busby in dem Haufe des Hm. 
Edftein, Eifenhändlers zu Holborn, einen feiner Apparate, mit w 
chem am 9. Auguft 1832 in Gegenwart vieler Mechaniker und Sach⸗ 
verſtaͤndiger ein Verſuch gemacht wurde, der vollfommen gelang und 
ſaͤmmtliche Anmwefende befriedigte. Der Ofen befand’ ſich in eiuen 
Werkſtaͤtte im zweiten Stoke, und das erhizte Waſſer lief, von 
Eirculator getrieben, durch einzollige Rohren in einen zu —— 
lichen Laden, wobei es nur 1 Fuß unter den Ofen herabftei- 
r mußte. Hr. Busby glaubt, day Üh (eine Erfindung allge 


—— laͤßt; fie treibt nämlich wicht vn, Woh— — —J 
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nie e, das Waſſer nach Abwärts, ſondern erzengt in auf- 
ſteigende ontaleı Röhren auch eine fo ehnelle Cirenlarion, 
A ce als bisher anwenden 

. Das Waller kann übrigens auffteigen, dann wieder um die 
Tharen od Fener abfleigen, unter beim Boden durchgehen,” kun 
‚Die: Möhren in ‚allen beliebigen Richtungen Teiten,) ohne daß 
—— heißen gitiſſigkeit Dadurch merffich gehindert wird. 


NE] ale: fe; LXXXVIL, 

Wer eine Doppel oerAuilingefamne zum Abfenern von 
Rettenfugeln, Bon Hrn. Dr, Edward Hodges Dr. Mus. 
— re of Patent-Inventions. Septbr. 1852, ©. 156. | 

sr LEE a — — 


u 


u, un . win 
Die fetten Zeiten zur Berbefferung und —— 
und Vertheidigungsmittel durch gehdrige Anwendung 
der Fortfehritte der Wiſſenſchaften und Künfte auf dieſelden, find um 
ſtreitig die ruhigen und gemächlichen Zeiten des Friedens. Iſt ein 
Mal Krieg ausgebrochen, fo ift es zu ſpaͤt zu Werfuchen, die nur 
Zeitverluſt and vermehrte Gefahr herbeiführen würden; in ſolchen 
Fällen ‚bleibe nichts übrig, als die fehnellfte und Hefrigfe Anwen: 
en ‚der bereits erprobten Mittel. 

Wenn ich nun auch nicht glaube, daß unfere neueren Schießge: 
| cäthe je durch eine Erfindung verdrängt werden dürften, die fo weit 
ber denfelben: ſtuͤnde, als unfere Inſtrumente über den ſchwerfaͤlligen 
‚ Balliftis und Katapultis der Alten ftehen, ſo glaube ich doch) behaup⸗ 
ren zu dürfen, daß es möglich ift, daß diefelben * gewiſſen Zwelen 
tauglicher und wirkſamer re werden re fie es gegene 
wärtig find. = { Id. tra 
Ich will ſuchen, dien Ziele Helbeicht Aber zu fommen, * 
ſchlage daher ein zuſammengeſeztes Geſchuͤz vor, welches in gewiſſen 
Fäaͤllen viel zerfldrender ſeyn dürfte, als irgend eines der gegenwaͤr⸗ 
tig gebräuchlichen, Man kann mir deßhalb gewiß nicht den Vorwurf 
der Grauſamkeit, Unmenfchlichfeit und Barbarei machen, denn ich bin 

weit entfernt die Gräuel des Krieges noch vermehren zu wollen.‘ ls 
fein, wenn ein Mal Krieg geführt werben muß, fo ift ed am beften, 
wenn derfelbe fo ſchnell als möglidy zum Ende gebracht werden Faun. 
Durch die Erfindung des Schießpulvers wurden die Schlachten weir 
weniger mdrderifch, als fie eö zu Zeiten des Schwertes und des Speer 
red waren, und durch die Erfindung eines Mitteld, welches noch zers 
flörender wirft als das —** — —— wahricheintih 
mod menfeblicher werden, \ 
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Das Gefhilz nun, welches ich in Vorſchlag bringe, beficht aus 
zwei zuſammengegoſſenen Laͤufen, welche in Mr. 
2 und die fich gegen die Mündung hin unter einem Winkel 
8 oder. 10 Graden von einander entfernen. In der, Mitte: ber 4 lam- 
mer muͤßte für beide Läufe ein gemeinſchaftliches Zuͤndloch ang 
ſeyn, damit beide Laͤufe in einem und demſelben Augenbie 1 * 
ſchoſſen werben koͤnnten. Die beiden Läufe mußten ſich a 
bloß in eine gemeinſchaftliche Pulverfammer endigen , — au⸗ 
der gauzen Länge nach, von der Kammer bis zur —— 
einen kleineren oder größeren Canal mir einander in V bindung, fe 
hen, wie aus der beigefügten Fig. 31 erfichtlich. < ? Diefer 
rende Canal dient nämlich zur Aufnahme der Kette, "werke die 
den Kugeln verbunden find, und durch die Dimenfionen diefer K 
wird folglich auch die Weite diefes Ganales beftimmt werben. A| 
die beiden Läufe gegen die Kammer hin fo zufammenlaufen, daß die 
Kugeln der. beiden Schiffe beinahe mit einander in Berdiprum ng fon 
men, ‚fo wird fich die Kette auf und zwifchen denfelben aufh: if fen; | 
ich glaube daher, daß es am beften feyn diirfte, wenn die Fiitterung 
zuerſt in dieſen Communicirungscanal und dann erſt in deb 
Läufe feſt eingerammt wuͤrde. Das einzige Inſtrument mehr, de 
man biezu bedürfte, wäre ein fchmaler, dem Communiciru 
- entfprechender Ladſtok. Die Ladung der Kette und die Sit 
aber, wie ich glaube, immer mit größres Genauigkeit —— 
Der. Verſuch gelinge n foll, Wi 

‚Durch diefe Gefchüze fünnte man, wie ich —— 
ſo abfeuern, daß die Kette, durch welche die beiden — 
ander verbunden ſind, die Gegenſtaͤnde in —— 
würde, Bei den gewöhnlichen Kettenkugeln iſt dieß nie-c 
der Fall, indem hier beide Kugeln aus einem und pemfelben. Epli 
gefeuert werden, : und es daher nicht, beftimmt werden kann, of 
beiden Kugeln ſich von einander ‚entfernen oder hinter — 
nahe einen amd denſelben Lauf befolgen, Wahrſcheinlichen 
Kugeln bei den gewoͤhnlichen Schüäffen mit erzeugen 
drehende Bewegung um deren gemeinfchaftlichen Schr fr an | 
und zwar bald eine feitliche, bald eine ſenkrechte, bald — eſt 
Denkt man ſich aber zwei runde Kugeln von gleichem Gewichte, en che 
durch eine 10 bis 12 Yards lange ſtarke Kette mit einander verbun— 
dem find, und welche zu gleicher Zeit und mit gleicher Kraft. ang ai 
nem, auf die befchriebene Weife eingerichteten Geſchuͤze abgefenert 
werden, fo muͤſſen diefelben offenbar gleichmäßig fortfcreiten bie die 
Kette ihre volle Spannung erreicht hat, die in einer befannten und 
leicht beftimmbaren Entfernung eintreten wird, Es iſt fogar wahr⸗ 
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diefelbe gleichfalls aA Be 
die Gefellfchaft diefelbe nur zu ai 
Sy anti made verbindlich der omy 
118 fie es kn eerebe "er Eräintöhlenbergnete‘ ıf, 

iches Capital Ho’ 600,000 Franken zu Tiefen, ·.. 

Die drei erſten diefer Bedingungen find "bereits vollkommen ers’ 
®: die vierte und fuͤnfte find es zum Theile, und als Garantie‘ 
deren vollkommene Leiſtung wurden auf dem Seetetariate' dere. 
ſellſchaft für 2,000,000 Actien hinterlegt. 7 m nn we 
Bei dem Grabe der Ausdehnung, den die Bergwerke jest ſchon 
I haben, laſſen ſich jährlich leicht 800,000 bis 1,000,000 Hee⸗ 
toliter Steinkohlen ausbenten. Es find gegenwärtig vier Schuchte 
vorhanden, von denen zwei mit Dampfmafchinen, jede zu 28 Pferde⸗ 
—— find ; zwei neue Schachte ſind aber bereits: begonnen, 
und wenn diefe vollendet jeyn werden, läßt fich die jährliche — * 
beute leicht auf 1,600,000 bis 1,700,000 Heetoliter treihen. 

Eh Die Eifenbahn iſt in einer Strefe. von 27, Stunden gänzlich), a 
endet; eben fo ift ed auch "eine Dampfmaschine von 25 Pferdefräften,.ı 
welche die Wagen und Karren auf die Hoͤhe des Huͤgels von ti 


zu ſchaſſen hat. J hin Hl. — V 4 reicht "bis 
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Der Bien: Mn re ren. En ‚einem, 
großen an Heeres 5 Er HON.. 
J Dieſe Verbindung verſchafft der Compagnie ST 
50 bis 400,000 ‚Destoliter —J—— und or) a wi 
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u Ueber bie Steinfoplen:Bergwerfe e zu Epinac. 

zufezen, jo daf fie bereit am Sof des Jahres 1832 ihren ctio⸗ 
nären eine Dividende wird “außezahfen Einen. an 


A 4m 
Sf die ‚Eifenbahn aber eh Mal bis ‚zum Canal de Bou 
vollendet, ſo wird ſich der Abſaz und mit ihm. ber Vortheil der 
ſellſchaft von Jahr zu. Jahr mehren und fteigern. Die 9 
fonnte in weniger als einem Jahre vollendet ſeyn, und zu deren ® 
endung mögen wohl 600,000 Franken binreichen, Nach a Se 
endung kann die Gefellfhaft gewiß auf einen fäbrlichen fa; vor 
mehr ald einer Million, Hectoliter rechnen; er „dürfte ſich Ioar af 
zwei Millionen fteigern, wenn e Mal der "Sanal de Bourgogr ne 
tig feyn wird, jo daß ſich alle N Burgunds, alle 
Montbard bis Paris an dieſem Canale gelegenen Orte von Epinac 
aus mit Steinkohlen zu verſehen im Stande nd. Paris felbft wird. 
feinen Bedarf dann leichter von Epinac, als von Saint-Etienne u “ 
Belgien aus, beziehen, woher es fich denfelben bisher verfc Br affen 
mußte. Paris verbraucht gegenwaͤrtig bereits jährlich, eine, ee | 
Hectoliter Steinfohlen, und in wenigen Jahren | wird man ſich 
* in den meiſten Fabriken, ſondern auch in den Privath auf 
Steinfohlen als Heizmittel bedienen, fo daß fi KARNEE, — 
— verdoppeln duͤrfte. | | 
Zur Vollendung ded Ganaled, von ——— a benfelben 
von der Saone bis zur Yonne ſchiffbar zu machen, ‚braucht nur mehr. 
die kurze Strefe von Montbard bis Ponilly ausgeführt zu werden, 
und auch hier. werden gegenwärtig die Arbeiten. auf's, Lebhaftefte ber 
trieben, da die Re kuͤrzlich neuerdings 1,000,000 Franken 
fuͤr bewilligte. Es laͤßt ſich daher mit Grund erwarten, daß der 
ganze Canal bis zum 1. Januar 1833, wie es * das Geſez ie; 
dert, vollendet feyn wird. | iz Ya 
° Mit der Beendigung diefes Canales wird von Muͤlhauſen bis 
Paris eine ununterbrochene Waſſerſtraße hergeſtellt ſeyn. Schon ges 
genwaͤrtig kann man zu Waſſer von Pont-Douche nach Muͤlhau 
und Gray fahren, und dieß ſind zwei der wichtigſten Ab 
welche ſchon ihrer Lage mach ausſchließlich von den Bergwerken zu 
Epinac mit Kohlen werden verfehen werden miffen. Am beften wird 
man’ alfe die Vortheile, welche diefe Bergmwerks-Unternehmung ger 
ihren duͤrfte, jedoch aus folgender Weberficht erfehen. a 
Wenn man bloß eine Ausbentung von 500,000 Hectoliter ans 
nimmt, und wenn man auf deu Hectoliter außer den Gewinnungs⸗ 
foften und außer den Trahspottfoften bis zum Canale noch 10 Een— 
timen für verſchiedene alfgemeine Koſten ſchlaͤgt, fo kann die Geſell⸗ 
ſchaft 18 RR Steinfoplen für 7 Sranfen nach — 
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Ueber e" Cteintaten Bergwerte” zu einer. 34 


| Der Aransport * da bie nad) Pain beträgt auf den Gas 
| r 17 Fr. 


— tommien, 13 Hectoliter Steintohlen, welche 


Rt — Maß geben, * Charenton geſtellt, in 


| Summa auf 24 Br. 
au fefen. | 42. 

43 Hectoliter Kohlen von Angin koſten * noch — 
nad: Killette geftellt, von den fogenannten groben Kohlen, 50 Franf,, 
und von den Fleinen Kohlen (charbon galeteux menu) 39 Fr. 50 C. 
bis 40 Fr. Beer Kohlen von Saint-Etienne fommen noch höher zu 
ftehen. 

«Dabei —* man aber nicht vergeſſen, * die Koſten des Traus⸗ 
portes von Pont» Douche nach Paris bei 1000 Kilogrammen um‘ 3 
bis; 4-Franf; geringer werden dürfren, wenn die Schifffahrt auf dem 
Canale von Burgund ein Mal gehörig geregelt feyn wird, fo daß 
auf diefe Meife der Bortheil auf Seite der Kohlen von Epinac noch 
größer feyn wird. 

IE — 13 Oecroiuer Steinkohlen nach Yonr Douche geſtellt auf 
IE 786" 
* kommen, und da der Transport hievon auf 
den Canaͤlen von Burgund und dem Rhone und auf dem 
Rheine bis Mülhaufen  .  . 14 — 
betragen wird, fo werden die 13 Heetoliter, welche mehr 
als 1100 Kilogr. wiegen, zu Muͤlhauſen nicht mehr ald 21 $r. 
foften, während dafelbft 1000 Kilogr. Kohlen von Saint:Etienne felbft 
gegenwärtig noch, wo Alles fo niedrig im Preife fteht, 40 Sr. gelten. 
Zu Gray werden 13 Hectoliter, da der Transport von Pont: 
Douche bis Gray auf dem Canale und auf der Saone nur 8 Fr, 
beträgt, 15 Sr. koſten. Dieß verdient vorzüglich deßwegen Beruk— 
fihtigung, weil Saint:Etienne die Kohlen für ſaͤmmtliche Haͤmmer⸗ 


| werke der Champague nad) Gray liefert, und weil der Hectoliter 


Steinfohlen von Saint-Etienne zu Gray auf 2 Fr. 25 Gent. zu ftehen 
Eonımt. 

Die DVortheile, die fich aus diefen Vergleichungen ergeben, ſind 
fo offenbar und einleuchtend, daß fie den Actionaͤren unmoͤglich ent⸗ 


gehen koͤnuen. Es gibt deren jedoch noch mehrere, deren Früchte fie 


in Bälde ernten dürften. Darunter gehört 3. B. vor Allem die Er: 
richtung von Hochofen zu Epinac, in denen man das Eifen mit Kohls 
ausfchmelzen koͤnnte. Bei dem höchft günftigen gleichzeitigen Vorhan: 


1: von Steinfohlen, Eiſenerzen und Flußmitteln (die. man in 
A 


F großer Menge und von vorzüglicher Güte überall in den I’ 


‚ dieß um fo wahrfdeinlicher, 











32 Derdonnen, nen br ; 
der Eiſenbahn —— bei d or — Bereinigung aller ; 
figen Umffände an Einem Orte, laͤßt ſich fee irn! wanlar 
diefem Orte mehrere ‚Dogbten, erftehen werden und mil en. Es if 
als ſich unter den S ER von Ep 
nac eine befindet, die fich ganz vorzuͤglich zur Verwan | 
eignet. Ein Hochofen braucht des Jahres 150,000 —— 
kohlen, und zwar groͤßten Theils kleine Steinkohlen. 
In der Gegend von Epinac befinden ſich ferner alle Materie, 
lien zur Glasfabrifation in ‚großem Ueberfluffe und von gehöriger Güte, 
fo daß daſelbſt bald auch Glasfabrifen erftehen dürften, welche ſowohl 
Burgund ald Paris mit ihren Fabrifaten verfehen konnten. Jede 
Glasfabrif verbraucht des anoreB: 25 bis 30,000 RER = 
‚Kohlen. 2 0. 

Die Errichtung einer Gifenbahn von -Saint-Leger über J— 
nal du Centre nad) Epinac würde der Geſellſchaft gleichfalls unend⸗ 
liche Vortheile zufuͤhren. Dieſe Eifenbayn, welche nur vier Stunden 
lang zu ſeyn brauchte, und welche mir jener von Epinac zuſammen⸗ 
treffen würde, wilrde Epinac zum Vereinigungspunfte der Rhane, 
der Koire, des Rheins und der Seine machen. Epinac fonnte auf 















dieſe Weife nicht nur feine Kohlen auch auf der Loire abſezen, fons 


= 


dern feine Eifenbahn würde auch zum Transporte einer großen Menge 
von Waaren, von denen die Compagnie einen Zoll von 3 Fr. 64 C. 
für die. Tonne zu erheben berechtigt iſt, benuzt werden. Der Com⸗ 
pagnie erwuͤchſe hieraus eine bedeutende Vermehrung ihres Eiukomz 
mens, und der Handel konnte auf dieſem Wege feine Waaren weit 
fchneller beziehen und verfenden. Die Regierung wurde. bereits vor 
einem Jahre um die Erlaubniß zur Errichtung einer Eijenbahn von 

St. Leger nach Epinac angegangen, und bei dem großen Nuzen, den 

diefe Eifenbahn dem Lande gewähren wurde, läßt ſich nicht zive fe 
daß die Regierung endlich auch bier den Sntereffen einer grof 



























Menge von Menfcyen und eines. der ſchonſten Theile Frankreichs ad, | 
gegen kommen duͤrfte. * 4 2 / 
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Weber die Erzeugung ſehr guter Kohks aus Kleinen ) 
ven GSteinfohlen. Bon Hrn. Aug: Perdonnet; am 


Aus n Bulletin des Seiences Nah Oetbhr. 1851, © 6. m 





„ale 17) 
' Seit — Zeit iſt es endlich gelungen, aus den kleinen, 
wenig bitumindfen oder fetten Steinkohlen mehrerer an den U 
Ganals ou Gentre gelegener ——— a m 9 
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” Diefe Vorrichtung befteht bloß in einem Schornſten man el 





je zu erwarten 
4 Die kleinen, mageren Stein! 













in DUlITE — ** 
werden, um ſie in Kohls zu 
verwandeln, zwiſchen zwei ſenkrechten Mauern auf einem — 
etwas ſchief geneigten Boden in freier Luft verkohlt. 

Mauern als in dem Boden find zum Behufe ver Ei n der 
Löcher angebracht. Wenn der Proceß gelingen — ie, Steinfohl 
gut: befeuchter und ſtark zufammengedrüft werden, in dein Haufen felbf 
wuſſen fich jedoch gleichfalls —— — Luft 
löchern des Mauerwerkes communieireg. - Der ganze Haufen muß mit 
einem Male entzundet werden, was Durch geicheben kaun, daß man 
die Candle mit —— fuͤllt. Die Leitung der Arbeit 

ihre Schwierigkeiten, doc) gelingt fie, wenn die Arbeiter nur einige . 
Mebung haben, beinahe jedes Mal.- — * Stunden kann man 36, 
Hectoliter Steinkohlen — IR" J— —W 


berechtigt waren · 
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— 7—7 gut iin. — 
ſich Levi Sitliman zu Albany, New Dorf, de. 
lius 1851 ein Patent erteilen ef. mn 


aus dent Franklin Journal im Hepertory of ns ‚Septor: 
Be a 5 1a Sn Luz se 


“ LE ME, einer tung, auf Tab, Ve 13 Du — 








Detet, der fo eingerichtet it, daß der KR nie, in welcher Michrin 
der Wind auch lafen mag, in den Rauchfang hinabgetrieben werden 
— Dieß wird nun dadurch bewirht, daß man den Mind i immer auf 


— 

102289) Diefe Entdefung einer Methode, nach welcher. fi) auch mahere Kohlen 

his verwandeln laſſen, dürfte auch für unſer Vaterland von großer Wich⸗ 

Ai re wenn 6 gehörig Anklaug finden wird, Man hat nämlich un: 
erifchen Steinkohlen ben Borwurf gemacht, baf fie u mager feyen, daß 

7 A Kohks geben, und baß fie daher nicht zur @ifenfi ion taugen. Man 

Ka ner hieraus, wie und f — mehr um unſere Nachläffigkeit und unfer 

erftreben gegen alles Fortfehreitem in der Induſtrie zu bemänteln, daß unfere 

ntohlengruben keines Betriebes wuͤrdig find. Welche Entfhuldigungsgründe 

"biefe Herren nun vorzubringen wifjen, wenn fie erfahren, daß man auch 


aus ntagersn Steinkohlen Kohle erneugen kann; wenn fie bei ihrer: Unbetefenheit 


vielleicht nach Zahren ein Mat erfahren, daß man auch mit rohen, nicht abge 
ſchwefelten Steinkohlen ⸗ Eiſen zu ſchmelzen gelernt hat, wie dieß aus 

poiyt. Journ, Bd. XLV. ©. 282 bekannt iſt? Taugen denn Steinkohien 
zw nichts Anderem, als gum Belriebe von Hüttenteerken? Würth, ER Rn nn 
zurde hätten wir unfere Snduftriemänner body nicht acyalten. Un Vet 
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2 "höriger Neigung anbringt, * in — 
wird man — SON ee 
—— DEZ m | 
- — x 
Berefrrungen in der Erzeugung un bein © 
‚ auf welche ſich —* zei 3 
ı Park» End-Eifenwerfen im m: 
von Sraffhuft —— am 17. Zanıar us 





tent Fr hen 
— of Patent-Inventions. doliv⸗ * = 
ne mir — auf Tab, * 
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Weine Verdeſſerung befteht in der Anwendung ober 
Flamme und der Hize, welche bisher aus den Giebeln vo 
Schlauchenden der Gebläsdfen oder fogenannten *— * ⸗ 
entwich, zum Schmelzen des Roheiſens. Durch m Te: 
wirft nämlich diefe Flamme und Hize auf die Ereund ı 
welche gefehmolzen werden fullen, ehe diefelben noch. in das Su 
Dfens oder Eapilo gebracht werden. Auf diefe Weiſe wire y n 
Hize benuzt, der früher ohne allen Vortheil verloren ging, und die 
bereitung zum Schmelzen fo geleitet, daß dieſes a edeu 
weniger Seuerungsmaterial, weniger Zug und w 
Die Methode nun, nad) weldyer ich dieſe biöher unbenute 8 Y 
Hize i in Anwendung bringe, beſteht darin, daß ich die 5 —— en 
und fie in oder durch einen oder mehrere Defen oder ı Gebäut Au 
welche in, auf, oder neben den Giebeln oder dem Schornftei ne d 
bläödfen angebracht oder errichtet werden. In dieſe San 
gen Bauwerke werden gewiffe Mengen oder gadungen jener 2 
gebracht, die gefhmolzen werden follen, jo zwar, daß die d 
Vorrichtung in diefelbe geleitere Flamme auf diefe — 
einwirken kann. Die Flamme wird dadurch von Ihrem gewöf 
Zuge abgeleitet und durch die erwähnten Defen ꝛtc. getrieben * = 7 
die Giebel oder die Schornfteinenden der Gebläsdfen oder € —— 
Theil verengere oder gänzlich verfchließe, und zwar acer RL -d ei 
bleibendes Mauerwerk aus Ziegeln oder auf eine andere W \ 
durch einen oder mehrere bewegliche Dämpfer, —** sch Rap | 
welche an,. in, oder auf den erwähnten Defen re r Banner 
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_ .: und bi Schmelzen bes Roheiſens. 348 


befeſtigt werben. Auf dieſe Weiſe wird vie Flamme durch dieſe 
fen 2c. geführt, an denen ſich ein oder mehrere Rauchfänge befins 
ı, burch welche die überfchiffige Hize und der Schwefeldampf ent⸗ 
ichen. 

Die Form, Groͤße und Zahl der Defen oder Kammern, die zur 
ifnahme der Erze und Mineralien dienen, Tonnen nad) der Größe 
5 Gebläsofens oder Gapilo, und nad) der Quantität des Materia⸗ 
;, welches eine Ladung deffelben gibt, verfchieden abgeändert wers 
1; allein je, größer die Oberfläche, die man erhalten Kann, ift, um 
beſſer wird es ſeyn, vorausgefezt, daß man eine hinreichende Menge 
3e oder Flamme auf diefelbe einwirken laffen Fann. Denn je grö- 
r dieſe Oberfläche ift, um fo duͤnner koͤnnen die Materialien, welche 
ſchmolzen werden follen, auf derfelben ausgebreitet werden, und um 
größer wird folglich die Oberfläche feyn, in welcher die dlamme 
f dieſelben ‚einwirken kann. 

Die beigefuͤgten Zeichnungen werden jeden verſtaͤndigen Arbeiter 
Stand ſezen, die Oefen oder Kammern, die Rauchfaͤnge und Daͤm⸗ 
m nach dem von mir aufgeſtellten Principe zu verfertigen. 

Fig. 10 iſt ein Aufriß. A iſt das Scheitelende des Schorns 
ines eines Efienfchmelzofens, defien Inneres durch einen beweglichen 
hieber oder durch einen Bogen aus Mauerwerf, den man im 
urchſchnitt bei BB fieht,. gefchloffen if. Die Speifungsdffnung, 
ech welche die Kohle, die Kohks oder das fonftige Brennmaterial 
getragen wird, ift mit einem Schieber oder Thuͤrchen verfchlofien. 
leſer Schieber befteht aus Gußeiſen oder irgend einem fonftigen 
ıerfeften Materiale; er wird mittelft des Hebeld und des Gewichs 
3 C emporgehoben. DD find zwei der vier Deffnungen in dem 
fen, in welchen bad Erz gebracht wird, damit die Flamme auf dafs 
be wirken kann, ehe fie durch den Schornftein BEE entweicht. Diefe 
ffnungen find bier durch ihre Schieber gefchloffen dargeftellt; vie 
bieber werden jedoch mirtelft Hebeln gehoben, wenn das Erz und 
fonftigen Subftanzen in den Dfen gebracht werben. . F ift der 
el auf dem Giebel des Schlauches oder Rauchfanges, durch welz 
n der Zug regulirt wird. 

Fig. 11 ift ein Durchfchnitt, an welchem man die Hälfte des 


neren des Schornfteinendes fieht. AA iſt die, mittelft des Schies 


8 gefchloffene, Deffnung. BC der Ofen, durch welchen die Flamme 

rulirt, und in welchem biefe Flamme auf die Erze wirkt, die auf 
Dlatte oder dem Boden D auögebreitst find. 

Fig. 12 ift ein Grundriß, woran A die Deffnung oder das obere 

de des Schornfteines unter dem Schieber, aus welchem die Flamme 

d die Hize in einem Körper oder in einer Maſſe in kreisformiger 
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eine ſchiefe Ebene auffallen laͤßt, von der er zugleich —— 
nach Oben getrieben wird. Die beigefügte Figur 30 zeigt eine der Ei 
fenplatten mit den Deffnungen aaa, deren untere Seiten die fchiefen 
Flaͤchen bilden, Wenn man in dem Schornfteine felbft Platten von ge: 

+ höriger Neigung anbringt, und in deffen Wänden Deffnungen läßt, fo 
wird man übrigens — Zwet erreichen, wie durch den — 
oder Dekel. 2 














XC. 
Bedhefiötinigen in der Erzeugung und beim Schmelzen des 
Roheiſens, auf welche fih Mofes League, Eifenmeifter 
an den Park: End:Eifenwerfen im Walde von Dean in 
der Graffchaft Gloucefter, am 17. Sanuar 1831*ein Pas 
tent ertheilen ließ. 


Aus dem — of Patent-Inventions. Yulius 1652, ©. 1. 
MI Abbildungen auf Tab, IV, * 
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Meine Verbefjerung befteht in der Anwendung oder Benuzung der 
Slamme umd der Hize, welche bisher aus den Giebeln oder den 
Schlauchenden der Gebläsdfen oder fogenannten Gapilos in die Luft 
entwich, zum Schmelzen des Roheifens. Durch meine Verbefferung 
wirft nämlich diefe Flamme und Hize auf die Erze und Mine 
welche gefchmolzen werden fullen, ehe diefelben noch. in das Innere des 
Ofens oder Capilo gebracht werden. Auf dieſe Weiſe wird ein Theil 
Hize benuzt, der früher ohne allen Vortheil verloren ging, und die Vor— 
bereitung zum Schmelzen fo geleitet, daß diefes Schmelzen bedeutend 
weniger Feuerungsmaterial, weniger Zug und weniger Zeit erfordert, 
Die Methode nun, nach weldyer ic) diefe biöher unbenuzte Flamme und 
Hize in Anwendung bringe, befteht darin, daß ich die Flamme ablente, / 
und fie in oder durch einen oder mehrere Defen oder Gebäude le 
welche in, auf, oder neben den Giebeln oder dem Schornfteine der Ger 
bläsdfen angebracht oder errichtet werden. In diefe Defen oder fonflz 
gen Bauwerke werden gewiffe Mengen oder Ladungen jener Materiale 
gebracht, die gefhmolzen werden follen, fo zwar; daß die durch t 
Vorrichtung in diefelbe geleitere Flamıne auf diefe Materialien: gebdrig 
einwirken kann. Die $lamme wird dadurch von Ihrem gewöhnlichen 
Zuge abgeleitet und durch die erwähnten Defen ıc. getrieben, daß ich 
die Giebel oder die Scornfteinenden der Gebläshfen oder Capilos zum 
Theil verengere oder gänzlich verfchließe, und zwar entweder durch ein 
bleibendes Mauerwerk aus Ziegeln oder auf eine andere MWeife, oder 
durch einen oder mehrere bewegliche Dämpfer, Thürchen oder Klappen, 
welche an, in, oder auf den erwähnten Defen ver Äantigen Wanmaeta 
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BET nee a 
fen befeſtigt werden. Auf diefe Weife wird die Flamme durch diefe 
Defen ıc. geführt, an denen fich ein oder mehrere Nauchfänge 
J den, durch welche bie überfchäffige Hi ige und der Sqhwefelda f entz 
| ns 
Die Se; Größe und Zahl der Defen oder Kammern, ; die 
. Aufnahme der Erze und Mineralien dienen, Tonnen nad) der 
des Gebläsofens oder Gapilo, und nad) der Quantität des Marerias 
les, welches eine Ladung deffelben gibt, verfchieden —— 
den; allein jeı größer die Oberfläche, die man erhalten kann, iſt, um 
fo. beffer wird es feyn, vorausgefezt, daß man eine hinreichende 
Hize oder Flamme auf diejelbe einwirken laſſen Fan. Denn je grö- 
Ber diefe Oberfläche ift, um fo dünner fünnen die Materialien, welche 
gefchmolzen werden follen, auf derfelben ausgebreitet werden, und um 
fo größer wird folglich die Oberfläche feyn, in welcher die ‚Slamme 
auf diefelben ‚einwirken Fann. 

Die beigefügten Zeichnungen werden jeden verftändigen Arbeiter 
in Stand fezen, die Defen oder Kammern, die Rauchfänge und Däms 
fer nad) dem vom mir aufgeftellten Principe zu verfertigen. 

Fig. 10 iſt ein Aufriß. A iſt das Scheitelende des Schorn:- 
feines eines Effenfchmelzofens, deffen Inneres durd) einen beweglichen 
Schieber oder durch einen Bogen aus Mauerwerf, ven man im 
Durchſchnitt bei BB ſieht, geſchloſſen iſt. Die Speifungsöffnung, 

ducch welche die Kohle, die Kohls oder das fonftige Brennmaterial 
eingetragen wird , iſt mit einem Schieber oder Thuͤrchen verfchloffen. 
Diefer Schieber befteht aus Gußeifen oder irgend einem fonftigen. 
fenerfeften Materiale; er wird mitrelft des Hebeld und des Gewiche 
tes C emporgehoben. DD find zwei der vier Deffnungen in dem 
Dfen, in welchen das Erz gebracht wird, damit die Flamme auf dafs 
ſelbe wirken kann, ehe fie durch den Schornftein EE entweicht. Diefe 
Deffnungen find hier durch ihre Schieber gefchloffen dargeftellt; die 
Schieber werden jedoch mittelft Hebeln gehoben, wenn das Erz und 
die fonftigen Subftanzen in den Dfen gebradht werden. _ F ift der 
Dekel auf dem Giebel des Schlaucyes oder — durch wel⸗ 
chen der Zug regulirt wird. 

Fig. 11 iſt ein Durchſchnitt, an welchem man die Haͤlfte des 
Inneren des Schornſteinendes ſieht. AA iſt die, mittelſt des Schie⸗ 
bers geſchloſſene, Oeffnung. BO der Ofen, durch welchen die Flamme + 
eirenlirt, und im welchem diefe Flamme auf die Erze wirft, die auf 
der Platte oder dem Boden D ausgebreiter find. | 

Fig. 12 ift ein Grundriß, woran A die Oeffnung oder das obere 
Ende des Schornfteines unter dem Schieber, aus welhem Vie Ramur 
und bie Dize in einem Körper oder in einer Mate w NET 
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ſche vollke gerade iR; b Big. 27 if Ber if im been fe 
die Sig. 28 zeigt, zur Aufnahme der Aezuadel ein ber Mabrl. BeuAl 
— hendes Loch ausgebohrt iſt. Das Ende dieſes Griffes wird 
ierauf noch etwas weiter herab aus, einander geſaͤgt oder. gefpalten, 
un en Theil ſchiebt fich ein gehörig abgedefte (Qmäler * 
„welcher ganz ‚genau an den Griff paßt. An der aͤuße⸗ 
m — Ring. einige, feine Striche, damit er leichter, mie- 
feftgehalten und. ruͤh⸗ und vorwärts gefchoben werden 
— je nadpvem man die Aezuadel feftftellen oder abnehmen will. 
> fon —— guͤnſtige nn von Knftz, 
| ie Erfindung ——— | 
ſtich lgr ſe beſſer in der Su Kay, ur 














































isn —* —— der. Mafthine die Breite deb 
Papiers, welches auf diefer Maſchine allein erzeugt: werben Tann, 
beftimmt, Sezen wir z. B., daß man einer ſolchen Walze für ı 
yine bedarf, mit welcher: Papier von. 54 Zoll Breite erzeugt 
har die Walze in dieſem Falle 58 bis 603 e 20 
müffen ; eg are Dapieres, 
— zu liegen kommt, hinausreichen. . 
Der Durchmeffer der Walze hat keinen fo wefentlichen Ei infl 
die Erfahrung hat mich jedoch gelehrt, daß ein Durchmeffer- vo 
— dem Bes am beften * 





























fill, | 
I der SER, der Pe N zwei — 
noͤthig, welche ihrer Grdße a m beſten aus gr 
Der Dürdme fer” deB ehr Biefer Re el, deſſen man ſich be⸗ 
dient, muß ee feyn, daß er der Länge der Walze, die mar zan ver⸗ 
— will, Eger ode — übet nei t; iind King | 
— um eüige te gcer Anfang Ä 
"auf welcht —— Mi engen ndet ı * a 
ich ein — 58 Zoff Länge und Ar ußer 
er verf will, En bediene ich mich zuerft eines 
lt — ‚und zulezt eines anderen Ke wi] 'Ö, 
r 6% 3 —— beträgt. Die erfte Kupeollie ai 
\ eh "ich diefe Walze verfertige, muß beiläufig Yo Zoll dit f 
ie Länge und Breite derfelben wird fi ch mit hinreichender @ 
— dern Obengeſagten, und daraus ergeben, daß bie | 
platte bei der 2 Sa meiner Walze zwei Mal zu — 
geformt, d. h. zuerſt über einen größeren, und dann über in 
neren Kern gejogen wird, und daß die Fupferne Rdrhe bei jeder die: 
fer Operationen, wie ich durch Erfahrung fond,öbeiläufig um 243 = 
verlängetbober ausgezogen wird. 20 
Hieraus erhellt, daß die-Kupferplatte, aus welcher meine Wi 8x) 
‚Herfertigt werden. ſoll, fo fang feyn muß, daß fie, wenn deren % J 
den auf die gewöhnliche Weiſe zuſammengeldthet oder zuſam | 
ſchweißt werden, eine Röhre bildet, die über den größeren Kern ge 
- zogen werden: kann. Es erhellt ferner, daß die Breite der Platt 
i gioß ſeyn muß, daß fir, nd nach Abzug für den am dem ein 
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Start findenden Verluft, der beim Ausziehen unvermeidlich iſt, und 
nach Abzug der Verlängerung der Röhre beim Ausziehen, durch das- 
Auẽ ʒiehen über den größeren Kern eine Röhre \gibt, deren Länge eher 
arbßer , ald dem Umfange der kleineren Röhre gleich iſt. 
e — die auf die beſchriebene Weiſe —— — kupferne Röhre 
über den größeren Kern gezogen worden, jo bringe ich fie mit ſammt 
dem a in eine Drebebanf, und unterfuche, ob fie vollfommen cy⸗ 
der vn 3 hr bieß nicht der ‚Ball ſeyn, ſo mache ich ſie durch 
en, AB en und Poliren vollfommen eylindrifh. Dann ſchneide 
ich auf der Drehebant in. diefe Röhre der Länge nad) mehrere dur⸗ 
chen, ‚un — 8 daß auf | ie einen ol 8 ya — von 


ve 
















jef — ——— ni. ‚der Sa einer jeden yes mit er 
nA we Röhre ‚parallel laufe, und damit die Seiten ‚oder Ränder 


ie ie —— eine ringfrmige Kupferrippe bleibt, und daß ber 
J * der. Röhre nach — Rippen und BET eine 


1 36 FA es in der Praris der fo. gut, wenn man. ſtatt der 
nzelnen. Furchen nur eine. einzige, fortlaufende anbringt, und 
diefe auf dieſelbe Weiſe ſchneidet, nach welcher man Schrauben. ſchnei⸗ 
det, fo. daß die Rippen und Furchen Schraubengaͤnge bilden. Man 
auf. diefelbe Weiſe auch Schrauben mit 2 oder 3 Gängen in 
Röhre fehneiden, doch gebe ich dem einfachen den Vorzug. Sind 
dieſe Furchen geſchnitten, ſo mache ich die Raͤnder der Rippen oder 
der Schraubengaͤnge mittelſt einer feinen ‚Seile oder auf eine, andere 
. Methode, glatt, um alle Theilchen, an denen der Zeug hängen blei⸗ 
ben könnte, zu entfernen. 
da Iſt Alles: dieß gefchehen, fo ** ih die ehe auf die- ges 
woͤhnliche, allen Röhrenziehern wohl bekannte Weiſe von dem aröße- 
von Kern ab, und fehneide fie mittelft einer Säge von einem Ende 
zum anderen entzwel, und zwar gerade duch jenen Theil, an dem fie 
vorher durch Lörhen oder Schweißen vereinigt worden. Die ausein⸗ 
ander gefchnittene Röhre ermweiche idy durch den gewöhnlichen Anlafs 
proceß, worauf ich fie’ wieder zu einer ebenen Platte ansbreite. 
* dieſer Beſchreibung meines Verfahrens erhellt, daß ich auf 


















fe eine Kupferplatte bekomme, die auf der einen Seite der 
E nach gefurcht oder gefaltet iſt. Diefe Platte muß nun in eine 
e Röhre verwandelt und iiber einen zweiten * rn Kern 

werden, wobei ich zuerſt beit fra 
Dingler's polpt, Journ, Mb. Al * 
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‚354 Witte, — 
faͤltig gerade mache, ihr zugleich die gehörige, Breite gebe, und das 
für Sorge trage, daß jeder, Rand ſich 2 — 


der Rippen und nicht in einer der pipe 
werben nämlich die Ränder, welche. durch 


harte a mit einander. vereinigt werden 
Ri m * 
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verwandelt — ſoll, ſo be Ric 
En in er er 
Enden, wie ” bad te al gef ab h. 



























Laͤngen 9 der Roͤhre oder — "mit d iu ı Ach 
laufen. na ur ‚zweite Röhre über. — hl 9 
neren Kern gezogen ag Ar bringe Bl fie mit fan 
in eine Drehebank, und anf die fe, 
erfte Mal — in u Ks —— 
dem Unterſchiede jedoch, daß ich jezt nicht 8, fondern 2 
Raume von einem Zoll anbringe, fo daß jede Rippe und je 
nur Ya Zoll breit wird. Ich beichränte mich übrigen auf 
ſtimmte Zahl won Furchen, die ich in — 
bringe, noch auch auf irgend eine beſtimmte Breite dieſer 
Furchen; Alles dieß hängt nämlich von der Willkuͤr des Y 
brifanten,' der ſich meiner Walze bedienen will, ab, 
Die zulezt erwähnten Furchen ſchueide ich gleichfalle 
Hälfte der Dike des Kupfers, d. H. ich ſchnelde fie — 
Furchen an der äußeren Seite auf jene an der inneren Seite treffen. 
Da nun die Furchen an der’ inneren Seite der kupfernen⸗R as Ad 
- dem, was ich oben fagte, nach der Länge der Röhre laufen,‘ wi 
send die Furchen an der äußeren Seite derfelben ‚quer um die 
geben, fo folgt hieraus, daß fich beide Furchen Freuzen und in 
beinahe unter rechten Winkeln durchſchneiden. Wenn die Opera 
gehdrig vollbracht worden, fo muͤſſen auf diefe Weife an jenen S 
an denen ſich die Außeren Furchen mit, den inneren kreuzen, kle 
De * es ee fich aa au der inneren Oberflaͤche de 
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durchfreuge werden, and weiche Pad e " it, einander. verbun 
den: find, fo daß fie eine Art von eylindriichem Siebe Sin. * 
Ehe ich die nach der eben — —— 
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3Dr ben Ke abuehme, runde — * die oben und ſcharfen Kanten 
immt! mit einer Felle ab, indem ich den Aßeren Rand 
einer jeden? Tor beinahe halbfreisrumd und fo glatt als moͤglich 
nache., An beiven Enden der Möhre bringe ic) in einem ringfdrmi— 
geı anne von beiläufig ”/, Zoll Breite an ‚der äußeren Seite Feine 
—5 an, und zwar damit ich die Nöhte mit größerer Sicherheit 
pei Ringen befeſtigen kann, die ſpaͤter beſchrieben werden follen, 
8 Er 9 eſchehen fo nehme ich die Nöhre von dem Kern'ab, 
— eiden Enden derſelben einen meſſingenen Ring mit 
men in eifen "Mitte: ſich Zapfen oder Wellen befinden, fo da 
E: Röhre has rc in eine Walze verwandelt wird. Fig 4 und 
— dieſe Einrichtung anfchaulicher machen. AA find Theile der 
gerippten oder gerieften füpfernen Röhre, voran man die Richtung 
eeider Rip et oder Fugen fieht. Fig. 1 ſtellt die ‚äußere md Fig. 2 
e innere Oberfläche der Möhre oder Walze bb dar, an welcher bb 
' glatten, nicht gerieften Theil vorſtellt/ der fich , wie gefagt wor⸗ 
den, an beiden Enden der Röhre befindet, und an welcher fie durch 
' Mieten oder Schrauben mit dem meffingenen Ringe verbunden iſt. 
© © find die meffingenen Ringe. mit Armen „in; deren Mitte ein eis 
ferner Zapfen oder die Welle B befeſtigt iſt. Die Zapfen oder Wellen 
werden indie Mittelſtuͤle der eben erwähnten Ringe De wie 
ans oFig. 2 erfichtlich;, fie find daher beide mir den Ringen ‚con 
centriſch und haben fowohl mit einander, BB wit der n Wale ſelbſt 
reale Achfe. 
In jeden der: Zapfen oder der Wellen ik, bei aa eine Zurcbe ges 
Sa, damit: man einen Hebel mit, einem ‚Gewichte einhaͤngen Faun, 
um dadurch, wenn man es möthig ober zwekdienlich finden ſollte, ‚ben 
er der Walze auf das Papier zu vermehren. » 
ig. 3 gibt eine Endanficht der Walze, woran man, die, Kupferne 
Nöte umd beren innere Rippen, wie. bei A A, den meffürgenen Ring C, 
bie ArmeD DD D, das Mittelftüf E und den Zapfen-B fieht.. ‚Fig. 4 
iſt ein Durchfchnitt des erwähnten Ringes, der Arme, des Mittel: 
ftüles und des Zapfens oder der Welle, woran alle Theile fo deutlich 
‚find, daß fie Feiner weiteren Erklärung bedürfen. | 
Ich will nun die Urt und Meife befchreiben, auf welche dieſe 
Walze an den Maſchinen zur Papier⸗Fabrikation angewendet wird. 
Ich habe zu dieſem Behufe und zu groͤßerer Deutlichkeit ‚zwei, Zeiche 
nungen der vorzüglichften Theile einer. folden, nach dem befann- 
ten Fourdrinier ſchen Principe erbauten Maſchine beigefügt. Fig. 5 
‚ein Grundriß und Fig. 6 ein Aufriß oder ein Durchfehnitt der ges 
innten Mafchine. EFF. ıL das gußeiferne Geſtell der Ma- 
ine vor. GG iſt ber Rrog 6 DS se J 
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die naffe Preſſe. 111 ſind die zweiten oder troßnen Pr lzen 

punktirten Linien II bezeichnen bie Stellung, der Hafpel.. [ 
die vordere oder Bruftwalze, c cc. find die. Heinen Walzen, | 
den Draht tragen, auf welchem das Papier verfertigt wird; d d fe. 
die Führftangen (ruler bars), durch welche die ſchůttelnde Bewegung 
mitgetheilt wird; e e iſt einer der Dekel; FEF it ein Defefr men 
888 find zwei Furze Führftangen, welche an der. ſchuͤtteln 
gung nicht Theil nehmen. An jeder dieſer Stangen N € 
nen kleinen meffingenen Wagen, den man bei h h im Grundr nd bei 
h im Durchfchnitte fieht. Der Zwek und die Aufgabe diefer iden 

Wagen iſt, meine Walze in gehdriger Stellun zu erhalten. aD 
obere Ende diefer beiden Wagen hhift gabelj mig, und in die en 
Gabeln bewegen fich die Zapfen oder Wellen B der Walze fo, daf 
feine feitliche Bewegung derfelben moͤglich ift, während eine 8 wegung 
nad Auf- und, Abwärts Statt finden kann, damit die ganze € Schwe 
meiner Walze von dem endlofen Drahtgewebe, auf re 
pier erzeugt wird, getragen werben Tann. 9 


Meine Walze ſieht man in L L, und zwar m jener Steltun in | 
welcher fie auf der Oberflache des Drahtgewebes aufliegt. Die © I) 
lung meiner Walze L im Verhältniffe zur Walze b, üben welcher ı 
Walze liegt, ergibt fi) aus der Zeichnung, aus der man zugl 
fehen wird, daß die Achfe oder Welle meiner Walze L etwas 
jener der Walze b liegt, d. h. ich ftelle meine Walze L fo, * 
ren Achſe um einen Zoll weiter von der Kufe oder dem Troge G ent: 
fernt ift, ald dieß bei der Achfe der Walze bi der Fall iſt. Pier: 
aus ergibt fi ih, daß, wenn das endlofe Drahtgewebe in | 
gefezt wird, meine Walze B fich über deſſen Oberfläche drehen muß, 
und daß, wenn auf diefem Drahtgewebe ein Blatt Papier erzeugt 
wird, dieſes leztere zugleich mit dem Drahtgewebe unter meiner Walze 
durchgehen muß. Auf diefe Weife wird das Papier, welches ſich 
während bdiefes Theiles der Operation noch in naſſem und breiigem 
Zuftande befindet, durdy das Gewicht meiner Walze gepreßt, und 
dadurch von einer bedeutenden Menge Wafjer befreit. Die Faſern 
des Zeuges, aus denen dad Papier befteht, werden hiedurch dichter; 
auch erhalten fie einen fefteren Zufammenhang unter einander, fo 
das Papier auf feinem Durchgange zwifchen den erſten gder apart 

Ne HH weniger Befchädigungen erleidet. Pr 


Die Wirkung meiner Walze befteht jedoch, wenn fie auf die hier 
beſchriebene Weiſe verfertigt iſt, nicht bloß darin, daß ſie einen Theil 
des Waſſers aus dem Zeuge ausdruͤkt, und dem Papier einen hohe⸗ 
ren Grad yon Confiftenz gibt, sondern fie Tan auch Toys TIEREN, 
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bem Papiere das Ausfehen zu geben, als wäre Garne mit — 
Form oder einem Model verfertigt.. 

Wenn man die Furchen oder Riefen in die Kupferplatte ober in 
irgend ein anderes Metall ſchneidet, noch ehe daffelbe in eine Walze 
oder einen Cylinder geformt worden, fo fbnnte man zwar denſelben 
Zieh erreichen, allein nach meiner Meinung laffen fi) die erwähns 
ten Fugen oder Niefen nad) der hier befchriebenen Methode weit beſer 
und leichter anbringen. sel 

Sch wende zuweilen auch zwei folche Walzen in einer und derz 
ſelben Maſchine an, indem ich die zweite in der Nähe der erſten in 
jener Stellung anbringe, die in Fig. 5 und 6 durch bie punltirten 
Linien 11 3 angedeutet iſt. m 

cp will nun eine andere Anwendung und Einrichtutrg des von 
mir erfundenen hohlen Eylinders oder meiner Walze in Verbindung 
mit einer der früher erwähnten Mafchinen zur Papier - Fabrikation bes 
fchreiben. In dieſem Falle wird nämlich die Walze im jener Stel—⸗ 
lung angebracht, die man aus Fig. 7 erfieht. Fig. 7 iſt ein Aufriß 
und Fig. 8 ein Grundriß einer Papier-Maſchine, deren Haupttheile 
auf dieſelbe Weiſe dargeſtellt und mit denſelben Buchſtaben bezeichnet 
find, ı wie in Fig. 5 und 6. Fig. 9 zeigt zwei Theile der erwähnten 
je, und auch einen Theil einer rumden hohlen Achfe oder Melle, 
r heiss ſich der Eylinder dreht. Big 10 ift eine Endanficht der 
Ije mit einem ihrer nieffingenen Ringe, moran man aucy die Arme, 
das ek und einen Durchfchnitt der eben erwähnten hohlen eis 
fernen Achſe fieht. Big. 11 iſt ein Längendurchfchnirt der Walze, aus 
welchem die Form der hohlen Achfe und der damit verbumdenen Theile, 
welche fpäter befchrieben werden”follen, erſichtlich iſt. Die ſer Durch⸗ 
ſchnitt ift nach den Linien k k in Fig. 12 und 13 genommen. Fig. 12 
iſt ein Querdurchſchnitt der Walze nach der Linie II Fig.’ 11, und 

g. 13 endlich zeigt einen ähnlichen Durchfchnitt nach der — mm 
Fig. 11. 

Dieſe öfter erwaͤhnte Walze nun verfertige ich aus zwei Fupfer: 
nen Röhren: einer inneren und einer äußeren. Der immere Durch: 
meffer der äußeren Röhre muß dem äußeren Durchmeffer der inneren 
Nöhre entfprechen, fo daß, wenn beide Röhren vollendet find, die 
äußere über die innere gefchoben werden Fann, und daß die innere 
Röhre gleichſam nur eine Fuͤtterung der aͤußeren bildet. Bevor ich 
noch zur Verfertigung der inneren Röhre fchreite, fchlage ich durch 
die Kupferplatte, aus der ic) die Röhre verfertigen will, Löcher, wie 
aus Fig. 9 erfichelich, Einen Theil diefer durchlöcherten inmeren Röhre, 
fieht man bei k k von’ ven Seite unbedeftz einen andexen 
Theil bei * Son der Inneren Site er. Am 
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1a — — 5— * ki he ſi Ale, 2, 
bandez die Entfernung ‚der, a iſt eben fo groß, 
die Entfernung der Reihen: von ee | 

2 ei —— 
| | ‚Au et ben Befinbtige \ 


een Seite der Aufe urche, unmittel 
eihe Locher in — — eren Röhre fiele, damit das 
hind = ‚ei als m durch, Beibe fie en eonnte. 
a * ad in die | 5 1 erplat 
— — ic) aus auf bie, 
eine Röhre; und ift ſowohl ‚Die äußere, as als die — 
den beſchriebenen Methoden vollendet, fo (die 
die andere. Dieſe lezte Operation läßt —— d 
man. die ‚innere Röhre ſo Rast als möglich Being währen 
äußere erhizt quwendet. 

An beiden Enden der — Röhren laſe io wi * 
NN. Sig; 9oeinen glatten Theil, an welchem ſic Nr J 
Furchen befinden, damit die Röhren oder bie W en a en 
meffingenen Enden oder Ringen befeftigt ach —— Eines d 
fer Enden ſieht man in Fig. 10, woran O meſſingene M J | 
vorſtellt, deffen äußerer Rand et] fo abgedr 
daß er ‚ganz. Bw in das Innere ded Endes der ur 
Walze paßt. 
An der inneren Seite „eines, jeden der meffingenen 9 
den fich vier Stüfe , welche nach Einwaͤrts gegen die Am; 
linders herborſtehen, wie in Fig. 10 aus aaa, umd in Bi fr Mi 


aa erſichtlich. 
— Bi, 9 eis 10 Ruh bb.c, ein he ener de 















paßt. "Beide. Pinge. werden. vurd vier —— — 
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"> Zar Fig 17 zeigt Ee einen Durchſchnitt der hohlen eifernen Achfe, 
"welche ſich die Walze dreht. Die Äußere Seite dieſer Achfe ift 
y eylindrifch, damit fie genau in die kreis formigen Löcher der 
— d die ſich in den Ringen am Ende — befin⸗ 
I ae Einrichtung * ſich, daß, wen die Hohle Achfe 
— wird, daß fie ſich nicht drehen kann, die Walze, die fie 
je, fih um diefelbe in drehende Bewegung verfezen läßt. - Soll 
—* Walze an den Papier: Mafchinen angebracht werden, ſo 
befeftige id} die hohle Achfe mittelft zweier Schraubenklammern, die 
man im ig. 7 bei m und in Fig. 8 bei mm ſieht. | 
An dem einen Ende der Walze bringe ich bei p ein Zahnrad an, 
mittelſt welchem ich dem Eylinder eine folche drehende Bewegung mit- 
theilen kann, daß die Gefchwindigfeit der Außeren Oberfläche der: 
felben der Gefchwindigkeit des Drahtgewebes gleich oder wenigſtens 
fo nahe als möglich kommt; d. h. die Gefchwindigkeit der Oberfläche 
der Malze, über welche das Drahtgewebe geht, muß fo genau als 
nöglich 1 hie der Gefchwindigkeit dieſes Gewebes übereinftimmen, weil 

"ziolfcpen' beiden eine Reibung entftehen müßte, vn beide ' 
LE und abgerieben werden würden. 

7 Da die Merhoden, nach welchen ſich mittelft einer. Belle oder 
eines Rades einer anderen Welle jeder beliebige Grad von Gefchwinz 

eit mittheilen läßt, fehr verfchieden, und Jedermann bekannt find, 
fo brauche ich mich auf Feine Befchreibung derfelben einzulaffen, um 
fo weniger da es unmdglich wäre, fie fo zu — wie ſie fuͤr 
jeden einzelnen Fall noͤthig find. 

Ich will nun verfuchen im Allgemeinen zu 3 zeigen, — meine 
Walze wirkt und arbeitet, wenn fie an einer der früher erwähnten 
Papier: Mafchinen angebracht wird. Alle, die ſich folder Mafchis 
nen bedienen, wiflen, daß dad Papier oder der Zeug aus dem Troge 
oder ber Kufe G Fig. 7 austritt, und dann auf die Oberfläche des 
endlofen Gewebes fließt, während ſich diefes bewegt. Die Linien 
000 in Fig. 7 zeigen den Lauf, welchen das endlofe Drahtgewebe 
vollbringt, und die Heinen Pfeile bezeichnen die Richtung, nach wels 
her die Bewegung Statt findet. Ebenfo befannt ift, daß das Draht: 
gewebe wie eine Art von Sieb wirkt, und den Zeug in einem gewiffen 
Grade von dem Waſſer trennt, in welchem er fchwebend enthalten 

‚war; d. h. das Waſſer fälle im Folge feiner Schwere dur) die Ma: 
[hen des Drahtgewebes, und läßt den Zeug in naſſem Zuftande auf 
den Gewebe zuruͤk. Diefer Zeug bewegt fi) dann in Form eines 
Blattes Papier auf der Oberfläche ded Gewebes fort, bis er zu 
Dem erften Paare Drakwalzen KIKL aelangt, aalien wien in 
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fi diefe < 
— —* denfelben — Hann 
jedoch eine e urn ‚bedeutende Seitenbewegung zu Be Hu ‚rim 


Aun der hohlen gußeifernen Achſe, durch welche die 
jehen "rate ich, wie aus Fig. 14 und 13 .bei. j ji. fihelic, 
w ‚eine meffngene Züten au, von denen die eine in Fig. 13 im 
Durchfehmitte dargeftellt if. Dieſe Türen find an ihren oberen Enz 
sen mir einem Randſtuͤle verfehen,“ mittelſt welchem fie am die uns 
tere Seite der hohlen Achſe angefepraubt werden, wie man dieß in 
11 und 15 bei iii ſehen kann. Aus denfelben Figuren erhellt 
daß die Tüten — — fie. — der 
‚bedefeus. rn in a er ı © os. —— 
m dem rk der beſchtiebenen Tuten befindet⸗ ſich eine 
je Spiralfeder won ſolcher Staͤrke oder Elaſticitaͤt, daß fie, wenn 
ch das Niederdruͤken der Stifte zuſammengedruͤkt worden, das 
ganze Gewicht. des Vacuumtroges mit den Stiften und den übrig 
gen damit berbindenen Apparaten zu tragen, und die oberen Raͤn⸗ 
des erwähnten Troges in inniger Berührung mit der inneren Ober⸗ 
e der Walzer zu halten vermag.  DiefeSpiralfedern find in Fig, 11 
nd 13 in den Tılten j j j durch punktirte Linien dargeftelles”) Aus 
denfelben Figuren erfieht man auch, daß der obere Theil des Troges 
oder die oberen Raͤuder der Seiten und Enden deſſelben eine . * 
ben welche der inneren Oberflaͤche der Walze entſpricht. An 
| dr Die oberen Nänder der Seiten und Enden’ des Tröges * abs 
überzogen. Auch die Ränder des Holzes find gleichfalls mit 
r ilberzogen, welches an beiden Geiten der hölzernen Stuͤke her⸗ 
abgsge und mit kleinen Nägeln daran befeftige iſt. Ich bringe 
Leder u biefe S an, damit die * ——— art En: 








mewp EWälsikEE BHRBEFENER WITT OHERHT — ge 


erden. An —— 





| ‚gelangt 
fi ı ——e "amd! durd) eine Deffnung * welc 
dieſem Zwele im einer der Seiten der hohlen * 
Bon dieſer Oeffnung aus laͤuft dieſe Röhre I ber ie 
der hohlen Achſe vorwärts, und mie man aus | 5.31 fh ar 
einen Ende diefer Ieteren heran m 
Daurch diefe beiden zulezt befchrlebenen Röhren foll die Lu 
dem Vacuumtroge gezogen werden, und damit dieß gefchehe, | 
ic das dußere Ende der Möhre s mit einer Luftpumpe in V 
dung. Dieſe Luftpumpe verſehe ich mit drei arbeitenden 
damit der Grad des Vacuums oder der Verduͤnnung der Luft, 
cher in dem Troge hervorgebracht — ſoll, en 
halten werben fann.:  _ nn A 
 DerBau, die Einrichtung. 2. ‚Anwendungsart der 
zu ähnlichen Zweken find allen Mechanifern eben fo. befannt, a 
Methoden bdiefelben in Bewegung zu fezen; ich brauche 
nur zu bemerfen, daß die Größe der Pumpen und die Zah 
Kolbenftöße fo groß feyn muß, daß die Luft in dem Vacuum 
eine Erpanfiofraft erhält, die im Quadratzolle beinahe um Ein 9 
geringer ift, als jene der armofphärifchen Luft. Man wird br 
finden, daß diefer Grad der Verdünnung wird ‚verfchieden ſeyn 
ſen, je nachdem man dieſe oder jene Art von Papier verfertigen 
und je nachdem man dem ** dieſe oder jene Breite zu 
gefonnen if. 1% 
Die ufepumpe muß daher auf irgend eine ber —— 


—** Kraft derfelben voch Belieben und nach Vedirfnig 
u Fan. 
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— dem einen Ende des — es — Bo: 

Bow, ein Loch V, in te Ende der fe Me 
rt, und Ift des Ranpftüfe feſtgemacht iſt. D 

J "die obere Seite der Achſe ih deren hohl durch 
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He Di Ben BE Ba 
| e tt wie aus’ Fig. 12 erficht- 
en Abwärts, und dient zur Ableitung des Waffere „ welches 


a8 dem Papiere im den Vacuumtrog getrieben wurde, H 
Um den Grad der Verduͤnnung der Luft in dem en 

t reguliren, muß das Äußere Ende der Röhre T in ein Gefäß mit 
Ki een werden, wie man dieß in Fig. 12 bei Y fieht. Bei 
Einrichtung kann nämlich das Waſſer offenbar aus dem Pa: 
—* durch die erwaͤhnte Nöhre und uͤber das obere Ende des 
Aßes Y fließen, während die Luft zugleich gehindert wird, durch 
e eg T in ben Ben — 
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zen zus, Dälfte, bedeuten kann. Ik Die cine Hits aslanhtt,. (a dreht 
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—* heile det Borduͤre oder mit zwei Seiten des Winkels, ſtechen | 










Walze i amd die e k 
Ben man — Ä —*— eh an * Ser | , te 
| Seidenzeug d. _ ‚nun die | 





* bedrukt wurde, — Dief kann rk An gehörige 
Vorrichtung, telpe man mit der Melle des” — 6 r wenn | 
vs Preffe durch eine Triebfraft in Bewegung gefegt wird, imie’'de 
en Bewege "der Preffe in Verbindung fest, beroirft werben ; oder 
Mr — "der die Preſſe verſieht/ kann mittelſt eines 9 bels die 
Sperrwalge R gunilforehen. i 


Wenn. nun. auf diefe Weile das. erſte Viertheil de sd 
tuches oder des Shawls bedrukt worden, fo wird das Brett Re: 
Kupferplatte auf feinem Wagen feitwärts geſchoben, bis es ** 
entgegengeſezten Aufhaͤltern anlangt; dann wird, neuerdings Farbe au 
die Platte aufgetragen, worauf der Wa en wieder in die Preſ 2 
waͤrts auft, um den Abdruk des zweiten Viertheiles, den man | | 
B fieht,. ‚heroorzußringen, Auf diefelbe Weiſe wird auch das dritte 
Pe vierte. Wiertpeil erzeugt, womit das Muſter vollendet if, | 


‚Die: eben. befehriebene Platte gibt Stoß die Ynsfülung ober di 
— Theile der Schnupftuͤcher; die Borduͤren um dieſelben 
ze erft auf die gewöhnliche Weife mit Handmoͤdeln ober Formen 

tragen werden. Man kann jedoch auch Platten mit dem vien 
















in Fig. 24. Solche Platten müffen fich aber nicht nur mach der 
Seite ſchieben laſſen, ſondern ſie muͤſſen ſich auch um einen in dem 
Mitte -angebrachten Zapfen, welcher bei z dur) Punkte ‚angedeutet 
iſt, drehen, konnen; oder fie, ‚milfen ſich, ftatt der Seitenbewegung 
um, einen in einer Eke befindlichen Zapfen y Big. 25 drehen · dam 
das ganze Ve gedruft., werben Tann, —J— Br 
uf den Umfang der verbefferten Walzen des Patent nis 
gleichfalls: nur der vierte Theil oder Die Hälfte ver Mufter der Schuupf⸗ 
tiicher ober der Shawls geftochen, und diefe Walzen werben am ei⸗ 
ner Dofe aufgezogen, wie man dieß in Fig. 26 in der,Sronteanficht 
einer Walzendrufmafchine fieht. Die Dimenfionen des gedrukten Schnupf: 
tuches hängen von dem Durchmefjer und der Länge: der geftochenen 
Malze ab. Die in Fig. 26 dargeftellte Walze erzeugt, eine. Reihe hal⸗ 
ber Mufter, ‚fo, daß ‚man ein. Stüf Zeug ‚von einem Ende zum ande: 
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uch die Bereltung einer bläulihen grünen Zarbe. 367 
‚man die. geftod 5* an das entgegeugeſezte Se. der Dofe, und 
vollendet, * ite Hälfte der Schnupft 
‚Der atent J aͤger ſchließt die — * feines Mir 
damit, daß er erflärt, daß er Feinen der bereits befannti — 
reits zum Druke auf Seide, Calico oder andere Zeuge Ki eten 
Theile der Mafchine, die er bloß zu größerer Deurlichkeit abbildete, 
als feine Erfindung in Anfpruch nimmt, ſondern daß er feine An⸗ 
ſpruche bloß auf die Anwendung ſolcher Platten oder, Walzen, auf 
welche nur ein Theil der Muſter geſtochen iſt, und auf die dieſen 
Platten oder Walzen mitgetheilten Bewegungen gruͤndet. Als feine 
Erfindung betrachtet er endlich auch die befchriebene Einrichtung | ber 
einzelner Theile der Preffe, deren man Bla Drufe mit 
IIBOR leeren „eier ARE n bedient, — 

















T ! lt in CV. 7 wart 
Ueber bie Saimg einer blaͤulichen grünen Farbe und eis 
—* anderen (hönen grünen Farbe, welche ſich von dem 
Grin dadurch EN; daß ſie kein Ku⸗ 
—— — mo ajih ——— — IE 


'% aus bem- — * connaissances — ver — 810 Ni 
ch ” j u /% - — * 


J— ‚ Mae "Stäutigen Ordn. | 


"Man zetreibe mit reinem W Br welches. Feinen (hi 
Ralf ıc, ee nämlich mit deftillirtem Waſſer over in Ermange; 
g ‚deffelben mit Regen: oder Flußwaſſer) auf * matt geil 
nen Olafe tft gläfernemm Käufer: 
8 Gervichtäthefte grünes‘ ſhromorvd⸗ | nalen 


% |. Gerwichtätgei —— Pop DL 
— — — J 


Tu 89) ur Bereitund des —— ni on; am beiten, ben Tunaberger- 
Glanztobalt am, der in ſchoͤnen Kr Varta bie man ftoßt,. fiebt und 
bei langſamem Keuer eöftet 2 Das ger ete € 3 rd fodann in der Wärme mit 
Salpeterfäure behandelt und hierauf mit überfchüffiger Kaliauflofung gefällt (d, h. 
man ſezt ſo viel von lezterer zu, baf die über dem Nieberfchlage ftehende Fluͤſ— 
‚figfeit bad ke uren geröthete Laklmuspapier wicber blaw macht). 

Nachdem das geröftete Erz im Salpeterfäure aufgelöft worden ‚ft, muf man 
borerft e ee. Menge Aezkali zufegen, um nicht das Kobaltoxyd, fondern das 
weiße arſenikſaure Be und fogar was nötbig ift, ein wenig rofentothes arfenik- 
ſaures Kobalt zu füllen; wenn baber der Niederfchlag, weiß ift, muß man eine 
neue Quantität Ratiauftöfung zuferen-und-bierauf filtriren, che man mit berfel: 
ben Kaliauflöfung —* Oxyd als Hydrat gänzlich faͤllt. Das jo erhaltene Kobalt⸗ 
oxyd wird gut ausgefüßt und Iangfam getrofnet, denn bei zu fehnellem Austrok⸗ 
nen wird es zu dic und laͤßt fi) dann nicht mehr fo gut mit ben Flüffen und 
den anderen Öryden vermengen. Das Bafchwaffer enthält anfangs ſehr viel fal« 
ie Kali, weldyes man durch Verbunften deffelben gewinnen kann. "E.N.D. 

i Diefer Bereitung des Kobaltorydg Tann man Kat var Ihenın Saytuiuse 
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m fogenannte Polirroth. Von Hrn A. Ches 
a: vallier ammneräur ea 
Aus dem Journal des connaissanices — dan⸗ Hin "€, u DE 








— vi krllv Ya a er 7 
9 Unter dem Namen Yolirrorb; Indifchrorh, Englifehe 
roth, Preußiſchroth, Colcothar finder man im Handel vere 
ſchiedene Producte, deren Bafis aus rothem Eiſenoxyde beſteht, dafs 
ſelbe mag ſchon gebildet in der Natur vorgekommen, oder Durch vers 
ſchiedene chemifche Proceffe erzeugt worden ſeyn. Man braucht dieſe 
Subſtanzen hauptſaͤchlich zum Poliren des Stahles, der Metalle, 
verſchiedener harter Steine, der Spiegel ꝛc. Ihr Werth iſt verſchie⸗ 
den, je nachdem fie beſſer oder ſchlechter bereitet find, und je mache 
dem fie bei einem größeren oder geringeren Grade von Feinheit ihre 
Härte beibehalten oder bewahrt haben. Dem gehörigen Grad ‚vom 
Beinheit gibt man ihnen gewöhnlich —* daß man ſie mahlt, 
ſchlaͤmmt. ſiebt und zulezt troknet. 02 rare 
Das im Handel vorfommende Polirroth ik nicht immer rein; 
ein Veweis hiefuͤr iſt folgende Thatſache, welche mich eigentlich zur 
u⸗ dieſer Notiz veranlaßt. — 
Ein Kaufmann im Departement der Haute-Marne Faufte vor 
‚Zeit eine ziemlich bedeutende Partie Polirrorh , welches in eis 
framdſiſchen Fabrik erzeugt worden war. Die Waare ſchien dem 
Ausfehen und Anfüplen nach alle zu wünfchenden Eigenfchaften zu 
befizen; allein bei der Anwendung derſelben zeigten ſich alle metalle— 
3 Gegenftände, welche man damit behandelte, nicht nur micht po⸗ 
‚ fondern matt, amd felbft bis in eine nicht unbedeutende Tiefe 
riffen. Der Eigenthümer der Waare glaubte ihr durch Wafchen 
d Schlämmen diefe nachtheilige Eigenfchaft nehmen zu konnen; alsı 
es war vergebens, fo daß er fich bewogen fand, mich um Rath, 
u fragen. Ich mußte, daß das Roth, um welches es ſich handelte,: 
von den Rüfftänden einer Fabrik herrührte, im welcher man einen 
n Fabrilations zweig betrieb; ich unterſuchte daſſelbe, und fand, 
Be“ faure fchwefelfaure Thonerde enthielt, und daß dieſes Sal; 
eine eigene Verbindung mir dem Eifenoryde eingegangen war, im 
Folge deren es ſich nicht durch Auswaſchen davon abſcheiden ließ. 
Ich wuſch ein Pfund diefer rothen Subftanz 20 Mal aus, und ers 
hielt dadurch 20 Mal eine faure Flüffigkeit, obwohl das Oxyd deſſen 
tet noch immer fauer und zum Poliren der Metalle untauglic) 
Ich brachte fie baher zum Verſuche mit Waffer in eine Schak, 
und fezte der Floͤſſigkeit eine Potaſchenaufldſung zu, wit wiher ih Qe- 


‚zum Kochen brachte. Da die Zlüffigfe mer [amer war, ID ws 
_ Pingter's pop” d, ZLVI. 6. Tr 
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ich neuerdings Yorafhenaufldfung zu, bis das galmnspapter weder bon 
der Fuͤſſigkeit, noch von der rot rothen Subftanz gerdthet wurde, Datın 
ließ ich die Fluͤſſigkeit ſich fesen,, goß das Klare ab, ließ meuerdings 
Boden, goß wieder ab, und brachte, den Niederfchlag oder Ruͤkſtand 
endlich auf ein Filtrum, auf welchem ich ihn gut auswuſch, worauf 
äh übe zulegt trofnete. Das auf diefe Weile behandelge Roth * 
D dann von ſehrguter Beſchaffenheit und hatte ae | 
isn Früßer eigen War, durchaus verloren, Euer I Ber 955 
Diefe Behandlung des Polirrothes mit Allalien dürfte im ver: 
Aaierenen Fällen von Nuzen feyn, und um dieß zu zeigen, wollen 
— weh ein Paar Worte über die verfchiedenen Methoden, nach wel: 
—8 das im Handel vorkommende Polirroth erzeugt wird, beifügen, 
Das erfte diefer Verfahren befteht darin, daß man den Rik 
den man bei der Bereitung der Nordhäufer Schwefelfäure ‚aus 
Nm Röwefelfaurgn ei erhält, —— gut auswaͤſcht und dam 
eeact. ie |; 
Mach einem — Verfahren wird der Ruͤkſtand, den man bei 
due Wereitung der Salpeterfäure aus Salpeter und Eifenvitriol er: 1 
ste, auf gleiche Weife behandelt. Dis ausgewafchene Pulver, wel 
es bei diefem Verfahren zurüfbleibt, dient zum: Poliren des Eifens 
wand des Stahles, und ift in England unter dem NZ Trip oder 
Brown-red (Braumroth) befannt. man — 
Das dritte Verfahren befteht darin, daß man Eiſenvittiol unter 
dem Zutritte der Luft in einem Tiegel ausgluͤht, und daß man den Ruͤt⸗ 
Rand pulbert und gut auswaͤſcht. Ju 
Das vierte Verfahren, defien man ſich in England zur Erzeugung 
des fogenannten Juwelirrothes (Jeweller's Rouge) bedient, ift in Kürze 
endes: va 
Man löft Eifenvitriol in Waſſer auf, filtritt die Aufloͤſung und 
ſezt biefer Auflöfung dann fo lange eine filtrirte Auflöfüng vom Perl- 
afche ‚oder halbfohlenfaurer Soda zu, bis Fein Niederfchlag mehr in 
derfelben entfteht. Diefer Rükftand wird auf einem Filtrum gefammelt, 
gut ausgewafchen, getrofnet, und dan fo lange: Bir bis er eine 
— Farbe annimmt. 17 
Die befte von allen dieſen Bereitungsarten fcheint uns jedoch 
jene zu ſeyn, welche Hr. Friedrich Cuvier befanne machte, Nah 
diefer Methode bringt man im eine fehr weite Schale eine Schichte 
Eifenfeilfpäne, auf weldye man eine duͤnne Schichte Waffer gießt, 
mit.der man biefelbe in Berührung läßt. Hiebei wird das Waſſer 
zerfezt, das Elfen hingegen oxydirt. Wenn das Waſſer verdampft, 
fo gießt man neuerdings fo viel Waſſer nad), daß das Eifen weder 


au ffark, —* zu wenig hefeuchtet * Doduh worwantelt «nee 
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Eifen ſchnell in ſchwarzes Eifenoryd, welches man durch wiederholtes 
MWafchen von dem merallifhen Eiſen trennt. Hat man’ auf diefe 
Meife eine hinlaͤngliche Menge ſchwarzes Eifenoryd gefammelt, fo fest 
man daffelbe unter Zutritt der Luft dem Feuer aus, und um daffelbe 
zulezt noch mehr zu orpdiren und um auf diefe Weife ein Dxpd zu 
erhalten, weldyes in allen feinen Theilen vollkommen gleichartig iff, 
erhizt man das ſchwarze Oxyd endlich in einem» gefchloffenen Gefäße, 
in weldem man jedoch fuͤr eine gewiffe Menge Luft Raum lief. 
Diefe Erhizung fünnte auch in einem ziemlich großen Ziegel gefches 
ben, nur müßte man denfelben von Zeit zu Zeit umrühren. 
+ Hr. Cuvier hat fi durch vielfache Erfahrung überzeugt, daß 
diefes Eifenoxyd am beften zum Poliren des ‚gebärteren Stahles taugt, 
wenn es eine violertrothe Farbe erlangt hat. Erhizt man dafjelbe 
noch weiter, und erhizt man es dadurch noch höher, fo wird eö leich- 
ter zu zermalmen, fo daß es mur mehr zum Poliren der zarteften 
Subftanzen taugt. UN NEE (Ne 
VUeber das gewöhnliche, von den gemeinen Mahlern benuzte Roth 
will ich nichts weiter fagen. Jedermann weiß, daß man daſſelbe 
durch Calciniren des Eifenofers, des Bolus, verfchiedener erdiger Eis 
ſenerze ıc. erhält. Einige Worte will ich aber noch uber das ſchup⸗ 
pige Eifenoryd, über das fogenannte Raſir- oder Streichriemenpuls 
ver beifügen, mit welchem die Engländer ihren Streichriemen die ro- 
the Farbe geben. Diefes Pulver wird nämlich auf folgende Weiſe 
erzeugt. Man nimmt 2 Unzen grünen Eifenvitriol, 2 Unzen gerei⸗ 
nigtes Meers oder Kochfalz , pulvert und mifcht diefe beiden Salze 
umd trägt fie dann nach und nad) in einen irdenen Ziegel, welcher 
50 Minuten lang erhizt worden. Wenn das ganze Gemenge einges 
tragen ift, fo ſchließt man den Ziegel und fezt ihn eine Stunde lang 
der Weißgluͤhhize aus. Zulezt gibt man noch eine Viertelſtunde lang 
ſtarkes Feuer und dann laͤßt man den Tiegel abkuͤhlen. Nach dem 
Erkalten nimmt man den Tiegel aus dem Ofen, reinigt ihn von Aus 
Ben, umd fezt ihn in eine mit fiedendem Waſſer gefüllte Kapfel, in 
welcher man ihn Fochen laͤßt. Wenn fich alles Oxyd von dem Kies 
gel Tosgemacht hat, fo laugt man alles Auflösliche mit Waſſer aus, 
wirft dann den Rüfftand auf ein Filtrum, um ihm endlich aus zuwa⸗ 
fen und zu trofnen. Das auf diefe Weiſe erhaltene glänzende Roth 
wird in England in Heinen hölzernen Büchöchen verkauft. Ich erhielt 
bie Bereitungsart defjelben von dem Herzoge von Otranto mitgetheilt, 
und habe mich derfelben mit Vortheil und gutem Erfolge bedient. 
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löfung von Aezkali; die Schriftzäge werden braun, Beim Trofnen 
dunkler und widerftehen ‚vollfommen der Behandlung mit Lauge und 
Seife. So oft man die Feder in das Gemifch taucht, muß man es 
vorher umruͤhren. 

Diefe Tinten kann man leicht und wohlfeil bereiten; fe haben 
nicht die Nachtheile der mir Eifenfalzen bargeftellten, bie durd) die Laus 
gen, Säuren, das Kleefalz, die Javelliſche Bleifluͤſſigkeit ꝛc. verldſcht 
werden und ſchaden auch dem Gemebe durchaus nicht. 


Purpurrothe Tinte zum Zeihnen der Waͤſche. 

Diefe Zinte ift eben fo haltbar aber Foftipieliger als die vorher: 
gehenden, daher man fie nur zum Zeichnen feiner Wäfche verwenden 
fann. 

Man tränft den Theil der Mäfche, welcher bezeichnet werben 
foll, mit einer fehr difen Aufldfung von arabifhem Gummi, trofnet 

- und glättet ihn und fchreibt die Schriftzüge mit einer Feder darauf, 
die in eine mit ihrem doppelten Gewichte Maffer verdiinnte Aufld- 
fung von falzfaurem Platinoxyd getaucht wird, Die Verdünnung der 
Patinaufldfung ift nöthig, damit fie dad Gewebe nicht befchädigt. 
Man läßt troknen und überftreicht dann neuerdings mitrelft einer fehr 
biegfamen Feder jeden mit der Platinaufldfung gemachten Schriftzug 
mit einer verdännten Aufldfung von falzfaurem Zinnorydul. Die 
Buchſtaben nehmen dann fogleich eine fehr ſchoͤne purpurrothe Farbe 
an, die unausldichlich ift, der Seife vollfommen widerfteht und auch 
dauerhafter ift als die mit falpererfaurem Silber erhaltene, 

Diefe Zinte ift Eoftfpieliger und fehwieriger anzuwenden als bie 
anderen, bat aber auch eine ſchdnere Farbe; mit einem Quentchen 
ſalzſaurem Platinoryd (Chlorplatin), weldyes einen Frank koſtet, kann 

man hundert und fünfzig Stüfe Wäfche zeichnen. Durch folgende 

Yuflöfung, welche man wie die übrigen auferägt, werden bie Schrift: 

zige noch fchöner und reicher: 
Koblenfaures Natron h r a u a 5 3 Quent, 
Deftillirtes Waffer . - ‘ . . 4 Ungen 
Diter Schleim von arabiſchem Sumiit) Wa 8 ISWAETTAREREN 
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Ueber die Bereitung der Zirkonerde und des Titanoxyds; 
von Hrn. P. Berthier. 


Aus den Annales de Chimie et de Physique. Auguſt 1852, ©. S62. 


Die Mineralien, aus welchen wir die Zirkfonerde und das Tis 
tan barftellen köͤnnen, enthalten immer eine atität Ellenz 
orpb, und die ganze Schwierigle‘ RE vxkd 
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der Zirkonerde beſteht darin, das Eiſenoxyd bis auf die lezten Spu: 
sen von denfelben abzufcheiden. Man hat hiezu ſehr viele Verfah⸗ 
rungsarten ausgedacht, unter denen mehrere find, durch, welche ber 
Zwel erreicht wird} ich will fie hier nicht wiederholen, fondern andere ) 
angeben, unter denen eine wegen ihrer Einfachheit und, Genauigkeit 
meiner Meinung nach ‚allgemein in Aufnahme fommen dürfte, Die 
Zirfonerde und das Titanoxyd zeigen , in ihren Gefammteigenfchaften 
‚eine ſolche Analogie, daß, was binfichtlich ihrer Bereitung für r jene 
gilt, auch auf diefes anwendbar if. Man ftellt_die ——— aus 
dem im Miueralreich vorkommenden Silicat derſelben, welches 
cinth oder Zirkon genannt wird, und das Titan aus dem ı 

dem Namen Rurbil bekaunten eifenhaltigen Titanoxyd, ice 
auch aus dem Titaneifenftein bar. 

Menn das Eifen in einer Aufldfung auf der hoͤchſten Orydation 
ſtufe, mit Zirkonerde oder Titanoryd enthalten ift, fo wird ed — 
gleich mit dieſen beiden Baſen durch die aͤzenden und kohlenſa iren 
Alkalien gefällt; ift das Eifen hingegen- auf der niebrigften Oryda⸗ 
tionsftufe, fo bilder es eine ſehr ſtarke Baſis, welche die äjenden un ) 
Fohlenfauren Alfalien erft dann miederzufchlagen anfangen, nachdem 

die Zirfgnerde und das Titanoryd gänzlich gefällt find, und * vd e 
Art kann man es von denfelben auch fehr genau trennen, Nun 
eö ſehr leicht, das in einer Aufldfung als Oxyd enthaltene Eifen 
das Oxydul zuräfzuführen; man kann dazu den Schwefelwaſſe 
oder die ſchwefelige Saͤure benuzen. Bedient man ſich des kun 

felwafjerftoffs, fo muß man ihn in Weberfchuß anwenden, und ſodanu 
dieſen Ueberſchuß wieder wegſchaffen, ehe man die Faͤllung Win 
weil fonft Schwefeleifen entfteben und in den Niederfchlag übergeb) 
wiirde; auch muß man den Zutritt der Luft befeitigen „ damit fi 
kein Peroxyd regenerirt. Diefe Bedingungen kann man auf folgende 
Art erfüllen: man bringt die mit vielem Waſſer verdiinnte Yuflds 
fung in eine tubulirte Netorte, welche über dem Feuer fteht und lei— 
tet einen Strom Schwefelwafferftoffgas hindurch, oder. gießt eine ges 
wife Menge fchwefelwafferftofffaures Natron oder Ammoniak hinein 
und läßt die Slüffigkeit dann fieden, bis aller Schwefelwafferftoff aud: 
getrieben ift (was man daran erfennt, daß bie Flüffigkeit dann „bie 
Blei: und Kupferfalze nicht mehr trübt); hierauf ſchlaͤgt man in der 
Retorte felbft die Zirfonerde oder dad Titanoxyd eifenfrei mit Fohlen: 
ſaurem Natron oder Ammoniak nieder, die man tropfenweife und bloß 
in der erforderlihen Menge zufezt; man- läßt den Niederſchlag fich 
fezen, zieht die überftehende Fhäffigfeit mit einem Heber ab, füßr ihn 

—— Decantation mit ſiedendem Waller and und, brings ihn auiliie. 
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figfäure verſeztes anwenden, weil dieſe Säure weder die Zirlonerde 
noch das Titanoryd, hingegen ſehr leicht das allenfalls mitgerifjene 
—— auflöft. Dieſes Verfahren gelingt ſehr gut, wenn man. 
Ya von Eifenoxyd während des Ausfüßens ganz — 


Ar Die ſchwefelige Säure Kann — dem Eiſenorvd in. — fals 
. tem Auflöfung eine kurze Zeit über, ohne auf daffelbe zu wirken, bes 
ſtehen; wenn, man. die Fluͤſſigkeit aber erhizt, geht das Oryd fat aus 
genbliklich in Oxpdul über; die uͤberſchuͤſſige fchwefelige Säure aber 
erhält das Eiſen auf der niedrigſten Orydationsſtufe und wirft bei 
der nachherigen Fällung nicht nachtheilig; diefes Reagens iſt alſo be⸗ 
quemer als der Schwefelwajlerftoff. | 

5 Vermifcht man eine Eifenoryd enthaltende Aufldſung on Titau⸗ 
oryd (Titanſaͤure) mit einer reinen oder eiſenhaltigen Aufloͤſung von 
 Zitanorydul, fo wird alles Eiſenoxyd in Oxydul verwandelt; indem 
dad Titanoxydul ihm Sauerftoff entzieht und in Titanoxyd übergeht. 
Mau kann alfo nad) diefer Vermiſchung die beiden Metalle auf oben 
angegebene, Weiſe trennen, Wenn ein Ueberſchuß von Titanoxydul 
vorhanden ift, fo. faͤllt daſſelbe vor dem Eifenorydul und | unmittelbar 
nach dem Titanoryd nieder; es kann übrigens nicht Tange beftehen, 
ſondern zerfezt, fobald es aus feiner Auflöfung niedergeſchlagen iſt, 
das Waſſer und abſorbirt den Sauerſtoff der Luft; ſo verliert es in 
wenigen Augenbliken feine ſchoͤne blaue Farbe und wird rein weiß. 
Wir werden fogleich ein Verfahren angeben, wie man ſich Aufldſun⸗ 
‚gen von Titanoxydul verſchafſen kann. 

Wenn man in einem mit Kohle gefuͤtterten Ziegel. beh ber Tem⸗ 
— einer Eiſenprobe Zirkon oder Ruthil mit kohlenſaurem Na— 
tron erhizt, fo reducirt ſich alles Eiſenoxyd und man erhält Gußei— 
fen, welches in Koͤrnern in dem Klumpen zerſtreut bleibt; Bei dem 
Zirkon ift diefer Klumpen unvollfommen gefhmolzen, pords, graulich 
und fcheinbar homogen, weil das Eifen darin in auferorbentlid) fei— 
nen Theildyen zerftreut ift. . Wenn man die ganze Mafje fehr fein 
zerreibt und dann mit Königswaffer behandelt, fo loͤſt fich faft alles 
Eifen auf, ohne daß die Zirfonerde angegriffen wird und man braucht 
dann bloß noch den Rüfftand im Silbertiegel zu fchmelzen, um. die 
Kiefelerde abzufcheiden; es ift aber fchwer auf dieſe Are die lezten 
Spuren von Eifen zu befeitigen, weil immer einige Theilchen davon 
von der. erdigen Subftanz umhuͤllt bleiben und daher von der Säure 
nicht aufgeldft werden. Man erreicht feinen Zwet beſſer, wenn man 
zuerſt den Zirkon im Silbertigel mit zwei Theilen —28 cute 
uud ſodann das Doppelfilicat im gefhtterte 

Prit dem Rurbil und kl | 
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gefütterten Ziegel einen kryſtalliniſchen fchwarzen Kuchen, aus blauem 
Titanoxydul und Alfali beftehend, worin das Eifen im mehr oder we⸗ 
niger großen Körnern zerftreut ift. Wenn man die Maffe ſtoͤßt und 
durch ein feines Sieb fchlägt, ſcheildet man die größten Kdrner ab; 
das übrige Eifen kann man fat gänzlicy mir einem Magnet auszie— 
hen, es bleibt aber immer eine geringe Menge davon in dem Oxyd 
zurüf, Behandelt man leztered mit Salzfäure, fo Iöft ſich alles Ei 
fen mit einer gewiffen Menge Titanorydul auf und man erhält eine 
weinrothe Auflöfung, mit welcher man bei einer anderen Operation 
das Eifen auf die tiedrigfte Orndationsftufe zuräfführen fan. Den 
von der Salzſaͤure nicht angegriffenen Theil behandelt man. mit con- 
centrirter und fiedender Schwefelfäure, welche ihn endlich auflöft; 
wenn man die Auflöfung abdampft und den Ruͤkſtand glüht, fo er: 
hält man reines Titanoryd, das nur Spuren von Eifen enthält. 
Dan kann leicht auf trofenem Mege das in den Hyacinthen 
mit Zirfonerde und in dem Ruthil mit Titanoxyd verbumdene Eifen 
in Schwefeleifen umändern und zugleich diefe Subftanzen von Gäu: 
ven angreifbar machen (auffchließen). Nachdem diefe Umänderung 
hergeftellt iſt, läßt fich das Eifen leicht abfondern. Man vermenge 
einen Theil fein gepulverten Hyacinth oder Ruthil mit 1 bis 2Chel 
len Fohlenfanrem Natron und '%, bis 1 Theil Schmefelblumen., Das 
Gemenge bringt man in Fleinen Quantitäten und in dem Ma 
08 fich ſenkt, im einen gefürterten Ziegel, welcher nir auf 50 bis 60 
Pyrometergrade erhizt wird und erhält die Maſſe einige Zeit über in 
teigigem Fluß. Mit den Hyacinthen erhält man einen löcherigen, 
ryſtalliniſchen, fleiſchfarbigen Kuchen, welcher im Waſſer griinlich 
wird, und mit dem Ruthil einen compacten, ſchoͤn ſchwarzen ſchluͤpfri⸗ 
gen Kirchen, worin das Titan wenigſtens größten Theils als blaues 
Oxydul enthalten if. Man pulverifirt diefe Kuchen, weicht fie in eis 
ner großen Menge fiedendheißen Waſſers auf und decantirt; die Fläfe 
figfeiten find gruͤnlich und enthalten Schwefelnatrium und eine bes 
trächtliche Menge Schwefeleifen in Aufldfung. Man behandelt den 
Ruͤkſtand von den Hyacinthen mit einer geringen Menge Salzfäure, 
die alles Eifen mit etwas Zirkonerde auflöft, und braucht dann in 
dem unaufgelöften Theile nur noch die Kiefelerde von der Zirfonerde 
zu trennen. Da die falzfaure Auflöfung das Eifen als Drybul eut⸗ 
hält, fo kann man daraus leicht alle Zirfonerde in reinem Zuftande 
durch ein kohlenſaures Alkali, welches nicht in Weberfchuß zugefezt 
wird, niederfchlagen. Den Rüfftand von dem Ruthil behandelt man 
in der Kälte mit Schwefelfäure; alles Eifen loͤſt ſich dadurch mit 
einer gewiffen Menge Titanoxydul auf, die man auf oben angegebene 
Weiſe von einander trennt; alsdann erhizt man dem RAP bei ges 
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linder Wärme mit concentrirter Schwefelſaͤure und erhält fo eine Auf— 
löfung von Titanorydul, die oft ganz rein ift, oder wenigftens nur 
fehr wenig Eifen enthält, der unaufgelöfte Theil endlich wird gerd: 
fiet, um die beigemengten Kohlentheilchen zu verbrennen, wodurch 
man vollfommen weißes und eifenfreies Titanoxyd erhält. Diefe Bes 
reitungsart gelingt beffer, wenn man damit anfängt, den Zirfon oder 
Ruthil im Silbertiegel mit Natron zu ſchmelzen und dann die zer 
riebene Maffe neuerdings mit Schwefel in einem gefütterten Tiegel 


Durch die bisher angegebenen Bereitungsarten erreicht man den 
vorgefesten Zwek, wenn man mit einiger Sorgfalt arbeitet; die Mes 
thode, welche ich jezt angebe, ift ihnen aber bei weitem vorzuziehen 
umd ich bediene mich auch vderfelben feit einiger Zeit ausſchließlich 
Man verſezt die Hyacinthen vorerſt in einen Zuſtand, wo ſie von den 
Säuren angegriffen werden (d. h. man ſchließt fie auf); dieß ge— 
ſchieht, wenn man fie mit 3 Theilen Aeznatron im Gilbertiegel oder 
mit 3 Theilen Fohlenfaurem Natron im Parintiegel ſchmilzt; das 
Natron ift dem Kali vorzuziehen, weil leztered mit der Zirkonerde 
ſchwer zerfezbare Doppelfalze bilder. Den Ruthil fchmilzt man im 
Silbertiegel mit 2 Theilen Natron oder Kali, was gleichgültig ift, 
oder im gefütterten Tiegel mir 2 Theilen Tohlenfanrem Alkali. Die 
Maffe wird dann in einer großen Menge Falten Waſſers aufgeweicht; 
man läßt fie fich ſezen und füßr fie durdy Decantiren aus: auf diefe 
Art befeitigt man eine große Menge Alkali und bei den Hyacinthen 
auch den größeren Theil der Kiefelerde. Es ift durchaus nöthig, daß 
man in der Kälte operirt, denn wenn man die ausgefüßte Maſſe 
erbizt, fo iſt fie nur mehr unvollfommen in den Säuren aufldslicdy, 
und liefert Hlüffigkeiten, die man nicht mehr Mar erhalten und filtris 
ren kann. Der ausgefüßte Ruͤkſtand wird in der Kälte mit Salz⸗ 
fäure von mittlerer Stärke digerirtz man verduͤnnt mit Waſſer und 
gewöhnlich loͤſt ſich Alles auf; die Zlüffigkeit bringe man in die Enge, 
um die Kiefelerde abzufcheiden und erhält fo endlich eine Aufloſung 
von Zirfonerde oder Titan mit Eifen. Die Aufldfungen werden ftarf 
verdünnt und dann mit Schwefelwaflerftoffgas gefärtigr, und wenn 
ein Niederſchlag entſteht, was bisweilen der Fall iſt (weil die aͤzen⸗ 
den Alkalien ein wenig Kupfer oder Silber enthalten koͤnnen, auch 
in den Mineralien etwas Silber vorkommen Fann), fo filtrirt man 
ihn ab. Alsdann verfeze man die Flüffigkeir mit Ammoniaf in Ue— 
berfchuß ; die Zirfonerde und das Titan werden dadurch mit Schwe: 
feleifen gemengt, gefällt, welches leztere fie ſchwarz färbe.. Man’ 
laͤßt den Niederſchlag fich fezen und decantirt die überftehende Fluͤſ— 
figfeit, die viel fchwefelmafferfiofffaures Ammoniak enthält; er wird 
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dann ſogleich durch eine Auflöfung von ſchwefeliger Säure zerfest, 
die man in folder Menge zuſezt, daß fie ihren Geruch beibehält, 
Alles Schwefeleifen ldſt ſich dann ſogleich als unterſchwefeligſautes 
Salz auf und die Zirfonerde oder dad Titanoxyd werden ı | 







weiß; man füßt ſie aus und läßt fie an der Luft trofnen, wobei fie 


ſich beträchtlich zufammenziehen; auf, diefe Art erhält man fie 
Hydrate. Diefe Hydrate bilden ſchluͤpfrige, halbdurchſichtige 


man zerreibt fie leicht, wenn man fie aber gluͤht, binterloffen fie Dryde, 


welche fehr hart find. Wenn. man leztere daher in Pulverform ha⸗ 
ben. will, pulverifirt, man die Hydrate, ehe man fie glüht. Die ſchwe⸗ 
felige Saͤure Idft, nicht die geringſte Spur Titan auf; in, großem 
Ueberſchuß angewandt, ldoſt fie eine gewiſſe Menge Zirkonerde auf; 
kocht man aber die filtrirte Fluͤſſigkeit, bis fie ihre faure Reaction 
ganz verloren hat, fo fchlägt ſich diefe Erde vollftändig nieber, ohne 
Eifen mitzureißen. Hieraus fieht man, daß nicht nur die ſchwe 
Säure (welche man ſich ſehr leicht in großer Menge, am ſchnell 
durch Schmelzen von Schwefel mit Braunſtein verſchaffen — 
ſehr bequemes Reagens iſt, um die Zirkonerde und das Titano 
fällen, fondern daß fie ſich auch bei Analyfen zur — 
ſens von dieſen Subſtanzen benuzen laͤßt. 

Das Eiſen iſt nicht das einzige Metall, welches die ſe 
Säure auflöft, wenn es ſich im Zuſtande eines feuchten — 
findet. Daſſelbe iſt bei den meiften Metallen, die das Waſſer zerfer 
zen, beſonders dem Mangan, Zink, Kobalt und Nikel der Fall. Wen 
man das Uran aus feiner Aufldfung durch ein ſchwefelwaſſerſte 
red Alkali niederfchlägt, fo löft es fich ſchon in der Kälte — 
ſchwefeliger Saͤure auf; die Fluͤſſigkeit iſt gelb; im Sieden laͤßt ſie 
den größten Theil des Urans fallen, bleibt aber immer gefärbt. Das 
Autimon, Zinn, Blei, Kupfer und Silber find hingegen ald Schwer 
felmetalle in fchwefeliger Säure vollfommen unaufloͤslich. Da 
nach diefen Thatfachen vermurhen Fonnte, daß die fchmefelige Säure 
ein wichtiges Reagens bei qualitativen Analyfen werden dürfte, — 
babe ich ihre Wirkung auf einige Baſen unterſucht. Bekanntlich I 
fie alle Oryde des Mangand mir großer Leichtigkeit auf; fie loͤſt 
dad Eereroryd, mwenigftens im Zuftande eines Hybdrats, auf, indem * 





























es wie die Oryde des Mangans auf die niedrigſte Orxydations ſtuſe | 


zuruͤkfuͤhrt; die Auflöfung iſt farblos und läßt durch Gieden eine 
große Menge Eerer, aber nicht alles fallen. Feuchtes Eiſenoxydhy—⸗ 
drat löft fich in der Kälte in fchwefeliger Säure auf und gibr eine 
rothe Slüffigfeit, die ſich allmählidy von ſelbſt entfärbt und nach Vers. 
‚Jauf einer gewiffen Zeit nur noch Dyydul eurhält, Dirk iminterung, 


findet mirtehfe der Wärme ſehr shell Starts Woeehechocheh. A 
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MW 4 . „beim i aber loſt diefe 
ire ein Er Den davon auf, i — auf die nies 
ſtufe zuruͤkfuͤhrt. Ich e ‚nach dieſen en Daten 
Eiſen von. —* Zirkonerde und dem Titanerpb. dadurch zu tren⸗ 
daß. ich die eifenbaltigen Präcipitate in feuchtem Zuſtande mit 
rſchuͤſſiger und ‚häufig erneuerter ſchwefeliger Säure kochte, es ges 
aber auf dieſe Art nicht. Wenn. die Menge des Eiſens 
pe (df ſich wirklich viel davon auf,saber die Verwandte 
fchaft der Zirkonerde und des Titans zu diefem Metalle iſt hinrei⸗ 
* um ſo viel davon zuruͤkzuhalten, daß ſie merklich gefaͤrbt 
J . Feuchtes, Ebromorydhydrat (bft ich in einem ‚großen ueberſchuß 
von ſchwefeliger Säure auf, faͤllt aber beim Sieden ganz nieder; 
die Fläffigkeit ift grün und wird in, der Kälte weder durch YAmmos 
niak, noch durch kohlenſaure Alkalien und eiſenblauſaures Kali ge⸗ 
trübt, im der Siedehize aber iſt die Faͤllung vollſtaͤndig. Saͤttigt 
man die ſchwefeligſaure Aufldfung mit Ammoniak, ſo erhaͤlt fie eine 
weinrothe Farbe, aͤhnlich derjenigen des eſſigſauren Chroms, die aber 
ſchr blaß iſ. 

Man kann das Eiſen von dem Chrom durch ſchwefelige Säure 
trennen, gerade fo wie von der Zirkonerde und dem Titan. Diefe beiden 
Meralle löjen fich in der Säure auf, beim Kochen aber fällt alles 
Chrom nieder, und das Eijen bleibt in der Fluͤſſigkeit. Man muß 
die Beruͤhrung der Luft vermeiden, weil ſich dadurch Eiſenoxyd bilden 
würde, welches gegen dad Ende mit dem Chrom niederfiele. 

Bekanntlich bilden die ſtarken Bafen mit der fchwefeligen Säure 
beftändige und meiſtentheils aufldsliche Salze; dad Beryllerdehydrat 
loͤſt fi) aud) fehr leicht in diefer Säure auf und bie Slüffigkeit trübt 
ſich durch. Kochen nicht; das Alaunerdehydrat löft fich aber nur in 
einem. großen Ueberfhuß don Säure auf und der aufgelöfte Theil 
ſezt fich gänzlich ab, wenn man diefe Säure durch Kochen verjagt. 
Man kann auch beide Erden X auf dieſe Art von einander 
trennen, 

Wir haben nefeben, daß * man Titanoryd in einem. gefuͤt⸗ 
terten Tiegel mit kohlenſaurem Alkali und Schwefel der Weißgluͤh— 
bize ausfezt, eine ſchwarze Mafje erhalten wird, worin das Titan, zum 
Theil ald Orydul, mit Alkali verbunden ift. Bei einer höheren Tem: 
peratur gibt dafjelbe Gemenge ein verfchiedenes Product; alles Tie 
tanoryd wird. zum. Theil, in Oxydul, zum Theil in Schwetelmeral 
verwandelt und man erhält ‚einen. ſchwarzen, compacten und IL v 

Amoqznen ‚Kuchen, worin zahlreiche wetaiſhe immer sa ud 7 
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gelber Farbe zerſtreut ſind; ſie find mandmal fehr -breit und befte 
hen aus reinem Schwefeltitan. Ym fie aus dem Kuchen auszuzie- 
ben, zerftößt man ihm gröblich und weicht ihm in einer großen Menge 
Waffer ein, worin er fogleicy etwas Schwefelwaſſerſtoff entwikelt und 
allmaͤhllch im einen ſchwaͤrzlichen Teig verwandelt wird; die | 
figfeit, welche Schwefelnatrium (und wenn das angewandte 
oxyd nicht rein war, auch Schwefeleifen), aber nicht die gering 
Menge Schwefeltitah enthält, wird abgegoffen. Dann behandelt m 








den Rüfftand in der Kälte mit concenrrirter Schwefelfäure, die viel 


Fitanorydul auflöft und füßt das zuruͤkblelbende Schwefelmetall mit 


oielem Waffer aus. Diefes Schwefeltitan bilder glimmerartige [don 


meffinggelbe FSlitter; oft ift es mit ſchwarzen Körnern von Titanorybul | 


vermengt und wenn es davon fehr verunreinigt ift, ſchmilzt man es 
neuerdings mit Fohlenfaurem Natron und Schwefel, enthält es aber 
mir wenig davon, fo fehlämmt man es im Handtroge, wo es, da es 
leichter ald das Oxydul ift, größten Theils vor lezterem von dem 
Maffer mitgeriffen wird. Wenn. man das Titanoryd in Schwefel⸗ 
metall verwandeln will, fo muß man auf 1 Theil defelben wenige 
ftens 1 Theil wafferfreies Fohlenfaures Natron und 1 Theil Schwer 
fel anwenden. Man erleichtert die Reduction des Dryds, wenn man 
es mit Y% feines Gewichtes gepulverter Holzkohle vermengt, was aber 
gerade nicht noͤthig ift, weil das Kohlengeſtiebe, womit ber Tiegel 
gefüttert ift, dazu beiträgt, diefe Neduction auf dem Wege der Caͤ— 
mentation zu bewirken. Da das Gemenge fehr voluminds üft, fo 
ftampft man es mit einem Stämpel in den Ziegel und man bebeft 
es noch mit einer zolldifen Schichte Kohle, ehe man den ee 
Tiegels befeftigt. 

Das Gemenge, welches bei der Weißgluhbize ——E— und‘ 


bei einer höheren Temperatur Schwefeltitan gibt, liefert auch noch | 


ein andereö Product, wenn man es eine oder zwei Stunden lang der 


Hize eines Ofens ausfezt, der zu Eifenproben dienen und folglich 


140 bis 150° an Wedgewoods Pyrometer zeigen kann; diefes Product 
ift metallifches Titan von fehr ſchoͤner fupferrother Farbe, in cubis 
ſchen Körneru kryſtalliſirt, wie man fie häufig in den Hochdfen fine 
det. Wan kann das metallifhe Titan aus der Maffe des geſchmol— 
jenen Tiranoryd- Natron, worin es mit Schwefeltitan zerftreut iſt, 
auf diefelbe Art ausziehen, wie diefes leztere; es gibt aber fein Mit 
sel um das Schwefelmetall von dem Meta zu trennen. Herrſcht 
‘ das Metall in dem Gemenge vor und man ſchlaͤmmt lezteres ſehr 
aufmerkſam im Handtroge, fo beſeitigt man ſehr leicht das Schwer 
felmetall und verſchafft ſich ſo wollommen veines Titan; iſt das 


Schwefelmeralf aber in großer Menge vorhanden, G Di RN 
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Abſonderung ſehr ſchwierig und man thut dann beſer, wenn man das 
Gemenge wie das Titanoxyd im gefütterten Ziegel mit kohlenſaurem 
Natron und Schwefel bei der hoͤchſten Temperatur eines Probirofens 
ſchmilzt, um den größten Theil des Schwefelmetalles in Metall zu vers 
wandeln. _ Es fcheint unmoͤglich eine vollftändige Reduction des Drybs 
und des Schwefelmetalles zu bewirken ; ed entfteht nur um ſo mehr 
metalliſches Titan, je ſtaͤrker und je länger man erhizt. Sp ‚gibt bei 
der blößen Weißgluͤhhize das mit Schwefelnatrium gemengte Titanoxyd 
in Ber hrung mit Kohle nur Titanoryd Natron und Titanorybul Nas 
tron; bei einer höheren Temperatur aber wirft das altalifche Perfülfiir 
auf das Titanoxydul⸗ Natron und es bildet fich Schwefeltitan; bei el 
ner fehr ftarfen Hize endlich entzieht das alfalifche Perfülfür, nat em 
es allen uͤberſchuͤſſigen Schwefel verloren hat, ſolchen dem Schwefeltitan 
und ein Theil metallifches Titan, der frei geworden iſt, ſcheidet fich 
wie in den Hochdfen in Geftalt Feiner cubifcher Körner ab. 

Das ſchwarze Zitanoryd, welches ſich auf trofenem Wege in Be: 
rührung mit Koble bildet, nennt man uneigentlich Orydul; es ift den 
blauen Orpden des Wolframs und Molybdans analog; denn da es nicht 
weniger Sauerftoff ald das weiße Titanoxyd enthält, weil der Ges 
wichtöverluft nur 0,05 bis 0,06 beträgt, wenn man es durch Si 
des Zitanoryds in einem gefitterten Tiegel bei der hochſten Tempera 
tur bereitet, ſo muß man es als eine Verbindung des weißen Sende 
mit einem unbekannten Oxydul betrachten. Das ſchwarze Titanoryd 
färbt das Glas bläulich amethyſtroth, mit ſtarken Säuren gibt es Auf, 
ldfungen von weintother Farbe; Ammoniak fällt es aus diefen Auf 
fungen ald gallertartiged Hydrat von fehr ſchoͤner und dunkler blauer 
Farbe; dieſes Hydrat zerfezt aber das Waſſer bei der gewbhnlichen 
Temperatur und zieht den Sauerftoff. fo begierig an, daß es ſchon auf 
dem Filter feine Farbe verliert und weiß wird. Es iſt ein ſehr kraͤfti— 
ges Desorydationsmittel, verwandelt das Eiſenoxyd in Oxydul u.f. w. ; 
in Effigfäure ift es unaufldslic). 

Erhizt man reines oder mit einer verglasbaren Subftanz vermeng⸗ 
tes Titanoxyd bei einer ſehr hohen Temperatur, ſo verwandelt ſich die 
Maſſe in ſchwarzes Oxyd, uͤberzieht ſich aber auf der Oberflaͤche mit ei⸗ 
nem kupferrothen Haͤutchen, das alle Eigenſchaften des metalliſchen 
Titans hat. Man ſollte demnach glauben, daß es möglich wäre das 
Titanoryd durch Gluͤhen mit Kohlenpulver vollftändig zu redneiren und 
ſich metalliiches Zitan zu verſchaffen; dem ift aber nicht fo. Ich habe 
den Verfuch mit verfchiedenen Duantitäten von Kohle angeftellt und es 
ergab fich immer, daß dad Oxyd bei weiten nicht fo viel an Gewicht 
verlor als fein Sauerftoffgehalt beträgt. Mit 0,12 Kate keuig ir 
fer Berluft fo viel, daß er hoͤchſtens 0,13 Sourikati SÜHER, WENN 
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man annimmt, daß fich Kohlenoryd entwilen und 0,16, nit 
Koplenfäure entbindet; der Kuchen ift förnig, ſeht ſchwach zu 
haͤngend, fpaniolfarbig und ziemlich metallglaͤnzend. "mit er Koble 
beträgt der Verluſt etwas mehr, erreicht aber felten 0,20 und der er: 
haltene Kuchen ift fhwarz,- weil eine große Menge Kohle darin ” 
rüfbleibt. Es wäre möglich, daß das Product biefer erfuche ein 
Oxydul ift, welches halb fo viel Sauerftoff als das Oxyd enthält und 
deffen Körner mit einem leichten Metallhaͤutchen umhuͤllt ſi — 
leicht iſt auch der Metallglanz dieſem Oxpdul eigenthůmiſch 
dann waͤre man verſucht zu vermuthen, daß das in rohen oder J 
gelben metallglaͤnzenden Nadeln im Mineralreiche vorfommende Ti— 
tandryd, ſo wie man es zu Moutierd finder, ein mit dem fraglichen | 
— Zitanorpbul IM: | 
XCIX. 
Ueber ein neues in der Natur. vorfommendes ſchwefſelſaures 
Kupfer; von Hrn, Berthier. 


Aus den — de Chimie et de Physique, Auguſt 1832, ©. 560. 





Dieſes Mineral kommt aus Mexico, ich weiß aber nicht von 
welchem Orte; es ſoll daſelbſt in großen Maſſen vorkommen und 
leicht und mit wenig Koſten ausgefdtdert werden konnen. Ein eng 
liſcher Kaufmann hat einen Contract gemacht, wonach er es 
Wallis transportiren und ausſchmelzen darf, unter der Bedingung, 
daß er das gewonnene Kupfer ausführt. Dieſer Kaufmann bat di 
Abfiche es jezt in Frankreich zu verarbeiten und fi) an einem Pun 
der Küfte niederzulaffen, wo er fih dad Brennmaterial‘ am wopffei 
fien verfchaffen Fann. 

Das Mineral von Mexico hat als Gangart einen weißen kdr⸗ 
nigen Duarz, der fehr Heine Körner bilder. Diefe Gangart iſt von 
rothem, blaͤtterigem Kupferoxydul durchdrungen und auch von. 
anderen Fupferhaltigen Subftanz von der Farbe des Gruͤnſpans. Das 
Oxydul kommt in Adern oder in Fleinen Haufen vor, Die grüne 
Subftanz ift fornig, matt, faft erbig, bald hellgruͤn wie das Fohlen 
faure Kupfer, bald gräulichgrün; gewöhnlich dient fie der Gangart 
ald Bett, kommt aber auch in Heinen Adern und in Heinen Koͤrnern 
vor. Man kann dieſes Mineral durch Schlaͤmmen viel reicher ma— 
chen, wobei nur wenig Kupfer verloren geht und man fünnte dadurch 
das Oxydul daraus rein erhalten. Durch ſtarkes Gluͤhen berliert es 
10 Piocent an Gewicht. Mit drei Theilen ſchwarzem Fluß ſchmilzt 
es leicht und liefert 36 — fehr reines Rothkupfer. Auf naſſem 


Wege gibt ed: 








334 Anwendung brennzeliger Holzſaͤure beim Schlffbauholze. 

lige Holzſaͤure das beſte Mittel iſt, um das Holz gegen die — 
rung durch den Trokenmoder und durch die Wuͤrmer zu fchilz | 
nahm, um den Beweis hiefuͤr zu führen, ‚Heine Stüte v i di ne 
gruͤner ſowohl, als ausgetrokneter Holzarten, und fezte fie ie an ei en 
feuchten Orte der Einwirkung der Wärme und der Feuchtigkeit aus 
Bei diefen Verſuchen blieben nun jene Stüfe So, welche vorher 
mit breunzeliger Holzfäure gefättigt worden waren, vollkommen uns 
verändert, während jene, die diefer vorläufigen Behandlung nicht un: 
terworfen worden waren, durch Schimmel und Trofenmoder zu Grunde 
gerichtet wurden. Es ift laͤngſt und allgemein bekannt, daß * brenn⸗ 
zelige Holzſaͤure thieriſche Körper vor Faͤulniß und Zerſezung * 
weder ſo allgemein bekannt, noch ſo vollkommen erwieſen war 6 ’ 
aber bisher, daß daſſelbe Mittel auch vegerabilifche Subftanzen ve 
Faͤulniß zu ſchuͤzen im Stande fey, obſchon ſich aus einigen T 
chen auf diefe Eigenfchaft hätte. fchließen laſſen. 

Die Einfachheit und Leichtigkeit der Anwendung dleſes 
wird demſelben hoffentlich bei allen Schiffbaumeiſtern eine guͤnſtige Auf⸗ 
nahme verfchaffen. Dean braucht nämlich nur ausgetrofnetes, zur 
gewünfchten Form behauenes Holz eine Woche oder 10 — * —— 
unter Dach zu bringen, um es gegen den Regen zu ſch n 
waͤhrend diefer Zeit täglich ein Mal mittelft einer Bürfe Die Säure 
auf defjen Oberfläche auftragen zu laffen. Bei diefer ei. | 
wird die Säure einen Zoll tief oder tiefer in die Subſtanz J Holzes 
eindringen, und diefes dadurd) viel dauerhafter machen. Da die mitte 
leren Theile oder das fogenannte Herz bed Eichenholzes der * 
rung weniger leicht unterliegen, fo bedarf es bei dieſem einer 9 
geren Menge Säure, um fie gehörig zu ſchuͤzen. Wenn alle & 
feren Theile des Holzes volllommen mit Säure gefärtigt find, font | 
dann dad Schiff aus diefem Holze zuſammengezimmert. 

Noch leichter ließe ſich die brennzelige Holzfänre auf f 
Weiſe anwenden. Man fönnte in oder neben der Schifiswerfte ai 
Bakfteinen oder Holz ein fo viel als möglich Iufrdichtes Gebäude von 
folder Größe, als der Größe der zu bauenden Schiffe angemefjen iſt, 
aufführen, und in dieſem die zubehauenen Bohlen und Bretter ꝛc. 
hörig von einander gefondert , aufſchichten. Außen an dieſem = 
bäude Fonnte man einen Dfen von beliebiger Einrichtung anbringen, 
und von dem Dfen aus 1Y, Fuß. über dem Boden an einer der Seiten 
des Gebäudes eine Röhre in daffelbe leiten. Wenn num in dem Dfen 
ein Feuer aus Heinen Stuͤken Eichenholz unterhalten würde, fo würde 
das: Innere des Gebäudes bald mit Rauch erfüllt ſeyn, und biefer, 
Nauch wuͤrde von dem Holze eingeſogen werden. Wenn man das 

Holz; auf diefe Weife eine Woche \ang der Einwiting ib Rauhss 
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uögefe » fo wird man dann den äußeren Theil des Holzes dolle 
rommeı mi Säure gefättigt, und gleichfam mir einer gummiharzie 
| ei 5 überzogen, und zum Zufammenzimmern geeignet fine 
6 Holz wird bei dieſem Verfahren innerhalb einer Woche 
leiden. ausgetrofnet werden. Das Räucherungsger 
A he von allen übrigen Gebäuden entfernt fenn und forgfäls 
werben, um aller Seuerögefahr vorzubeugen. 7° 

n Scif Fann auch, nachdem es fehon vom Stapel N 
eil geräuchert werden, indem man in dem unteren Kiel⸗ 
at —— Ofen ein Feuer aus Eichenſpaͤnen anmacht, und dann 
—— ſorgfaͤltig verfchließt. Dieſe Anwendungsart der 
* jedoch unbollkommen, weil die Saͤure wegen der Zuſammen⸗ 
6 deriöigelle nicht überall hin gelangen kann. Sezt man bie 
ng jedoch eine Woche lang fort, fo werden wenigſtens die 
— Schiffes hinlaͤnglich mit Rauch impraͤgnirt und das 




















































m die Deffnungen. zur gehörigen Zeit luͤftet, unterhalten werden. 
“ tin man grünes, im Inneren der dichten ameritanifei AL 
gefälltes Holz, welches von Natur aus porbs. und fchwammig ift, 
oe Dit Weiſe behandelt, und mit Säure fättigt, fo wird biefed 
ı Baue von Schiffen und Borhen eben fo gute Dienfte leis 
is das oſtindiſche Teakholz oder als bat fefte Holz — an 
ee wachſenden Eichen. 
* Raͤucherungs⸗Proceß laͤßt ſich auch fir Wafferbebälter, bie 
— ——— des Waſſers bei langen Seereiſen dienen ſollen, mit 
— 1 Vortheile anwenden. Man braucht die Dauben nur, nach— 
= Fon find, einige Tage lang der Einwirkung des Raus 
anszufezen, uud dann die Kufe oder das Faß aus denfelben zu= 
1jufezen. Seifen aus grünem Holze find dem Trofenmüder bez 
ets auögefezt, wenn das Faß an einem feuchten Orte aufbewahrt 
ir 1; 5 Ki man fie aber vorher mit Säure, fo hat man nichts zu 
Hten. 


geltuch, welches auch nur kurze Zeit über die Einwirkung des 
‚erlitten hat, wird dem ſogenanuten Mehlthaue viel. weniger 
teil feyn. Eben fo läßt fich die brennzelige Holzfäure auch fehr 
* Erhaltung jener Materialien, aus denen die Boden der Haͤu⸗ 
mmengeſezt werden, und deren man ſich in den Kellern be= 
, Beige Die Laferten der Kanonen follten gleichfalls vor dem 
fi mit Drennzeliger Holzfäure gefättige werden, indem fie 
ni Hefe Weife viel länger dauern würden. Auch Wagen« uud Kut- 

Räder, Mihlräder, und. nody vieles andere Hxkx is 
—— potpt, Journ, Bd. XLVI. 9:5, | 
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— werden. Das Feuer muß dann dadurch, * 4 
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durch biefes der. — — | 
vor. Verderben und Zerfldrung geſchuͤzt werden. ann uw) 
Die Pfähle und Pfoften, die man in die Erde 
einrammt, werden gewöhnlich angebrannt; dieſes Anbrennen 
* ſehr gute Dienſte, noch beſſer iſt es aber, und 
den fie, wenn man fie mit brennzeliger Holzſaͤure ſaͤttigt. ‚Sin 
nomen möchte dieß von Wichtigkeit feyn, fo wie diefelben die 
zeln verfchiedener Obftbäume auch dadurch vor den Zerſt 
Würmer ſchuͤzen koͤnnen, daß fie diefelben in diefe Säure —* 
Wollene Zeuge und Papier werden zwar durch die 
Holzfäure gleichfalls vor den Verheerungen der Inſecten | 
lein die, Farbe leider bei der Anwendung diefes Mittels gleichfailt 
eine Veränderung. Beſſer läßt es ſich bei Pelzen anwenden, di 
durch Eintauchen in die Säure oder durch gehdriges Räuchern- dan 
fehr gut vor Morten. gefchäzt werden konnen. Deßgleichen iſt «4 
fehr zu empfehlen alle. Häute und Felle vor dem Verladen anf Ship 
und dergl. wohl mit brennzeliger Säure zu: durchräuchern, um fi 
* Weiſe vor allen Angriffen der — PR cher zu — 
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Ueber das Klaͤren des Nilwaſſers oder ——— einis-p 
den Maffers, in welchem fich fchwebende erdige Te 
chen befinden. Bon Hrn. Felix D’Arce. w 


Aus den Annalos — publique im Bulletin des Sciences‘ teshns | 
. ogiques. Dctober Ay 86 u 

















hit 10 J 
Die Reifenden, welche —— beſuchten, haben in * 
ihnen verfaßten Reiſe-Beſchreibungen die Methoden, deren 
Aegypter zum Klaͤren des truͤben Nilwaſſers allgemein std 
mehr oder weniger Genauigkeit und Umftändlichkeit befchrieben. - Reh 
ner bderfelben bat jedoch verfucht, dieſe Verfahrungsweifen zu ven 
vollkommnen oder zu verbeffern ; fie trachteten ſogar nicht ein Mal, 
Art und Weiſe, auf welche diefe Methoden ihre Wirkung . rv 
bringen, zu erklaͤren. Mein Aufenthalt in Aegypten gab au 
Gelegenheit dieſelben mit Sorgfalt zu ſtudiren, ſo daß ich Folg 
darüber mitzutheilen im Stande bin, 
Das Nilwaffer ift das ganze Fahr hindurch trib "ur ‚Zeit der 
Ueberſchwemmungen ſchweben ſogar in jedem Liter Waffer 8 Gram⸗ 
men erdige Subſtanzen. Dieſes Waſſer nun wird von den Siam 
nern das ganze Jahr über geklärt, und zwar weniger der 
heit wegen, alö zur Vermeidung, der NSW vhs I 


J 


d'Areet, über das Klaͤren des Nilwaffers. 387 
zu muͤſſen. In vielen Dörfern Ober⸗Aegyptens trinkt man 
auch das Nilwaſſer, fo wie es aus dem Fluſſe geſchoͤpft wird, 

zwar ohne daß man in jenen — un m. 
Kr ersehen beobachtete. 

1 Man bedient ſich zwei verſchiedener Methoden um E nNibeſſer 
ven dem Schlamme, der daſſelbe trübt, zu reinigen. Die erſte Mes 
| ae deren fich jedoch ihrer Koftfpieligkeit wegen nur die wohlha⸗ 
bendere Claſſe bedient, beſteht darin, daß man das Waſſer durch fehr 
pordfe irdene Gefäße filtrirt; die zweite, von Jedermann ammwendbare, 
beſteht in der Reinlgung des Waſſers mittelſt der Mandeln. Ich 
will beide Methoden genauer beſchreiben. u 

Die wohlhabenderen Leute befizen unter ihren Handgeräthen große 
Krüge aus einem fehr pordfen Thone, welche zu Kene i in Ober: Aegyp⸗ 
ten verfertigt werden. Dieſe Kruͤge werben an dem luftigſten Drte 
im Hauſe auf Dreifuͤße geſtellt, und beſtaͤndig mit friſch geſchoͤpftem 
Nilwaſſer gefuͤllt erhalten, waͤhrend das abfließende geklaͤrte Waſſer in 
Schalen aufgefaugen wird. Dadurch, daß man diefe Krüge an den 
Iuftigften Ort ftellt, erreicht man den Vortheil, daß die Temperatur 
des Waſſers durch die Verdünftung etwas vermindert wird. * 
Abkuͤhlung iſt aber nicht bedeutend, und wird von den meiſten 
wohnern wenig oder gar nicht ber ichtigt. Viele Einwohner brinz 
gen die Kruͤge daher in tragbare Kaften, damit das filtrirte Wafjer 
meber durch Staub noch durch Inſecten verunreinigt wird. Ein fols 
cher Krug Foftet in der Fabrik 1 Franf 10 Centim., zu Cairo kommt 
aber jeder auf 3 Fr. 60 E. zu ſtehen. Sie faffen 80 bis 90 Liter 
und müffen jährlich erneuert werden. | kg 
Alle 14 oder 20 Tage reinigt man diefe Krüge von dem Schlamme 
und den Unreinigfeiten, die fi) darin angefanmelt haben. Es iſt 
wohl offenbar und Jedermann einleuchtend , daß die Krüge weit läns 
ger dauern würden, und daß deren Reinigung auch viel leichter. ges 
ſchehen konnte, wenn das Filtriren des Waſſers durch Auffteigen be— 
wirft werden koͤnnte. Allein in einem Lande, wo fich alle Kuͤnſte 
noch im ihrer Kindheit befinden ,, und wo man Feine Arbeiter finder, 
die im Stande find, die zufammengefezten Vorrichtungen, deren man fich 
in Frankreich zum Klären des trüben Waſſers bedient, zu verfertis 
gen, ober auch nur auszubeffern, wenn etwas an denfelben verdor⸗ 
ben werden follte, in einem ſolchen Lande find nur die einfachften 
Derfahrungsweifen anwendbar. 

Der Klärungsproceß, welchen ich fo eben befchrieben habe, ift 

z mechaniſch; jener, den ich nun en woill , urtanit Sit 

Mamfeit einer etwas = —* — —— 
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Nach diefem Verfahren füllt man naͤmlich einen der Form und 
der Grdße nach den bereits erwähnten ähnlichen Krug, der febod) 
dad Waſſer viel weniger Teiche ‚durchfifern läße, mit trübem Waſſer. 
Iſt dieß gefchehen, fo nimmt man einen Mandelkuchen, der eigens 

zu biefem Zweke zubereitet worden, taucht den Arm unter dad Waſſer 
J reibt den Kuchen, kreisformig und von Unten nach Oben zu, 
an den Wänden des Kruges ab, fo daß ſich der Kuchen auf d f 
Weiſe an den rauhen Wänden des Gefäßes abreibt. Dieß a 
lange fortgefezt bis der Kuchen bis zu einer Linie oder bis zu Fe 
Zeichen, - welches man vorher mit dem Nagel daran anbrachte, abe 
gerieben worden. Nach diefer vorläufigen Arbeit wird das Waſſer kart | 
und nad) allen Seiten mit dem Arme umgerührt, dann zugedeft und 
4 bis 5 Stunden lang ftehen gelaffen, worauf man es Flar finden 
wird, Diefes Gefchäft liegt in Negnpten dem Sacca oder Waſſer⸗ 
traͤger ob. 

Waͤhrend des Abreibens der inneren Wände des Kruges mit- * 
Mandelkuchen, laſſen die Saccas ein durchdringendes Pfeifen 
welches nach ihrer Meinung zur vollkommenen Klaͤrung des Waſſers 
unumgänglich nothwendig iſt. ine andere, aber mehr begruͤndete 
Beobachtung diefer Leute ift, daß das Maffer nicht mehr klar wird, 
wenn man daffelbe während der Bildung des Bodenfazes ſchuͤttelt und 
umruͤhrt: eine Ähnliche Erfcheinung kann man nämlich alle Tage am 
Meine beobachten, der auch nicht Mar wird, wenn man ihm had) 
dem Zufaze der Haufenblafe oder bed Eimeißftoffes nicht die sehbrige 
Ruhe geftatter. 

Uebrigens befizen nicht die Mandeln allein die Eigenfchaft Aribes 
Waſſer zu Hären; zu Sennaar, Dongolah und in Nubien wendet man 
nämlich die Schweind- und anderen Bohnen und die Ricinus Samen’ 
mit gleichem Erfolge zu demfelben Zweke an. Welche deſer Sub: 
ftanzen man aber auch immer anwenden mag, fo erhält das Waſſer 
nie einen großen Grad von Klarheit; man mag naͤmlich die ange— 
gebene Operation noch fo lange fortſezen, und ſaͤmmtliche Vorſichts— 
mäßregeln auch noch fo forgfältig berüffichtigen, fo behält das Waſſer 
doch immer einen mehr oder weniger flarfen Schiller, Die Filtrir— 
‚ methode hat daher, abgefehen von den größeren Koften, doch wi 
Dieles vor dem lezteren Verfahren voraus. 

Die Fleinen Mandelkuchen, deren ich erwähnte, findet man A 
den Märkten von Cairo und allen übrigen ägyptifchen Städten. Mamı 
ftößt zu deren,Bereitung füße und bittere Mandeln in einem Mörfer, 
und gibt dann dem groben Teige, den man auf biefe Weiſe erhält, 
die Form und Größe eines Eies. Ein folder Kuchen wird zu 5 Paz. 
ratö oder 4 Gentimen verkauft. Im Dockgläpniie aenmamen niak- 
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ein Kuchen 63 Grammen 70 Eentigr. und Banert einen Monat lang. 





Baſatyn im der Nähe von Cairo aus einem groben Thone verfertigt,' 

und koſten nur 2 Piafter oder 70 Gentimen das Srüf, 
9 Bei diefem zweiten eben. befchriebenen-Verfahren wirken die Manz 
deln, welche in einem bedeutenden Grade von Zeinheit im Waſſer vers 
teilt werden, dadurch, daß fie eine Art von Emulfion oder Manz 
delmilch bilden; das Oehl verbindet ſich nämlich mit der Eide, und 
ſchlaͤgt ſich mit diefer zu Boden, indem ‚die Abſcheidung deffelben aus 
m Waſſer dadurch begunftige wird. Die Mandeln verhalten ſich 
ief 1 Salle beinahe umgefebrt wie der Dehlkuchen bei der Klärung des 















Säure zugefezt wird, fo wird ein großer Theil bes Parenchymes durch die 
Einwirkung ber Säure verfohlt , wobei die verkoblten Theile m Oehle 
ſchwebend erhalten bleiben. Sezt man nun diefem Oehle gepulverten 

eblkuchen zu, rührt man das Ganze um und (äße man es dann 

big ftehen, fo verbindet fich das Sazmehl des Oehlkuchens mit dem 
erfohlten Parenchyme, ſcheidet daſſelbe aus dem Die ab, reißt es 
mit ſich zu Boden und bewirft auf biefe Weiſe irung ber Fluͤſ⸗ 
figfeir. Laͤßt fich hieraus nicht fließen, —* der ir kuchen bei 
zweimäßiger Anwendung auch zum Klaren dei eben‘ Vaſers taug⸗ 
ſeyn duͤrfte? 

Die Unvollkommenheit der —— — 
mittelſt der Mandeln veranlaßte mich, einige Verſuche mir dem Alaune 
anzuftellen, den man ſchon feit langer Zeit ald Reinigungsmittel für 
trübes Waſſer angegeben hatte, und deffen ſich mein Water auch zur 
Klaͤrung des Seinewaffers mir Vortheil bediente, ‚Die Reſultate, 
ao ich hiebei erhielt, waren fehr genügend. m 

Ich bewirkte mit 0,50 Gr. Alaun, welche ich auf ein Liter trüs 
* Waſſers anwendete, nach Ablauf von einer Stunde, eine voll: 
fommiene Klärung, jo daß ich vollkommen helles: und durchfichtiges 
Waffer erhielt. Mit 0,25 Gr. Alaunerhielt ich dafjelbe Reſultat, 
nur war eine längere Zeit hiezu noͤthig. Ju Hinſicht auf die Ge- 









K. r — 7 Wenn dem Oehle naͤmlich zum Behufe der Reinigung etwas 
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Die Kruͤge, deren man ſich bei dieſem Verfahren bedient, werden zw 


ſundheit Fann die Anwendung des Wlaunes durchaus nichts Beunrus 


higendes haben; denn Y%, oder felbft %, Gramme Alaun auf ein Li— 
ter, Waffer ift eine fo geringe und «unbedeutende Menge, daß man 
fie fuͤglich ald gar nicht vorhanden betrachten kann. Ueberdieß be= 
wirft der Alaun die Klärung auch nur in Folge einer Zerſezung; eine 
uͤberſchuͤſſige Säure wird nämlich von dem im Waſſer erhaltenen, 
fohlenfauren oder doppelt fohlenfauren Kalke gefättigt, fo daß er als 
bafifchfchwefeliaures Salz oder als unaufldslicher baſiſcher Alaun wies 
derfaͤllt, und die ſchwebenden, erdigen san wir in 






_ mE. - — — — — — 


7-30 Sautzrüber badıpelzen der Glaehauſer mit Waſſer. 
reißt. Beffer if «8, "biebei den Alaun in großen" Stuten 
ben; und am beften iſt es, wenn man folgendes Verfahren 








Dan nimmt einen großen Aaunkenftalt, Enipfe ihm am Ende ei 


Fadens feſt, und führt ihm auf diefe Weiſe nach allen Rieprungen fm, 
Waſſer umher, wobei man 





nar fo lange im Waſſer läßt, Bis häufig weiße 





weiße Floken erfcheinen. 
Die Bildung diefes Niederfchlages ift naͤmlich ein ficheres Zeichen, - 


daß die zur Faͤllung udthige Dofis Alaun aufgelöft worden, 
Bla fi, um Die übrige Doſts um fo ficerer zu erfähten, dee 
Alaunes iı n Pulver bedienen, fo muß man ihn fehr fein pulbern, die 
ndthige Dofis davon abwägen, und ihn dann. Auf die Oberfläche deb 
Waſſers ftrenen. Nach dem Zufaze diefes Pulbers muß man 















"Ha Tann ben Alaun, welcher noͤthig iſt, 
gen Me enge laren Waſſers auflöfen, und dieſe IT 
rübe „welches man kl Hären will, ‚gießen. Rührt r aan bit 

3 Waffers, nachdem diefer Zufaz | gefchehen, | (achte 


jede Betwegung der Fluͤſſigkeit forgfältig —— —* * > 






oberfte Schichte 
um, und laͤßt 
Waſſer fogar ‚nen hohen Grad von Reinheit, _ 
- Der Niederſchlag, welchen der Alaun gibt, ift dem Gewichte m 
im Verhältniffe zur Menge des angewenderen Salzes, weit grd 
als angegeben, worden. „ Man-tbunre dem Waſſer alſo ohne, 
mehr als ‚ein, /,; Gramme und "ch, mehr alö.., Gramme Alaun 
dad Liter zufezen.. Bm 
Die Verſuche, die ich in —— machte, wurden mit Slalis 
alaun angeftellt; ich glaube jedoch, daß man, mit Ammoniumalaın 
diefelben Refultate erhalten konnte» Ich habe diefe Klärungsmethobe, 
die mir während. meines Aufenthaltes zu. Cairo immer fo gut gelang, 
allgemein zu verbreiten gefucht, und hoffe, daß fich dieſelbe nach und 
uach ‚verbreitet haben wird. Schon zur Zeit meiner Abreife fing manı 
in der Fabrik des Hrn. Ayem Keine pälchen Alaunpulver zu dieſem 








Zwele zu babriciun an. rich It) Se TEE 
| nn 
CH. ö zT 


Ueber eine verbefferte Einrichtung zum Heizen va Slashaͤu⸗ 
fer mit heißem Waſſer. Bon Hrn. M. Saul, 
Aus dem Mechanies’ Magazine N. F S. 90. 
ur Abbildungen auf Zab, V. 





Sch habe bereits Früßer ein Mal vierefige Nöhren zur —— 
des Waſſers in Glashaͤuſern welche wirtelfe hühen Wohßrd iur 


J 


denſelben nur. ſehr wenig untertaucht und 


man die Fluͤſſi⸗ gkeit dann ruhig ſtehen, ſo erhaͤlt vr | 


Midzellem 391 


: werben ſollen, vorgefchlagen, und will nun auch eine Verbefferung an 
| —— — die mir mehrere Vortheile zu gewähren ſcheint, und 


noch nirgendwo | fah, tr zur 38 471 
"0 vn ift eine. perſpectlviſche Anſicht —— verbefferten. Heap 


A iſt ein fchiebbarer Roft, den man mittelſt fei 
— kann, und der wieder an- feine Stelle gebracht wird, ſo⸗ 
bald Feuer auf demfelben-angezünder wird. B B ift eim mit einem 
feine ſchließenden Thuͤrchen verſehener Canal, durch vlen ·⸗ 
Bedarf mit Brenmitatertal verfehen wird, C fee el, 
"Enden die: Luft in der durd) die Pfeile — Rich⸗ 
tung ſtreicht. Die Platformen D,D,D werden mittelft 8 Ma 
ſers erhizt, welches denſelben * die Röhren ee e aus dem Keſel 
zuſirdnit. B if ein ſenkrechter Leiter, Durch welchen das erhizte Wales 
in den horizontalen Leiter FF gelangt, über dem dann ein Latten⸗ 
gitter — A. Auf diefes Lattengitter a man Blumens 
tbpfe ſtellen, w —— han, auf den Platfor men | DD De treibt. 
ah ri Bann man, wenn. fic) feine € Fk und fein 3 Dinger auf 
a Patformen befindet , auch Pflanzen auf diefelben ftellen. 
Fig. 35 zeigt einen Enddurchſchnitt des Treibhaufes, woran man 
bt, auf welche Weife der Dinger umd bie Erde auf DDD ge 
ee werden, wenn: man Gurken treiben will, und wie die Blumens 
töpfe oben auf das Fattengitter geftellt werden. G ift der Rauch⸗ 
fang; H ift ein bewegliches Glasfenſter, mittelſt welchem man, wenn 
li udrhig finden follte, die Waͤrme von den Rebenftöfen abs 
9— — nn, \p 


x 





X* 









CIII. — > Ne ” 
M i 8 se U be cn mem 


vi. 


L Die ERSTE, .  Eifenbahn. * 


er London⸗ Greenwich « Cifenbapn - Sompagnie, welche ihre Bahn beranutlich 
auf einer Reihe don Bogen über Häufer und andere Hinderniſſe weg hatte legen 
wollen, hat bei dem —J keine Bill zur Ausführung ihres. Planes 
durchfezen können. ie Hat nun ihre Rufteifenbahn aufgegeben, und wird bei 
dem nı cöften Parliamente um die Grlaubnik zur Errichtüng einee Eiſenbahn, 
welche Ri ben * gelegt werden ſoll, nachſuchen. (Mechanies“ Mägazine. 
480. 


Eifenbahn zwifchen Wigan und Liverpool, 

Die von Liverpool nach Wigan führende Eifenbahm wurde nunmehr eröffnet, 
Sie wurde unter ber Rritung bed Hrn. — erbaut, iſt 7 Meilen lang 
unb beinahe volllommen gerade unb eben. Bei Packſide trifft fie mil ber Liver— 
—— Eiſenbahn zuſammen. Sie wird mit Dampfwagen befahren; 
auf ihr kann man nun in einer Stunde von Liverpool nach Wigan ren, 
während man früher 3 brauchte. (Mechanics’ Magazine. I. 47%. ©, au). 
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hält, trofnet man auf Papier, wobei fie von felbft zu Pulver aerfallen, Die 





- Mirichlium, > 





















“ KITTS — a2 
np > Eine neue chinefifd schiffe zu 


| Sei . re „Danpgrinen außgefet, ı 1 
Schiffe gegenwärtig auf dem Waffer zwiſch 


* 
—rr vu 


Ro —8 Wekeru⸗ 


Hr. Gen vd Robert, Irmaher zu Paris im 
von feinem —— Hm ta eetäne Rn 


befferungen gras = ung weit * ex, Ah 
—— um die in Stay be er pie ee —325 ſeyn ſoll. Die 
ſer Tool dem * dieſer Uhren von — Frant 


27 — lich fo ver⸗ 
En u mod ct, K er in in gabrit nicht ee er — 55 ie 
bat. rk dem Becueil industriel. er 852, 





und, L 





—* | 
in vialin Ueber eine ‚neue Art von Zndapparat, — 


4 J 2 3BOR in Sale altern usuelles, — 200, ** Ir 
einen neuen, b einfachen Zündapparat, welchen es Eürzlid aus Eı = et 
—— at, und der bereits auch vielen Städten Deutfchtande Tam, 
ganze Apparat befteht aus Schwefelhölzchen, am denen man aufer dem € fe 
noch ein aus Knallqueffiiber und Gummi —** Zuͤndkraut anbri * 4 und 
aus einem, mit einer duͤnnen Schichte Schmirgel, uͤberzogenen Karte er 

Pap — 3* — um dieſe Hoͤlzchen zu entzuͤnden, braucht man das Ra * blat: 
* ————— und das Hoͤlzchen ſchnell durchzuziehen. Die B tun 
ee papierts ift ganz einfach; man braucht daſſelbe — 
—— hörte zu überziehen, und dann Schmirgelpulver darauf zu 
Zur Bereitung des Knallqueffilbers gibt das a eführte Journal ent —* 
—* Ran löfe ein Quentchen Quekſilber bei der gewöhnlichen Temperatir 
mtdyen, Salpeterfäure von 34° auf. Diefer A aftöfung fege mar Nette 
Aäuftihen Weingeift zu, und erhize dann das Ganze in einer H — r⸗ 
Kapfel im Marienbade fo lange, bis fich dike Dämpfe ne mt * be⸗ 
— wo es dann Zeit iſt die Kapfel vom Feuer zu nehmen, vit 
die man auf diefe Weife erhält, täßt beim Erkalten ein ee ‚ Ervftallinie 
ſches Pulver fallen, welches aus Enalfaurem Quekſilber beſteht. Die ber 
pulver ſtehende Flüfjigkeit wird abgegoffen, und.nod ein Mal eingedampft, damit 
neuerbings noch Knallquekfitber niederfallen Tann, Wenn alles Pulver gefätte ift, 
fo gieft,map, um es wiederholt aufzulöfen, 4 oder 5 Quentdien Maffer dar 
aus em man ed aufs Neue Erpfallifiten laͤht. Die Krvftalle, die ma 







Pulver braudt dann nur noch mit Gummi gemengt, und auf die Schwe 
chen gebracht zu werden, — So einfach diefe ganze Zubereitung iſt, fo m 


wir doch alle Unberufenen und Unvorfidztigen dringend wor iericten as 









Mieserten 
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Ziegel, we ode beitäufig 4 Biter zu 
zen Rikel, en Kupfer, ‚a Unjen 9 — und 3 
* ee 1 ar m äh. n an — ee 
Pu er Re So —E i verieten er a Un je reine St 

e en 9 ne ma zu zen fee re 


re man die Maffe Mafte forgfätti —* damit 
ehoͤrig mit dem alte ver 
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auf auf eine Platte aus —*— Thone ante 
e.onf Be Weite bereite —* iR etwas fpröbe 5 —* und BEE 


ne Duantität Kfenit —* dem Metalle eine gelbi — 
Ueber das Härten ſchneidender Inſtrumente. A Ze 
nn Dad Re ry of Patent-Inventions, October 1832, ©2354 fol⸗ 


das Härten ſchneidender Inſtrumente, 
a aber doch einige Dinge enthält, die Vielen unbekannt geblieben feyn duͤrf⸗ 
ten. — rer a Fabrifant, fagt daffelbe an mit der Fabri⸗ 
Bation feinerer fchneidender Inftrumente abgab, wird fich überzeugt * „wie 
ur iſt bei den Gegenftänden, welche gehärtet werben follen, jene 
‚ die zur Erzeugung einer vollkommenen Schneide nöthig if, bervorza u 
„Die —— ſagt Hr. Nicholſon, ——— mir Eger 
tter Stahlarbeiten, mit benen ich mid) beinahe 
—* vielen —* —8* —e——— es ey ‚dies 
— zen 


eim hielt e 
ſehr wen * enthielt, erhizte dieß 3 zu einer Kaltigce —— 
ab Fährte ci es ie gut um, Su ,biefes Bad nun tauchterich bie Stüfe eiz 
€ Gecumden lang unter, d. h. fo lange, bis fie fich, wenn ich fie wieder am bie ı 
fläche brachte, nicht weniger glühend zeigten, als ber übrige Theil des Ba⸗ 
* Dann ruͤhrte ich die Stuͤke ſchnell im Bade um, worauf ich ſie heraus zog 
und gr eine größe Maffe Waſſer untertauchte, Auf biefe —— —* ich Stahl⸗ 
platten fo haͤrten, daß fie volltommen bruͤchig wurden, und dabei doch fo gut bes 
S— blieben, daß fie wie Gloken klangen: rin Sol ben id) auf feine andere 
ife zu erreichen im Stande war,’ — Der Härtungsproceh kann auf biefelbe 
Beife durch Eintauchen eines Gegenftandes in ein geſchmolzenes Bleibab, deſſen 
Zemperatur, wenn fie den: Siebepunft bes Quekſilbers nicht —— mit einem 
Thermometer beſtimmt werden kann, vollbracht werden, Fuͤr Rafirmefferklingen 
ober Scalrelle empfichlt Sr, Stodart eine Temperatur von 430° F., bei wel: 
her der Stahl eine ſchwathe gelbliche Farbe erhält. — Es ift vielleicht nicht 
allgemein bekannt, daß bie Härtung des Stahles nicht nothwendig vom dem Eine 
tamdhen bes Metalles in’ — eine Fluͤſſigkeit abhängt, fondern eben fo gut auch 
burd; Anwendung von Kuͤl x tin ie werden kann, Das Härten von aufe 
ern Artikeln durch bad hlen ihrer Dberflädge it Staa * — 
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Sch Te nit J rf 
Ier * par fl nämlich bei ei E5 | 
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DE —8 m He a 4 
bier m | sonA ' 
* nwher ein Mittel Pr we zu machen, —3 
Der Zufall t, wie.er fchon fo Bieles Iehrte, au; ein Mittel 9 —— J 

ſo nachtheit bes Oehles d 


abgeholfen werden kann. Dieſes Mittel beſteht nun in —— 


— 6, in welches Oehl gefüllt werden ſoll — 
daffelbe ı eine erästigte; ange Ö —* 
Rattan oder a mit ei — * 
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—— Mat, de Zurhfun or a ih: 
Stunden lang trofnen läßt. — —— ig auf ähnliche Weiſe bee 
den einfezen und. dann das Debl einfüllen. Die Saauiöfung ws nu 

reg bie, Poren des Holzes einbringt rn | 
Oehl me en kann. Am beften ift es rBerei⸗ 
— —** auf 100 Pfund Gtauberfalk 75 Drum Zar J — t. 
Umſtaͤnden und Ortsverhaͤltniſſen kann man uͤbrigens erſalzes 
andere wohlfeile, san der Luft nicht. zerflichende alte — wie 
Aaun, ſqhwefeiſaures Kali, & Weinftein ꝛc. — Nod) beffer, aber Eoftfpieliger 
eö, wenn man. bad Glaube ‚oder ben Alaunc in ihrem Kryſtalliſationswaſſer 
ſchmel zen läßt, und dann bie er damit überzieht. — edot — 
Geſchiklichkeit. Auch des aufloͤslichen Glaſes kann man fich zu bemfelben 2 
bedienen. Diefe beiden zulezt erwähnten Methoden erf —* 
am ſicherſten; allein ſie ſind auch von der Art, daß ein großer @ | 
fabritanten nicht im Stande ſeyn dürfte, fie in Ausführung zu bringen. Die ge | 
erfbi angegebenen Verfahrens Eann fich aber gewiß Jebermann leicht bebi a 
bat a us —— die Faßdauben vor dem Zuſammenſezen ber Bär in. 
u ſieden; auch biefe Methode gelang volltommen, a 
et dabei sit. feine Form und iſt dann auch fchwerer zur bearbeiten, 3 
dem Journal des ——— uarielles. Oetober 1832, ©.,197,) 1 
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IE 
Eine neue amerifanifche Methode Branntwein und Brod 5 
aeugen. 







a er u Getreide) ober anberen — Subftangen nicht, 
Ä » fondern aud) einen ald NRahrungem en. 
Sein Verfahren, welches auch im Hegister ol Ku; Du —8 8 
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ai ie einen — * Mi er 4 dile 
"aus eine gerimmte bleierne ober g 
ee De hen Krug. In 






— Kraͤgt ſorg Ais | | 65. | 
ine Heine Deffiung läßt, damit die Buft € 
- 34 jr h blo bis —28 Hals rei U 
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ib Bendorf m —— Unvenping von Mir 
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Hr, 8 ot) ein tüch ber kuͤndigt da: "aß tm nach. 
ielfaͤltig die an * a Ba Maid ein. fchönes haltbares 
lau zu ‚ aufr Ber Beit ber — ein fo hoher Preis 
et fey. Er hält fein Verfahren noch geheim; aus dem Bes 
Alademie zu Dijon, vor deren Gommiffion Pr. Bouhos nah feiner 
eitete, hebt e jedoch hervor: daß bie Errichtung und feine 
fein Verfahren viel wohlfeiler komme, weil der Maid 

| “ Indigo's erfegt, "und weit bei der ganzen Arbeit kein 
jaterial nöthig iſt daß die helleren Schattirungen, welde man mit ber 
—F Rüpe * erhaͤlt, bei dieſem Verfahren ſehr lebhaft werben; daß ſich 
Markige der Wolle beſſer bei derſelben erhält; und endlich daß man eine 
dauerhaftere Farbe erhaͤlt, als mit den einfachen Indigekuͤpen. Die Commiſſion 
Be mit biefer Küpe, auch nach den gewöhnlichen Indigofüpen arbeiten 















— m = 


und verfichert die angegebenen Vortheile beftättigt gefunden zu haben. Ka= 

nten, weldye bie Mittheilung dieſer Erfindung münfcen, koͤnnen ſich an Hrn. 

Boubot, Faͤrber zu Dijon, wenden, (Aus dem A ‚Jouraal des connaissances 
Dcteber 1859 8.497.) 
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Die Rerben et bel „ fadem 
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3 bitn * die ** der Erfindung der Maſchine 
—2* og mwolle von ihren Samen 4 "r 

han. M —5 77. ©. 430 entlehnt aus dem > 
Magazine ar 8, eben fo angenehm als Lehre 
e ® 3 — des an i Rn 1825 verftorbenen Ge 
‚allen, die a — ren — ne ci 
% ’ eb Fr De hl | er an ani em en 
er, als an häustiche % Ki mürbiger Mm 




















welche "or A bei ber — hrung und a tn von u Srfindu NG 
nben hatte, bürften Jedermann -oßes ie gewähren, Wir wı u 
— feiner. Unfälle anführen, — Kaum war das 
fertig, kaum ber erfte Verſuch damit 2* ſo ſt 
ve um biefelbe zu fehen und deren Einrichtung Pe 
itne te, die Ginficht der Mafchine nicht eher gem 
— ge wi ein Patent gefichert hätte. Das Bolt, eruͤl ii bu 
erbracd das Haus, in welchem ſich die Maſchine befand, ihrte 
felbe ihrem Gründer, fo dai bereits mehrere nach diefem Mobe 
ſchinen arbeiteten, che der Erfinder ſelbſt eine — 3 ven 
mg auf diefeibe erlangen Sonniet 









Notiz über den Handel nach Buenod-Nigrkd, und Shit, * 
= Die Ausfuhr Frankreichs nach Buenos-Ayres betrug im Jahre 1854 nur 2 
nen Wertb von 166,645 Dollar an Geiden:, Scmuf- und ie ya — 
Güpdfrüchten. Aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika wurden in b | 
ben Sabre 18,504 Foaͤſſer Mehl und aus Spanien 5082 Piper Wein auf eng ! 
und faıdinifchen Schiffen verfahren. — Der Handel nad Ghili ift —— 
bald noch groͤßere Ausdehnung erhalten, Im Sage 1831 führten Eng 
5 und bie Vereinigten Staaten Waarın im Wrrtge von — 
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Außerordentlicher —E amerikaniſchen Coon ı * 


Dr, Peter S. Duponceau Esq. au Philadelphia, | anbte im: Detober 
an "das Franklin Institute eine Partie Gocons, welche bei Serena an 
biefes Inftitut — — —* czeigt wurden, und Wh 
in Europa noch in ber Sei r 
[en Gocons, welde © Bei * F ge Omi Dit 





fehnitte nur aus 12 Pfunden lebender oder beiläufig aus 9 Y 
sons 1 Pfund Beide erhält, fo fpringt hieraus der —— den —— 


im den f rein ber Vereinigten Staaten bei der Seidenzucht vor ben 
Europäern vora us haben, Zedermann in die Augen. Daf das Refultat, welches 
Hr. Bry ertlelt, eben nicht von einer ganz außerordentlichen t, bie er 


Seibenraupen wibmete, berrührte, ethellt daraus, Bady | umter u 
Statesbury in Sübcarolina Cocons erntete, von denen 5 Pfunde 4 ‚Sehe 
gaben, obſchon biefe Dame längere Zeit hindurch durch Kränklichkeit gehindert 
wurbe über die Pflege und Kütterung ber Raupen zu wachen. — Diefe ſeiden⸗ 
reichen Cocons waren Hrn, Duponceau zu Folge ſehr feſt und compact; fie 
tießen ſich vollfommen bis auf die Puppe und ohne allen Verluſt an Seide abs 
haspeln. — Auch die Verarbeitung der rohen Seide macht, wie aus Hrn, Du: 
je 5 Bericht hervorgeht, nach und nad) Fortſchritte. Zu Manayunk wurbe 
m Johre 1850 eine Spinnmühle errichtet, welche die von Amerikanerinnen abge⸗ 
(baspelte Geide fpann, und die beim Gpinnen diefer Geibe dody nur einen: Beriuf 
von 6 bis 7 Procent gab. Das Abhaspeln geht nun nad) einem ameijährigen Unz 
—— ſchon ſehr gut; allein die Weberei, die Verfertigung von Nähfeide und 
einige andere Operationen wollen noch nicht recht von Statten gehen, Der reiche 
aut, rg bie amerikanifche Seidenzucht im Vergleiche mit. der —*— 

t jedoch fo großen Eifer, daß, wie Hr. Duponceau hofft, in wenis. 

"zabren aud die Verarbeitung bes rohen Materiales auf einer weit höheren. 
ak Bun en (Aus dem Repertory of Patent -Inventions, _ October 
1 f} ‘ 2 ü u 14 


‚Ueber den Seidenhandel Englands. 


Das englifche Parlament hat, wie unfere Leſer wiffen, im J. 1326 das Vers 
bot der Einfuhr von Seidenwaaren in England aufgehoben, und ſich dadurch in 
biefer Beziehung biöher mehr Tadel als Lob erworben. Cine Gommiffion unter:, 
ſucht gegenwärtig bie Folgen, weiche diefe Maßregeln innerhalb der Jahre 1826 — 30 
gehabt hat, Wir werden die Refultate: biefer Unterfuchung, mittheilen, unb bes 
fAyränfen uns einftweiten auf folgende Daten, die fich in ben Archives des Cham- 
bres de commerce unb aus biefen im Recueil industriel, Auguft 1832. ©. 151 
befinden. Vom 3, 1825 bis 1850 einfchließlich wurden in England 22,521,681 
Pfd. rohe und gefponnene Seide eingeführt, wofür der Zoll 699,060 Pfd. Sterl. . 
befrug. Auf Frankreich allein kommen von biefer Einfuhr 7,254,597 Pfd. Im 
ben Jahren 1826 bis 4850 wurben von England nach Frankreich 524,178 Pfunde 
Seldenzeuge, Gaze, Grepp, Sammet, Bänder, Zricot, Strümpfe und Handfchuhe; 
558,758 Duabrat:Yards Spizen und Zulles und für 224,907 Pfd, Sterl, verfchier 
bene andere Seidenzeuge eingeführt. 


Im Ganzen wurden vom Jahre 1825 biR zum Salıre ER 
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1831 ein: Patent extheilen ließ. 
# ' - Mus dem Register of Arts. Septbr. 1052, © 225. 2,9 | 
nr Mir Abildungen auf Tab. Vl. N\. ih Our Mies 1 i 





Diefe Stfindungen beftehen, wie der Datent:räger angibt, 2 in 
Ger eigenen Abänderung oder Modification jener Theile, welche die 
treibenden oder mahlenden Oberflächen bilden ; 2) darin, daß man dies 
fen Oberflächen eine, ahwechſelnde, freisfdrmige Bewegung mittheilt, 
und 3) endlich darin, daß die Mühle mit Faltem Waſſer oder einer an« 
deren Fluͤſſigkeit umgeben wird, um die Hize, welche. durch die Rei⸗ 
bung der Maſchine und der zu wohlenden Subftangen erzeugt, wird, 

iten und aufzuheben. : 
rg Die Erfindung befteht in ihrer einfachften Form aus zwei Haupt⸗ 
theilen, welche in Fig. 18 und 19 im Perfpective dargeftellt find. 
Fig. 18 ift ein kreis formiges Siut oder ein Ring aus Gußeiſen oder 
einem anderen tauglichen Materiale, der mittelſt Ohren oder Lap⸗ 
pen, deren man bei aa zwei dargeſtellt ſieht, in horizontaler Richtung 

‚einem ftarfen, hölzernen oder metallenen Rahmen. befeftigt wird. 

e äußere Seite dieſes Ringes ift fenfrecht, die innere hingegen iſt 

hief geneigt oder ſchraͤg, und mit einer Reihe fchief laufender Zähne 

erfehen. Diefe Zähne ragen an ihren. oberen Enden um/s Zoll über 

die ebene Fläche hervor, nach Abwärts zu vermindert ſich aber ihre 
Dife allmäplich, fo daß fie fi), wie die Handwerker zu fagen pfles 
gen, bei der ebenen Fläche emdlich in Nichts verlieren. Ehe die 
Zähne jedoch diefen lezteren Nullpunkt erreichen, treffen fie auf kleine 
| Fugen oder Furchen co, welche zum Durchgange der Kleien und ans 
berer Theile der gemahlenen Subftanzen, fo wie zum Durchgange eis 
nes Luftftromes beftimmt find. Big. 19 ift eine perfpectivifhe An⸗ 

* des inneren Ringes oder des ſich bewegenden Rades, welches 
aus demſelben Materiale, wie Fig. 18, verfertigt iſt. Dieſes Rad 
Wi an — 5 nfang ie einer Be ähnlich geformter 
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entgegengefegte Stellung eine fehneidende oder fcherenartige Wirkung 
entſteht. Diefer innere Ring tft außen gleichfalls etwas 
oder Fegelförmig, fo daß derfelbe concentrifh in den äußeren Ning 
paßt, und daß die Zähne beider Ringe ſich durch den ganzen ring: 
formigen Raum in gleichfoͤrmigen Entfernungen einander un oder 
‚einander berühren, 3 
Zur deutlicheren Erklaͤrung dieſer Einrichtung gibt Sig. = einen 
Grundriß der beiden Ringe, in welchem die Theile’um die. 
Heiner dargeftellt find, als in Fig. 18 und 19, dd ift nämlich de 
äußere und ee der innere Ring, und zwifchen viefen beiden bemerkt 
man drei concentrijche Freisfdrmige Linien. Der Raum zwifchen der 
mittleren und äußeren Linie bezeichnet die Dife der Enden der Zähne 
ded Äußeren Ringes; der Raum zwifchen der mittleren Linie und dem 
innerften kleinſten Kreife hingegen bezeichnet die Dife der Enden de 
Zähne des inneren Ninges; die Breite der mittleren Linie emdlid 
läßt fich als der Raum, durch welchen das Mehl oder die fon Hgen 
gemahlenen Subſtanzen aus der Mühle treten, anſehen. An Diefer 
Figur fieht man auch) die Ohren oder Lappen mir \ihren Kcherm, 
durch welche die Sihraubenbolzen gehen, mittelft welcher fie am dem 
Geſtelle iii befeftige find. j iſt eine Gentralfpindel oder Welle, a 
welche fich der innere Ring e dreht. Die Bewegung, bie dieſem Rat 
mitgetheilt wird, iſt Feine drehende, ſondern eine abwechſelude, bloß 
durch einen Theil eines Kreiſes gehende. Dieſe Bewegung erhaͤlte 
durch bie Schwingſtange k, wie dieß aus Fig. 20 deutlicher werden 
wird, Fig. 21 ift nämlich ein fenfrechter Durchfchnitt der vorzuͤglich⸗ 
ſten Theile der Mühle, a iſt eines der Ohren oder einer der Lapı 
pen; dd fft der Äußere und ee der innere, gezähnte Ring, und } 
ſchen denfelben bemerft man an beiden Seiten drei in einen Punkt 
Jufammenlaufende Linien, welche bie Zähne vorfiellen. Der im 7 
Kreis oder Ning e ift mit einem Fegelfürmigen Hute aus Gußelfer 
1 beveft; der Äußere hingegen ift mit einem cylindrifchen, offenen 
Trichter v gekrönt. Der Raum zwifchen diefem Trichter und der 
Hure ift zur Aufnahme des Getreided oder ber fonftigen Gubfta 
welche gemahlen werden füllen, beſtimmt. Die abwechfelnde 
gung, im welche der innere Ring e verfezt werden muß, wird — 
gende Weiſe hervorgebracht. An einem der Arme des inneren Rin— 
ges oder Rades e und auch am deſſen Melle j, ift mittelft einer 
Schraube und Schraubenmutter ein Hebel mn befeftigt, der feinen 
Stuͤzpunkt in j hat, und deffen anderes Ende durd) das Geftell geht 
und an dem Ende der Stange k befeftige ift. Diefe Stange wird 
durch die Umdrehungen einer von einer, gehdrigen Kraft getriebenen 
Kurbel in fchwingende Bewegung verſet. 
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Da der innere Ning in Folge feiner ‚Schwere, anf den äußeren 
Ring drilfen würde, wenn er nicht durch eine eigene Vorrichtung ges 
tragen oder geſtuͤzt wuͤrde, fo iſt folgende Einrichtung getroffen, durch 

; welche nicht nur der innere Ring getragen; fondern durch-welche jes 

| des Mal auch der Raum zwifchen den beiden‘ reibenden oder mahlen- 
den Oberflächen regulirt wird. Die Spindel, oder Welle j drehe fih 

im einer am dem @eftelle befeftigten Scheide p, und ihr Ende. ruht 

| anf einen Bolzen q, welcher lofe durch ein in dem Geftelle angebrachs 
tes Loch geht. Das Ende diefes Bolzens wird von einem Hebel v 
getragen, ber feinen Stuͤzpunkt in s hat, und. der durch die Schraube 

€ geftelle wird. Je nachdem man nämlich diefe Schraube dreht, wird 

der innere mahlende Ring e entweder gehoben oder geſenkt, und da⸗ 

| ber von dem Äußeren Ringe entfernt oder demfelben genähert werden, 

fo daß man die Subftanzen auf diefe MWeife nach Velieben —— 
ober feiner mahlen kann. 

Wenn das Material, welches gemahlen werden ſoll, fo hart * 
and ſolchen Widerſtand leiſtet, daß ber inmere Ring dadurch empore 
gehoben wuͤrde, und daß daſſelbe entweder ganz oder wenigſtens nicht 
hinreichend zerkleinert aus der Mühle fallen knnte, fo kommt der 
Schraubenfperrer u in Anwendung. Diefer Schraubenfperrer: geht 
durch eine in der Scheide p befindliche Deffnung und dringt dann in 
eine in der Spindel oder Welle j befindliche Vertiefung oder Aus: 

hoͤhlung, fo daß der innere Ring auf diefe Meife gehindert wird, über 
die beftimmten Gränzen emporzufteigen. 

Die Mühle wird durch eine Kurbel, die ſich an der Welle des 
Flugrades, welche hier nicht dargeſtellt iſt, befindet, in Bewegung ge- 
ſezt. Am derſelben Achſe befindet ſich auch ein Knieſtuͤh, durch deſ⸗ 
fen Umdrehungen die Schwingungen der Stange k, welche ihrer Seits 
bie befchriebene abweczjelnde Bewegung des Hebeld und der Mühle 
erzeugt, hervorgebracht werden. Die angeführten Figuren follen mut 
eine Feine Mühle von 10 bis 12 Zoll im Durchmefier, welche nur 
geringen Kraftaufiwvand erfordert, vorftellen; man kann ihr daher leicht 
mit der Hand eine ſchnelle Bewegung mittheilen, ohne daß dadurch 
die Gefchwindigfeit des Triebgeräthes erhöht wird, Will man aber 
die ganze Kraft eines Mannes anwenden, fo verdient eine Mühle von 
15 bis 18 Zoll Durchmeffer den Vorzug; in diefem Falle wird es 
auch befjer feyn, wenn man eine langfamere Triebfraft wirken läßt, 
und die erforderliche Gefchwindigkeit der Mühle durch ein gehöriges 
Raͤderwerk hervorbringt. Die Zahl der Schwingungen oder Hinz 
und Herbewegungen der Mühle kann von 60 bis zu 100 in einer 

\ Minute wechfeln, Der Hauptnachtheil, welcher vd a take Su 
gungen erwüchfe, ift das Erhizen des Mehles nuer ne m 
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terialien. Um num auch diefem vorzubeugen, leitet ber Patent-Trä: 
ger einen Strom Waſſer durch den Äußeren oder ſtillſtehenden mal: 
lenden Ring, Das Waffer tritt an der einen Geite ded Ringes durch 
eine Röhre ein, und durch eine andere Röhre an der entgegengefejten 
Seite defjelben wieder aus. Diefe Röhren find zum Behufe der Re— 
gulirung des Zu: und Abfluſſes der Fluͤſſi Halt mit Sperrhähnen vers 
ſehen. Ds 

‚Bei der Erbauung von Mühlen, * * Kraft von 
oder mehreren Pferden erfordern, beſchraͤnkt ſich der Patent * 
nicht auf ein einziges Paar der beſchriebenen Mahlringe oder Räder; 
fondern er wendet deren eine beliebige größere Zahl an, wodurch bie 
Muͤhle felbft eine größere Feſtigkeit erhaͤlt. In der Patent-E 
rung iſt eine Mühle mie fünf concentrifchen , Kreifen befchrieben und 

' abgebildet, von denen drei an dem Geftelle oder Grundlager der 
befeftigt find, während die beiden anderen abipechfelnbe zrifchen bie 
drei erften paſſen, und durch. ähnliche Vorrichtungen, wie die befchrie 
benen, in abwechfelnde Bewegung verfezt werden. "Auf diefe Weſſ 
befinden fich innerhalb des Umfanges des Außeren Ringes 48 ) 
reibender oder mahlender Oberflähen. Die drei Ringe find 
vier ftrahlenformig auslaufende Arme mit einander verbunden, un 
eben fo find e3 die zwei inneren Ringe, welche fich zwiſchen ben 
Beren bewegen. 

Will man fi) auch bei einer Mühle diefer Urt des Waſſers zum 
Abkuͤhlen bedienen, fo kann man daffelbe auf irgend eine bekannte 
Meife unter den drei feftftcehenden Kreifen oder Ringen in die hohlen, 
zwiſchen denſelben beſtehenden, ringformigen Raͤume leiten. Ob ſchon 
das Abkühlen dieſer drei Ringe durch Waſſerſtrdmungen, welche durch 
diefelben Statt haben, auch die Temperatur der dazwifchen befindlis 
hen Ringe oder Kreife wefentlich vermindern „dürfte, fo kann ma 
doch auch noch durch diefe felbft Waſſer leiten. Das Waſſer läßt 
fi) nämlich über der Mühle her durch eine hohle fenkrechte Ur 
berbeileiten, dann von hier aus durch die ftrahlenfdrmigen pi in 
die Ringe vertheilen, und durch einen ähnlichen Canal wieder | 
den unteren Theil der erwähnten hohlen Achſe oder Welle abf 
Auf gleiche Weife laßt fi das Waſſer audy durch den inneren Ring | 
ber zuerft befchriebenen einfachen Mühle leiten; der Patent: Träger 





















glaubt jedoch, daß eine folche Leitung und Vertheilung des wa 
nur bei großen und mit großer Geſchwindigkeit getriebenen Müpfen 
nöthig ift, und daß eine Abkühlung des äußeren Ringes beĩ den eins 
fachen Mühlen, und eine Abfühlung der abwechfeluden Ringe Beide | 
zulezt beſchriebenen vierfachen Mühlen KH tn den weiten Tällen ii 
binlänglich wirkſam erweiſen dürfte, 
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"Bu bemerken ift, daß, da die Zähne oder Ausferbungen an ben 
mahlenden Oberflächen der Mühle ſchraͤg oder geneigt find, das Mah—⸗ 
fen nad) beiden entgegengefezten Bewegungen der Mühle wicht mit 
gleicher Kraft und gleichem Erfolge geſchehen Fann. Um bie zer 
malmende Kraft in beiden Fällen gleich zu machen, gibt der Patents 
Träger den geraden Zähnen vor den fchrägen den Vorzug. Die Kraft, 
welche zum Betriebe folcher Mühlen mit geraden Zähnen ndthig ift, 
muß zwar größer ſeyn; allein dafür ift aud) die Wirkung im Ders 
hältnifje größer, und eben fo ift der Miderftand, fo wie die erforber- 
liche Kraft, mehr gleichfoͤrmig. 
Als feine Erfindung nimmt der Patent:Träger in Anfpruh: 
1) Die abwechfelnde Freisfdrmige Bewegung, durd) was immer 
für: mechanische Vorrichtungen diefelbe bewerkitelligt werben mag, und 
zwar nicht bloß an den hier befchriebenen Mühlen, fondern an allen 
Arten von Mühlen, die die Anwendung einer ſolchen Bewegung zus 
laffen. 2) Die Erbauung zufammengefezter Mühlen dur) Verbin—⸗ 
bung einer größeren Zahl mahlender Kreife oder Ringe, und das Trei—⸗ 
ben dieſer Ringe fowohl durch abwechfelnde Hins und Herbewegung, 
als durch fortwährende Freisfdrmige Bewegung. 3) Die Einführung 
und Durchleitung des Waſſers als Abkühlmittel bei den hier befchreis 
benden Mühlen fowohl, als bei allen anderen metallenen Mühlen. 


Ä CV. 

BVerbefferungen an den Schreibfedern, worauf fih J. Per ry 
zu Red Lion Square, London, am 28. Januar 1852 ein 
Datent erteilen lief. 


Aus dem Hegister of Arts. Septbr. 185t, ©. 319. 
Mir Abblldungen auf Tab, VI. 









































Hr. Perry, von beffen früheren Patent» Schreibfedern wir be> 
reitd vor einiger Zeit (Polytechn. Journal Bd. XLIII. S. 236) Be: 
fehreibung und Abbildung mittheilten, hat durch diefes neue Patent 

nicht weniger als 7 neue Formen von Federn patentiren laffen, welche 
ſaͤmmtlich dahin zielen, die Stärke und Feftigkeit der beiden Spizen 
oder Schenkel an der Schulter zu vermindern, damit die Feber den 
Unebenheiten des Papieres leichter nachgeben Farin, und damit das 
Schreiben auf diefe Weiſe erleichtert werde, Die beiden vorzüglich- 
ſten Modificationen, welche der Patent-Traͤger bisher auch nur allein 
verfertigt, fieht man aus Fig. 9 und 10, aus denen man auch erfens 
nen wird, daß die Federn an den Spizen und ummittelbar umter den 
Schultern am weichiten find, und daß folglich auf dieſe Meile ein 
größerer Grad von Eladicitaͤt d Wem mm Ve Sue 
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federn, um ihnen einen binreichenden Grad von Elafticität zu geben, 
an den Spizen fehr fein macht, fo wird deren Dauerhaftigkeit dadurch 
fehr vermindert, und verlängert man den Spalt zu fehr, um’ den bei: 
den Schenfeln mehr Biegſamkeit zu geben, fo treten die Schenkel auch 
bei einem leifen Druf zu weit aus einander, wo dann die Tinte nicht 
mehr gehdrig herabfließen Fann, und die ganze Feder unbrauchbar 
wird. Wir glauben zwar nicht, fagt dad Register, daß Hrn. Per: 
ry's Verbefferungen diefen Mängeln vollkommen abhelfen dürften, 
allein wir haben uns durch Verfuche überzeugt, daß Hr. Perry auf | 
diefe Weife gute Stahlfebern verfertigt. *) 
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Bericht ded Hrn. Gaultier de Elaubry über eine Vor: 
rihtung zum Blafen des Kryftallglafes, welche Hr. Ro; 
binet erfand, und welche in der Slasfabrif zu Barcarat, 
Departement de la Meurthe, angewendet wird. 


Aus dem Bulletin de la Societe d’encouragement. Mai 18351, 
| ©. 163. Ä 


Mit Abbildungen auf Tab. VI. 


Menn man einen Gelehrten darum angegangen hätte einen Ap— 
parat auszudenten, fnit welchem man größere oder kleinere Gegen: 
ftände aus Kryftallglas blafen kann, und welcher die Arbeit eines 
Glasblaferd zu verrichten im Stande ift, fo würde derfelde gewiß ir: 
gend eine finnreiche Vorrichtung erfunden haben, die vielleicht dem 
vorgefezten Zweke fo ziemlich entiprochen hätte. Wir zweifeln aber, 
daß diefe Vorrichtung in den Händen eines Gelehrten je ein fo ein- 
faches und bequemes Mittel gewefen oder geworden wäre, als es das 
Inſtrument ift, über welches ich hier die Anficht der Commiffion, Die 
mit deffen Unterfuchung beauftragt war, vorlege. Wenn der Glas: 
arbeiter irgend ein Stüf blafen will, fo verfieht er das Ende feines 
Rohres mit einem Klumpen Kryſtallglas von der gehörigen Größe, 





90) Das Repertory of Patent-Inventions gibt in feinem Septemberhefte 
1852 gleichfalls einen Auszug aus Hrn. Perry's Patent, wobei es fich über 
eine dev Seuchen unferes Zeitalter, über das Schreiberregiment, und über die 
Vielfchreiberei von der Gonferenz = Protckollfchmiererei angefangen bis zur Markt: 
fchreiberei herab ausläßt, und wobei ed aud) das Geſchichtliche des Schreiberhand: 
werkes berührt. Wer an biefen Dingen Geſchmak findet, mag fie im Repertory 
feteft nachleſen. Im technifcher Hinfiht fiel uns in diefer Notiz bloß folgender 
Einwurf auf, den das Itepertory gegen die bisher gebräuchlichen Stiele der Stahl⸗ 
federn macht. Diefe Stiele find nämlich faft durchaus aus Holz, hart und viel 
weniger elaftifdy als Gänfefebern; fie drüfen daher, wenn man. lange Zeit ſchreibt, 
weit unangenehmer auf die Finger, als dieß bei den elaftifchen Gänfeftielen der 
Fall iſt. Es fcheint daher, dab auch der Stiel ver Tehern noch zu vielen Paten⸗ 

‚ten Anlaß und Gelegenheit geben Tonnte. WU, 


+, 
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und gibt dieſem dann durch das Blaſen jede [beliebige Form und 
Größe, indem er die Maffe in einen Model bringt, in welchem fie 
ſich in Folge der Kraft der eingeblafenen Luft gleichförmig — 

Noch vor wenigen Jahren mußten die Kryſtallglaͤſer, ſo wie 
aus der Glashuͤtte kamen, auf dem Rade ausgearbeitet werden, da ih— 

nen der Glasblaͤſer ſo zu ſagen nur die erſten Grundriſſe ihrer For— 
— gab. Seit einigen Jahren erleidet aber nur eine ſehr geringe 
Menge von Glaͤſern noch außer der Glashuͤtte eine weitere Bearbei⸗ 
tung; bei weitem der größte Theil der Gläfer wird gegenwärtig in 

demſelben Zuftande, in welchem er aus den Händen des Glasbla— 
- fers fommt, in den Handel gebracht. Diefem Umftande verbanfen 
wir die große Verminderung des Preifed mancher Artifel, die früher 
bloß für die wohlhabendere Claffe zugänglich waren, während fie ſich 
gegenwärtig beinahe in den Händen Jedermanns befinden. 

Die Verfertigung foldyer Glaswaaren Fofter den Arbeiter um fo 
größere Anftrengungen, je regelmäßigere Formen die Artikel in ben 
Modeln erhalten follen, und je tiefer das Glas in die Formen ein- 
dringen muß. | 

Ein Arbeiter in der Glasfabrik zu Baccarat, Hr. Robinet, deſ— 
fen phyſiſche Kräfte der Anftrengung, die bei diefer Art von Arbeit 
wdrhig iſt, nicht gewachfen waren, hat num einen Apparat erfunden, 
mit welchem er jeden Artikel, welche Dimenfionen er auch haben, und 
wie viel Arbeit auch daran noͤthig ſeyn mag, zu verfertigen im Stande 
ift. Die Einfachheit dieſes Apparates zeigte die Vortheile defjelben 
fo augenfcheinlich, daß er gegenwärtig allgemein unter den Arbeitern 
verbreitet ift, und täglich feinen großen Nuzen beurfundet, 

Wenn ber Gladarbeiter irgend einen Artifel aus Glas zu bla— 
fen anfängt, fo dehnt ſich die Glasmaffe, fo lang fie noch fehr heiß 
iſt, anfänglich, bei fchwachen Blafen leicht aus; wenn aber die Hize 

nachläßt, und befonders wenn die Glasmaſſe in die Detaild des Mo— 
dels eindringen foll, ift man nur mehr mit bedeutender Kraftanftren: 
gung im Stande die Glasmaſſe bis auf den gehörigen Grad auszu— 
dehnen‘, befonders wenn die Waare nicht mehr gefchnitten oder ge— 
fehliffen werden foll. Der Apparat des Hrn, Robinet macht bie: 
fes mühfame Dlafen ganz entbehrlich; man kann mit demfelben ohne 
alle Mühe und Anftrengung jeden Artikel, wie groß und mit Figuren 
überladen er auch feyn mag, verfertigen. 

Menn man, nachdem man Luft in das Rohr eingeblafen hat, 
deſſen Ende augenbliflich Iuftdicht verfchließen Fonnte, fo würde die 
Luft, welche fich noch weiter auszudehnen fortfährt, allerdings eine 
Wirfung auf das Glas hervorbringen; allein bie a wwÄache 
doch Feineswegs hinreichen, um das — 
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des Models einzudruͤken. Wenn man aber im Stan 
ſchloſſene Luft durch irgend ein Mittel zuſammenzudruͤf x u RE J 
lich wenn man noch eine neue Quantitaͤt Luft. entre k * 
fo koͤnnte man auf wife Weife jede mus immer wuͤnſcher ‚the Wir: 
fung erreichen. j 
“ Das Zuftrument, von welchem bier die Rede ift, a 
gerade diefen Bedingungen. Es befteht aus einem. —— 

een. den man in Fig. 6 im fenfrechten Durchfchnitte fi 
der 33 Gentimeter lang ift, während er 4,5 Gentimeter im D — f, 
fer hat. Diefer Eylinder ift an dem einen Ende geſchloſſen; an f 
entgegengefezten Ende hingegen trägt er ein bewegliches — be 
3 Eentimeter Höhe. Diefes Stüf Fann in den Cylinder eing ai 
werden; ed. hat eine Deffnung von 2,5 Gentimeter, und cine 2 
der fih an einem ununterbrochenen, den Eylinder umgebe 
befeftigen läßt. 

Sm Inneren des Cylinders befindet fich. N Drabefner 4 
3 Gentimerer im Durchmefjer und 37 Centim. Länge, welche Fe 
einem Drahte von 2 Millimeter gemacht ift, und auf das | 
Stüfe driüft. Diefes Stüf c befteht aus zwei Ringen von 4 Ge 
im Durchmeſſer, von denen der eine mit einem kegelförmigen & 
von 2 Gentim. durchbohrt ift, während der andere in — 
fügt iſt, und eine Oeffnung f von 3 Millimeter hat. Zwiſchen den bei 
den Ringen befinder fich ein befetteres, mit einem Ringe verfehenes (e 
boute) Leder h, von welchem der eine Rand um 5— 6 Millimeter 
den Ringen vorfteht, während der andere auf die fegelformige Deffnung 
des erſten Stüfes aufgenagelt ift. Das Ganze wird durch jenen heil 
des Cylinders, den wir oben befchrieben haben, in feiner Stellungen: 
halten. 

Fig. 8 iſt ein Aufriß des beweglichen, il Ye Scite, v {ch 
ald Klappe dient. ” 

Wenn der Arbeiter das Blafen des Stüfes, welches er verfertigen 
will, begonnen, und daffelbe in den Model gebracht hat, jo nimm nter 





























bewegliche, mit Leder umgebene Stuͤk, welches bie Deffnung de 5 in: 
ders verſchließt. Da die Luft num nicht mehr entweichen Faun, ſo wird 
ſie ſich auszudehnen ftreben, und dadurch eine ſchwache Wirkung auf 


das Glas hervorbringen, die jedoch, wie bereits bemerkt worden, gan 







ungenügend feyn würde. Diefe Wirkung läßt ſich aber nad) ? Belieben 
verftärken, wenn man die in dem Cylinder eingefchloffene Luft durch 
eine mehr oder minder fchnelle Bewegung, die man demfelben mittheitt, 
somprimirt, Das Leder verhindert hiebet dad Enmwhen tr at 
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dem Apparate, fo daß.der ſtarke, der Luft mitgetheilte Druk das 
Glas zwingt, in alle Vertiefungen des Models einzudringen, 


Um den Apparat immer gleich bei der Hand haben zu Fonnen, 
bat Hr. Robiner den Ring e daran angebracht, mittelft welchen 


) der Arbeiter denfelben an feine Kleidung anhängen fan, und daß er 


ihn bei feinen übrigen Arbeiten nicht beläftigt. 

Die einfachften Dinge koͤnnen von fehr großem Nuzen werben, 
wenn man fie auf Gegenftände anwendet, deren Verbrauch fehr groß 
und allgemein ift. Der Apparat des Hrn. Robiner fcheint fich in 
diefer Hinficht ganz befonders auszuzeichnen; durch ihn wird eine 
nicht unbedeutende Zahl von Arbeitern von dem Schwierigen umd Läftigen 


- Ihrer Arbeit, welches gewöhnlich auch mehr oder weniger fibrend auf 


deren Gefundheit einwirkte, großen Theild befreit. Die Erfindung 
fcheint außerdem auch um fo mehr die Aufmerkfamkeit der Gefell- 
ſchaft zu verdienen, als fie von einem ganz einfachen, fchlichten Glas⸗ 
arbeiter ausging; ich fchlage daher der Gefellfhaft im Namen der 
Commiſſion vor, Hrn. Robinet eine nahmhafte Belohnung fir feine 
Erfindung zu ertheilen, und ihm 100 Abdruͤke diefes Berichtes famme 
ber x Zeichnung feines Apparates — 





CVI. 
uehe einige verſchiedene Methoden den Kautſchuk zu verar— 
beiten. Won Gillet de Grandmont, 
Aus dem Journal des connaissances usuelles, Januar 1832, ©. 28, 


Man bedient fich des Kautſchuks oder Federharzes fchon feit 
ſehr langer Zeit, um Zeichnungen oder Schriftzuge, welche mit Bleiz 
ſtift auf Papier gemacht wurden, wieder auszulöfchen; erft in meue: 
ren Zeiten fing man jedody an biefe fonderbare Subſtanz auch zur 
Berferrigung von waflerdichten Zeugen, zu verfchiedenen elaftifchen , 
Geweben umd mehreren anderen Zwefen zu verwenden, 


Der Kautſchuk wird hauptfächlich von zipei weftindifchen Pflau⸗ 
zen, ver Jatropha elastica und der Hevea Caoutchou gewonnen, 
Die Eingebornen tragen nämlich den Saft diefer beiden Bäume auf 
Model auf, und erzeugen auf diefe Weiſe verfchieden geformte Maffen, 
befonders aber eine Art von Flaſchen, auf denen fie verfchiedene Fi— 
guren anbringen, Um den Kautſchuk zu trofnen, fezen fie denfelben 
der Flamme harziger Holzarten aus; die Rußtheilchen diefer Flamme 
fegen fih auf die Kautfchufjchichten ab, und geben demſelben bie 
Dunkle Farbe, welche man an den im Kandel rn iken 


finder, 











40 Grandmont, Aber bad Verarbeiten 
Der beruͤhmte Humboldt brachte den HH. F 1 | 
Bauguelin eine Quantität Saft der Hevea Caoutchou mit, mit 
‚ welcher diefe Chemifer verſchiedene Verfuche anſtellten, — nus dei 
ſie ganz weißen Kautſchuk erhielten. Der Kautſchuk wuͤrde iberbhaupt 
immer weißlich ſeyn, wenn er nicht auf die angegebene Weife getrof 
net und dadurch gefchwärzt würde, Yo 
Seit man den Kautſchuk zu verſchiedenen größeren Zweken aupus 
‚wenden anfängt, laffen die Engländer folche Maffen kommen, welde 
not) Feine Zubereitung erlitten haben; diefe Maffen fchneiden fie —* 
je nad) den Gegenſtaͤnden, die daraus verfertigt werden ſollen, 
verfchiedene Formen. So verfchaffen fie fich 3. B. fehr bie pi * 
ten und Streifen, aus denen man mit Leichtigkeit allerlei e 
Gewebe verfertigen kayn. Der Kautſchuk in Flafchen, der im « 
del nach Frankreich kommt, laͤßt fich nicht fo gut hiezu t 
indem man beim Zerfchneiden derfelben zu viel an Abfällen x ver 
Eben fo findet man nur in England die difen Kautfchufftäfe, wel ei 
zum Ausldfchen der Graphitzüge am beften geeignet find. 
Man hat bereits zu wiederholten Malen verfucht folche $ 
fchufftüfe, welche den eben erwähnten ähnlich find, zu —* 
lein immer ohne Erfolg. Man kann zwar mehrere kleine, n 
Kautſchukplatten zuſammenkitten, und auf dieſe Weiſe dike Sin ii 
halten; allein diefe Stüfe fehen, wenn man fie ——— gan 
anders aus, als der engliſche Kautſchuk; ſie ſind glaͤnzend un 
gen deutlich alle Loͤthungen, während die diken englifchen Kautf 
ftüfe ein ganz gleichförmiges Gefüge und feinen Glanz befnen. 
Grund dieſes verfchiedenen Ausfehens beruht bloß auf der verſchie— 
> denen Bereitung; die engliſchen Kautfchufftüfe fehen bloß bef «a 
ganz gleichfärmig aus, weil die Engländer fie aus großey J 
Kautſchukmaſſen ſchneiden, keineswegs aber zuſammenleimen a 
fammenfitren. 
Der Kautfchuf laͤßt fich felbft in dünnen Schichten nur — 
ſchneiden; noch größer iſt die Schwierigkeit aber, wenn das Stuf 
groß iſt. Es gibt jedoch einen ſehr einfachen Handgriff, nach wels 
chem man ihm fehr leicht in Streifen von jeder beliebigen Dike ; t 
ſchnelden im Stande ift, und welden Hr. d’Arcet bei feinem j juͤng⸗ 
ſten Aufenthalte in England kennen lernte. Wenn man den Kau— 
ſchuk mir dem Meffer fchneideh will, fo hängt ſich die Kautſchukſub⸗ 
ſtanz an die Klinge an, fo daß diefelbe nach allen Richtungen ges 
zerrt wird; der Schnitt kann daher bei diefer Bewandenif um fo we: 
niger rein werden, als man dfter und fägeformig wirfend mit dem 
Meſſer anf eine und diefelbe Stelle zuräffommen muß. Will 
am einen Schnitt von großer Reinheit haben, Ko brausgt non nichts 
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ter, als die Meſſerllinge zu henezen. Auf dieſe Weiſe kann 
aus dem Kautſchuk eben ſo leicht als aus dem Grierſerkaͤſe, mit 
chem der Kautſchuk in Maſſe wirklich einige Aehnlichkeit hat, Platten 
von jeber beliebigen Dife fchneiden; nach dieſer Methode ſchueldet 
man 3.8. in England die dünnen Streifen, welche zu Hoſentraͤgern, 
elaftifchen Schnürriemen u. dergl. verarbeitet werden, Dieſer gewiß 
böchft einfache Handgriff verdient allgemein befannt zu feyn. 

Mill man fich fehr lange Streifen verfchaffen, fo ſchneidet män 
Liefelben aus Kautfchufflafchen, welche man beftändig umdreht, wäh: 
rend man fie an die Mefjerflinge hält. Diefe Operation geht, wenn 
das Ganze unter Waller getaucht ift, fehr raſch, nnd bie Dife der 
Streifen hängt ganz und gar von dem Willen und Gutdinfen des 
Arbeiters ab. Aus diefen Streifen kann mam, wenn man fie ge: 
börig fchlingt, fehr elaftifche Schnüre und Strife erhalten, die in vie- 
fen Fällen ganz ausgezeichnete Dienfte leiften. 

Wenn man die Ränder einer Kautfchufplatte, welche eben erft 
entzwei geſchnitten worden, wieder fo genau als moͤglich mir einan⸗ 
der in Berührung bringt, fo entfteht dadurch eine Lörhung oder Kit- 


tung von folder Feftigkeit, daß das Stuͤk eher an einer anderen, als 


an der gelörheten Stelle zerriffen werden Fann. Berzelius benuzre 
biefe Eigenschaft, um nach derfelben Kautfchufröhren zu verfertigen, 
welche wegen ihrer Undurchbringlichkeit, wegen der Leichtigkeit ihrer 
Anwendung, und wegen der Verhinderung der Unfälle, die durch das 
Brechen der gläfernen Möhren oft entſtehen, bei verfchiedenen chemi- 
(hen Operationen die vortrefflichen Dienfte leiften. Die Verfertigung 
diejer Röhren ift fehr leicht und einfach, nur ift auch hier ein Fleis- 
ner Kunftgriff nöthig. . 


Man verfchafft ſich nämlich vorläufig eine Kautfchufplatte von 


beilaͤufig ſolchen Dimenfionen, als fie zur Verfertigung der Nöhre 


nöchig find. Eine folche Platte Fann man erhalten, wenn man eine 
Kaurfchukflafche aufſchneidet. Wenn die Lothung vollkommen gut ge: 
fingen foll, fo muß das Stüf überall, fo viel ald moͤglich, gleiche 
Dife haben; in diefer Hinfiche ift man aber bei uns fehr übel daran, 
da die Flafchen, die man bei uns im Handel trifft, meiftens fehr un: 
gleiche Dike haben, und daher- einen großen Verluſt veranlaffen. Die 
Schere, womit man den Kautſchuk zerfchneidet, muß, wenn die fr 
thung volllommen erfolgen foll, lange und fo ſcharf fchneidende Blät: 
ter haben, daß man den Kautſchuk mit einem Male zu durchfchnei- 
den im. Stande ift. Gelingt der Schnitt nicht mit einem Male und 
muß er wiederholt werden, fo bleiben meiftens mehrere Punkte, welche 


fich ſchlecht oder gar nicht löthen. Die riichen Sy am 
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‚einander fogleich und fehr genau gemähert werden, wobei 

den Nägeln der beiden Daumen zufammenpreßt. Sehr in Acht nehe 
men muß man ſich, die zarten Schnittfläcyen nicht mit den Fingern | 
zu berühren, weil die Lothung fonft an den berihrten Stellen — 
kommen werden wuͤrde. Iſt Alles dieß geſchehen, fo iſt die Röhre 
fertig, und man kann ſich derſelben dann, wenn fie mit gehörige 
Vorficht verfertige worden, auch alfogleich bedienen, ohne daß me | 
fürchten darf, daß fie wieder auseinander weiche. 

In England gibt ed große dünne Kautfchufplatten, wel 
ganz vorzüglich zur Verferriguug von Röhren eignen; man erleider 4 
nämlich einen Verluſt an Material, und die Vereinigung erfolge bei # 
der gleichformigen Dike des Stuͤkes viel genaner und inniger. Wenn F 
diefe Platten im Handel vorkaͤmen, fo koͤnnten fich die — 
allen Ländern leicht beliebige Kautſchukroͤhren, die gewiß von gr 
Vortheile für fie feyn würden, verfertigen. Die Schwierigkeit. i 
bei der Zufammenfezung eines Apparates Stöpfel zu verfchaffen, w 
fein Gas entweichen laffen; das Unangenehme, welches das häu 
Zerbrechen gewifler Theile, 3. B. das Einfezen der Röhren in die Fl 
fchen , mit fich bringe; die Unbiegſamkeit einzelner Theile des App 
rated: Alles dieß find Unannehmlichkeiten, welche die Chemiker 
zu gut fennen, und die bei der Anwendung von Möhren aus Kaut 
ſchuk gänzlich verfchwanden. Nur in dem Falle, in welchem fie 
Waſſerdampf entwifelt, find diefe Röhren untauglich, da der Maler 
dampf durch diefelben dringt, während feine andere Dampf 1 de 
Gasart durch den Kautſchuk entweicht. Hieraus allein erhellt chot on 
daß fowohl der Handel, als die Künfte bedeutend gewinnen milden 
wenn man den Kautſchuk in Platten und nicht in Flafchen eig ihre 
würde. | 

Man kann aus dem Kautfchuf auch Blaſen, welche zu vielen 
chemifchen Verſuchen fehr geeignet find, verfertigen; ſelbſt Heine 
Ballons, welche fih, wenn fie mit Wafferftoffgas gefüllt werden, ; 
der Luft emporheben, Fann man daraus machen. Prof. te 
zu Philadelphia hat ein fehr Leichtes Verfahren zu diefem Behufe bes | 
Tannt gemacht. | 

Man weicht nämlich Kautfchufflafchen in Schwefeläther, und | 

blaͤſt diefe dann, wenn fie hinreichend erweicht find, bis zur beliebigen 
Größe auf. Wenn diefes Einblafen fehr fchnell gefchieht, wenn die Dite 
der Wände der Flafchen nicht zu ungleich, und wenn die Erweichung 

- gehörig weit gediehen ift, fo kann man auf diefe Weiſe ſelbſt fehr 
große Blaſen mit fehr dünnen Wänden erhalten. Will man Blafen 
befommen, welche fi) von feldft zufammenziehen, fo darf man fie 
nur fo lange mir Luft anfgeblaien \ofen, Dis fr hal qutstu nt | 



































* 
Pr = — 


— 


* 


bes Kautſchuks. | | 43 


denn läßt man fie vollfommen trofen werden, fo bleiben fie dann. 
wie fie find, und ziehen ſich nicht wieder zufammen. 

Sehr große Ballons, welche fehr leicht find, und melche, wenn 
fie mit Wafferftoffgas gefülle find, fehr ſchnell in der Luft empors 
| fteigen, kann man verfertigen, wenn man gut erweichte Kautfchuls 
flaſchen mit einer Drufpumpe aufblaft. Dergleichen Ballons von un- 
" geheurer Größe hat man zu London, ©) Da.die Kautfdjufflafchen an 
verfchiedenen Stellen verfchiedene Diken haben, fo würden die er— 
weichten Flafchen, ohne einen gewiffen Handgriff, an einzelnen Stellen 
durch das Aufblafen zu dünn werden und zerreißen, während fie an 
anderen hingegen zu dik bleiben. Diefer Handgriff, mittelft welchem 
man, wenn man einige Uebung und Geſchiklichkeit befizt, Ballons 
‚von ziemlich gleichmäßiger Dife erhalten kann, -befteht darin, daß 
man die dinneren Stellen in dem Maße ald die Ausdehnung in 
Folge des Aufblaſens fortfchreitet, mit der Hand zufammendrüft, das 
mit die comprimirte Luft auf die diferen Stellen mehr wirke, ald auf 
bie duͤnneren. | nr aan 














Der Kautſchuk laßt fich noch auf eine andere MWeife anwenden 
und bearbeiten ; nämlich durch Auflöfen deffelben in verfchiedenen Rea- 
gentien. Die beiten Auflöfungsmittel für den Kautſchuk find der 
Aerher und das Dehl, welches man bei der Deftillation der Stein 
kohlen erhält: erfteres iſt viel theuerer und kann füglich durch lezteres 
erfezt werden. Gewöhnlich erweicht man den Kautfchuf, che man 
ihn in die Auflöfungsfläffigkeit bringt, im fiedenden Waſſer oder in 
Dampf; die Aufldfung erfolgt jedoch auch ohne diefe Vorfichtsmaß- 
regel vollfommen. Die Kautfchufauflöfung wird gewöhnlich zur Ver 
fertigung wafferdichter Zeuge benuzt. Sie wird zu diefem Behufe 
auf die Zeuge aufgetragen, und wenn, dieß gefchehen, fo merben zwei 
Stuͤke mit einander vereinigte und die überfchüffige Fluͤſſigkeit ausge— 
preßt: Solche Zeuge find, wenn fie gehörig mit Kautſchuk übers 
jogen werden, vollkommen wafferdicht und felbft luftdicht. Sie dies 





91) Wir fahen einen Fabrikanten, welcher fogenannte elaſtiſche Sonden, 
Bougiren unb bergl. verfertigt, Kautſchuk-Flaſchen aufblafen, nachdem er fie 
vorber nur 4 bis 2 Stunden lang in Waffer gekocht hatte. - U, db, O. (Die 
‚aufgeblafenen Kautſchuk⸗ Ballons wurben vor einiger Seit und neuerbings wieder 
auc als Schwimmblafen empfohlen. Hr. Babbeley warnt aber im Mecha- 
nics Magazine N. 477 vor biefem Gebrauche, indem er fich überzeugt baben 
will, daß die Ballons, wenn fie Länger aufgeblafen erhalten werben, immer fchmächer 
und ſchwaͤcher werben, fo daß fie zulezt in Folge eines leichten Drukes ober Stoßes zer: 
plazen können, Wir glauben, daß biefer Vorwurf nur jene Ballons treffen Eann, 
mweldje man bei ber Bereitung bis gum volllommenen Zrofnen aufgeblafen Lich, 
und welche baher ihre Elafticität großen Theils verloren; jene Ballons, bie man 
ſich aber zum Theile wieder felbft zufammenzichen Lieg , triritın kaum fe Kristin, 
feon, wie Hr, Babbeley behauptet, Ya) 



















44 NP über die Wirkungen + 1 
nen unter anderem anch zu ben Befannten Luftkiſſen, welche Reifen: 
den fo gut zu Statten kommen. Zu beinerfen iſt —* daß J 
lige Subſtanzen, welche längere Zeit mit dieſen Zeugen in Berk 
sung bleiben, viefelben nach Verlauf einer gewiſſen Zeit mehr ode 
weniger zu verändern im Stande find. | ar et 
Wenn der Kautſchuk in einer Fluͤſſigkeit aufgelöft | geweſen, fi 
erhält er, wenn er auch wieder feft wird, nicht alle feine fı uͤherer 
Eigenſchaften wieder; er bleibt immer mehr oder weniger fehmieri; 
Nach Hrn. Prof. Mittchell fol jedoch das Saffafrasdhl den Raute 
ſchuk fehr leicht auflöfen, und ihm nach dem Verduͤnſten des Anl 

ſungsmittels wieder im feiner urfpringlichen Efafticität und mit’ allen 
—*— —— RR verſehen, —— W * 
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"Xraubenmioft und den Wein; über die Urfachen 
len Gaͤhrung der Weine; über die in SER zur He 
umgeſchlagener Weine. Bon Hrn. Rolland de — 


Aus dem Journal des cohnaissances usuelles. Mai 4832, & —* 


el —J 





In ſehr vielen Abhandlumen und Anleitungen zur Kun 2 
zu erzeugen findet man den Rath, dem Traubenfafte ‚gleich i 
Kufen oder Bottichen Kalk oder Kreide zuzuſezen. ‚Chapsahı )e 
Name in der Denologie von fo. großem und verdienten Genie 
empfiehlt in feiner Abhandlung über bie MWeinbereitung < 
Bottiche mir 2 bis 3 Schichten Kalkmilch zu ———— * 
die Trauben in dieſelben bringt, und fuͤgt noch hinzu, daß diefen 
Weberzug oder diefe Tünche den Vortheil ‚gewährt, daß fie einen 5 
der Aepfelſaͤure, welche in fo großer Menge im Weine. enthalten ifk, 
fättige. | 
Die Chemiker geben gegenwärtig hauptfächlich folgende drei Sau⸗ 
en als in dem Weine enthalten an: die Weinfteinfäure, die Aep fe 
fäure und die Eifi gſaͤure. Leztere findet ſich jedoch im Mofte n 
nicht; fie ift eines der Producte der Gaͤhrung. 

Der Zuſaz von Aezkalk oder Kreide wird empfohlen, —— 
Mein auf dieſe Weiſe von den angegebenen Säuren zu befreien, um 
die Säuren zu neutralifiren. Nach meiner Anficht ift jedoch ein Zur 
faz der einen oder der anderen diefer Subftanzen dem Weine 
iheilig und befonders den Weinen des ſuͤdlichen nn ſeht 

ſchaͤdlich. ——— 
Anſere ſuͤdlichen Weine enthalten, wenn Ge and den Bottichen 
fommen, nur * wenig freie Säure, Eon Wex Sri Ans 
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weißt, daß nur eine fehr geringe Menge Säute in denfelben enthal- 
ren feyn kann. Die Säuren haben nämlich, ıwie Sederman weiß, 
das Eigene die Pflanzen = Pigmente zu rdthen, und daß dieß auc) 
bei den Meinen der Fall ift, zeigt fchom die Farbe der Meine Bur- 

gunds und der tiördlichen Provinzen, welche ihre fchdne feurige Farbe 
- bloß der größeren Menge Säure verdanken, welche fie enthalten, Ein 

Zufaz von Kalk wäre daher bei unferen füdlichen Meinen, die ohne: 

dieß fchon zu viel Zufer enthalten, eine ganz fehlerhafte Operation; 

fie würde die Süße derfelben, die den Weintrinkern ohnedieß mei— 

ftend nicht fehr angenehm ift, nur vermehren. Und dod) ift dieß nur 

einer der geringften Nachtheile des Kalkzufazes. 

Der Kalk macht den Wein ſchlechter, er mag Nepfelfäure oder 
Effigläure enthalten; der Grund bievon ift folgender. Die Säuren 
werden nämlich zwar gefättigt und im Äpfelfauren und effi glauren 
Kalk umgewandelt; allein diefe beiden Salze, von denen das eine eis 
nen herben und flechenden, das andere aber einen faden und wibers 
lihen Geſchmak hat, find im Weine auflöslich, bfeiben alſo in dem⸗ 
ſelben aufgeldft und vertheilt, und ſchaden folglich ſeiner Durchſichtig⸗ 
feit und feinem Geſchmake fehr empfindlich. 9) 

Der in den Wein eingetragene Kalk verbindet fich auch mit der 
Weinſteinſaͤure, und bildet mit dieſer ein unaufldsliches, zu Boden 
fallendes Salz. In einem Meine alfo, der fehr viele Weinfteinfäure 
enthält, könnte der Kalk gute Dienfte leiften , vorausgeſezt, daß die 
MWeinfteinfäure die einzige im Weine enthaltene Säure wäre, Die 
Weinfteinfäure finder fich jedoch felten in freiem ungebundenen Zu: 
ffande in dem Meine; beinahe immer iſt fie (ausgenommen fie iſt 
im Ueberſchuſſe vorhanden) an Kali; gebunden, mit dem fie ein Je— 
dermann bekanntes Salz bildet, welches im rohen, mit Geläger und 
anderen Subftanzen verunreinigten Zuftande unter bem Namen roher 
MWeinftein, gereinigt aber ald Weinſteinrahm im Handel vorkommt. 
Da nun die Verwandtfchaft des Kalkes zur MWeinfteinfäure größer 
iſt, als jene des Kali’, fo bemächtigt ſich der Kalk der Weinſtein⸗ 
ſaͤure und bildet damit weinfteinfauren Kalk, während das frei ges 
wordene Kali im Weine fchwebend bleibe, ihm eine fchwärpliche Farbe 
und einen ſehr widerlichen Laugengeſchmak mittheilt, und ihn bald 
zur faulen Gährung geneigt macht, 


— — 
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92) Gyps ober ſchwefelſaurer Kalk, unter ben Wein gemengt, bringt biefel 
ben Wirkungen hervor , wie ber foblenfaute Kalf, nur ift feine Wirkung etwas 
langfamer und minder Eräftig, Diefe Wirkung ruͤhrt jedoch nicht von dem reis 

nen fchwefelfauren Kalk ber, ber gar keinen Einfluß auf die Säuren bes Meines 
bat; fondern daher, bafı felbft der veinfte Lüufliche Gyyt imma —* ra 
ven Kal entbätt, J 


Br 





416 Blomac, über die Wirkungen | B 


Die Einwirkung des Kali's auf den Wein, und bie Eı 
gen, welche es in demfelben hervorbringt, find von Ar vößer 
Intereſſe für alle Welnbauer, ald auf ihnen. De Ah 
nannten umgefchlagenen Meine beruht, 

Der Wein wird nämlich -während der Hize des Sommers m 
der MWeinftein zerfezt ſich, der ſaure Theil wird unter Entwife 
von Holzfäure gefättige und verfchwinder ganz. Das Kali r —* frei, 
der Wein nimmt eine fehwärzliche Farbe an, welche bald in eh 
vides Roth übergeht, indem die Kohlenfäure Theile des Geläg 
ſich fortreißt.. Endlich tritt die faule —** ein, * —* 
verdirbt ganz und gar. ru, 


Die Erklärung diefer Erfcheinungen würde uns hier zu weit fill 
ven; wir befchränfen uns darauf unferen Leſern diefelben in m 
anzudeuten und ihnen ein Mittel mitzutheilen, durch welches fie fo 
chen Wein, der erft umzuſchlagen anfaͤngt, Re sonfonumen en 
ſtellen fönnen, ff 

Um nämlich diefe Krankheit des Meines zu heilen, 2 ıdelt &d 
fi) bloß darum, das Kali, welches die einzige Urfache derfelb 
zu fattigen. Um dieß zu bewirken, braucht man nichts ı 
thun, als den Wein in ein vollfommen reines Faß umzfüen, 
welchem man vorher eine ſtarke gefchwefelte Lunte, einen ſes 
ten Einſchlag, verbrannt hat, Wenn der Wein bei dieſem V 
ren nach einigen Tagen nicht wieder hergeftellt iſt, fo ſeze Pr 
felben eine Säure zu, welche mit dem Kali ein unauflosliches fa 
red Salz bildet. Am beften eignet fidy hiezu die Weinfteinfäurez ı 
lein fie ift noch fehr theuer und kommt daher fehr hoch zu ſteh 
wenn man mit großen Quantitäten, und noch obendrein mit $ = 
von geringem MWerthe zu thun hat. Man kann baher ftatt der W 
feeinfäure ohne allen Nachtheil Schwefelfäure anwenden; nur n 
hier der Zufaz in genauen Verhältniffen und fo gefchehen, daß 
Kali durch die Schwefelfäure eben gefättige wird. Ein leichter U * 
ſchuß von Schwefelſaͤure wäre zwar der Geſundheit nicht nachtheilig 
da man ja auch jehr Fühlende Limonaden mit Schwefelfäure bereitet; | 
allein, wenn möglich, foll man auch dieß, um allen Einwendungen | 
zu begegnen, vermeiden. im größerer Ueberfchuß von Schwefek 
ſaͤure aber wuͤrde ſich ſehr leicht und ſchnell — den —— 
men Geſchmak zu erkennen geben. 
Ich habe bei der Aufſtellung obiger Anſicht mit allen O 
uu das Vorhandenſeyn von Aepfelſaͤure im Weine, der man a | 
ification gewöhnlich eine {ehr große Rolle fielen laͤßt, Br | 
t». Ich habe indefien (ehr siel Grund 1 weruntien, . d wis | 
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des Kaltes⸗ auf den Wein, — 4 
— noch im Traubenweine auch nur ein Atom Mepteliine 
enthalten ift. 


Davy erwaͤhnt in der Aufzaͤhlung J gruchte aus a 


ſch Aepfelſaͤure gewinnen laͤßt, der Trauben mit keinem Worte; ob⸗ 
ſchon, wenn in. den Trauben fo viel Yepfelfäure enthalten ‚wäre, als 





man fagt, die fauren englifchen Trauben ihm gewiß eine große Menge 
Mepfelfäure gegeben haben müßten. — ; Derfelbe Chemiker erfennt 
in feiner Analyfe der Weine die Gegenwart der Weinfteinfäure an, 
* aber der Aepfelſaͤure mit keiner Sylbe. Gay? uffac und 
henard, reiben die Trauben gleichfalls nicht unter jene Früchte, 
welche Yepfelfäure enthalten, und eben fo wenig findet man diefe Säure 
unter jenen Subftanzen, weldye diefe berühmten Chemiker im Meine 
fanden, Braconmotr endlich, der doch die Aepfelfäure ald die vers 
breitetfte vegetabilifche Säure betrachtet, und der diefelbe in einer au— 
Berordentlichen Menge verfchiedener Gewaͤchſe auffand, zählt weder 
die Rebe noch die Trauben in feinem BVerzeichniffe der apfelfäurehal: 
tigen. vegetabilifchen Stoffe auf. Alles dieß find ſchon Thatfachen, 
welche ſehr zu Gunſten meiner Behauptung ſprechen; ich will nun 
noch föhlagendere Beweife für diefelbe zu geben fuchen. 
Man nehme einen Liter jungen, nicht füßen Wein, und mifche 
unter diefen fo lange geringe Quantitäten Kalkpulver; bis feine Säure 
3 verfchwunden ift. Diefer Kalf-wird fi) mit der freien Mein: 
infäure verbinden, wird ſich der Säure des im Weine enthaltenen 
fauren weinfteinfauren Kali's bemächtigen, und wird als weinftein- 
faurer Kalk zu Boden fallen. Die rüfftändige abgegofjene Fläffige 
Fin wird dann einen füßlichen, von aller Säure freien Geſchmak ha— 
« Db nun diefes füßlichen Geſchmakes ungeachtet äyfelfaurer oder 
effigfaurer Kalk, welche leicht aufldsliche Salze find, in der Fluͤſſig⸗ 
feit enthalten ift, läßt fich Leicht durch Zufaz von ein Paar Tro— 
pfen Schwefelfäure ausmitteln. Die Schwefelfäure würde ſich näme 
des Kalkes diefer beiden Salze bemächtigen und als fchwefelfau- 
rer Kalk zu Boden fallen, während die beiden Säuren auf diefe Weife 
wieder frei würden. 
Gibt ſich die Flüffigfeit bei diefer Behandlung nicht ald ſauer 









zu erkennen, fo kann man darand auf die Abwefenheit der Aepfel- ' 


fäure fchließen; reagirt fie hingegen fauer, fo rührt dieß entweder 
von freier Nepfelfäure ober Effigfäure ber. Diefe beiven Säuren von 
einander zu umterfcheiden, iſt fehr leicht; die Effigfäure ift nämlich 
die einzige vegetabilifche Säure, welche einen Geruch befizt; fie ift 
fehr flüchtig und theilt diefe Eigenfchaft nur mit der Meconfäure und 
brennzeligen Schleimfäure; man darf daher die KÜigKet wu Wr 


eben, um die Effigfäure zu entwileln a Er, ON rum 





—— 


ſchen Traubenfaft in der Siedhize mis Kreide fättigt. Hiebei f 





48 Blomac, über die Wirkungen bes Kalkes auf ben Mein, 
dieß gethan, fo wird der Ruͤkſtand, den man erhält, eine Spur von 
Säure mehr zeigen, wie fauer auch der Wein ‚gewefen ſeyn mag, 
ben man dem Berfuche unterwarf. 8 
Die Meinung, daß der ſaͤuerllche und das Lakmuspapier rd 
thende Meingeift diefe Säure der Nepfelfäure verdanke, ift dem Eben 
gefagten gemäß ganz irrig; diefe Säure kann nur von Eſſigſaͤure her 
rühren, indem die Nepfelfäure nicht flächtiger Natur iſt. nt 
Sch glaube aus allen diefen Thatſachen fchließen zu onnen, aß 
weber in dem Mofte, noch in dem Traubenweine Nepfelfäure ent: 
halten ift; daß die Säure des Moftes und des Meines von freie 
Meinfteinfäure oder einer großen Menge fauren weinfteinfauren Kali“ 
herrühre, und endlich, daß die nördlichen Weine mehr Weinſtein nt 
balten, als die oe 
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Mir haben und aller Bemerkungen über obigen Aufſaz des Hin. 
Molland de Blomac enthalten, und geben ftatt derfelben lieber die 
Berichtigung, welde Hr. Braconnot felbft im Journal des con. 
naissances usuelles Junius 1832, ©. 292 befannt machte, Hr. Bra 
connot fagt nämlich: 


Der Auffaz, melden Hr. Rolland de Blomac im J. d.« 
us. befannt machte, enchält einige Angaben, welche ich als irrig 
unrichtig widerlegen zu müffen glaube. Hr. R. d. Bl. ſtellt 
Grundfaz auf, daß weder in dem Mofte, noch in dem Traubenmeine 
ein Atom Aepfelſaͤure enthalten ift, und ſtuͤzt ſich dabei unter 
derem auch darauf, daß ich unter dem vielen Pflanzen, in * 
dieſe Saͤure auffand, der Weinrebe gar nicht erwaͤhnte. Jedermann 
weiß aber, daß ich ſchon ſeit langer Zeit bekannt machte, daß na 


ſehr reine Aepfelſaͤure am beſten dadurch erhaͤlt, wenn man den fe 









nämlich der weinfteinfaure Kalk zu Boden, während die darıiberft 
hende Fluͤſſigkeit beim Eindampfen eine beträchtliche Menge Fryftall 
firten Apfelfauren Kalkes gibt, den man nur mit etwas —— 
den ihm anhaͤngenden zukerigen Beſtandtheilen zu befreien und bi 
mit Schwefelfäure zu zerfegen braucht, um beinahe reine Aepfelß 
zu erhalten. 


Nah Hrn. Rolland de Blomac ruͤhrt die unter dem Namen 
des Umſchlages bekannte Krankheit des Weines davon her, daß ihre 
Säure vollkommen zerſtort, und dafuͤr das Kali frei wird; er ſchlaͤgt 
daher, um biefer radifalen Veränderung. des Weines abzuhelfen, vor, 





” dad frei gewordene Kali duich Scweieitun zu Khd, ont 
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Durand’s Bericht über die Betten für Kranke ıc. BEIN. 
diefen Weinen, wenn man fie ja noch fo nennen darf, der MWeinftein 
durch fchwefelfaures Kali erfezt würde. Ich meiner Seits getraue 
mid) aber.zu behaupten, daß es, fobald der Wein ein Mal die als 
laliniſchen Eigenfchaften der Potaſche zu zeigen beginnt, was nur in 
Folge der eingetretenen fäulen Gäyrung moͤglich ift, fein Mittel mehr 
gibt, den Wein wieder herzuftellen. Ich weiß übrigens aus eiges 
ner Erfahrung, daß die Mineralfäuren weit Eräftiger als die Pflans 
zenfäuren zur Erhaltung des Weines beitragen; fie wirken, wie es 
ſcheint, auf eine ähnliche Weife, wie die ſchwefelige Säure. Ich 
wurde vor einiger Zeir mit der Unterfuchung eines alten Weines bes 

- Auftragt, der, wie mir der. Weinhändler geftand, bereits viel von 
feiner früheren Kraft verloren hatte und offenbare Zeichen des an⸗ 
fangenden Verderbens gab. Diefer Wein num Fonnte durch Zufaz von 

etwas weniger Schwefelfäure noch einige Fahre lang erhalten werden. 

Da aber die Schwefelfäure nur fo lang wirken Kann, als fie in 

freiem Zuftande im Weine enthalten ift, fo wird Jedermann, der nur 
etwas feinen Geſchmak befizt und aufmerffam koſtet, einen folchen 
mic Schwefelfäure behandelten Wein leicht durch deſſen — 
auf die Zahne erkennen. 





CIX. 


Bericht, — AS“ Amedse Durand über die Betten 
für Kranke, und über die elaftifhen Betten des Hrn. 
Sarpentier zu Paris, rue des Pretres-Saint-Paul 
No. 9, erftattete, 

Aus bem Bulletin de la a — Mai 1832, 





Mi Abbildungen auf Kab, VI. 





Hr. Earpentier bat der Gefellfchaft 10 Betten und 2 Lehn⸗ 
fefjel von feiner Erfindung zur Anſicht und Begutachtung vorgeftellt 
und bemerft, daß diefelben fo eingerichtet find, -daß fie den Kranken, 
fie mögen an innerlichen oder Außerlichen Uebeln leiden, alle Bequeme 
lichkeiten gewähren, und ‚alle winfchenswerthen Lagen und Stelluns 
gen geftatten. Es kommt zwar nad) diefem Zweke der fraglichen 
Apparate, wie Jedermann einfehen wird, der Gefellichaft nicht zu, 
über deren Tauglichkeit abzuurtheilen ; allein der mechanifche Theil 
diefer Erfindungen liegt allerdings im Bereiche der Aufgaben der Ge: 
fellfchaft., Die Commiſſion glaubt in diefer Hinficht gefunden zu has 
ben, daß die Apparate ded Hrn. Carpentier eine wohl werftans 
dene und forgfältig behandelte Mechanik beurlunden, wu isre Kann 
Aonen mit großes Leichtigkeit verrichten, Sie =) = 
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422. Durand’s Bericht Über die Betten | 


Auf diefen Boden des Bettes legt Hr. C. ein Unterbett, wel- 
ches man als eine, abgenähte Matraze oder ein Kiffen von 2? — 3 
Zoll Dike betrachten Fann, und auf welches allein fich die Arbeit be. 
ſchraͤnkt, die man bisher mit den alten Matrazen hatte. Man kann ftatt 
diefer Art von Matraze auch eine doppelt, drei oder vier Mal zit 
fammengelegte wollene Defe anwenden, je nad) dem Wärmegrade, den 
man feinem Bette geben will. Bei diefer Einrichtung find die Bet⸗ 
tem viel leichter aufzubewahren, und rein zu erhalten, indem 
Deken in einen Kleinen Raum zufammengelegt und gewafchen werden 
Tonnen, was bei den alten Matrazen nicht der Fall iſt. 


| Su Folge einer befonderen Einrichtung diefer Betten ift bei den= 

felben Fein Kopftiffen ndthig. Daraus entfpringt nicht nur eine Erz 
fparung bei den Koften der erften Anfchaffung, fondern auch eine Er: 
Teichterung und Mereinfachung des Aufbertene. Die ganze Vorrich— 
tung befteht darin, daß ſich der Boden des Bettes an jener Stelle, 
auf welcher der Kopf ruht, etwas erhebt. Ein Ohrkiſſen kann wan 
deſſen ungeachtet, wenn man will, eben fo gut anwenden. 

Das Befeſtigen der Betttuͤcher, welches bei der Methode, nach 
der ed am dem gewöhnlichen Betten geſchieht, von der Schwen 
der Matrazen, zwiſchen welche fie gefteft werden, abhängt, Tann an 
den Betten des Hrn. Carpentier natürlich nicht auf dieſelbe We ſe 
geſchehen. Wenn aber hier auch gegen den alten Gebrauch ver: 
ftoßen wird, fo iſt beffen ungeachtet doch auch eine Befeftigung N ge 
lich, bei welcher fogar die Größe der Betttücher vermindert, und bie 
Falten derfelben noch ficherer vermieden werben Fönnten, . | 

Dad Bert des Hrn. Carpentier bat mithin, wie der J 
miſſion ſcheint, wenn es auch in Hinſicht auf Elaſticitaͤt weder 
ſelben Wirkungen wie die alten Matrazen, noch wie die Matr 
mit Metallfedern hervorbringt, doch offenbar folgende Vorzuͤge: 
| 4) Erzeugt e8 im feinem Kalle das Geräufch, weldes man an 
vielen elaſtiſchen Matrazen, wenn diefelben ein Mal länger E 
wurden, läftig fand. / 2 

2) Kann ed mit größter Leichtigkeit zufammengelegt und fortg 
ſchafft werben, wenn bad Geſtell Charniergelente hat. 

3) Gibt es, obwehl es nur 2 3 Zoll Dife hat, ein Lager 
welches für die meiften Menfchen einen Ginlänglipen Grad von Ela 
ftieität beſizt. 
4) Gibt ed diefen Grad von Glaftieität unabhängig } | 
; welche bei den alten Matrazen von deren Elaftieirät ungersreiing 
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5) Enplich gibt es wegen feiner geringen Dite-undifeinet geritte 
gen Schwere ein Bett, welches jeden Augenblif leicht — 
und in einen Kaſten ıc. geſtellt werden kann. 

Die Commiſſion glaubt daher, daß die Betten des Am. San 
pentier wegen der Leichtigkeit fie im gutem Zuftande und rein zu 
erhalten, und wegen ihrer Wohlfeilheit und Bequemlichkeit fir die 
Hauseinrichtung von großem Nuzen ſeyn dürften. 


| Beſchreibung des Apparates des Hrn. Carpentier, um 

das Betttuch unter einem Kranfen ober Berwundeten 

wegzuziehen, ohne daß man ihn aufzuheben braucht, 

und ohne daß die Haut irgendwo eine Reibung er: 
leidet. 


>. Die Mittel und Vorrichtungen, deren fih Hr. Carpentier zu 
bem angegebenen Zweke bedient, find in Sig. 4, 23,3, 4 und 5 abe 
gebildet. 
WVorlaͤufig muß bemerft werden, daß die Betttuͤcher theils in 
Hinfiht auf den MWiderftand, den der Zeug zu leiften bat, theild im 
Hinfiht auf einige befondere Formen dem Zweke, zu welchem fie bes 
find, angemeffen feyn muͤſſen. 
Die ganze Operation wird nun auf folgende Weiſe ‚vollbracht. 
Der Kranke wird auf ein Betttuch gelegt, welches fo-eingerichtet 
iſt, daß es an dem einen Ende, zu Füßen nämlich, auf eine Welle o 
Aufgerolle werden kann, mährend ed an dem anderen Ende an dem 
Kopftheile des Bertes angehaft wird. Wenn num das Betttuch durch 
die Welle gefpannt worden, fo werden die Matrazen, bie ſich auf 
einem beweglichen Rahmen befinden, fo welt herabgelaffen, daß ber 
Kranke niche mehr auf ihnen, fondern bloß auf dem gefpannten Bette 
tuche liegt. Auf den auf biefe Weife herabgelaffenen Matrazen läßt 
fi) mit Leichtigfeit das neue Betttuch ausbreiten. Iſt dieß gefches 
ben, fo wird auf dieſes neue Betttuch eine Platte aus Stahlblech 
von 18 Zoll Breite und wenigftens 6 Fuß Länge gelegt. Diefe 
Platte muß, einige Augenblife bevor man fich derfelben bedient, ets 
was erwärmt werden, damit fie dem Kranken Fein unangenehmes 
Gefühl von Kälte verurfacht; fie muß ferner fo gelegt werden, daß 
der Kranke auf diefelbe zu liegen Fommt, wenn man bie Matrazen 
wieder emporhebt, und daß fie etwas über beffen Kopf binausragt. 
Diefes Stahlblech bat Faum Y, Linie Dife und ift an feinem 
oberen Ende nach der Quere durch mehrere Peine Walzen, welche 
hoͤchſtens 1Y, Linien im Durchmeffer haben, und die man in Fig. 3 
gegen c und in Fig. 4 gegen q ficht, nn BB * anderen 


wird doſplbe wilden | — chienen 
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224 Durand's Bericht ber die Betten 


Fuͤßen des Bettes befeftige find, gebracht. Diefe Schienen, die fich 
mittelft Schrauben einander mehr oder weniger nähern laffen, find 
mit Tuch überzogen, und dazu beftimmt, * —— su 2 
Stahlbleche zu beiwirfen. | 

Sind diefe Morbereitungen: re fo — — — 
zen wieder fo weit, daß der Kranke von denſelben getragen wird, 
und auf dem Stahlbleche aufliegt. Dann macht man das alte Bett: 
tuch von von dem Daupttheile des Bettes los, und fchiebt durch einen 
Saum, welcher vorläufig ſchon daran gemacht wurde, eine eifetne 
Schiene i. Diefes Eude wird, hierauf unter das Stahlblech En üfg | 
bogen, und I ber Schiene i i werben * * fh die fid 


| aufrollen. 

Zu bemerfen ift noch, daß man nicht vergeſſen darf, das 8 altı 
Betttuch zu Füßen des Bettes von der Walze loszumachen, un — * ef 
mittelſt der Hafen d an den gebogenen Platten e zu befeftigen, u N 
daß das neue Berttuch fowohl an dem einen als an: dem andere 
Ende unmittelbar an denfelben Häkchen. und an derſelben — 
feſtigt werden muß, von denen man das alte losmachte. 
- Soll nun das alte Betttuch wirklich entfernt werden, fo fat 
man die Walze 1 in Bewegung. So wie dieß gefchieht, ſtemmt ſich 
dad Tuch mit feinem umgefchlagenen Theile. gegen die oben erwaͤhn 
ten Walzen oder Rollen des Stahlbleches, und bewirkt dadurch, baf 

daſſelbe zuruͤkweicht, fo daß ſich das alte Betttuch allmählich u 
vhne irgend eine Reibung an dem Körper des Kranken hervorzubi 
gen, unter demfelben wegbegibt, und der Kranfe auf das neue Belt: 
tuch zu liegen: kommt. Damit dieß jedoch mit Sicherheit gefchebe, 
ö muß das Stahlbled) nothwendig in der Reibung der gebogenen Schie: 
nem einem größeren MWiderftand finden, ald ihn das Betttuch bei fei 
nem Gange über die Heinen Walzen oder Rollen erfährt. D 





















































| wäre dieß nicht der Fall, fo würde das Betttuch der Bewegung “ 
Stahlbleches etwas folgen, uud der Kranke würde gegen den 
h theil des Bettes hinaufgezogen werden, oder er wuͤrde, wenn er 
eits im einer hinlaͤnglichen Streke auf dem neuen Betttuche a 
eine Reibung erleiden, die eben vermieden werden fol. Aus 
Gründen muß der zu fehnelle Gang des Stahlbleches verhindert. 23 
pen, ohne daß der Widerſtand gegen denſelben jedoch fo groß iſt, daß 
fi) das Blech wellenformig biegen müßte, wodurch der Ru | 
falls leiden würde. 
” Man Könnte vielleicht befürchten, daß das Hinweggleiten * 
einen Walzen oder Rollen unter dem Körper des Kranken d 
ben eine fdmerzliche Empfindung veruriadhrz RP aber 
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r Hall, indem bie unbedeutende, ‚nur 1% Linien betragende Dike 
rſelben in der Clafticität der Matrazen verſchwindet, fo daf der 
—* kaum etwas davon fuͤhlt. 

Fig. 1 iſt ein Aufriß eines Bettes, an welchen der zum Meg: 
ehen des Betttuches unter einem — * beſtimmte —— ange⸗ 
es ift, von Vorne gefehen. 

Fig. 2 ift eine Anficht deffelben von Oben. 

‚Sig. 3 ift ein Längendurchfchnitt der zwei auf einander gelegten 
etttůcher und des Mechanismus, mit welchem das obere Betttuch 
rausgezogen wird. 

Fig. 4 iſt ein Grundriß derſelben Gegenſtaͤnde. 

Fig. 5 iſt eine Anſicht der Walze, die zum Spannen des Tus 
es dient, von Vorne und im Profile, 

Sig. 3, 4,5 find in einem doppelt fo großen Maßſtabe gezeichnet, 
8 Fig. 1 und 2. 

a ſtellt das Bettgeftell vor.f 

bb find die darauf gelegten Matrazgen. 

s ift das obere Betttuch, welches während des Herausziehens 
ach die Hafen dd zurüfgehalten wird. Ä | 

S e ift eine gebogene, mit ihren beiden Enden in das Bertgeftell 
—— Schiene, die die Hafen dd führt. 

£ ift eine zweite, gleichfalls gebogene Schiene, welche fi) auf dem 
Barniergelente g bewegen läßt. Diefe Schiene wird auf die Schiene e 
bracht. | 
h eine Ohrenfchraube, durch welche die Schiene f auf der Schiene e 
ftgehalten wird. Zwifchen vdiefen beiden Schienen geht die Stahl: 
latte, durch welche das obere Betttuch zuruͤkgehalten wird, durch. 

i eine Platte, weldye durd) einen, in dem oberen Rande des 
etttuches c angebrachten Saum gejdyoben wird. | 

l eine Walze oder Welle, auf die fich die ‚Schnüre j und all 
aͤhlich auch das Berttuch c aufrollen, 

m eine Kurbel, mit welcher die Walze oder Welle gedreht wird. 

n eine dünne Stahlplatte, die zwifchen die Schienen e und f 
‚bracht wird, und unter welche ſich das Betttuch e in dem Maße 
mfchlägt, in welchem es berausgezogen wird. An dem Durchſchnitte 
ig. 3 ſieht man, auf welche Weife dieß gefchieht. 

o, eine Walze, auf die fih das untere Bertruch aufrolle, und 
elche mitteljt der Kurbel p gedreht wird. 

g, das untere Betttuch, welches mirtelft der Walze o gefpannt, 
id mittelft der Haken r, r, die in eine Kleine Stang 3 Kummlinn, 
figehalten wird. 


I) 
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% gekruͤmmte, am ber Schiene e befeftigte —— welche die 
— tragen. 2. 





‚ eine Drufftange, durch welche das — Tuch q ergriffen 
wird; * bewegt ſich in dem Charniergelenke v, und kaun durch eine 
eine Ohrenſchraube x an der Walze o feſtgeſtellt werden. 

y, ein an ber Walze oder Melle 1 aufgezogenes Sperrrad. 


z, ein Sperrkegel, der in die Zähne bie es Sperrrades * 


greift, 
Hr. Earpentier hat außerdem noch mehrere Vorrichtung | 






erfunden, durch welche ben Kranken ihr Zuftand erträglicher gemadı | —4 


werden ſoll. Dahin gehört z. B. feine Vorrichtung, um den Kran 


im Bette aufzufezen, indem das Geftell und die Matraze an einer 


- „ beftimmten Stelle gebrochen find, fo daß der obere Theil: mittelſt eie 
ner über eine. Rolle laufenden Schnur erhöht werden kann; dahin ges 


hören ferner feine Vorrichtungen, um den Kranken umzukehren, 5 








ihn auf die Seite zu legen, u. dgl. m. Er hat endlich auch gebı 
Betten erfunden, die befonderd auf Reifen fehr bequem ſeyn fi 


















CK. 


Berbefferungen an Tiſchen, welche fich auch zu anderen. 
fen benuzen laffen, und auf welche fi Johann Sutt 
Nettlef old, Eiſenhaͤndler in Red Lion Street, 2 
in der Grafſchaft Middlefer, am 14. —— 1852 ı 
Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Register of Arts. — 1852, ©. 236, 


Mit Abbildungen auf Tab. VI. 

Die Erfindung ded Patent-Trägers befieht, wie er fagt, in J 
eigenen Einrichtung der Befeſtigungsmictel für Tafeltiſche, 
Mittel ſich auch zur Verbindung von Fenſterrahmen, Feuſterle 

| Thüren und verfchiedenen zufammenlegbaren Platformen, Fury au 
| len Gegenftänden anbringen laffen, welche auf eine einfache und * 

Weiſe mit einander verbunden werden follen, und an denen fich zu 

Aufnahme diefer Vorrichtungen geeignete Gefüge oder Flächen befinden. 
Um den Unterfchied feiner Erfindung vom jenen Vorrichtungen 
deren man fich bereits zu denjelben Zweken bediente, mehr hervorzu—⸗ 
heben, hat der Patent: Träger im Eingange feiner. Patent-Erflärung 
- Die zwei vorzuͤglichſten, bisher befannten und allgemein angewendeten 
Befeftigungsmerhoden bejchrieben und abgebildet. Die be diefer Vor⸗ 
richtungen ift eine alte, unter dem Namen der Gabelbefeftigung fir 
Zifche befaunte Erfindung, deren ſich unfere Lefer gewiß fogleich ers 


Fr werden, wenn wir ihnen fagen , daß Te an yon wage 
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Scheiden beftchen, welche an die Ränder der beiden entgegengefezten 
Theile angefchranbt werden, und daß durch diefe Scheiden zwei. mer 
tallene Gabeln gefteft werden, die durch einen Griff rechtwinfelig mit 
einander verbunden find. . Da aber diefe Gabeln gewöhnlich parallel 
verfertigt find, fo ziehen fie die Gefuͤge nicht zufammen , auch wer⸗ 


den fie, indem fie ſich ſchnell abnuͤzen, bald loſe und loker. gäpt man.“ 


- 


die Gabeln hingegen etwas dünner zulaufen, fo ziehen fie zwar ein 
wenig, allein auch diefe Wirkung ift hier dadurch befchränft, daß der. 
Griff durch die Scheiden aufgehalten wird. Die Gabeln find übers 
dieß Teiche verfchiedenen Krümmungen und Berbiegungen auögefeät,, 
4 daß das Ganze meiftend in Furzer Zeit nicht mehr paßt. 


Die zweite Vorrichtung, deren Hr, Nettlefold erwähnt, ift die 






| Bere des Hrn. Minter, welche unſere Lefer gleichfalls 


lennen, ) und der er wegen ihrer Einfachheit und Wirkſamkeit bein 


Zuſammenziehen der Gefüge alle Gerechtigkeit widerfahren läßt. Er 
bemerkt jedoch fehr richtig, daß auch diefe Methode zwei wefentliche 


Fehler hat, die er bei feiner Erfindung vermieden zu haben glaubt. 
Diefe Fehler liegen darin, daß der Griff zulezt ein Hinderniß für 
dad weitere Fortfchreiten des Keiles bildet, und daß die hafenfbrmi- 
gen Stüfe oder Hälter, indem fie über die Ränder des Holzes. herz 
sortagen, beim Entfernen oder Abnehmen der einzelnen Stüfe * 
Tiſches leicht mancherlei Beſchaͤdigungen ausgeſezt find. 

Die Vorrichtungen des Patent:Trägers ſieht man aus Fig. 11, 
12, 13, 14 und 15, woran fich gleiche Buchftaben duch immer auf‘ 


gleiche Theile beziehen. Fig. 14 iſt ein Grundriß zweier Metallplat⸗ 


ten ab, welche unter rechten Winkeln mit den beiden keilfoͤrmigen 
Stuͤken cd verbunden find, wie dieß and Fig. 12, welche eine Seis 
tenanficht diefer Theile vorftellt, deutlicher werden wird. Diefe Pat: 
ten ab werden mitrtelft der Löcher, die man an benfelben fieht, an 
die Theile oder Slügel des Tafeltifches gefchraubt; dann werben bie 
beiden Theile des Tifches, wie bei e durch punctirte Linien dargeftellt 
ift, an einander gebracht, und durch einen fehr ftarfen Steg, den man 
in Fig. 13 im Aufriffe ſieht, feft an einander gehalten. Die Befe— 
ſtigung ſelbſt gefchieht, indem man die Zungen gh des Steges fan 
deren fchmalften Enden unter die Feilförmigen Stüfe cd bringt, und 
fie dann gegen die breiteren Enden vorwärts ſchlebt; da die Breite 
diefer keilformigen Stüfe nämlicdy allmählich zunimmt, fo werben bei 
dem atigegebenen Verfahren diefe Stuͤke und mit ihnen die daran ge: 
fhraubten Theile des Tiſches einander fo genähert, daß fie auf bie 
in ‚dig. 14 dargeſtellte Weiſe mit einander in All, kommen, 
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Die keilformigen Stuͤle ed kdnnen, wie von ſelbſt einfeuchtet, 
entweder außen an dem Holze des Tifches befeftigt werden, wie man 
dieß in Fig. 14 fieht, oder fie fönnen in das Holz eingelaffen fern, wie 
man aus dem Durchfchnitte in Fig. 15 fieht. An diefem Durchfchnitte 
ift nämlich d der feilförmige Theil und b die Platte, welche im Grunde 
des Zapfenloches an dem Holze i angefchraubt iſt; die Aushöhlung k 
ift offen gelaffen, damit die Zunge, hineingebracht werben Fan, bevor 
fie unter d geſchoben wird, | | 
Der Patent:Träger gibt zwar den beiden hier befchriebenen Bez 
feftigungsmethoden im Allgemeinen den Vorzug, allein er befchreibt 
noch fehr viele Modificationen feines Principes, um auf diefe Weife 
zu zeigen, daß er alle Abänderungen deffelben als fein Patent-Recht 
in Anſpruch nimmt. In allen dieſen Modificationen tft jedoch 
ftändig der Grundfaz beibehalten, daß der Verbindungsfteg die Theile 
Dadurd) zufammenhält oder zufanmenzieht, daß er am der aͤußeren 
Seite derfelben oder über ihnen hingefchoben wird, und auf feinem 
Wege auf Fein Hinderniß ſtoͤßt. Wenn ſich daher anch die Fugen 
der Theile abnuͤzen oder werfen, fo wird die Vorrichtung des Hm, 
Nerrlefold diefe Fehler immer ausgleihen. Man kann die Kin 
der, der einzelnen Theile überdieß auch friſch abhobeln laſſen, ohne 
daß man bie daran befeftigten Theile deßhalb davon abnehmen dürfte, 
Merden die Befeftigungstbeile auf die in Fig. 15 dargeftellte Melfe 
angebracht, fo Bilden fie gar feine Vorfprünge und find daher keinen 
Befchädigungen ausgefezt. Auch dem Stege fünnen, da er fehr mal 
fio ift, und nur Längenftöße erhalten kann, nicht ‚wohl weſentliche 
— ⸗ — werden. 
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Verbeſſerte Methode Spaten und Schaufeln mit Maſchinen 
zu verfertigen, worauf ſich Carl Richm ond und Samuel 
Caswell zu Taunton, Maſſachuſſetts, am 7. April 183] 
ein Patent ertheilen liegen, 

Aus bein Register of Arts. Auguft 1852. ©. 213: 


Nach unferer verbefferten Merhode Spaten und Schaufeln mit 
Mafchinen zu verfertigen, wird, wie die Patent: Träger fagen, nicht 
nur an Arbeir erfpart, fondern die Produete oder Fabrifate werden 
auch gleichmäßiger, und erhalten eine größere Genauigkeit. Die Haupt— 
maſchine, deren wir uns bedienen, ift die gewöhnliche, allen Mecha- 
nifern befannte; auf diefe machen wir Feine Patent Anfprüche, in: 

dem wir fie in Hinficht auf Größe und Form nur fo weit modifictt 
Daben, als es fir unferen Zwek worhig war, Zur ihren Drake 
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lichkeit haben wir ein Modell dieſer Maſchine auf dem Vatent: Amte 
niedergelegt. | 

Die. Mafchine befteht erftens aus einer Schneideprefie, mit wel 
cher die Platte, die den Spaten oder die Schaufel bilden foll, mit 
einem Male ausgeſchnitten wird, und in die dann durch eine zweite 
Dperation die Locher gejchlagen werden, vie zur Aufnahme der Nies 
ten dienen, mit welchen das Rüfenband und das Dehr an den Plat 
ten befeftigt wird. 

Den zweiten Theil der Maſchine bilder ein Siränansarht, deſ⸗ 
fen Bodenſtuͤk oder Ambos einen Theil des Models bildet, durch wel⸗ 
chen der Spaten oder die Schaufel geformt wird. Den zweiten oder 
oberen Theil diefes Models bilder der fchiebbare Theik diefer Vorrich- 
tung, welcher ſich über dem Amboß befindet, 

Um num einen Spaten oder eine Schaufel zu verfertigen, neh- 
men wir eine Stange ſchwediſches oder anderes Eifen, an deren Rand 
wir ‚gewöhnlich ein Stüf Stahl anfchweißen. Diefe Stange wird: fo 

ausgewalzt, daß fie der Größe der Schaufel, die man verfertigen 
will, entfpricht, und dann unter die Schneidepreffe gebracht. 

Durd) diefelbe Preffe wird auch das Band auögefchnitten, und 
eben fo werden durch eine und dieſelbe Operation die erforderlichen 
Löcher ausgefchlagen. Die auf diefe Weife ausgefchnittenen Platten 
fonımen dann in die zweite Mafchine, in der fie durch einen einzigen 
Schlag die gehörige Form erhalten. 








CXI. 
Pepin's Mafchine zum Entfchälen der gätfenfrächte und 
anderer Samen. 
“us dem Bulletin de la Societe d’encouragement. Dechr, 1851, ©. 537. 


Hr. Pepin har eine Mafchine erfunden, mit welcher fich bie 
Hülfenfrüchte und andere Samen auf das Vollfommenfte entichälen. 
fafien, ohne daß fie dabei zertrümmert oder gemahlen werden. Der 
Nuzen und die Wichtigkeit einer folchen Mafchine ift offenbar, und 

‚ erhellt auch fchon daraus, daß die Société d’encouragement bereits 
ſeit einer Reihe von Fahren einen Preis auf eine ſolche Mafchine aus- 
fchrieb. Die Anftalt des Hrn. Pepin befindet fich zu Paris, und 

beſizt eine Dampfmafchine von 8 Pferdefräften, wovon gegenwärtig 
beiläufig 5 Pferdefräfte 14 Entfchälapparte-treiben. Jeder diefer Ups 
parate fann in Einer Minute einen Liter Erbfen, Bohnen oder Fine 
fen. entfchälen, fo daß die Fabrif in 12 Stunden 10,000 Liter dieſer 
Hilfenfrächte zu entfchälen im Stande ift, und voch weht Lefeeu 
lonnte, wenn die übrige Dampfkraft ned yın Berrihen nn Äh 
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ähnlichen Apparaten verwender wuͤrde. Die Huͤlſenfruͤchte beduͤrfe 
durchaus Feiner vorläufigen Behandlung; fie Fonnen PS dem Zuftande 
wie man fie anf den Märkten verkauft, in die Mafchine gebracht 
werden. Die Erbfen fommen vollfommen entſchaͤlt, und ohne k x 
ihre runde Geftalt verloren zu haben, aus der Mafchinez —— 
gilt auch von den Bohnen; die Linſen hingegen werden durch 
Maſchine in zwei Theile getheilt, welche ſehr niedlich wie kleine bı 
Zeltchen ausſehen. Ueberdieß entſchaͤlt die Maſchine auch * 
dekorn ſehr gut; ſie dient ferner mit gleichem Erfolge zur F 
* er geſchaͤlten Gerſte, der Perlgerſte oder Graupe, des Hafı 
ſogenannten Bretagner Gruͤze; kurz fie gehört, wie ſich 
kn ber Societe d’encouragement in ihrem — —— 
zu den gelungenſten Maſchinen, und muß nothwendig einen g 
Einfluß auf die Zubereitung mehrerer unferer nahrhafteften ©: a 
ausüben. Die Gefellfhaft fieht in der Erfindung des Hrn. Ye im 
ihre Aufgabe vollfommen erreicht, und bedauert nur, daß fie ihm “ 
ren Statuten gemäß den von ihr audgefchriebenen Preis nicht zuets 
fennen Fonnte, indem er ihr weder eine genaue Einficht, noch di « 
Bekanntmachung felner Mafchine geftattete. Sie verſchob baberihr 
ren Preis neuerdings, und ertheilte Hrn, Pepin für feine Verdie 
und ‚ur Aufmunterung die ſilberne Medaille. 


CXII. 
— Miszellen 
























Eine amerifanifche Dampfwagens Probefahrt, und Einiges über a 
rifanifche Eifenbahnen. 


| Am 16. Auguft 1832 wurbe auf der Baltimore:-Ohio-Eifenbahn in Nor 
eine Probefahrt mit dem Dampfwagen angeftellt, ben die HH. Davisund en = Ri 
zu York in Pennfolvanien erbaut haften. Die ganze ‚Saravane, welche aud 6,0 
90 Derfonen beladenen, an bem Dampfmwagen angehängten Wagen beftand, f 
I um 6 Uhr 4 Minuten von Pratt-Etreet aus in Bewegung, — iu 6 
icotts Mill, und langte 28 Minuten nach 10 Uhr an der erſten ſchie fen & 
41 enal, Meilen von dem Abfahrtspunkte entfernt ift, an, Rechnet 
nthalt an verfchiedenen Orten ab, fo fuhr bie Garavane biefe Strefe in fe 
"Stunden 10 Minuten, fo bab folglich 15 Meilen auf die Stunde — * 
Ruͤkwege, auf welchem ſich die Zahl der Pafjagiere bis auf 445, vern 
hr die Garavane diefelbe Strefe genau in drei Stunden, fo daß etwas mehr 
; 15 Weiten auf die Stunde kamen, Die ganze Fahrt Hin und ber, eine 5 tet 
von 32 Meilen, wurde nach Abzug alles Aufenthaltes unter Wege in 5 € | 
52 Minuten zurüfgelrgt. Zu bemerken ift biebei, daß bie Bahn von Balti mot 
aus bis zu der erften fchiefen Ebene um 567 Fuß feige, und bad —— ine 
: geete von 4 englifchen Meilen weit, felbft 52 bis 57 Fuß in ber bi 
Selbſt diefe Streken fuhren die Wagen mit einer Geſchwindigkeit von 
Be Stunde Die Krümmungen, welche die Etraße macht, f 
fonderen Einfluß auf die Gefchwindigkeit gehabt zu haben, R 
wurde mit Anthracit geheizt, und verzehrte auf bem Wege von 41, Mei 
weniger ald eine halbe Zonne Anthracit, Die Dampfmaldine verrichtet 
Serſuche bie Arbeit von 52 Pferven, und nerhraugte v 
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je angen ann, "wozu mar fe er Moden —— Dieh iſt ü 
nzige Ciba, were — aufzuweifen hat. In eis yo 


ve 1, Meil bet 
ld —— —— in geht ere ; ober Hinihete Mahn * 


soll 1det, ober wenigftens im Werden, bald das ru Land mit einem 
Reze von Eifenbahnen verfehen feyn —* welches maͤchtig Förderung des 
Berfchres und des MWohlftandes beitragen muß. Eines der gehn ecte, deſ⸗ 
en Ausführung man gleichfalls in Kürze erwartet, ift bie Er einer 
annten atlantifchen Eifenbahn, welche: * Maine an bis nach gien durch 
wichtigſten Staͤdte der atlantiſchen Staaten füpeen A und die eine Ausdehnu 
son mehr. als 4000 Meilen erhalten würde, Diefer Unternehmungsgeift er in 
merika aber auch von Oben herab ſehr begünftigt: ng — der Lords 
England ſeinen hemmenden, den Schlendrian, und den Vortheil der 

n und Ariſtokraten allein beguͤnſtigenden Einfluf in. feiner legten Si ung 26 
paburch zeigte, daß es die Erlaubniß zur Anlegung mehrerer der gew 

Sifenbahnen in England verwarf, erlich ber amerikanifche Congreß Pürzlich iR 
Ücte, nach welcher von allem Eifen, weiches zu Eifenbahnen oder fehiefen Flächen 
dermwendet wirb, von bem Staate ein Drittel der Auflage auf bas Eifen wieder 
| ausbezahlt wird! — Das Intereffe, welches das ganze Publikum übrigens 
in diefen Unterne en nimmt, erhellt am beften daraus, daß zu Baltimore 
in eigenes Eifenba — das American-Railroad-Journal, € febeint, wel⸗ 
ſes unter ber Redaction eines Hrn, Minor nicht nur Vieles‘ Leiften, | 
uch ſehr gelefen feyn fol, (Aus dem Mechan. Magaz. > en und 480,) 






Die ‚projeetiste große Berbindungs Eiſenbahn zwiſchen Viemingham 
Br. und Liverpool, 


Obwohl das Haus ber Lorbs bie Bil zur Errichtung der Birmingham⸗Li⸗ 
„0 ol Eifenbahn in. feiner lezten Sizung verworfen hat, fo haben ſich doch ſchon 
ber zwei Gefellfchaften gebildet, welche auf dem Projecte bebarren wollen, und 
vie Bills enblich auch durdy die StodsZories durchzuireiben hoffen. Die 
biefer Gefellfchaften will naͤmlich von Birmingham aus über Dubley, Zipten, 
Bolverbampton, ben nörblidyen Theil von — und Preſton Brook eine 
ahn legen, welche in der Mitte —— ancheſter und Liverpool auf die 
pifchen dieſen beiden Orten beſtehende Eiſenbahn treffen ‚ und fo eine fehnellere 
unication diefer beiden Städte mit Birmingbam herſtellen fol, Die ausge- 

sehnten Zöpfereien in Stafforbfhire, welche bei dieſer Eiſenbahn ſehr intereffirt 
ind, werden deren Ausführung gleichfalls unterftügen. Die HH, Stepbenfon 
‚Raftric find ar * Aufnahme ber Plane —— (Mechanics’ Ma. 

ine, N. 482, © 
| 
R Mieder ein neues Dampfboth, 
“ Pelletan, Profefjor der Phyſik zu Paris, beſchaͤftigt fich gegenwärt! 
u mit Berfuchen über bie Dampffchifffabrt ohne Ruderkaͤber, v 

n er ſich feinen Berechnungen nad verfpricht, daß fie wenigftens mit den von 
Ru derraͤdern getriebenen Dampfbothen 5 Schritt halten dürften. Der Re- 
&ueil industriel, September 1852, ©. 221 fagt bieher nur fo viel über biefes 
Dar pfborh, daß es Feine Nubderräder bat, daß längs jeder Seite beffelben eine 
große metallene Röhre läuft, welche an beiden Enden öffen ift, und daß das 
Waffer, welches an dem vorderen Ende diefer Röhre eindringt, an dem hinteren ° 
Ende auegetrieben wird, 











Verſuch mit einem neuen Dampft 
Am 7. mus: 1832 wurbe a“ Virgi | 


/ ae Ba Dampfbothe angeitell, 
I voller Aufviedenpeit a ausgefal 
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ſteht, iſt zur Beit noch unbekannt z ihr Zwek foll aber bahin gehen, bie Ruder 
raͤder entbehrlich zu machen. Das Miniaturmodell ber Erfinder H 
Hale vor einer hoben Gefellfhaft arbeiten ließ, wurbe burch ein Uhrwerk 
trieben. (Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 476. ©, 416.) X 
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Eine Widerlegung des Nachtheiles, welchen ein Bodenſaz in bei 
Dampfkeſſeln bringen fol, 1 

* Milne ſagt in ſeiner Practical View of the Steam Eng 1e ( n 

zu beweifen, daß ein Bobenfaz in ben Dampfkeſſeln nicht immer fo viel Schaden 
bringe, ald man glaube), baß man in dem Kohlenwerke zu Graighall einen Buſhe 
Malzkeime in den Kefjel bringe, um dadurch zu bewirken, baß nicht nur gie 
fo viel Dampf entwilelt wirb, als nötbig ift, um bie Mafchige mit gehörig 
Geſchwindigkeit zu treiben, fondern daß fogar überfchüffiger, bei’ber Sicherheit 
klappe entweichender Dampf erzeugt wird. Diefe fonderbare Wirkung der 
keime foll mehrere Zage hindurch fortwähren. Das Princip diefer Wirku 
weife tft noch nicht ausgemacht; ja mian weiß noch nicht ein Mal, ob bie weg 
tabiliſche Subſtanz mechaniſch oder chemifch wirkt, (Mechanics’ Magazin 
Notiz Über Shalder’s Pumpe, I 


N. 476.) 

Unter den Pumpen, bie in neuerer Zeit in England patentirt wurden ober 
auf eine fonflige Weife in Aufnahme kamen, wurde in ben Zournalen ganz #0 
zöglich jene des Hrn, Shalder empfohlen, da fie mit fehr geringer Reibung 
beitet, und da fie fidy zu fehr vielen Zweken, und befonderd in größeren & 
zum Begießen ber ‚Pflanzen fehr gut eignen fol. Im Mechanics’ Magaz 
N.482. ©. 70 weiſt nun aber ein Hr. Robert Mallet nad, baf dieſelbe P 
nicht nur bereits vor 100 Jahren von ben Hd. Goffet und be la Deu 
erfunden und von Belidor in feiner Hydrautik Bd, III. ©. 120 befchri 
wurbe, fonbern baß man bereits bamals im Jardin des plantes zu Paris | 
fuche über die Benuzung diefer Pumpe zum Begiefen der Pflanzen mit gi 
‚gem Refultate anftellte. Hr, Gregory befchreibt ferner im 2ten Bande feiner M 
nie eine ähnliche Pumpe, welche in Nicholſon's operativer Mechanik ai 

auf Goſſet und de la Deuille’s Pumpe zurüßgeführt wurde, 
holfon befchreibt aber außerdem noch eine angeblich von Benjamin Mar 
erfundene Pumpe, die gleichfalls der Shalder'ſchen Pumpe gleichlomme. 
haben alfo hier eine und biefelbe Mafchine vier Mal erfunden, und zwei‘ 
von einer und derfelben Regierung patentirt! 59 


2 * 






Ueber den großen Vortheil der Geblaͤſe mit heißer Luft. 


Hr. T. B. Neil ſon las kuͤrzlich vor der Institution of Civil Enginee rs 
Abhandlung, aus welcher hervorgeht, daß der wöchentliche Berbraud, on Skin 
Zohlen in den Elyde-Eifen «Werken, durch die Anwendung ber Gebläfe mit helfe 
Luft, von 1800 auf 600 Zonnen Kohlen vermindert worden, obſchon eine große 
Auantität Eifen angebracht wird, als früher! (Mechanics’ Magazine. N. 4 
(Man vergl, polytechniſches Journal Bd. XLV. ©. 282.) 


— 


Ueber den Verbrauch an Leuchtgas zu London, 

Das Beuchtgas, welches jährlich zu London zur Beleuchtung verbraucht 
wirb angeftellten Berechnungen zu Folge beiläufig aus 58,000 Ghalbrons © 
Eohlen (der Chaldron zu 2000 Pfunden) erzeugt. Mit diefem Gafe werben 75 
Strafenlampen und 62,000 Lampen in Kaufläden, Wohnbäufern 2c, gefpeift, % 
Sabre 4850 betrug die Länge aller in und um London befindlicher Gasröhren eine 
Strefe von nicht weniger als 1000 Meilen, Ein Gaslicht von Zoll Durch 
meſſer gibt fo viel Licht ala 20 Kerzen; ein Gaslicht von 4 Boll Durchmeſſer Ül 
gleich 400, eine von 2 Boll gleich 420 und eines von 5 Boll Durchmeſſer aleid 
4000 Kerzen! (Repertory of Patent-Inventions, ‚Novbr, 1852, ©. 31! 
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jesige er rin erinnert wieber auf, eine fehr 


—— wei — * Wir machen fie Daher Be 
—— Mm a a ed Fußbelleidung | 


















m ar A —— 











Ueber —— — hm 
Unter-ben engl x ei gegenwärti ei aus: 
dr. ab tt —— sr — wenn er fanden mi, ii ber feine 
— Kleider einen luft⸗ und — Anzug * rn ae En ü 
ft, DU 





offer, te 
e rühte, daß ex die ‚Enden der eifernen Beräftange von sun Sup 
+ Boll Umfang, welche er zum Erbrechen der Wrads mit fid) unter 
ent, zufammenzubiegen im Stande if. — Hr. Deame bedient fidy 
niertonden beinahe deſſelben Apparates , mit welchem er früher in Zimmer 
> Räume eindringen wollte, bie mit Rauch und anderen Dämpfen gefüllt me 
und. welchen wit bereits im polyt. Journ. Bd. XVII. ©. 11 beſchrieben und abe 
‚gebildet haben. Hr. Deane arbeitete zulezt in.der Nähe von Portsmouth, und 
3 re unter Anderem kürzlich zwei große eiferne Kanonen, welde vor 30 
en n mit bem Boyne -verfunfen waren, aus ben Tiefen des Oceans wieder 
as Eifen diefer Kanonen wurde jeboch durch die 30jaͤhrige Einwirkung 
aber fo orybirt, daß man baffelbe nicht ein Mal mit Vortheil — — 
u koͤnnen a — Hr, Bell ftellte feine lezten Verſuche 
IE outh an, um mo möglich etwas von ben Schaͤzen zu Be * 3 
1 3. 1799 bei der Ruͤkkehr der Expedition des Herzogs von York zu Grunde 
dingen. Bereits fchaffte er eine große Menge mit Auftern und anderen Mufdieln 
er Weinflafhen herauf, in denen man, beim Eröffnen, den trefflichften Mein 
fan, Noͤchſtens hofft er auch einige der 25 Kanonen aus Stüfmetall, und etwas 
von dem Gelde, welches gleichfalls verfant, zu erbeuten. — So günftig num bie 
 Refultate, welche diefe beiden Taucher erhielten, auch find, fo eben ihre Tauch⸗ 
apparate, wie bad Mechan. Magaz. N.475 und 473 ſagt, doch bei weitem je- 
bes Hrn. Steele nach, ber, wie wir früher fchon ein Mal erwähnten, beie 
nahe eine Gopie des Tauchapparates des fel, Hofrathes Schuftes zu feyn 


eint,. 


‚x Ueber — Polaritaͤt. 
Nach Beobachtungen, welche Hr, Oberſt Macbonalb anſtellte, iſt der da 
Be des —— eines * der Südpol, der unkere, 1 mit bem gan 
15 — ſtehende Theil hingegen ber Nordpol eins MWanngtos 
zer Nordpol, lezterer hingegen den Suͤdpol eine 19 
. Dingters polyt. Journ. 88, XLVI, # 
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man aber daſſelbe Rab nur um einen halben Kreis, fo werben bie.beiden Pole fos 
gleich umgelehrt feyn. (Mechan. Magaz. N. 480. ©, 48) 


Ueber eine Methode Schießpulver zu fabriciren. 


Hr. Guthrie fehlug in Silliman's American Journal vor, bie Ingrebien- 
zen des Schießpulvers gleich den Mahlerfarben abzureiben, um fie auf diefe Weiſe 
feiner und inniger mit einander gemengt zu erhalten, und um zugleich die Gefahr 
von Erplofionen zu vermindern. Da dießtlüffigkeit, welche hiezu nöthig ift, weder 
den Salpeter noch ben Schwefel auflöfen darf, fo rieb er diefe Subſtanzen an⸗ 
fangs. mit Alkohol ab, den er zum heile durch Auspreffen wieder gewann, zum 
Theile verbunften lief. Hr. ©. will auf biefe Weife gutes Schießpulver erhal: 
ten haben, fand aber doch, daß fid) das Alkohol zu fehnell verflüchtige.e Aus bie: 
fem Grunde nahm er fpäter reines, von allem Harze befreites Zerpentbinöhl zum 
Abreiben, welches ihm fehr gute Dienfte geleiftet haben fol. — Wir zweifeln 
fehr, daß diefe Methode je in allgemeine Anwendung kommen dürfte. (Mechan. 
Magaz. N. 476.) 


Größe der Kanonen des englifchen Dampfbothes Dee. 


Das zur Eonigl. Marine gehörige Dampfboth Dee wurbe mit zwei Kanonen 
ausgerüftet. Die eine dieſer Kanonen, welche ſich nach Vorne vor dem Fockmaſte kes 
findet, ift ein gewöhnlicher Zweiundbdreißigpfünder 5 die andere hingegen, welche am 
Hintertheile des Befanmaftes aufgeftellt ift, wiegt 84 Gentner und hateine Bohrumg 
von 10,02 Zoll im Durdymeffer. Jede diefer Kanonen befindet ſich auf einer Ba, 
welche man an einem Zapfen drehen Tann, fo daß man ben Kanonen jede belichige 
Richtung geben kann, Die Geſchwindigkeit bes Rüklaufes wird durch zwei flarte 
Schrauben, die den Wagen auf die Bahn druͤken, bedeutenb vermindert. Ne 
Berfuchen, welche zu Portsmouth angeftellt wurden, Tann man aus der großen Ras 
none mit einer Ladung von 40 Pfd. 13 Unzen, d. h. mit einer Ladung, welde 
nur um einige Unzen größer iſt, als jene eines Zweiunbdreißigpfünders, eine hohle 
Kugel von 84 Pfunden eben fo weit fehleubern, als einen Zmweiunddreißigpfünde, 
d. h. bis in eine Entfernung von 3850 Yards ober von 27), engl, Meilen! (Me 
chan. Magaz. N. 479. ©, 32.) 





Brillen aus Bernftein. 


Die HH. Georg und Elias Solomons zu .Bebforb Square, in ber Pfame 
Stepney, Grafſchaft Middlefer, Liegen fid) befanntlih am 16. Februar 1832 em 
Patent auf die Zubereitungsart gewiffer durchfidhtiger Subflanzen zu Brillen gs 
ben. Wir waren fehr begierig zu erfahren, woraus dieſe durdhfichtigen Subftas 
zen beftünden, bis uns endlich da8 Repertory of Patent-Inventions, Septen- 
ber 1832, ©. 148 lehrte, daß die Patent-:Träger den Bernftein unter derfelkm 
verftanden wiffen wollen. Das Verfahren, deffen fie ſich hierbei bedienen, iſt in 
Kürze folgendes. Sie wählen ſolche Stüfe Bernftein, welche weder Floken, nob 
Sprünge im Inneren zeigen, aus, und entfernen an diefen mittelft eines Meißels Ye 
Außerfte Schichte, die fogenannte Rinde, worauf fie fie wieder gegen das Lidt 
halten, und neuerdings.unterfuchen, ob fie keine Fleken, keine Streifen, Tee 
Sprünge und feine fremden Körper enthalten. Dieſen Stüfen geben fie hieradf, 
je nachdem die fogenannten Gläfer ober Linfen eine Ereisformige , elliptifche,, oder 
Tonftige Sorm erhalten follen, mit dem Meißel die beliebige Form, um dieſelben 
dann mit einer fehr feinen Heinen Säge in Blätter von gehöriger Dike ſchneiden 
zu koͤnnen. Diefer Theil ber Arbeit fordert große Behutfamteit, da ber Bern: 
ftein wegen feines mufcheligen Bruches und feiner Brüchigkeit fehr leicht Sprünge 
befommt. Die Blätter werden dann, je nachdem bie Glaͤſer convexe, concavbe, 
ebene oder zuſammengeſezte Oberflaͤchen erhalten ſollen, mit ſtaͤhlernen, fein polir⸗ 
ten und volllommen glatten Inſtrumenten von gehoͤriger Größe und Form behan⸗ 
delt; d. h. fie müffen forgfältig auf eines diefer in einem Schraubftof feftgemad- 
ten Snftrumente gebracht und mit der Hand langſam, ſachte und forgfältig 
polirt werden. Das untere Ende bes Inftrumentes iſt dabei in einen klei⸗ 
nen Waffertrog mit Schmirgelpulver untergetaucht, und mit diefem Waſſer unb 
Schmirgel wird die Linfe forgfältig abgerieben, Dann werben bie Ränder zuges 


— 
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ec Brillen zu zweifeln, 
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N Betnigungsmittel für Wallrath· und Waufirhihl. 

Hr, Joh, &. Emdree zu News York ieh fih am 13. Junius 1831 ein Pa- 
. auf eine Methode Walle 10. un RUE er Aha 1a 
der man auf 4 Gallon Dehl oder Thran beiläufig 6 einer Auftd 
von Aezkali zufezen full. Das Patent fagt nicht wie luflöfun 
Fyn ſoll, ſondern bemerkt nur noch, daß man das um und einic 

ge de Sonn und ‚der Euft — muß, werauf dann ber —— — 
















8 Cine Vorſchüift zur Babritarion des Neapel: Gelb. 


Die gewöhnliche Methode, nach welcher das Neapel⸗Gelb w 
feht darin, daf man ein Gemenge aus 1 Pfund Spießglanz, 1 Pfi — 
% e Aaun und eben fo viel Kochſalz, ober ein Gemenge aus 6 Um 

veiß, 1 ur Antimonium diaphoretieum, #/, Unze —* und Yen: 
brar ch Alaun drei Stunden lang in einem Ziegel roth glüben läßt, Das 
I brike d aber viel fchöner und angenehmer golbgelb, er man in ber lezte⸗ 
zen ber beiden gegebenen Formeln zwei Mal fo viel Antimonium diaphoreticum 
und Salmiak anwendet. Noch wohlfeiler Tann man arbeiten, wenn man ftatt 
Zleiweiß DBleiglätte nimmt, und wenn man biernach 5 Unzen abgeriebene Blei- 
glätte, 2lingen Antimonium diaphoreticum und 4 Unze ober 40 Quentchen Sals 
miak mit einander mengt, und diefes Gemenge in einem Ziegel ausgluͤht, ber in- 
| nen mit gefehlämmter Kreide überzogen worden. (Aus dem Journal des con. 
naissances usuelles. — 1852, &,159,) _ 








Eine neue Art von Zapeten. 


Man ‚Fam gegenwärtig zu Manchefter auf die Idee, die feinen zarten Abfälle 
ber Baumwolle, welche man in ben Baummwollfpinnereien und ee, fan: 
melt, und welche unter dem Namen Floken (ilyings) befannt find, zu Zapeten 
‚amd anderen Zwelen zu benuzen, Man verwandelt naͤmlich biefe Foten mitteljk 

Öndraulifcher Preffen in einen ſehr dünnen Zeug, der * „Barden. eben fo leicht 
So Brent, als dieß beim Papier ber Fall ift, un 
at für Zapetenpapier benuzt werben Tante — 
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Prifungsmittel für die Güte des Schnupftobafes. 


Dr. 3Sennings gibt in feinem „Practical Treatise on Tobacco“ folgens 
des einfache Prüfungsmittel zur Erforfchung der Reinheit des Schnupftobats an. 
„Wan gieße in ein Weinglas reines Brunnenwaffer,, und bringe dann fachte eine 
geringe Menge Schnupftobat auf diefes Waſſer. Wenn das Glas nicht geſchuͤt⸗ 
telt wird, fo wird ber grobe und fchwere Theil des Tobakes fchnell zu Boden 
fallen, während der aus den feineren Theilchen der Tobakblaͤtter fabrieirte Schnupfs 
tobak fehr langfam niederfinten und oft lange auf der Oberfläche fchwimmen wird.” 
Da8 Mechan. Magaz. N. 432. &.79 lobt diefes Mittel;. uns will aber deffen 
Nuzen und Güte nicht recht einleuchten. ' 


Ueber die Benuzung der Molken auf Butter und Eifig. 


Die Molken werben in den meiften Delonomien nur unter das Viehfutter ges 
mifcht, welches dadurch um Vieles nahrhafter wird. Sie enthalten aber, wen 
bie Milch, von der fie herrührten, nicht abgerakmt wurde (wie dieß bei der da⸗ 
brikation der fogenannten fetten Käfe gefchieht), noch eine gewiffe Menge fehr gu⸗ 
tee Butter, deren Gewinnung in großen Milchwirthfchaften und in Ländern, in 
welchen man Käfe im Großen fahricirt, nicht ohne Vortheil feyn dürfte. Das 
Verfahren hiezu ift gang einfady folgendes. Man bringt die Molken täglich in 
geeigneten Gefäßen an einen auf 12 bis 15° erwärmtenÖrt, und nimmt bann ken 
nächften Morgen den Rahm ab, der ſich auf deren Oberfläche begeben haben wird. 
Diefer Rahm gibt, auf die gewöhnliche Weife behandelt, eine fehr gute Butter, 
und die rükftändigen Molken kann man als Viebfutter benuzen. — Die Molke, 
befonders jene, die man bei der Fabrikation der mageren Käfe erhält, Laffen fh 
auch zu einem guten und. gefunden Effige benuzen. Man bringe zu diefem Bes 
Hufe in einem gegen Süden gelegenen Gemache eichene oder buchene Gefäße ober 
Käffer, deren Dekel herausgenommen worden, auf Balken oder Ganter, und fü 
fie zur Hälfte mit Molken. Auf je 25 Liter Molken feze man dann "/, Pfusb 
Honig, Erbäpfelzufer oder Robzuler zu, den man vorher mit etwas Molken a 
rührt. Berner feze man auf je 2 Kilogr. Zuker 7/, Pfund Bierhefen oder .einm 
fonftigen Gährungsftoff, und auf 25 Liter diefer gemifchten Flüffigkeit endlich 3'% 
Liter gewöhnlichen Branntwein zu. Wenn man Alles dieß gut unter einander gs 
rührt hat, defe man die Gefäße zu, und unterhalte dann in dem Gemache folts 
während eine Zemperatur von 20 bis 25° R. Die drei erften Tage muß Ab 
Gemeng täglich zwei Mal mit einem neuen birkenen Befen umgeruhrt werben, 
Es wird fi in kurzer Zeit ein geiftiger Geruch zeigen, ber bald in einen faumm 
Geruch, übergeht. Sobald nun diefer faure Geruch nicht mehr an Intenfität ges 
nimmt, bringe man diefen Effig in Fäffern in einen Keller, .um ibn nah 2 Is 
3 Monaten Ruhe abzuziehen. Diefer Effig hat zwar noch etwas von dem Mil⸗ 
kengeſchmake, allein mit der Zeit verliert fich diefer. Man Eann übrigens, m 
biefen Geſchmak zu maskiren, und um dem Effige die Farbe bed rothen Effiges 
mitzutheilen, dem Gemenge vor der Gaͤhrung auch etwas Hollunderbeeren zufeze, 
Noch fiherer wird der Geruch durch Zufaz von etwas getrofneten Hollunderbiäs 


a zungen - 


then, Bertram, Pimpernell, Gewürznelfen ꝛc. maskirt. Uebrigens braucht men ; 


den gewonnenen Effig nur zu deftilliren, wenn man benfelben conceweirter wb 
von ganz reinem Eſſiggeruch und Geſchmak haben will. (Aus dem Journal des 
eonnaissances usuelles. Octbr. 4832, S. 214.) 


Einige Methoden die Butter frifch zu erhalten. 


Das Journal des connaissances usucelles, November 1832, ©. 258 gibt 
folgende Vorſchriften um Butter fo aufzubewahren, baß fie vollflommen frifd 
bleibt. Nach der erften Methode fol man die Butter in Kugeln formen, und in 
einem Zopfe mit Zuferforup übergießen. Die Butter bleibt auf diefe Weiſe 
414 Tage und länger volllommen frifch und auch der Syrup foll keine Veraͤnde⸗ 
rung erleiden. — Rad) der zweiten Methode foll man die Butter in ein mit 
Effig getränktes Tuch einwikeln, wenn man fie felbft mehrere Donate lang friſch 
erhalten will. — Nach der dritten Methode endlich ſoll man fie in einen irbes 


nen, mit einem Wollenzeuge umvoitelten Nopt legen, nd Waller haritarr Kaum 
laſſen. Wir zweifeln ſehr, daß dieſe Yegte Meeh&e entigteiien Duriie,, 
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Eine ——— des Bläfäes. * 







R ya n's Patent = Methode, Holz und andere vegetabiliſche Sub: 
sun gegen — durch Inſecten und und Trokenmoder zu 











| &® Baut | ur Side, dur vuc (cin arten geaen bie Ana 
er Infecten und gegen ven; Ir durd) Infecten bedingten, Trokenmoder ’ 
gen, Er will, daß alles Bauholz zu —— Behufe laͤngere oder kuͤrzere z 
im großen Troͤgen in Waſſer eingeweicht werde, in welchem eine gewiſſe, im Pas 
ente —— arg ae Dann: ⸗ —— aufge worden. 
-Dolz, weldes zum ufe beö ues font geſotten wurde, damit e# gebo⸗ 
ger en — Far mehr in eh fondern in einer | en Subli: 
mataufl erden. — Hr. Kpan hofft auf dieſe Weiſe a 
d * —— zu geben, die * den hoͤlzernen Bauten unſerer 
fahren —— und welche deutlich beurkundet, * dieſelben bei der 
des Holzes ſorgfoͤltiger zu Werke gingen, und in den Eigenſchaften deſſelben nr 
fahrener ı ‚ als wir es gegenwärtig find. In den meiften, 53 — 400 3 
Iten * fetbft in noch Älteren Gebäuden findet man das Hotzwerk noch — 
men unverſehrt, waͤhrend es in den neueren Bauten viel fruͤher erneuert werden 
6. Der eichene Dachſtuhl der alten Weftminfter- Halle zu London fteht ı 
> jener des viel neueren Kanzelleihofes wird hingegen nächftens einfa en, 
wenn er micht bald abgebrochen wirde (Bepertory of Patent-Inventions. 
Novbr, 1832, ©. 276.) 


Halöbrecherifches Experiment eines englifchen Baumeifters. 


Wir haben Eürzlich eines Vorſchlages erwähnt, ben ein Engländer machte, um 
| Beumm gewordene Mauern wieder gerade zu machen. So gewagt und fonberbar 
jener Vorſchlag klang, fo ift er doch nur eine Stümperei gegen folgende, im 
Macclesfield Courier erzählte Idee eines englifchen Baumei Wir geben 
f ganzen Artikel, fo wie er im Mechan. Magaz. N. ATS. "©. \s — 
es auch bloß um zu ee wie verſchieden die —— aber wie! 
der Auerüprung mander Idee if, „Da bie KKääe TT" 
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0,0. D., gegen bie Rorbfeite hin bebeutend eingefunfen war, fo hielt man es 
fer unumgänglich nothwendig, ihr Schiff ganz einzureißen. 1Der Thurm ber Kirche 
wer um 5 Fuß 41 Zoll aus der fenkrechten Linie gewichen, und follte gleichfalls 
abgetragen werden; da er aber fehr Hübfc gebaut war, fo machte ſich der Baus 
zmeifter Hr. Trubſhaw anheifhig, dieſen Thurm wieder gerade herzuftellen, 
edne ihn im Geringften zu befchädigen. Der finnreiche, aber etwas ge— 
wagte Plan, ben er hierbei befolgte, ift folgender: Es wurde ein eiferner Bin: 
debalten von Norden gegen Süden durch den Thurm gezogen, und an beiben Ens 
ben mittelft ſtarker Platten feftgemadt. Dann wurde die Erde von der Inneren 
Seite ber einige Fuß tief unter dem Grundlager, welches an der Äußeren Seite 
Mo gelegt worden war, entfernt, und jene Steine, welche die Baſis gegen Rors 
den zu binden mochten, gebrochen. An der Sübfeite wurbe von Innen aus mit 
eingm Gchraubenbohrer eine horizontale Reihe Löcher unter dae Grundlager ges 
dohrt. Wan erwartet, daß durch eine Wiederholung diefer Operation fo viel Erbe 
entfernt wird, daß ſich das Grundlager auf der Sübfeite bergeftalt fezen Tann, 
daß der Thurm wieder feine gerade Richtung erhält, ohne daB das Gebäude das 
durch irgend einen Schaden leidet. Das ganze Gebäude foll bis zum März 1834 
volllommen hergeſtellt ſeyn.“ Wir find begierig, ‚wie viele Narren fidy in diefer 


großen Kalle werden fangen laffen, wenmdiefelbe ja bis zur Aufrichtung kom: 


men follte. 








Ueber das Eintheilen der Scala an Guitarren. 


Das Westminster Review gibt folgende einfache Methode an, nach weis 
cher die englifchen Guitarremacher die Scala eines Snftrumentes, welche Größe 
daffelbe auch haben mag, eintheilen, Sie bedienen ſich biezu eines ſogenanun 
Theilungs zirkels, welcher aus Holz befteht, und deſſen Schenkel noch oben, über 
da® Gewinde hinaus verlängert find, gleichſam, als follten fie eine Zange bilden. 
Die vier Spizen diefes Zirkels find mit Eifen beſchlagen; feine kurzen Schaid 
find 4 Boll, die längeren hingegen 17"3/,6 Zoll lang: das wahre Werhältniß ber 
Länge der beiden Schenkel zu einander ift jedoch wie 47,81718 zu 2. Mit be 
langen Schenkeln eines ſolchen Zirkels wird nun zuerft die Länge von ber Auf 
bis zum Hauptſtege genommen; dabei entfernen fich aud die kurzen Schenkel bes 
Zirkels von einander, und diefe Entfernung gibt die Entfernung des erſten Stege 
von der Nuß. Hierauf nimmt man mit den langen Schenkeln bie Entfernung he: 
ſes erften Steges von dem Hauptftege, und trägt dann mit der hierdurch entſte⸗ 

den Entferuung der kurzen Schenkel den zweiten Steg auf, u. f. f. bis fänmt 
liche Stege aufgetragen find. (Mechan. Magaz. N. 479. S. 31.) 


Portugiefifhe Methode Zwiebel zu pflanzen. 


Die portugiefifhen Zwiebel find in England theild wegen ihrer Größe, tkeils 
wegen ihres angenehmen, viel milderen Geſchmakes fehr gefhäzt. Ein Hr.. FR. 
behauptet nun, daß diefer Vorzug ber portugiefifchen Zwiebeln vor den englifgen 


— 


nicht von der Verſchiedenbeit des Klima's herruͤhre, fondern davon, daß bie vor⸗ 


tugieſen eine eigene, weit zwekmaͤßigere Pflanzmethode haben, als die Engläser 
amd die Deutfchen. Sie faen nämlich ihre Zwiebelfamen in Samen» oder Mifts 
beeten und verpflanzen die jungen Pflanzen dann in tiefe Löcher. Bei trofmem 
Wetter follen die Pflanzen ſtark begoffen werden. — Da fi die Zwiebeln bei 


der gewöhnlichen Pflanzmethode in der Nähe der Oberflähe der Erde oder ib ; 


über diefer ausbilden, fo fcheint es, wenn obige Methode richtig angegeben if, 
daß die Einwirkung der Luft großen Einfluß auf die Schärfe und das Wache⸗ 
thum der Zwiebeln hat, (Repertory of Patent-Inventions. November 4852, 


&. 509.) 


Glashaͤuſer durch Rindvieh geheist. 
Hr. Armftrong erzählt, daß mar in Rußland, und namentlich in ber 
Nähe von Peteröburg, Glashäufer durdy die Ausbünftung von Rindvieh heizt, ins 
dem man nämlich einen Biehfiall, welcher achorig grichlofien gehalten wird, und 


der felbft mit Winterthüren u, dergl, verfeen G, au arige re il un 












Statte ron ——— baß ſich — u den *5 
zeiſt u Tr ‚ Glashäufern weit beffer conferviren, ar hg ere 
ib uͤppigeres Ausſehen erhalten, als dieß in an der 
a —* ah 1. daß das Vieh durch das 5 Taten * Mi nicht nur 
inen N { erleibe, ſondern fehneiler in der Ma — me, Die aus dem 
lashauſe den Stall zurüftretende £ältere — ſoll nämlich hinreichen, um die 
ft in —8 — — zu ya Sollte fi eizn bewähren, 
ber Gartenbau auf eine neue, hoͤchſt vortheilhafte Weife mit ber 


| Neue englifche Sicherheits: @rabftätten, 

k ngländer ftubiren noch immer auf Sicherungsmittel für ihre tobten 
ib: * durchaus nicht geſtohlen und beſtohlen wiſſen wollen. den 
m dleſem Felde ift nun auch ein Geiſtlicher, der hochwuͤrdige Hr. 
efüelb zu Mancheſter, aufgetreten, welcher aus Steinen ober Ziegeln vier: 
rmig zugeſpizte Grabmaͤhler erbaut, und dieſe mit einem eige- 


















loke befinden, und diefe foll fo mit einer Feder verbunden werben, baß bie 
(Mechan. Magaz. N. 432, ©, a” 





9 BE BE Se I u 
| Brangdfifie 
oire des champignons comestibles et vn&neux, ornee de figures 
ses reprösentant les principales especes dans leurs dimensions na- 
es, oü l’on expose leurs caracteres distinclifs, leurs proprietes ali- 
ataires et &conomiques, leurs eflets nuisibles, et les moyens de s’en 
intir et d'y remedier ; par J. Roques, premiere livraison. 4° de 5 
sul les * plus 4 planches. Imp. de Casimir, à Paris. — A Paris, cher 
loc aine, rue des Mathurins-St. Jaques N. 10; chez Gosselin, rue 
t. Ba: N. 9; chez Treuttcl et Würtz. 
6 ganze Werk wird aus 6 Lieferungen, jebe zu 53—4 Bogen Tert und 4 
afeln, enthaltend 16 colorirte Stahlftiche von Shampignons, beſtehen. Das 2te 
jeft ift ebenfalls ſchon erfchienen. 


enseignement et l’amelioration de l’agrieulture; par J. Bujault, culti- 
tcur, pres. Melle (Deux-Sevres) 8° de 8 feuilles 2/4. — A Norit chez 
aristet, 
Mémoire sur l’utilitö des tararos dans la fabrication des farines, 
ivi d’une notice sur les moulins ä ble et sur les roues hydrauliques; 
M, de Niceville. In 4° de 4 feuilles */, plus un tableau. Imp. de 
rt, a Metz. 
een: à tous les traitös sur la chandelle et sur la bougie; 
Prosper. In 8° d’une feui lle 3/4. A Paris, cher Ledineur, 
ue de la Rochefoucault. N, 24. 
' Tableaux analytig le. 


1 


# y verbinden laffen. (Ans dem Recueil industriel. &eptember 1832, 


| \ ifernen Gitter umgeben haben will, An bem Grabmahle foll fich ferner eine, 
to e fü tie Ben anfängt, fo wie fi Jemand‘ dem Grabe auf eine gewiſſe 


- L’agrieulture populaire, ou methode generale et nouvelle pour 






440 | Miszetten. 


artie. Par Fr. le Fillastre. In 8° d’une feuille 3/3, plus 40 pl. Imp. 
le Nicolle, a Bayeux, - — 

Tableaux analytiques de lParithmétiquo et de Talgobre. Seconde 
partie, contenant, avec 9 planches en bois, la demonstration et le 

rincipes des quatre premieres regles sur. les nombres &prim&s avec da 
ettres etc. etc. 

Tableaux analytiques de la Geometrie; par Fr. le Fillastre. Pre 
miere partie. In 8° de 2 feuilles. Imp. de Ehalopin a Caen. Seconds 
partie. In 8° de 2 feuilles (paginees 34— 62). Imp. de Courcier, 
Paris. Troisieme partie. In 8° de 2 feuilles (65 — 96). Quatridue 
partie. In 8° de 2 feuilles (97 — 128). Im. de Courcier, à Paris. 

Dessin lineaire etarpentage pour toutes les écoles primaircs, quel 
soit le mode d’instruction qu’on y suive. Paf L. B. Francaur. Tre 
sieme edition. In 8° de 43 feuilles 3/4 et 3 planches, plus un livret 

roblemes in 8° d’un& feuille */, et un atlas de 16 pl. in folio.— A Paris 
chez L. Colas et chez Bachelier. . 
_  Recueil des machines, änstrumens et appareils qui servent a!’ 
nomie rurale et industrielle etc., et dont les avantages sont consa 
par l’experience; publi& avec les details n&cessaires a la constructi 
Par Leblanc dessinateur graveur du Conservatoire royal des artı. 
metiers. Deuxieme partie. Premiere livraison. In Folio olong d 
feuille plus 6 planches.. — A Paris, chez l’autcur, rue de Fosses- 
Temple N. A; chez Mme Huzard, chez Treuttel et Würtz, chez Ren 
ade mecum de l’orfevre et du bijoutier, contenant le compte 
de plus de 50,000 operations relatives à l’orfevrerie et a la bijout 
Par E, Fessart. In 8° de 12 feuilles 7/s.. A Paris chez l’auteur, 
du Four Saint-Honore N. 11; chez Smith. 

Bulletin du proced& de maceration pour la fabrication du sucre 
betteraves; par C. J. A. Mathieu de Dombasle. Premier cahier. Ay 
' 4832. In 8° de 5 feuilles 3/,. Impr. d’Häner a Nancy’ — APa 

chez Mme Huzard, rue de I’Eperon N. 7. Bu 
Annuaire industriel, consacre aux inventions, decouvertes, perfe- 
tionnemens et importations, dont les auteurs ont et& brevetes par % 
gouvernement, ou recompenseg par les societes d’encouragement. Par. 
une societe d’hommes de lettres et d’industriels, Premiere annee (Pro- 
spectus). In 8° d’un quart de feuille. A Paris, chez Davous, rue du: 
Faubourg- Montmartre N. 26. ' 

Das Werk ift für den Monat Auguft verfprodgen, und wird in jebem Jahr 
einen Octav » Band ausmachen, 

Memoire sur la culture, le travail des lins, et la fabrication der 
toiles, dans le quel on demontre que la fabrication des toiles peut de- 
venir l’objet des grandes entreprises d’industrie agricole, et que cesen- 
treprises presenteraient les resultats les plus avantageux non seulenent 
pour les capitalistes, mais encore pour la France elle-m&eme, les pro. 
prietaires, les cultivateurs et la classe ouvriere. Par M. Andre. In 8° 
de 3 feuilles 2/;.. A Paris, chez Mme Huzard, rue de FEperon N. 7. 

Memoire d’agriculture, d’economie rurale et domestique, puhlies 
par la societe royale et centrale d’agriculture.. Annee 1851. In 8°%de 
38 feuilles 3/3 plus 2 planches. A Paris chez Mme Huzard, rue de 
l’Eperon N. 7. . 

Der Sahrgang 1830 befteht aus 2 Bänden. 
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Analyfe des Naphthalins XLV. 64. 
— des Ruthils XLVI. 373. 
— des Sonnenlichts von Brewfter 
XLII. 93. 
— be Steinfamens XLVI. 77. 
— des Titaneifenfteins XLVI. 373. 
— des verfälfchten Kochſalzes XLIV. 


199. 
— bes verfälfchten Manbelöhls XLV. 
— de8 verfaͤlſchten Weizenmehls XLIV. 


202. 
— des Zirkons XLVI. 373. 
— eines eiſenhaltigen Waſſers in 
Schottland XLIV. 399. 
— eines im Mineralreich vorkommen⸗ 
den ſchweftlſauxen Kupfers von Ber⸗ 
thier XLVI. 382. 
— über die Fällung von Berbindun: 
gen aus einem Auflöfungsmittel, worin 
fie ungleich löslich find XLV. 266. 
Anderfon, me chanifche Vorlage für Dre: 
hebaͤnke XLIII: 
— Ruderrad XLVL 252. 
Anemometer, Hamells XLIV. 162. 
. Angel Thuͤrangel für Einfahrtthore XLV. 


An Rines Butterfaß XLV. 473. 
Annesley, Patent XLIV. 148. 
Antimon, fiehe Spiehalant. 
Apparat, Baffetts zum Biegen und Fal: 
“ ten verzinntet Platten XLVI. 457. 
— Battens zum Sperren ber Ket— 
tentaue XLIV. 356. 
— Beresfords Tauchapparat XLV. 


469. 
— Browns Gerbeapparat xuv. 


206. 

— Bushys zum Heizen mit warmem 
Waffer XLVI. 331. 
— Buttons zur Geseugung von Waf- 
ferftoffgas XLVL 
— Casnahans um at Seewaſſer trink— 
bar zu machen XLV. 264. 
—. Eharlots zur Weingaͤhrung XLV. 
473. 
— Cochauxs um das Berſten der 
Dampfkeſſel zu verhindern XLIII. 180. 
— Desormeauss fuͤr heiße Luft oder 
Dampfbaͤder XLV. 92. 
— Fayards Wärmepfanne XLIV. 445. 
— Fayrers zum Schärfen der Rafir: 
meffer 2c. XLV. 2 
— Ganens zum ditommnen Reifen 
bes Obſtes XLV. 476. - 


Apparat „Henrys zum Desinficir 


Baumwolle XLIIL.-273. 401. X 
47. 

— Hicks Kocapparat XLV. 8: 
— Kasperowokys Deftillirapparı 
Galls verglichen XLV. 72. 340. 
—  Knellers Deftillirapparat X 
251. 

— Monins zur Rettung bei € 
bruch XLIV. 150. 

— Moulfarines um Gyrupe 
Dampf von hohem Druk zu vei 
— Murrdys zum Retten Sch! 
Giger XLIV. 325. XLV. 403. 
— neuer Kochapparat XLV. 8 
— reis Filtrirapparat für 9 
XLV. 2 


— —8 Zuͤndapparat 2 
182. 


— Perkins zur Heizung von 
den mit warmer Luft XLIV. 2: 
— Peterſen über Bernhards . 
apparat XLII. 412. 

— Reads zur Rettung aus F 
gefahr XLIII. 423 

— Rileys Gäprungsapparat ) 
299. 

— Rutherfords Siherpeitsappai 
Schloͤſſer XLIII. 

— Smwiths zum oultren de 
wegung von Zlüffigkeiten > 
472. 

— GSpinneys av Erzeugung von | 
gas XLIII. 2 

— i Nchnungapparat? 
9 


397. 

— Trevithicks zum Heizen der 
mer XLIII. 187. 

— uͤber Tauchapparate XLVI. 
— um bie Erplofion der 7 
keſſel zu verhindern XLIV. 244. 
— Ures zum Abdampfen des € 
XLV. 389. 

— Walkers Rettungsappara 
Feuersgefahr XLIII. 288. 

— zum Verſieden des Syrupes 


26. 
— zur Fabrikation und? Miet 
bung der zẽ?Nochenkohle von 4 


XVBIII. 300 


— zur Zubereitung von Kraft 
und Gemüfen XLV. 386. 

— vergl. aud) Dampfapparat u 
ftrument. 


— Graeffs mit welchem Perfonen mit|Appertd Werk über Aufbewahrun 


Einem Arm nähen Eönnen XLVI. 159. 


Nahrungsmittel XLIII. 397. 


— Grays zum Wärmen und Lüften Upplegarth, Patent XLIV. 149. 


der Betten XLIV. 270. 


4148. 312. 


— Gutteridges torricelliantfcher De: —— der Wollentuͤcher, Jone 


ſtillirapparat XLIV. 446. 


ſchine XLIV. 99. 
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Banks, Patent XLIH. 337. 

Barchentweberei, ihr Verfall in Eyon 
XLIV. 233. 

Bardel über eine neue Art von Zeug zu 
Meublen und Hüten XLVI. 455. 

Barker, Yatent XLVI. 147. 

Barletts Methode Zeichnungen unb Ge: 
mälbe zu überfirnifien XLIII. 398. 
Barlow über bie Feſtigkeit und Stärke 
verfchiedener Holzarten XLIV. 381. 
Barnarbs verbefl. Schlöffer XLIII. 418. 

Barratt, Patent XLIII. 310. 

Barth durch Drehung wirkende Kutfchen- 
federn XLVI. 91. 

Barthe über die Entfärbung des Syrups 
durch Knochenkohle oder Bleieſſig und 
uͤber die Wiederbelebung der thieriſchen 
Kohle XLIV. 187. 

Baſſetts Apparat zum Biegen und Falten 
verzinnter Platten XLVI. 157. 

Baſſoragummi XLV. 139. 

Baſſorin XLV. 138. 

Bate, Patent XLIV. 312. 

— Inſtrument zur Erläuterung bed 
Vorruͤkens der Tag⸗ und Nachtaleichen 
XLIV. 229. 

Verbefferung in ber Zuferraffina- 
tion XLIII. 295. - 

Batten, Apparat zum Sperren der Kets 
tentaue XLIV. 356. ° 

Bauduceau, Patent XLIV. 388. 


Bäume, ameritanifche Art zum Fällen Baummollfamen, 


derfelben XLIV. 288. 
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Baumwolle, Fords Mafchine zum Reini⸗ 
gen und Spinnen berfelben XLV. 258. 
— Henrys Apparat zur Desinfection 
berfelben XLIII: 273. 401. XLVL 


AT. 

— Jellicorſes Spinnmaſchine XLV. 
374. 

—  Lamberts Droſſelmaſchine z. Spin⸗ 
nen derſelben XLIII. 229 

Milnes Borfpinnmafchine XLVL 


Molineurs und Bundys Verbeſſ 
an den Spinnmafchinen dafür XLIV. 
83. 


213. 


— Montgomerys verbefi. Spinnm« 
fhine XLVI 95. 

— Hannes Drukmaſchine XLVI. 364. 
Phelps Verbeff. an den Baus 
wollfpinnmafcdhinen XLIV. 233. 

— ʒ Roberts Spinnmaſchine XLIV. 


®" Seldene Vorſpinnmaſchine XLIIL 
429. 
— Thorps Sauflappenfpinner XLII. 


23. . 
— Whites Kunftwebeftupt XLIII. At. 
— zu Spargelbeeten benuzt XLV. 


— zum Klären bes Oehls XLV. 47% 
Baͤumwollgarn, Greaves über Bereitug 
des Modebaummollgarne XLVI. 97. 
Oehl baraus XLIL 


— 


239. 
—  Gouverchel über dad Aufbewahren]Baummollenzeuge, Cooks Verbefl. im Bu 


der Früchte XLVI. 298. 
— Mafchine zum Fällen berfelben 
XLV. 236. 
— Mittel gegen die Verwüftungen, 
welche Moofe, Flechten und Infecten 
anrichten XLV. 237. 
— um junge.zu erhalten, beren 
Rinde abgefreffen wurde XLIV. 320. 
— Romagnys Oeulirmethode XLVI. 


291. 
— über das Beſchneiden berjenigen, 
welche Bauholz geben follen XLIV. 
466. 


fhiedener Holzarten XLIV. 381. 
verfchiedene 
Fällen derfelben XLVI. 288. 

Bauholz, über das Befchneiden der Baͤu⸗ 


richten folcher Zeuge, die zum Theil 
aus Wolle und zum Theil aus Baum 
wolle beftehen XLVI. 100. 

—  Dollfus verbeff. Rolle dafür XLII. 


418. 
— Gouldings mechanifcher Webeftugl 
XLIV, 455. 
— Guimets Ultramarin zum Bläum 
berfelben XLIV. 79. 
Morands Strefmafhine für Galle 
co8 und andere Gewebe XLIV. 328. 
— über bas Bleichen derfelben XLIV. 


76. 
— über die Feftigkeit und Stärke ver:|Bazaine über die deutfchen Strafen 


XLVI. 284. 


Sägemafhinen zum Beale, Patent XLIV. 312. 


Verbeff. an den Deftillirapparaten 
XLIV. 498. 


me, welche Bauholz geben ſollen xxvv. Beard, Patent XLIV. 147. 


466. 
— uͤber das engliſche XLV. 347. 


Dahn XLVI. 198. 


Beaumont, Patent XLIV. 388. 


— über die Stärke verfchiedener Ar⸗Beizen, Inftrument um die Klebrigkeit 


ten defjelben XLIII. 468. 
Baumſtruͤnke, Benuzung der Bramahfchen 


der mit Gummi verbiften zu beſtim⸗ 
men XLIII. 449. 


Preſſe zum Ausreißen derfelben XLV.|Belargent, Verfahren alten Gyps wieder 


473. 


brouhbar zu machen XLIV. 454. 


Baummanzen, Mittel dagegen KLV.80. Bel, Tonkganyarot "RLNL, Ara, 
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Blundell, Maſchine zum Dehlmahlen Branntwein, über die Verwandlung deſ⸗ 
XLIII. 52 


Blarions Schwingrahmen zum Umkehren 


der Käfe XLVI. 45. 


Blut, Analnfe des Blutes. ber Cholera: 


tranfen XLIV. 464. XLVI. 75. 


felben in Effig XLV.453. 

— über Kasperowskys Dampf-Deftil: 
Itrapparat in Vergleich mit Galls XLV. 
72. 340. " 

— Ures Defttllirapparat XLIIL. 484. 


Blutegel, Kolmanns kuͤnſtliche Teiche zurj®ranntweinbrennereien, Anwendung ber 


Blutegelzucht XLVI. 139. 


Boaſes Maſchine z. Straßenkehren XLV. 
263. 
Bobbinetſpizen, Baileys Maſchine dazu 


XLIV. 344. 


—  Bladwelld und Alcocks Maſchine 


dazu XLIV. 340. 


Melagen in den en ulv. 184. 
— Beales verbeſſ. llira ate 
XLIV. 198. ppar 

— vergl. auch Eſſig. 


Brard Über die Mittel bie Giſenbahnen 


in Frankreich zu vervielfältig. XLIV. 


51. — 
— eevers Mafchine zu ihrer Verfere| Brauereien, Anwendung ber Melaſſen in 


tigung XLIII. 231. 


— Summers Mafchine dazu XLIV. 


4105 
Bogaerts, Patent XLVI. 312. 
Boivin, Patent XLIV. 589. 
Bolton, Patent XLV. 451. 


ben englifchen XLIV. 484. 

— — des Buchsholzes ſtatt des 
Hopfens XLIV. 399. 

— Feuersgefahr dabei XLV. 71. 


Breant über ein Mittel dad Holz gegen 


Verbrennuiig zu fihügen XLIV. 399. 


Bonafous über Kreuzung ber tibetanifhen|Brenner, fiche Lampen. 
Ziegen mit ben europäifhen XLVI.|Brennmaterial, Mifchung aus Weingeif 


460. 


Bonbons, über die Unterfuchung ber mit 


und Zerpenthinöht für Lampen XLIV. 
151. 


giftigen Subſtanzen gefärbten KLIV.|Brenzeffiggeift, Dumas Analyfe deffelber 


134. . 4 Jo 
Boncrofts Bett für Invaliden XLIII. Brewer, Patent XLIV. 4148. - 
318. Brewſter, Analyſe bes Sonnenlichtei 
Booth, Patent XLIV. 149. XLUI. 93. 
Boquet, Patent XLIV. 389. Bridgman, Patent XLIV. 4149." 
Borten, Burgis vergolbete und verfilbertelBriefpoft, Babbages vereinfachte über 
Zeuge dazu verwandt XLIV. 98. Fluͤſſe XLV. 400. 
Boſcs unauslöfhlihe Zinte XLVI. 154.|Brightiy, Patent XLIIL. 237. 
Both, fiche Dampfbothe. Brillen aus Bernftein XLVI. 434. 
Bouhots Verfahren mit Waid in der kal⸗Brion, Patent XLIV. 389. 
ten Kuͤpe zu färben XLVI. 395, Brocdedons Schreibfedern und Federhaäͤl— 
Bourgoin über Läuterung bes Runkelrü-] ter XLIIL 439. 
benfaftes XLIII. 292. Brod aus reinem Erbäpfelmehl XLVI. 
Bontron, Bericht über die Theorie deri 231. 
fauren Gährung XLV. 433. —  Benuzung bed Alkohols vom Brobs 
Bowyer, Patent XLV. 306. baten XLVI. 316. 

Boydens Methode Schmiebdeifen zu erzeu — Chevalier über bie Wichtigkeit der 
gen XLVI. 228. Reinheit des Mehles XLV. 109. - 
Brabys Kohlenwage XLVI. 230. — Cowderoys Mafchinen zur Verfer⸗ 
Braconnot über den gallertartigen Ber] tigung des Brods u. Zwiebaks XLVI. 

ſtandtheil der Fruͤchte und Verfuhel 431. 

über den Johannisbeerſaft XLIII. 60.| — gutes von ausgewachſenem Kom 
Bradfords verbeſſ. Lampen XLVI. 42. XLIII. 466. 
Braithwaite, Patent XLIV. 389. — Jenninss Bereitung deſſelb. XLVI. 
Branntwein, Abnahme feines Verbrauchs/ 394. 

in England XLIV. 234. — Sarzeau über die Entdekung des 

— aus Kaftanien XLII. 398. Kupfervitriols im Brode und den Ein- 

—  Benuzung des beim Brodbafen ger] fluß bes mit Kupfervitriol_ verfegten 

wonnenen XLVI. 316. Brodes auf die Befundheit XLIV. 301. 


—  Gutteridges torricellianifcher De} — 


ftillirapparat XLIV. 446. 

— Jennings Berfahren ihn zu ge- 
winnen XLVI. 394. 

— Kuellers Deftillirapparat XLIV. 
231. 


Gelligues Knetmafchine und Bak⸗ 
ofen XLV. 113. 

— über bie gwelmäßigfte Art bee 
Bakoͤfen XLIII. 281. 

— aus Erdaͤpfelſazmehl XLIV. 75, 
— aus Kartoffeln XLIII. 467, 
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Gparbot, Patent XLIV. 589. Gitronenögl, feine Wirkung aufdas Bauer: 
Edarleta Apparat zur Weingährung XLV.} ftoffgas XLV. 273. 
Clark, Patent, XLIV. 312. XLVI. 312. 


475 
Churvet über Anwendung der Weibenge-| — Bereitung ber Blaufäure XLIII. 
flechte bei der Kunkelruͤbenzukerfabri⸗ 49. | 
fation XLIII 318. Ä Starke, Maſchine zum Heben und Gens 
Ghuron, Patent XLIV. 389. 1 Ten bes Waffers bei Schleußen XLIV. 


Gpatsty über das Pflangen ber Palmen| 323. 
famen in Zreibhäufern XLV. 78. Staubot, Patent XLIV. 389. 


Ghaufeen, fiehe Straßen. Stave, Patent XLIV. 389. 
Sparwurzel als Xärbematerial. XLV-|Glayton, Patent XLIV. 149. , 
381. XLVI. 154. Elegg, Patent XLV. 151. 


Cbedallier, über das Polirrotd XLVI.|Slement, Patent XLIV. 389. 
569. Clerks Sattelgurten XLIII. 240. 
_ über bie Unterfuchung des mit gife|@live Verbeff. an Dampfpflügen, Eger 
tiaen Subſtanzen gefärbten Zuferwerts| und Dampfwagen XLVI. 251. 
\ Stough, Tragblok beim Kalfatern XLIIL 


XLIV. 134. . 
—_ über die Verfälfchung bes Kech⸗ 437. 


ſaljes XLIV. 199 Elymer, Patent XLVI. 313. 
_" über die Wichtigkeit der Reinheit Cochaur, Apparat um das Berften ber 
des Mehles XLV. 109. Dampfleffel zu verhindern XLIIL 
— über eine neue Bereitungsart von| 180. 
füffigem Ghlor XLIII. 387. GCochots Mafchine zur Verfertigung von 
_ über Methoden wodurch man fih| Schmwefelhölgchen XLV. 209. 
von der Verfälfhung der Acten 20.|Gochrane, Patent XLIII. 309. XLIV. 
übergeugen fonn XLIV. 131. 148. 315. 390. 

Spion, neueb Verfahren flüffiges zu be⸗ Cogswells Verb. in ber Gerberei XLV. 
reiten XLMI. 387. 260. 

Chlerkali, Vorſchrift zur Bereitung deſ⸗ Colancon, Patent XLIV. 390. 


fetten XLVI. 395. Gollarbeaus Heber XLV. 59. 

Colorkalk, taugt nicht zur Tilgung des Collier, Patent XLIII. 237. 310. XLVI. 
Geſtankes fauler Seethiere XLIII. 398. 313. 

Cdiornatron, zur Heilung der Trommel--— Benuzung bes Palmenoͤhls XLVL 
ſucht empfohlen XLVI. 159. 275. 

Ghlerwafler, Tourtois über eine fchnellelSompagnot, Patent XLIV. 390. 
Bereitungsart deſſelben XLIV. 29. ſCompaß, fiehe Magnetnabel. 


Syifg, Patent XLIV. 389. . I&ongreve, Patent XLVI. 148. 
Cholera, Einfluß derfelben auf ben Preis|Gonnell, Analyfe bes Harmotoms XLVI. 
des Cajeputohls XLVI. 75. 76 


enry über die desinficirende Krafti' — Analyſe eines eifenhaltigen Wafs 
pöherer Semperaturen XLIII.373.401.| ferd in Schottland XLIV. 399. 

XILVI. 47. — über Zodfäure und die Wirkung 
trombons Patentmittel KLVI.] des Jods auf Pflanzenfarben XLIV. 


— 


80. 378. 
Shoteraftante , Analnfe ihres Blutes GEonverſe, Patent XLIV. 512. 


XLIV. 474. XLVI. 75. Soot, Patent XLIV, 148. 312. 
Shocolade, Srampfmühlen dazu bei Pa⸗ — Benuzung bes Altohols vom Brod⸗ 
rise XLVI. 132. baten XLVI. 316. 
Gpriftophers, Patent XLVI. 73. — Verb. im Zurichten der Tücher 
_ verbefl. Knöpfe XLV. 208. und folder Zeuge, welche zum Theil 
Chromgruͤn XLVI. 367. aus Wolle, zum Theil aus Baum⸗ 
Chronometer, engliſche XLV. 75. wolle beſtehen XLVI. 100. 
Chubb, Patent XLIII. 310. Cooper, Patent XLIV. 390. 
Church, Patent XLIII.461. XLIV. 147.|Sopirbücher, Smiths und Dolliers XLV. 63. 


449. 313. Goquatrir, Patent XLIV. 390. 

— Dampfmwag., Fahrten bamit XLVI.|Gornu, Patent XLIV. 390. 

81. Corſetten, Joſſelins XLIV. 347. 

— Berbefferungen an Dampfmaſchinen Gorty, Patent XLIII. 237. 

XLIII. 4. " Coſte über Eifenbahnen XLII. 256. 
Giderfabrilation, figge Obſtmoſt. Cottam über die Anwendung des Gußei⸗ 
Gipeyre, Patent ALIV. 389. fens al6 Träger XLVI. 497. 
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— Patent XLIV. 
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Dampf als koͤſchmittel benujt XLIII. 


513. XLV. 8 
FR abro über bie elaftifche Krafil| — Gare über bie be 
des Que berbampfes ALV. 180. ben XLIII. 242. Spann an 


—  Ettride XLIV. 247 

— Erploſion eines Dampftsfeie xLv. 
225. 

— Henrys zurDesinfection ber Waas 
ven XLIII. 275. 401. XLVL. 47: 
— Geguins XLV], 4. 

— Slaters Verb. daran XLV. 321. 
— ade verbefj. XLIII. 241. 


* fieben ber Sprupe XLY. 269. 





450 Namens und Sachregiſter. — 
Dampfkeſſel / Williams Methode fe mit] Dampfwagen, Sullivan über das Oehlen 


Waffer zu verfehen XLIV. 16 oder Schmieren berfelben XLVI. 283. 
Dampfmafchinen, Berrys und Seuehats — Gummers und Ogles XLIV. 314, 
Berb. XLV. 167. — über das Alter derſ. XLIIL 451. 
— Churchs verbeſſ. XLIM. 4. — über Hancocks, Summers und Og⸗ 
— Dakeynes Hybraulifhe Mafchine| les XLVI. 21. 
XLIU. 471. I — über ihre Zugkraft bei verfchiede- 
— Forbes Verb. an ihren Kefieln] nen Schnelligfeiten und auf verſchiede⸗ 
und Defen XLVI. 149. nen Arten von Straßen XLIII. 347. 
— SGoughs Dampfmafdine für lands) — über Berbeffer. an denfelben XLIII. 


wirtbfchaftliche Arbeiten XLVI. 313. 452. 
— Henwood uͤber die Leiftungen derj.|Dance, Patent XLIV. 461. 


in Cornwallis XLV. 331. — Pakmethode XLIII. 316. 

— Hordays XLIV. 81. Danielld Regiſterpprometer XLIII. 189. 
— Mallorys XLV. 71. XLVI. 174. 241: 

— Moores XLV. 226. Danlay, Patent XLIV. 390. 


Palmer Verbeſſ. daran XLV.|Darcet über das Klären bes. Nilwaſſers 
301. unb jedes trüben Waſſers XLVI. 386. 
—  Peale über die Höhe des Waffers| — über die Anwendung der Knochen: 
ftandes in. ben Keſſeln der Dampfmas| gallerte als Nahrungsmittel XL. 
fhinen XLVI. 86. 388. 

— Seguiers Abhandlung darüber Darcy, beflen Dampfmafchine xXLIV. 1. 


"XLIV. 5. 401. Davy, ſich felbft regiſtrirender Thermome⸗ 
— Sullivans Verbeſſerung daran— ter XLVI. 249. 

XLV. 476. — über einen Plan zum BVentiliren 
— von d'Arcy XLIV. 4. der Bergwerke XLIV. 451. 
— Walter über eine Einrichtung, wo⸗Dawes, Patent XLIII. 309. 

durch man ber parallelen Bewegungbeill — —3 in der Eiſenfabrikatien 


Dampfmaſchinen nicht dedarf XLVI.| XLV. 207. 

250. Day, Patent XLIV. 148. 

— Williams Methode ihre Keffel mit Deanes Zauchapparat XLVI. 433. 

Waſſer zu ſpeiſen XLIV. 161. Degeners Bleidraht zum Anbinden von 
Bampfoflüge ‚ Slives verbefferte XLVLI Planken 2c. XLII. 75. 

Delacroiz, Patent XLIV. 390. 
Damofräiahe in Amerika XLV.|Delapierre über Fabrikation des chinefis 
ſchen Papiers XLIV. 67. 


‚308 "nad Oftindien XLIII. 72. | Delarues Druken der Spiellarten XLVI. 
Dampfmwagen auf der Eifenbahn vonfyon| 396. 
nah Saint Etienne XLVI. 15. Delavenas Mechanismus für Querflöten 


— Baader über bie neueften Berfuhel XLV. 49. 
damit auf gewöhnlichen Lanbftraßen zul Demesmays Verfahren die Runkelruͤben 


fahren XLVI. 21. | auszuprefien XLV. 416 

— allgemeine Bemerkungen barüßer|Demeur, Patent XLIV. 312. 

.XLIII. 104. XLV. 508. 4Demilly, Patent XLIV. 390. 

— Bericht: des ‚englifchen Comites Descamps, Patent XLIV. 390. 

über biefelhen XLIV. 462. Desforges, Patent XLVI. 312. 

— Chucche, Fahrten damit XLVI.|Desinfection, ſiehe Chlorwaffer und Cho⸗ 

87. lera. 

— Clive Verb. XLVI. 251.  1Desmaretd, Bericht über die Theorie ber 
Elgars XLIII. 312. ſauren Gaͤhrung XLV. 433. 


_ Fahrten damit in Amerika XLVI.|Desmons, Patent XLIV. 390. 

430. Desormeaurs Bäder von heißer Luft oder 
— Gurneys, Fahrten bamit XLIIL.| Dampf XLV. 92. 
7 


2. XLIV. 227. Deftillation der Weinträbern XLIII. 
Hancocks XLV. 1. 239. 
Moores XLV. 226. Deſtillirapparat, Beales werbefl XLIV. 


Napiers verbefj. XLIII. 14. 198. 
— Palmers Dampfmafchine dazu — Sutteridges torricellianifher XLIV. 
XLV. 401. 446. 
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Namens und Sachresifter. 


Sarze ser Sarventiers elaftifche Bet⸗ Eiſen, über bie Stärke des Eifens xLvi. 


m wur &ronte XLVI. 119. 
ine Stampfmühlen bei Paris 
en ie EI 
urn. amer Fabrikation von Striken 
Yr 2 
-— #uırram XLIII. 516. 
Sem Farest NLVI 312. 
Zune une den Bau der Abtritte XLIII. 
RES 
Syraız. Namendung bed Quarz ſandes 
> Qu ittel XLV. 219. 
-. Mer Oꝛartzʒſand ald Dünger XLIV. 


N. 
Date Yarrat XLIV. 313. 


E. 


art Jar bie Erploſionen der Dampf: 
yRx NL 242. 
urn Yanat XLIV. 461. 
INGSeorzes Maſchine fie als Zrieb: 
yon ya denuzen XLV. 350. 
zu Vatent XLIV. 343. 
una. Patent XLIV. 312. 
Wen Sins verbeff. XLVI. 251. 
&tuggs verbefferte XLV. 223. 
zieren Srife und Werth einer folchen in 
and XLIII. 79. 
=:tn Anftrich für Eifen, um es gegen 
Nr Roft zu fügen XLV. 228. 
Nondend Methode Schmiebeifen zu 
„smuen XLVI. 228. 
Cdevallier über das Polirroth XLVI. 
KUN, 
tem Gußeifen das Anfehen von 
Weſſing au geben XLIV. 230. 
Drebebanf für Eifen und Stahl 
wa Xbbot und Eftmann XLIV. 315. 
Georges Methode Eijenplatten mit 
Rute au verzinnen XLV. 412. | 
Lewis über Erzeugung von ſchmied⸗ 
drem Cifen aus Roheiſen XLIV. 
46. 
Payens Verfahren es gegen den 
oſt zu ſchuͤzen XLVI. 267. 
feine Ausdehnung nach Daniels 
Pprometer XLIIL 489. XLVIL 47a. 
141. 
— Teagues Verfahren Roheiſen zu 
erzeugen XLVI. 344. 
— Vorley über das Schweißen deſſ. 
mi Stahl XLVI. 158. 
— ‚.über das Härten fchneidender In: 
ftrumente XLVI. 398. 
— über dad Puddliren und Friſchen 
beffelben mit Torf XLVI. 202. 
— über die Anwendung des Gußei: 


314. 

— über ein Verfahren bie Flamme 
der Sarfeuer des Eiſens zu benuzen 
XLVI. 227. 


Eifenarbeiten der Diaken XLV. 311. 
Eifenbahnen, amerifanifche 


V. 340. 
—  beigifche u. hofländifhe XLIII. 72. 
— Bemerkungen über Anlegung der: 
fetben von Baader XLIV. 467. 

— — über ihre Anlegung auf fchies 
fen Ztächen XLIII. 339. XLIV. 167. 
— Bericht über die von Lyon nad 
Saint:&tienne XLVI. 18. 

—  Brard über die Mittel fie in Frank⸗ 
reich zu vervielfältigen XLIV. 31. 
— Elgars Wagen dafür XLIII. 312. 
Ertrag terfelben in ben Bereirig- 
ten. Staaten XLVI. 426. 

— in England XLIII. 70. XLVI. 
314. 


— in Rorbamerila XLV. 467. 

— Laignels Methode die Wagen auf 
gekruͤmmten zu wenden XLIII. 541. 
—  Coftes und Perbonnets Abhandl. 
XLIII. 256. N 

— Stephenſons verbefi. Wagenräder 
dafüe XLIII. 352. 358. 

— über ameritanifhe XLVI. A430. 
— über die Baltimore: und Ohio: 
Eifenbahn XLIII. 464. 

von Birmingham nach London 
XLIV. 397. 

— von Ronton nach Greenwich XLIV. 
449. XLV. 352. 391. 
über die von Mandhefter nach Li 
verpool XLV. 399. 

—  zwifhen Wigan und Liverpool 
XLVI. 391. 

— von Paris nah Rouen XLVI. 
149. 

— über die Zugkraft barauf bei vers ' 
fehiedenen Geſchwindigk. XLIII. 347. 
über bie zwifchen Birmingham und 
Liverpool XLVI. 431. 

— über neue Wagen dafür XLIII. 
546. 
— über Berbeff. an benfelben XLIIL 
152. 


—  Unglüfsfälle auf englifhen XLIII. 
71. 


26. 


3. Zruppentranöport benuzt XLV. 


X 


Eiſenbahnwagen, Pollocks ſich ſelbſt zu: 


richtender XLV. 241. 
— Stephenſons verbeſſ. Raͤder XLIII. 
228. 


Sullivan uͤber das Oehlen oder 
Schmieren derſelben XLVI. 283. 


ſens als Träger, als Balken, Klam-|Eifenpannen-Zeitichrift in Amerika XLV. 


mern 20. XLVI. 227. 


310. . 


Namene und Sairegiften 


453 


Eiſenbahnen, vergl. auch Dampfwagen. England, P erpools Handel mit Irland 


Ciſenblech, Baſſetts Apparat zum Biegen 
und Salten verzinnter Platten XLVI. 
158. 

— Dacher daraus XLV. 471. 

Eiſenerze, Schmelzen derſelben in Hoch⸗ 
öfen mit Holz XLIV. 397. XLV. 
283. 

— Schmelzen berfelben in Hochoͤfen 
mit rohen Steinkohlen XLV. 282. 
Eifenfabrikation, Dawes Berbeſ darin 

XLV. 207. 
— Perdonnets Bericht über bie in 
Srantreih XLIII. 365. 

Gifenfchlaten zu Ziegein benuzt XLIV. 

452 


Gifenftangen, hohle für alle Gitter, Gelaͤn⸗ 
der 2c. XLIV. 273. 

Gifenwerke, Anwendung ber Gebläfe mit 
heißer Luft dabei XLV. 2331. 282. 
XLVI. 432. 

Giferne Dächer, Rachtheile derſ. XLV 
312. 

—  Gegenftände zu verzinnen XLV. 


313. 

— Gtäbe, Maſchinen um foldhe für 
Wagenräder, Faͤſſer 2c. zu biegen 
XLIV. 272. 

Elektricitaͤt, Faraday über Entwilelung 
derfelben aus dem Gromagnetismus 
XLV. 470. 

— Ritchies elektromagnetiſche Ver⸗ 
ſuche XLV. 469. 

— Berwandlung des Magnetismus in 
diefelbe XLIV. 314. 


318 
_ Mößigkeits s Gefellfchaften bafelbft 
XLID. 311. 
— neue Gifenbahnen tafelbft, ſiehe 
Eifenbahnen. 

— Patentweſen bafelbft XLIII. 238. 
— Seidenhandel XLVI. 397. 

— über das Roos ber XArbeitsleute 
und Armen dafelbft XLIV. 258. 

— über die Menge Gold und Silber, 
welche baf. verbraucht wird XLIV. 


359. 

—  Unglütefälle” uf ben Eifenbahnen 
daſelbſt XLIII 

— Vorſchiag dur Vereinigung von 
Schottland und Irland durch einen 
Damm XLV. 80. 

— . ꝰnkertonſumtion daſelbſt XLVI. 


I Arthurs Methode für den Wins 


ter junge zu ziehen XLIV. 467. 

—  gefrorne vor bem Berderben zu 
retten XLV. 79. f 

— une fie frühzeitig zu zichen 
XLIII. 

— opt um Kochen berf. XLIV. 
270. 


— über Brobbereitung aus ihrem Saz⸗ 
mehl XLIV. 75. 

— über bie amerifanifche Methode fie 
zu pflanzen XLVI. 79. 

— über Methoden fie vor dem Auss 
wachfen zu fchüzen ; und einige Zeit gut 
zu erhalten XLVI. 


Elephanten für, „die Landwirthſchaft be: Groönfelban mit ganzen Gedäpfeln XLII. 


nuzt XLV. 


GSifenbein, Spenglers Verfahren ihm feine Srhäpfelmeht, Brod baraus XLIIL 467. 


weiße Karte zu erhalten XLVI. 276. 

Elgars Karren für Eiſenbahnen XLIII. 
312. 

Embrees Reinigungsmittel für Thran 
XLVI. 435. 

Emmons neues Ruderrad XLIII. 313. 


XLVI. 231. 

— Marozeau über ein Mittel, um 
dafielbe vom Weizenſtaͤrkmehl zu unter: 
ſcheiden XLVI. 128. 


Erdbeeren, Harriſon über das reiben 


derfelben XLV. 298. 


Engelmanns lithographifche Preſſe XLVI. Ericſsſon, Patent XLIII. abi. 


260. 


Erze, Pethericks Maſchine zum Schlaͤm⸗ 


England, Abnahme ber Staatseinkuͤnftej men derſelben XLIII. 234. 


XLVI. 399. 
— Bevoͤlkerung XLIV. 236. 


Espy, über meteorologifche Beobachtun⸗ 


gen XLV. 354. 


—  Ginfubr von Hausthieren aus Ir⸗ Eſſig, fi, Benuzung der Molken auf Eſſig 


Iand XLVI. 398. 
— — von Pflanzen dorthin XLIII. 


78. 
— Grtrag der Zabalfteuer dafelbft 


XLIII. 468. 


— Frage über bie Theorie der Efr 
figgährung XLV. 433. 

— Wagenmann über Gchnelleffigfa= 
brifation XLV. 418. 


— Gelehrten: Berſammlungen daſelbſt Eſſigaͤther, Sebille-Augee über Bereitung 


ALUI. 457. 


deſſ. XLIII. 45. 


— Geſellſchaft zur Beforderung der Eſſiggeiſt, Dumas über den Brenzeſſig⸗ 


Wiſſenſchaften daſelbſt XLIV. 318. 
— Handſchuheinfuhr und Fabrikation 
bafelbft XLVI. 229. 


geiit X XLV. 435. 
GEifafiur- 
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Estmanns Schrauben ⸗SchneidmaſchineFayencefabrik, Lebeufs XLVI. 457. 


XLIV. 315. Fayvers Apparat zum Schaͤrfen der Ra⸗ 
ſirmeſſer ꝛe. XLV 
Ettricks Dampfkeſſel XLIV. 247. Federn, Barths durch Dregung wirkende 
Everth, Patent XLIV. 394. 
— SGillots metallene Screibfeten 
XLVI. 185. 
Fairnbairns Vorſchlag zur Bereinigung) federn und Federhälter XLIII. 439. 
von Irland und Schottland durch einen — Perrys verbeſſerte Schreibfeden 
de chion für Schtistfejuffaufende XLIIL] — Terrys gufammengefezte Spital 
federn für Uhren XLIV. 410. 
— "" Gengiere verbeſſ. XLIII. 102. 
Faraday über die Umwandlung bed Mag⸗Fells Maſchine zum Heben von Waſſe 
netismus in Elektricitat XLIV. 514.| XLIV. 151. 
XLVI 367. Slußbetten zu entfernen XLVI. 152. 
— Softrument um die Kiebrigkeitienour, Vorſchlag zur Errichtung va 
men XLIII. 449. reichs XLVI. 161. 
— Olivers und Potts erfahren Kuz|Fenfter, Saintamands Kreuzftot XLY. 
Toͤpferwaaren abzudruken XLVI. 214. 
— Shaw über Mahlerfarben XLVI. 


Etienne, St., Patent XLIV. 395. . 228. 
Kutfhenfeden XLVI. 9 
d- | — Morbans und Brokedons Schreib 
Damm XLV. 8 XLIII. 226. XLVI. 303. 
Federharz, fiehe Kautſchuk. 
Farben, blaue und grüne für Porzellan] elfen, amerikaniſche Methode fie aus da 
der mit Gummi verdikten zu beſtim⸗Tagesſignalen an den Küften Franb 
pferplatten in verfchiedenen Farben aufl Aa. 


— Thompſons Mafchine zur Verfer 
tigung von Cchiebfenftern XLV. 77. 


Keftugiere, Patent XLIV. 391. 


— über bie Wirkung des Jods auf Feuergewehre 2 Burghs verbeff. XLY. 


Pflanzenfarben XLIV. 378. 
— Borfhrift zur WVerfert. bed Nea⸗ 
pelgelb XLVI. 435. 


249, 
—  Mofers verhefl. XLVI. 9 
— neuer Sicherheitslader für Jaͤgn 


Barbenmühte , Seldens metallene XLV.} XLIIL 420. 
— Pauuns Model zum Kugelgießen 
Barbentheorie, Brewfterd XLIII. 93. XLV,.230. 


Faͤrberei, Bouhots Verfahren in der ka] — 


ten Küpe zu färben XLVI. 395. 
— Delarues Verfahren die Spielkar⸗ 
ten zu druken XLVI. 5396. 

Payne Walzendrufmafch. XLVI. 
364. 
— Preisaufgaben der Societe indus- 
trielle in Mülhaufen XLVI. 60. 
— Sauveroche über das Schwarzfär: 
ben ber Hüte XLIII. 40. 


Reals Verfertigung ber Ftlinten 
läufe XI,VI. 270. 

— Roberts, welde 15 Mel in be 
Minute fchießen XLIII. 465. 

— über bie amerifanifchen gezogenm 
Rohre XLV. 312. 

— Warings neuer Ladſtok XLII. 
21 


9 
— wie fie oft losgehen koͤnnen XLIII. 
8. 


23 
Faͤrbeſtoff, Gautier und Perſoz über den Benerleitern in England XLVI. 230. 
des Krapps XLIH. 381. XLVI. 125.|8enertöfchmittel, Dampf als ſolches XLII. 


— Rodbiquet über den des Krapps 
XLVI. 123. 


313. 


Feuerroſt, Gaunts XLIII. 425. 


— Schwarz üb. einige indiſche XLV. Feuersgefahr, Strohdaͤcher dagegen zu 


381. XLVI. 154. 

— über den in den Beeren des Waf- 
ſerholderſtrauchs XLVI. 120. 
Farbhoͤlzer, Hurds Mafchine zum Schnei- 
ben derfelben XLVT. 315. 

„Faͤſſer, 
Reifen für Faͤſſer zu biegen XLIV.ı 


27 2. 
oͤhldicht zu machen 


— Ba fie 
XLVI. 
373 neue > Methode fie zu aichen XLV. 


—* Waͤrmpfanne XLIV, a45. 


Mafchine um eiſerne Stäbe — 


ſchuͤzen XLV. 72. 

— über ben Einfluß verfchiedener 
Gewerbe darauf XLIV. 156. 

— Weeks Rettungsapparat XLIII. 75. 
— ſiehe auch Rettungsapparat. 
Groͤße einer amerikaniſch. XLIV. 
237- 


5, Pearies und Gardners verbeſſ. XLIN. 
— Revilles für Waſſer XLV. 
PO Compn. an Betreihen def. für 


Hüte RUN, AB8. 
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— über Austroknung deſſelben XLIV.Fraſer, Patent XIII. 237. ms 313. 
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Klyſtierſprize, Grays XLIV: 290. 
Knallgas, Galy- Gazalats Loͤthrohr mit 
Knallluft XLIIL 29. 
— Hemmings — zur 


340. 
anien, We eift daraus XLIII: 598. 
rs —*—*— der Phyſik und Che⸗ 
mie XLV 
fche Banmwolengenge. 
ſchuk, Grandmont über verichiedene| 






en ihn zu verarbeiten XLVL| Verbrennung beff. XL 43. 
409. Knellers ar ‚251. 
— Peſſarien baraus XLV. 234. Knetmaſchine, Selligues XL „113. 
—  waflerdichte Schuhe und Stiefel| Knight, Maſchine zur Verf. von Em: 
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Maſchine Weeks zur Rettung bei Feuers⸗ mehttban, mittel dagegen XLIV. 32 
gefahr XLIII. 
_ —58 Ar Fabrikation von ante  Biramermarinshobel XLV. 261. 
Bandwaaren XLIII. 433. Meilenzeiger, Haͤuſer als. ſolche XLY. 
— Whites Zaͤhlmaſchine XLIV. 285.| 320. 
— Wilks Papiermaſchine XLVT.351.|Melaffe, Gäprung der Runkelruͤben M 
— Woodworthe zum Enthaaren der; laſſe XLV. 315. 


Felle XLVI. 208. — ihre Anwendung in den engliſqhi 
— Voungs zur Bewegung der Schiffs:| "Brauereien und Branntweinbrenner 
winden XLIV. 165. XLIV. 184. 
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mit Fegelföürm. Steinen XLV. 107. — Creuzburgs Spiritus zur Abhaltag 
—  Marogeau über ein Mittel, um| fchädlicher Infecten davon XLVI. 74. - 
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Weizenmehls zu entdeken XLIV. 202. ‚|Meunier, Patent XLIV. 394. 

— Steyres Mahlmühle XLV. 254. Michall, Patent XLIV. 313. 
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Getreide XLV. 105. terfuchungen XLV. 499. 
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_XLIV. 83. — Soebelmaſchine XLVI. 548. 
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‚eig XL XLVI. 154. | 
omins Bungee bei Schiffbruch Munro, Patent XLIII. 310. 
XLIV. 150. Murrays Apparat zum Retten Schiff⸗ 
Monneuſe über Berfertigung von Ziegen] bruͤchiger XLIV. 325. XLV. 403. 

aus Schlafen und Slasfhaum XLIV.|Mufhet, Patent XLIV. 4149. 
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Muſikalien XLIV. 232. 
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Dioored Mafchine zum Treiben von Wa-| 456. 
gen, Schiffen ıc. XLV. 226. Muffelinweberet in Glatgow. XLIV. 80. 
Diorand, Patent XLIV. 394. Myatts Ueberfhuhe oder Geſundheits 
J Stretmafchine für Kattune XLIV.| erhalter XLIV. 352. 
Dodan,' Schreibfebern und Feberhälter | 
XLIN. 439. ii 


| Morateur, Patent XLIV. 394, 
Mörtel, 6 dazu benuzt REITER in Frankreich XLIV. 


— * ie Anwendung bes hydrau⸗ —* ; über fein Wachethum in 
8 en Baue ganzer Mohnhäufer) Lirthauen XLIM. 320. 

| XLVI. Nägel, Jones und * Maſchine zu 
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re XLVI. 401. | — Ledſams * Jone⸗ Maſchine zu 

Patent XLIII. 236. ihrer Verf. XLV. 410 
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— Patent XLVI. 147. 


Moffiers ——— Kohle zum Entfaͤr⸗ — Graeffs Dr Derfonen mit 
ben des Syrups XLV. 272. Einem Arm XLVI 

Moft, — über Ciderfabrikation XLV. —— in grankreid XLIV. 
515. 
— über Bereit. bes Obftmoftes XLIII. Srahrungsmittet, Dareet über Knochen: 
135. gallerte als folches XLIII. 388. 
— über bie Wirkung des Kalks und) — Merk über Aufbewa 
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Rapotbalin, Laurents Abh. daruͤber xuv. Dehl, Entdekung der Verfaͤlſchung des 


BRapiere Dampfivagen XLIII.: 44. 

Naſh, Patent ALIV. 312. 

Natronfalpeter, Lecanu über den im Dans 
del vorfommenden XLIV. 375. 

eapelgelß, N Beerepeift zur Fabrikation 
defj. XLV 

gr einenbäume, ° über das Befchneiden 
derf. XLVI. 79. 

Keilfon, Patent XLIV. 461. 

Kelten, neue Methode fie uch Ableger 
zu vermehren XLIII. 

Nettiefold, Patent KL ist. 

Verb. an Zifchen XLVI. 426. 


Manbelögls mit Mohnoͤhl XLV. 346. 
Jennings Methode es zu brennen, 
XLIU. 284. 
— Mittel de Faͤſſer oͤhldicht zu ma⸗ 
hen XLVI. 3 
_ Neinigungemiktel für Wallrath 
ind Walfiihögt XLVI. 435. 
— Savoyes verb. Dehlmühle XLVI. 


401. 

— uͤber ſeine Wirkung auf den Sauer⸗ 

fern bei ber gewöhnlichen Temperatur 
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73. 
—* Blundells Maſchine dazu 
XLIII. 52. 


Reriges Filtrirapparat fuͤr Waſſer XLV. Oehlkuchen, über eine zwekmaͤßigere Form 


derſ. XLIV 


— Patent XLIV. 394. XLVI. 73. Dehlgemaͤlde, * Borfcrift zum einigen 


— Waſchi ne zum Druken des Tape⸗ 
tenpapiers XLIV. 180. 
— Zuͤndapparat XLVI. 182. 
Nicholſon, uͤber das Haͤrten ſchneibender 
Inſtrumente XLVI. 393.. 
Niellen, von Wagner und Mention XLIV. 
107. 
Niete, Jones und Ledſams Maſchine zu 
ihrer Verf. XLV. 410. XLVI. 186. 
Nikel, Bereitung der Legirung, welche 
Maillechort genannt wird. XLVI. 393. 
Nivellirwage, Henglers XLIII. 87. 
Ron 1 rbematerial XLV.381.XLVI. 


Hotendeuf, Bruces Druferlettern für 
Mufitalien XLIV. 232. 
— Duguetö XLIIIL 156. 

Rott, Patent XLIII. 236. 


D. 


Obſt, Ganens Wärmecondenfator zum voll: 
kommenen Reifen def. XLV. 476. 
— Lanings Mafchine zum Auflefen 
des ‚abgefallenen XLIV. 237. 

Obſtbaͤume, Mittel gegen die Verwuüftun- 
gen, welche Moofe, Flechten und Inſec⸗ 
ten anrichten XLV. 237. 

Obftgärten, üb. Anlegung derſ. XLIV. 223. 

Obſtkammer, über die Einrichtung einer 
fothen XLVI. 505. 

Obftmoft, Payen über Eiderfabrifation 
XLV. 515. 

über Bereit. deſſ. XLIII. 135. 

Ghftpflüker, Bufbs XLV. 295. 

Dculirmethode, oftindifhe XLIV. 400. 

Romagnys neue XLVI. 291. 

Dehl aus Vaumwollſamen XLIII. 239. 


alter XLVI. 435 
Dfen, Apparat zur Bereitung von Fleiſch⸗ 
brühe und Gemüfe XLV. 386. 
Busbys gum Heizen mit warmem 
Waſſer XLVI. 331. 
— Forbes verb. für Dampfmafchinen 
VI. 149. 
— Furnivals zum Abdampfen ber 
Salzfoole XLIII. 26. 
— Gaunts Roft XLIII. 425. 
—  Guillorys für Trokenſtuben XLIV. 
63. 
— Hamells Anemometer XLIV. 462. 
— Mawsd rauchverzehrender XLIV. 
257. 
— neue Kochapparate XLV. 85. 86. 
— Perkins zur Heizung der Gebäude 
mit warmer Luft XLIV. 254. 
— Picrofts verb. Feuerröfte XLV. 


87. 
— Rabiers Schmiede-Blaſebalg XLV. 
59. 
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Saul zum Heizen der Glashaͤu⸗ 
fer mit Waſſer XLVI. 390. 
Gelligued Bakofen XLV. 143. 
Sillimans Vorricht. zur Verhin⸗ 
derung des Rauchene XLVL 343, 
Steinhours Kochofen XLV. 71. _ 
Trevithicks zum Heizen der Zim⸗ 
mer XLIII. 137. 
über die zwekmaͤßigſte Art berfel- 
ben XLIII. 281. 

Verbefferung. im Ofenbau XLIV. 
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Vergleihung der Vortheile bes 
Heigens mit heißem Waſſer, heißer Luft 
und Dampf XLV. 159. 

Walaces Sicherheitsherd für 
Schiffe XLIII. 424. 


— Baumwolle zum Klären deſſ. XLV. Dale Dampfmwagen XLIV. 314. VI. 
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— Patent KLV, 451. — Mills Maſchine XLVI. 351. 
Oeborn, Patent XLIV. 394. — Halls Papiermafkine XLV, 99. 
Oslars Keffel zum Heizen der Glas:|Papiertapeten, Zubers XIV. 100, 
Hufee mit warmem Waſſer XLVI. — Wachs aus ihren Blumen 
46 
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386. XLVI. 154. — Tafts waſſerdichter XLVI. 316. 
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Pajot, Verf. Strohdaͤcher gegen Feuers: 








er zu ſchuͤzen XLV. 72. 
— —— Ba z. Zeich⸗ 
nen ber Waͤſche XL 
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Palmer, Patent XLIIL. 237.461. XLVI. 
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— über Berfert, ber Kerzen XLIII. 
283. | 

— Karren zum Ausgraben XLVI. 


528. 
— MVerbefferung. an Dampfmafcinen 


XLV, 401. 

Pape, Patent XLIV. 594. 
— ®ianoforte XLIII. 155. 

Sapier aus Hol; XLIII. 316. 
— Gompgrs Apparat das Mafchinen: 
papier abzufcjneiden XLIV. 64. 
— Delapierre über Fabrikation bes 
chinefifchen XLIV. 67. 
— Guimets Ultramarin zum Blaͤuen 
deſſelben XLIV. 79. 
— Methode Silberpapier nachzuma— 
de: XLIII. 598, 


Parlours Lampen XLIII. 286. 
Partys Bemerkungen * das Scheren 


der Schafe XLVI. 


Parſſons —— Borlage für Drehe⸗ 
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j gefe r und in das Durchdringen von] Patente: 
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— engliſche neue XLm. 256. 
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450. 305. XLVI. 73. 447. 311: 


— — verfallene XIIII. 237. 509. 


4151. 306. XLVL 1448. 312. 

—  franzöfifhe XLIV.’ 388. 
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fchiebenen Rändern XLVI. 240. 
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— in Oeſterrelch er 309. 
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Paulins Mobel zum Rosetsiedm XLV. 
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Payen, mineralifche Kohle zum Entfär- 
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— über Giderfabrifation XLV. 345. 
— über bie Anwendung ungefunder 
und fhädlicher Eubftanzen in der Land⸗ 
wirtbfchaft XLV. 300. 

— Verf. das Eifen und ben Stahl 
gegen den Roſt zu fügen XLVI. 
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Payne, + Patent KLIII. 236. 
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bes Eapetenpapierd XLIV. 180. 
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auf ve verfchiebe 


nen — 


Heliait, Meth de täfern 8 efäße it ver, 2a — Straßen XLIII. 347. 
Benz eru ; e Gefäße m ereitung des Yutters für 
ierungen * verfertigen XLIII. fü die 


‚fetben XLIII. 78. 
IPferdegurten, Glerts XLIII. 240. 
pelletans Dampfbotb XLVI. 431: : | — Golemans ——— —— 
en Mafcine zur Berfertigung von Dirham, Phillips verbeff. 
—* ber die Verwandfung ber Blaue Bisfäktum über das Befchneiben er. 
fäure und ihrer Salze in Ammonial 
und Ameifenfäure XLIV. 308. — XLV. 446. 
* ee über bie Runfelrüben Pflafter ber Straßen zu Sonbon XL. 
. 55 511. 
emvare, Patent XLIII. 309. | — neue Art Straßenpflafter. x. | 
—— Henglers aftronom. XLIIL.| 468. ’ 
Pflaumengummi XLV. 135. 
Pflüge, Glives Dampfpflüge XLVI. 251. 
— Goncurs barüber XLVI. 79,00 
hör — 2* — 
Phelps, Verbeſſ. an den Baummo 
mafchinen XLIV. 233. 
Phillips Verbeff. in der Schwefelſaͤure⸗ 









—* Patent XLIII. 4 
ind Maſchi € älen ber Huͤl⸗ 
—— vu Orten — 


Brcufentfäeh, Matterburys XLVI. 


—* Bericht über die Eifenfabris} fabrikation XLIII. 453. XLV. 217. 
fation in Frankreich XLIIL 363. — verbeſſ. Pferbezaum ZEUG 4 
— über bie Erzeugung guter Kohks ————— Gore über Bereitung d | 


aus kleinen mageren Steinkohlen XLVI. 
5 Pianoforte, Allens verbefl. XLIIE. 399. 
! — über eine — die Flamme| — Pappes XLIII. 155. 

N der Garfeuer des Eiſens zu benuzen] - — Thompſons verbeſſ. XLIM, sin 
| XLVI. 227. piette, Mafchine zur Berfertigung von 
| — über eine neue Vorrichtung zum| Geidenlofen XLIH. 317. 
| Wenden der Wagen auf krummen Ei:[Yiftole, Burghs verbeſſ. XLV. 249, 
fſfenbahnen XL. 341. Platin, Befchreibung der ruffifchen 
Ibobe ed fchmiebbar zu machen XLV 


20 

— feine Ausdehnung nad — 
Pyrometer XLIII. 180. XLVI. 474, 
241. 

— Gemwinnung beffelben ‚in Baplane j 
XLIV. 79; 


. 


— Borridhtung zur Erzeugung von 
Wafferdampf XLIV. 249. 
'f — Patent XLV. 151. 
| ——— ‚ Stampfmühlen dazu bei Pa: 









VI. 132. Patinzünder, Bares XLIV. 79. 231. 
N Perpigna, Patent XLIY. 594. Platirmetbobe von Robertö XLIII. 238, t 
Perry, Patent XLIIL. A461. XLIV. 394.) Plimiey, Patent XLIV. 215, [ 
—— verb. „Säreibfebern XLIIT, 226. Pluvinets mineralifche Kohle zum Ent⸗ 
XLVI. 4 färben bed Syrups XLV. 272. 
Perſo über bie Kärbeftoffe bes Krapps|Polar-Aequatorial, Shires XLIV. 321. 
- — XLIII. 381. XLVI. 126. Polirmafchine, Stones für Metallplatten 
gell aus Kautfchuf XLV. 234. XLVI. 273. | 
eterfen über Bernhards Kraftapparat Polirroth, Chevallier über bie bee intra 4 
XLIII. 412. nen Arten davon XLVI. 369 
Petheri Patent XLIV. 147. Pollods ſich felbft zurichtenber Gifenbahns 
_ Schlämmmafcjine für Erze XLIII.“ und Straßenwagen XLV. 241. 
234. Polychreft:tampe, Potters XLV. 57. 
Hits Goldfarbe XLV. 76. Poole, Patent XLVI. 312. 
fe * Bee für Krippenbeifer| — Upparat Ant Reinigung bes Sur 
ferö XLV. 255 
es Pakſattel XLV, 315. — Verbeſſ. an Dampfbothen XLIV. 
Shermamns Sattel XLV. 78. _' 455. 
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ne XLIV. 594. 
Bereitung eines reinen Zaff 
zur Porzellanmahlerei XLVI. 4119, 


— blaue und grüne Farben- bafür 
XLVI. 367. 


— Kitt dafür XLV, 235. XLVI. 4 

— Lebeufs Kayencefabrit XLVI. 457. — Daniette Regi | 
— Dliver® und Potts Preffe, um| XLIII. 189. XLVI 474. 241. 
Kupferplatten daraufabzubrufen XLVI. — Hares neuer XLIII. 455. 


214. 
D. 


Poſtcommunication, Babbaged XLV. 400. 
— Henrys — 










Potts Preſſe, um Kupferplatten auf Toͤ— 
XL. 273. 401. XLVI. 47. 


pferwaaren, Glas zc. abzudrufen XLVI. 
214. 
Potters Polychreft:fampe KLV. 57. Quarz ſand als Dünger XLIV.258.XLV. 
Douillot, Patent XLIV. 594. 219. 
Powter, feine Ausdehnung nach Danielle Quekfiiber, Avogabro über bie efaftifche 
Dprometer XLVI. 174. 241. Ben des Quekſilberdampfes XLV. 
Preisaufgaben ber Handelskammer . zu| 
Marfeille XLIV. 396. Que Brod aus Erbäpfelmeh[XLVI. 231. 
— ber Socikte san Fa 
zu Paris XLIV. 7 R. 
— der Societe industrielle in Mül: | 
haufen XLVI. 58. Rabaub, Patent XLIV. 394. 
— ber Societe royale et centrale|Rabiers Schmiebe:-Blafebalg XLV. 39. 
d’agrieulture, Sciences et Arts,|Räder, Borrefters Wagen: und Mafchis 
98. 





Dpt. du Nord XLIU. 310. nenräber-XLV. 

— ber Societe royale et centrale| — Gompertz's verbefj. XLIIL. 351- 

d’Agriculture zu Paris XLV. 307.| — ones eiferne Wagenräder XLIV. 

— bes Dr. — auf einen Deize] 149. 

unb Sparofen XLIII. 394. — Mafdhine um eiferne Stäbe zu 
Dreife ber Societe a Den für Wagenräber zu biegen XLIYV. 

zu Paris XLVI 222. 272 

— ber Society of Arts XLVT. 148.| — Slaters Achſen und Buͤchſen fuͤr 

— der ren royale d’Agricul-| Magenräber XLIV. 271. 

ture XLV]. 294 — Spleißen ber Wellen an Waſſer⸗ 

— optiſcher Inftrumente,von Usfchnei:] raͤdern XLIV. 464. 

ber und Fraunhofer XLV. 1553. — Gtephenfons verb. für Wagen auf 
Preffe Demesnays Verfahren die Run:| Eifenbahnen XLIII. 228. 352. 358. 

elrüben auszuprefien XLV. 416. — Mafons Berbeff. daran XLVI. 89. 

— Benglards Schraubenpreffe XLV. — vergl. aud; Ruberrab. 

403. Radiguets Fabrik von Spiegeln und ges 

— Ruffels hydrauliſche NLV. 38. färbten Gtäfern XLIV. 315. 

— ſiehe auch Drukerpreffen. Raketen, Hobges über Anwendung ber 
Prefton, Patent XLIII. 310. XLV. 150.) Steigrafeten zur Rettung Schiffbruͤchi⸗ 
Prior, Patent XLIII. 309. ger XLIII. 377. 


preſer uͤb. Churchs Dampfwagen XLVI. — Hoods zum See⸗ und Mili⸗ 
taͤrgebrauche XLIII. 421. 

Yuloer, Bidfords Inſtrument zum Ent:|Rafiermeffer, Fayrers Apparat zum Schäͤr⸗ 
zünden bes Eee beim Berg:| fen derjelben XLV. 228. 


bau XLV. 8 — neuer Schärfungsapparat XLIII. 
— —2 Methode Schießpulbet 75. 
zu verfertigen XLVL 434. Ratten, — —— ſie zu vertil⸗ 
Pumpe, Fells, zum Heben von Waffer| gen XLVI. 4 
XLIV. 151. Rauchmantel, Silimans für Schornfteine 
— Scans Magenpumpe XLIV. 290:| XLVI. 343. 
— Shalders XLVI. 432. Rauchverzehrender Ofen, Maws XLIV. 
— Thiloriers zur Compreſſion der Gaſeſ 257. 
" _ XLIV. 12. Raymonds Wagen um Kälber auf eine 


— Borfehlag zu einer verbeff, Luft: —* grauſame Weiſe zu Markte 
pumpe XLIV. 4 I au führen XLIV. 48. 
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Read, Patent XLII. 461. . 
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HRecenftab, Woo Ugars XLV. 228. - 


— — Terraus i. 397. 


Redivivus, Vorſchlag zur beſſeren Behau⸗ 


fung der Arbeitsleute und der Armen|Ro efort, Patent XLIV. 595. 


XLIV. 258. 


Stoßens V. 358. 
— Danielis XLIII. 189. 
XLVI. 174, 
Reibe, Meriottes eplindeifche XLV. 415. 
Reibung, —— zur Verminderung der⸗ 
ſelben benuzt XLVI. 394. 


— Rennie ee bie ber Brüftgteiten 


» 73. XL 

Reibungsrollen, Baldıine verb. XL. 
4116. 

Reillys Dampfbäber XLVI. 152. 

Renaub, Patent XLIV, 394. | 


| Kam. und Sachregiſter. 


Roberts Wekeruhren XLVI. zor. 
— — — fuͤr Feuersgefahr ehe nr zum Blafen d 
| a 
Belt ——— der Flintenlͤufe XLY1.|Robinfon ‚ Patent XLV. 505. 






— ——— zur Verhinderung des Röhren, über das Ausfliehen der Fluͤſſig⸗ 
er Dampfbothe XL 


95. 
Roheifen, Teagues Verf, Roheifen zu ei 










XLVT. 406. 


keiten aus verfchieben geformten XL’V- s 
— über das Berften ber Wafferlek 
tungsröhren XLVI. 315.. *4 
— über das Frieren des Waffe 
in Waſſerleitungsroͤhren XLVI, 152. 
— über bie amerikaniſchen Bere | 
Flintenläufe XLV. 312. 
Zitus Methode fie aus Blei odR 
anderen Metallen zu giefen XL 
1 


zeugen XLVI 344 


Rennie über die Reibung der Flüſſtgkei- Rollen, Baidwins verb. Relbungsrollen 


‚ten XLIII. 75. XLV, 4. 


XLIII. 4116, 


Rettungdapparate aus. eg eng⸗ Rolle, Bunt verb, — oder Ro 


u —— XLV1. 2 
—* onins bei eraa⸗ v. 


rei Wurzapsfir Schiffbruͤchige XLIV, 
525. XLV, 4 


118. 
— Hfdgams für Stühle ıc. XLIL 


563 
* 6 Berpung be Gewebes 2” Spin 
— Read für Feuerögefahr XLII. Somagın über" eine 
XLVI. 291. 


neue Art zu ecuien 





423. 
— Balkers für Feuersgefahr XLIII. Ronalde, Patent XLIII. 337. 


Rontrees Ruderrad * a 


“2 
— Bes bei Feuersgefahr XLIII.Rorés Pflug XLV 


75. 
— Berninds für Schiffbrůͤchige XLV. 
551 


Rettungsfloß, Ganninds XLVI. 451. 
Ricard, Patent XLIV. 391. 
— Mablmühle XLV. 107. 
Richmonds Mafchine zur Verf. von Spa: 
ten und Schaufeln * 428. 
Richter, Patent XLV. 1 


Dongola XLVI. 
Riegel, Browns bh "XLIM. 227. 
Rigger, anne verb. XLVI. 39 
Nileys Bährungsapparat XLIII. 299. 
iuberhagen, Patent XLIV. 394. 


Rofinen, * Bau in Brantreid 
XLII. 319. 
Roff's Iheilungsmafchine XLVI. 225. 
MRoſt, Gaunts XLIII. 425. 
— Picrofts verbeff. Beuerete XL; | 


87. 
— ſiehe auch 


Eiſen. 
—— uͤber das Polirroth xL\ 
Nibolff über die But * Schafe aus ** Patent XLIV. 312. 


Rouen, Patent XLIV. 395 





a Brobfäle für Shife AL 


— — drehbare Häufer XLIIE 


76. 
Rindoieh, Mittel gegen die Karfunkel. Routledge, Patent XIIII. 310. . 
D 


a beifelben XLV. 476. 


‚Heilung ber Hydatiden in ben 


Schäbeln — XLHI. 439. 
Ritchies eleftromagnetifche Verſuche XLV, 
469. 
Patent XLIV. 395. 
‚Robert, Patent XLIV. 312. 595. 
oberts Spinnmaſchine XLIV. 353. 
— $latirmethobe XLIII. 238. 


Roys hohle Eifenftangen, für Gitter : 
ne ‚, für Gitter 





243. 
275. 


Ruder, Galloways Vorrichtumg zum 


Zreiben berfelben XLIV, 58. 
— Mayles verh, KLIV. 455. i 











eylindrifche Rkibe XL Y. Cat 
TR darüber XLIIL.|S 


ne 207. ' 
enivals en 

- —— x Weidenge⸗ . XLIII. 26. 

lechte lach zufer » Bas] Salzwaffer, Gasnahans A um bas 
ritatior Seewaſſer trinkbar zu machen XLV 


264. 
— in reines Waffer zu verwandein 
XLIV. 229. 
Samen, Biundells Maſchine um Mah⸗ 
len derſ. XLIII. 52. 
—  Kieefäure befördert die Keimkraft 
ber Samen XLV. 476. 
— Pepins —— zum Entſchaͤlen 
derſ. XLVI, 
— Pe Er — 2 


| 301. 


vergl. ad) 3 | 
ıffels Hude * ePreſſe XLV. 38. —8 Patent XLIV. 595. 
uß, Kamir “ * — Duͤnger XLVI. gan, Ya AU Moleon ion ben 


u 35 w ‚um ns ar Tionen, * 
t —— fuͤrSchloͤſ⸗ 
* XL 
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Santerre. Patent XLIV. 595... _ 
Savoyes verb. Mühlen XLVI. 204, 
uthil, bier über Bereitung des Sarrazin,‘ Patent XLIV. 395. 
itanoxyd *8 XLVI. 375, Sartores, Patent XLV. 151, 
wans Methode die Steinkohlenbergwerke Sarzeau über die Entdekung des Kupfers 
ven iiten XLV. 317. im Brode und ben Einfluß des mit 
& Kupferpitriol verfezten Brodes auf bie 
* 


Geſundheit XLIV. 304. 
Sattel, Reillys Pakſattel WV. 313. 
n, Whitings ZLIV. ırı.| — Shermanns XLV. 78. 
men, verfchiebene zum Fällen] Sattelgurten, Clerks XLIII. 240. 
| En TEEN ee 
ei 516.|Sauerftoffaas,, feine auf bie 

fiftung einer ſolchen XLV, 235.]| Ochle bei ber gewöhnlichen Zemperas 
Strobei Maſchine zum Treiben] tur XLV. 273: | 

325. ⸗ — vergl. Knallgas. 


—E Journ, 8b. XLVI, 9. 6. E83 
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Sauffure über die Wirkung d — 
den Sauer — — —* 403. 


peratur XL 
Sautereau, — Ku. ‚395. 
Sauvage, —— XLIV. 395. 
Sauveroche über 


Sazmehl, 

nk » Grey über Bereitung 

Safe . Harris Mafchine zum Waſchen 
er i 
315. 


315. 
— Miller Mafchine zum Kämmen 


der Wolle an dem Zelle XLV. 514. 


Schaufeln, —— und Caswells Ma⸗ 


gine zur Verfertigung derſelb. XLVI. 


Schaumburg, ‚über Roͤſten des Flachſes 

und Hanfes durch Schnee 

— ſiehe RENNER, 
weifer XLV. 7 


Schellak, | 
Scermafhin, Hoopers fr wollene und 


re Zeuge XLIII. 


Br tar “Hopkins —— XLVI. 


163 
Schiehputore, Bickforde Inſtrument zum] 
Entzuͤnden beff. beim Bergbau XLV.| ; 


89. 
— ME Methode es zu verfertis]| 
Siferi * * Vorſchlag zur Er— 


® 


von: a = den Kuͤ⸗ 
XLVL 4 


Fr on dem Mifkfopi. * Ohio, 
Nee Stones Fluthanzeiger XLVI. 


u, über bie keit und Stärke 
— — XLIV. 381. 


‚Monins RettungsmittelXLIV. — Youngs Mafeine zum 
50. ewegen d 
— Berninds Rettungsapparat XLV. Schitd, mon bei Sedanung 8 Them⸗ 


351. 


‚451. 
— Sodges über bie Rettung dabei 
' . 577: 


das Schmargfärben ber| 






XLVT. 78.| 





— Gantings Rettungefloß XLVI. diem, Pate Batfaiem "ir Schlitt chuh 





Murrays Rettungeapparat 
ar erg zum 
en berf. XLIT. 298. 
ttens X — gum Sperren be 








2 eines der größten 


fen Schiffe XLVI. 315. 
Einreibung der & er | 


—— 


dert. XLVI 


— Loans de "Ruder —* 
— Meng | 


e des Mater 
eines Dreibekers XEIV. 
— mit Rubde 
a ie a 
— Murrays Appard 
—— —* 


mer hu ft % xuyn 5* 
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XLII. | 
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Schlaͤmmen ber Erze, Pethericks Ma⸗ echröpflampe, Dewfueltöverb. XLIII.109. 


fine XLIII. 238. i Schuhe, Millis Mafchine zur Verf. derf. 
Schlaken zu Ziegeln benuzt XLIV. 152.| XLVI. 228. 

Schleifapparat, für Raſiermeſſer XLIII.. — Myatts Ueberſchahe oder Geſund⸗ 

75. heitserhalter XLIV. 352. 

— ,Stones für Metallplatten XLVI.| — waſſerdichte XLVI. 433. 


Schulzes Verb. an Lampen XLVI. 458. 
Shleufen, Clarkes Mafchine zum Her] Schwarz über einige indifche Faͤrbeſtoffe 
ben und Senken des Waſſers bei den:| XLV. 384. XLVI. 154. 


feiben XLIV. 323. Schwarzfärben der Hüte, Sauveroches 
Schlittſchuhe, neue Metbobe fie an diel Verf. ALIII. 40. 
Gtiefel zu paſſen XLIV. 229. Schwefelbäber, Reillys XLVI. 152. 


Sch tſchuhlaufen, Fallſchirm dazu XLIII. Schwefelhoͤlzchen, verſchiedene Maſchinen 
zur Verfertigung derſ. XLV. 209. 
ea, Barnards verbefferte XLIII. Schwefelſaͤure, Magnus über die Kabrie 


448 tation der englifchen XLV. 217. 
— Foſters verb. Einſtekſchloͤſſe XLVIL.] — Fabrikation, Phillips Verb. in ber 
458. Sabrifat. der englifchen XLIII. 43. 
— Rutherfords Sicherheitöapparat für Schwefelwafferftoff, Anwendung def „ur 
Schloͤſſer XLIII. 219 Vertilgung der Ratten XLV]. 

— onsſchloß XLVI.|. — bildet mit Salpeterſaͤure Ammos 
426. niak XLIV. 443. 

Schloſſerarbeiten, hohle Eifenftangen für Samine, Zewieys Getreide⸗ Schwinge 
Gitter, Geländer ꝛc. XLIV. 273. XLIII. 


Schlumberger, Patent XLIV. 395. Schmingrabmen, Blurtons zum Umkeh⸗ 
— Bericht über Dolfus Biscofime-] ren der Käfe XLVI. 45. 
ter XLUI. a61. Scoresby, Beflimmung der Dike fefter 
— über. Seguind Dampfleffel XLVI. 4.| Körper durch die Abweichung der Mage 

Schmiebe s Blafebalg , Robiers XLV.| netnabel XLIII. 154. 

59. . Scott, Patent XLIII. 309. 
Schmintmittel, neues XLV. 233. Scribe, Patent XLIV. 395. 
Schnürleibe, Soffelins XLIV. 347. Seaward, Verb. an ben Apparaten zur 
Schnupftabak, Prüfung feiner Güte XLVI. Erfparung an Dampf XLIII. 107. 

456. Sebille sAuger über Bereitung ber Erys 
Scholefields Sicherheitögrabftätten XLVI. Bali tbaren Effigfäure und des Eſſig⸗ 

439. ätherö XLIII. 45. 

Schornftein, fiehe Kamin. Secundenuhren, fiehe Uhren. 
chornfteinmantel, Sillimans zur Ver:|Sedgwid, Patent XLIII. 310. 
binderung des Rauchens XLVI. 343. Seeleys Maſchine zum Zurichten bes 

Schrauben, Jones und Ledſams Maſchine] Thons zum Ziegelfchlagen XLVI. 316. 


zu ihrer Verf. XLVI. 186. Seewaſſer, Casnahans Apparat, um e6 
— kedſams und Jones Mafchine zul trintbar zu machen XLV. 264. 
ihrer Verf. XLV. 410. — in reines Waſſer zu verwandeln 


Schraubenpreſſe, Lenglards XLV. 403.| XLIV. 229. 
Schraubenſchneidmaſchine, Abbott und| Geguier, Patent XLIV. 395. 
Eſtmanns XLIV. 315. — Abhandlung über Dampfmaſchinen 
Schreibekunſt, Jomards Bericht über|' XLIV. 5. 401. 
Tachygraphie und Stenographie XLIV.|Seguins Dampfleffel XLVI. 1. 


455. Beide, Damaft aus Seide und Wolle 
Schreibfedern, Gillots metallene XLVL] XLV. 313. 

185. — Fords Maſchine zum Reinigen u. 

— Morbans und Brokedons XLII.| Spinnen derſ. XLV. 25%. 

439. — Lamberts Droffelfpindel zum Spin: 

— Perrys verbefferte LiII. 226.| nen derſ. XLIII. 229. 

. XLVI. 403. — Molineuss und Bundys Berb. an 
Säreibtafeln, ESmitks unb Dediers XLV.] ben Spinnmafchinen bafür XLIV. 83. 

63- — Montgemerys verbefferte Spinn⸗ 
Schriftmetall, feine Ausbehnung nad) Da: mafchine XLVL 95. 

nielld Pyremeter XLVL 171. 241. I: Drufmafcine XLVT. 364. 


Schriftzuͤge, Berfagren ausradiste zu em 
dein XLV. 316. 
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Seidenfabrikation in England XLIV. 155.1 Silberblätter, Summer und Wagners 
Seidenhandel Englands XLVI. 397. Niellen darauf XLIV. 107. 
Seidenloken, Piettes Mafchine zu ihrer Silberpapier, Methode es nachzumachen 
Verfert. XLIII. 317. XLIII. 398. 
Seidenraupe, neue Art XLV. 236. Sillimans Vorr. zur Verhinderung des 
— über die chineſiſchen mit weißer] Rauchens XLVI. 343. 
Seide XLIII. 318. Simpfon, Patent XLIII. 310. 
— Laſteyries Bericht über ihre Zucht Sire, Patent XLIV. 395, 
XLV: 296- Sirhenry, Patent XLIV. 395, 
Seidenwebſtuhl, Verb. an dem Zacquart:|Slater, Achfen und Büchfen für Wagen— 
ſchen XLVI. 155. raͤder XLIV. 271. 
Seifenwaſſer, Anwendung deſſ. als Dung⸗/ — Verb. an Dampfkeſſeln XLV. 321. 
mittel XLV. 300. Smalte, Bereitung eines reinen Zaffers 
Selden, metallene Muͤhlen fuͤr Getreide, zur Smaltefabrikation XLVI. 419. 
Kaffee, Farben ıc. XLV. 105. Smith, Patent XLIII. 310. 461. XLIV. 
- —  Borfpinnmafchine XLIII. 429. 149. 
Beigues Knetmafchineund Bakofen XLV.| — Apparat zum Reguliren der Be- 
wegung von Flüffigkeiten XLVI. 172. 
Senechals Verbeſſ. an Dampfmafchinen!?” — Luftreinigungsmittel XLIV. 451. 
XLYV. 167. — Mafchine zum Straßenfehren XLV. 
Senegalgummi XLV. 135. 263. 
Senfenftiele, Knights Mafchine zur Verf. — Saͤemaſchine XLV. 474. 
derfelb. XLVI. 4159. _ Schreibtafeln XLV. 63. 
Serbats Verf. Silber von geringem Ge-— Verf. um einer Magnetnadel fo- 
halt fein zu machen XLIV. 230. gleich isne volle Kraft wieder zu geben 
Serullas, Bericht über die Theorie der!‘ XLIII. 
fauren Gährung XLV. 433. “ 1Sneath, ghtent XLIII. 309. 
Servel, Patent XLIV. 395. Solomons, Patent XLIH. 461. 
Shalberd Pumpe XLVJ. 432. — Brillen aus Bernftein XLVI. 434. 
Shand, deſſen Methobe den Zufer zu reis|Sonnenlicht, Brewſters Analyfe deſſelb. 
nigen XLIII. 442. XLIII. 93. 
Shankland, Patent XLIV. 147. 312.}Soulhanet, Patent XLIV. 395. 
XLV. 306. Spargelbeete aus Baumwolle XLV. 475. 


Shaugneffi, Analyfe des irländifchen Cho:| Spaten, Richmonds und Caswells Ma: 


lerablutes XLVI. 75. fine zur Verf. derf. XLVI. 428. 
— über bie Unterſuchung der mit gife] Speifeapparat, ſiehe Dampfkeſſel. 
tigen Gubftangen gefärbten -Bonbond| — Smiths für fampenzc. XLVI. 172. 
XLIV. 134. Spenalers Verfahren bem Elfenbein feine 
Shaw über Mahlerfarben XLVI. 40. weiße Farbe zu erhalten XLVI. 276. 
Shermanns Sattel XLV. 78. Spielkarten, Delarues Verf. fie zu drus 
Shires Polar⸗Aequatorial XLIV. 321. ken XLVI. 396. 
Sigerheitnampe für Bergleute, Baillets Spießglanz mit Blei zum Beſchlagen der 
XLV Schiffe XLIV. 166. 
—8 "weißer Schella® dazu XLV.|Spindel, Lamberts Drofjelfpindel zum 
78. Spinnen. XLIII. 229. 
Sievier, Patent XLIII. 256. Spinnen, Benuzung ihres Gewebes XLV. 
— Verbeſſer. an Zauen, Striken,/ 231. 
MWallfifchleinen, Laufbändern XLVI. 39.|Spinner, horpe Lauflappen s Spinner 
Signale, Fenouxs Vorſchlag zur Errid:| XLIII. 
tung von Zagesfignalen an den Küflen|Spinneys Apparat zur Erzeugung von 


Frankreichs XLVI. 161. Leuchtgas XLIII. 237. 

Silber, Burgis Methode Zeuge mit Blatt-Spinnmaſchine, Fords fuͤr alle Faſerſtoffe 
ſilber zu verſilbern XLIV. 98. XLV. 258. 

— ſeine Ausdehnung nad) Daniells Py⸗ | — Jellicorhes XLV. 374. 
rometer XLIII. 202. XLVI. 174. 241.1 — Milnes Maſchine zum Zurichten 


— Serbats Verfahren Silber von ge:| der Baummolle und Wolle zum Spinnen 
ringem Gehalt fein zu machen. XLIV.| XLVL 213. 


230. —  Molineurs und Bundys XLIV.83. 
— über bie Menge, welche davon ini — Montgomerys verb. XLVI. 95. 
‚ Großbritannien verbraucht wird. XLIV.| — helps Verbefferung an den Baums 


359. wolfpinnmafcinen XLIV. 233. 
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Spinnmaſchine, Roberts für Baummwollef Steinmörtel, über die Anwendung deff. zum 
XLIV. 533. Baue ganzer Wohnhäufer XLVI. 149. 
— Geldens Vorfpinnmafchine XLIII.|SteinöHl, feine Wirkung auf das Sauer⸗ 
429. ftoffgas XLV. 273. 

— Lamberts Droffelfpindel XLIII.|Steinfamen, Anatyfe deſſ. XLVI. 77. 


229. Stempelpapiere, über Methoden, wodurch 

Spiralfedern, Fa „‚ufommengefegte man das Außbleichen der Schrift verhin⸗ 
für uhren XLIV. dern kann XLIV. 417 

Spizen, Baileys Mafline für Bobbinet:]Stenographie , Somarde Bericht barüber 
_fpigen XLIV. 344. XLIV. 155. 

— Blackwells and Alcocks MafchinelStephenfon, verb. Räder fuͤr Dampfwa⸗ 

für Bobbinetfpigen XLIV. 340. gen XLIII. 228. 

— Levers Mafchine zu ihrer Verfert.| — verbeſſ. Räder für Gifenbahnens 

XLIII. 231. Wagen XLIII. 352. 358. 

— Summers Mafchine für Bobbinet:|Stereotypie, Genours Verf. XLIII. 33. 

fpizen XLIV. 103. Steuerruder, Holdsworths XLVI. 257. 
Spieißhorn, Pearces und Gardners verb. ereiet, Millis Mafchine zur Verfert. 
XBLIII. 4166. berf. ALVI. 228. 

Staͤrkmehl, Brobbereitung mit bem der/ — waſſerdichte XLIV. 433. 
Kartoffeln XLIV. 75. Stifte, Jenes und Ledſams Maſchine zu 
— in PFranfreih mit Kreide vers; ihrer Verf. XLV. 410. XLVI 486. 
fälfht XLV. 233. Stimpfons Verb. in der Papierfabrikas 


— Marozeau über ein Mittel um| tion XLVI. 153. 

das Kartoffelftärtmehl vom Weizen] Stodart, über das Hirten ſchneidender Ins 
ſtaͤrkmehl zu unterfcheiden XLVI. 128.| ftrumente XLVI. 393. 

— Methode die Verfälfchung des Wei:| Stones Mafchine zum Schleifen und Pos 
zenmehlsdamit zu entdeken XLIV. 203.| liren von Metallplatten XLVI. 2753. 

“ Stahl, Chevalier über das Polirroth Etoneitrerts Sluthanzeiger XLVI. 451. 


XLVI. 369. Storey, Patent XLIV. 396. 

—  Payens Verf. ihn gegen den Roft|Straßen, Bazaine über die beutfchen 

zu ſchuͤzen XLVI. 267. XLVI. 284. 

— über das Härten der daraus ge:| — Boaſes und Smiths Mafchine zum 

fert. Inftrumente XLVI. 393. Straßentehren XLV. 263. 

— Barley über Schweißen deſſ. auf|' — Mac Adams Vorfchriften zur Aus⸗ 

Eifen XLVI. 158. befierung derfeiben XLIII. 248. 
Stahlwaſſer zu bereiten XLV, 77. — Mittel dad Unkraut auf gepflas 
Stampfmühlen, bei Paris XLVI. 432. ſterten zu zerftören XLIII. 468. 

— Gtatiftit des Dpt. du Haut-Rhin/ — über die Beſchaͤdigung derſ. durch 

XLVI. 317. Pferde und Wagen XLVI. 239. 
GSteindruf, fiehe Lithographie. — über die Zugfraft bei verfchiebenen 


Steine, Bakewell's Mafdyinen zur Verf. / Gchnelligfeiten u. aufverfchiebenen Arten 
von 3iegeln und Balfteinen XLIV.172.| von Straßen XLIII. 347. 
— Mafdine zum Zerſchlagen derſ. Straßenbau, Maſchine zum Zerſchlagen 


fuͤr den Straßenbau XLVI. 153. der Steine dafuͤr XLVI. 153. 
Steiner, Patent XLV. 150. Straßenpflaſter, neue Art XLV. 468, 
Steinhours Kochofen XLV. 71. — zu London XLIII. 311. 


Steinkohlen, über die Erzeugung fehr gu=:|Streichriemen, Fayrers für Rafiermeffer ıc. 
ter Kohks aus Heinen mageren Stein] XÄL\. 228. 
kohlen XLVI. 542. — neuer für Raſiermeſſer XLIII.75. 
— über bie indifhen XLV. 235. |Etrefmafchine, Morands für Kattune ıc. 
— ihre Aſche zu Kitt u. Mörtel be:| XLIV. 328. 
nuzt XLIV. 152. Strife, Gieviers Verfert. berf. XLVI. 39. 
— vergl. auch Leuchtgas. — Zomnfend und Durfee über ihre 
Steinkohlenkampher, fiete Naphthalin. Fabrikat. XLV. 103. 
Steinkohlenbergwerke, Garvers Plan zum Stroh, über die Cultur deſſ. zur Fabri⸗ 


Bentiliren derſ. XLIV. 451. kation der Hüte XLVI. 231. 

— Ryans Methode fie zu ventilirenStrohdaͤcher, fie gegen Zeutrögefahr und 
XLV. 317. - gegen das DurKbringen non Kofler 
— zu Epinace XLVI. 358. zu [hüzen XLV- ‘ 


Steinmezgewerbe im Dpt. be la Beine Gtrober 
XTIV axzz. 


478 Namens und Sacregifter, 


Strohhutfabrik zu Alencon XLV. 232, [Zächygraphie, Painpares XLV. 36. 8 

Strombom, Patent XLIII. 236. Tades Sandalen für Pferde XLIV. 400. #*: 
—  Gholeramittel XLVI. 80. Tafeltiſche, Minters Methode fie zu des z 

Strumpfwirkerftugl, Sefchichtebeff. XLV.] feftigen XLIV. 287. 7 
474. 


Wales waflerdichtes Pakpapier XLVL 
Gtubbs, Patent XLVI. 448. ſſerdichtes Palpap 


Stuhlmüller über bie zwekmaͤßigſte Art Sailepie, Patent XLIV. 396. i 
der Baköfen XLIII. 281. Zalg, Iennings Methode ihn zu bremn.ir 
Stühle, Oldhams Rollenbafür XLIII-363.] XLIIE. 284. 
Styles Patent XLVI. 312. Zapeten, neue Art davon XLVI. 435, 
Suͤmpfe, über eine Mafhine zum Aus:| — über Zuberd XLV. 400. 
trofnen derf. XLVI. 232. . IXapetenpapier, Aretond Reaſchine zum 
Süßmandelöhl, feine Wirkung auf bas| Drufen def. XLIV 
Sauerſtoffgas XLV. 273. Zauchapparat, Beresforbe kuv. 469. 
Sullivan, über das Oehlen oder Schmie- — Deanes und Bells XLVI. 433. 
zen ber Eifenbahnwagen XLVI. 283.|Zaue, Battens Apparat sum Gperren der 
— Verb. an Dampfmafchinen XLV.| Settentaue XLIV. 356. 







176. — Jones Methode die Wandtaue ver 
Gummers „oampfwagen XLIV. 314.] Schiffe aufzuziehen XLIV. 57. 

XLV1. — Gievierd Berfert. derfelb. XLVI. 

_ Mafdine zur Berfertigung von 39. 

Spizen XLIV. 103. Taylor, Patent XLIN. 237. 509. XL. 
Swan, Patent XLVI. 312. 318. 395. XLV. 151. 


Switdind Karren zum Ausgraben XLVI.| — verb. Gaßbrenner XLV. 413. 
— . Verbeſſ an Dampfkeſſeln XLII. 
Sploefker, Patent XLV. 151. 


Syrup, Anwend. deſſ. in den emglifchen Seagur, Patent XLIE. 509. 
Brauereien und Branntweinbrennerein]' — Verb. in ber Erzeugung bed Roh: 
XLIV. 184. eifend XLVI. 344. 

— Apparat zum Verſieden deſſ. XLV. Telegraphen, Geſchichte derſelben XLIII. 
2 


426. 53. 
— Archibald über Bereit. ded Roh— Senpichfabrit, bolländifhe XLV. 231. 
zukers aus dem Syrup des Zukerrohrs Teraſſon, Patent XLIV. 396. 


XLIM. 4139. Zerpenthinöhl, mit Weinseiſt gemiſcht, 
— Barthe über die Entfaͤrbung deff.| für Lampen XLIV. 
durch thieriſche Kohle XLIV. 187. — ſeine Wirkung auf Yas Sauerfteff: 


— Dumonts Filtriren derſ. XLVL) gas XLV. 273. 

56. Zerrald Rechnungsapparat XLIH. 397. 

— Gährung der RunkelrübenmelaffelZerrys zufammengefezte Spiralfebern für 

XLV. 315. Uhren XLIV. 110. 

— Moulfarines Apparat um Syrupe Theeſtaude, über den Bau derſ. XLV. 

mit Dampf von hohem Druk zu ver:| 475. 

fieden XLV. 209. Zheilungsmafchine, Rofj’s neue XLVI. 

— Pooles Apparat zur Reinigung] 225. 

des Zukers XLV. 235. Themſetunnel, Bruneld Schild bei Er: 

— Turners und Shande Methode] bauung deif. XLIII. 77. 

ihn aus dem Zufer zu treiben XLIIL.| — über die Wollendung deſſ. XLIV. 

4142. 80. 

— über eine mineralifhe Kehle zum Shenards Methode Hatten und andere 
Entfärben deſſelben XLV. 272. ſchaͤdliche Thiere zu vertilgen XLVI. 
— Ures Apparat zum Abdampfen 445. 
deſſ. XLV. 389. Thermometer, Davys ſich ſelbſt regiſtri— 

render XLVI. 249. 
T. — Fortſchritte in ihrer Verfertigung 
XLIII. 314. 

Tabak, Prüfung der Güte des Schnupf.“ — fuͤr aͤzende Fluͤſſigkeiten XLV. 157. 
tabaks XLVI. 436. Thibaudon, Patent XLIV. 396. 

Tabakſteuer, Ertrag derſelb. in England Thiere, Thenards Mittel diejenigen, wel: 
XLIII. 468. che ſich in unterirdiſchen Löchern auf: 

Tachvygraphie, Jomards Bericht daruͤberſ halten, zu vertilgen XLVI. 443. 
XLIV. 155. \ Thilorier, Patent XLIV. 396. 


ME Nr Olten 


ck, Patent XLVL. 147. 



















1% — des — Cho⸗ 
75. 


— Mafchine zum Verfertigen — parat Delgen der. Zimmer 
iebfenftern. XLV. 77. 8 XLIII. 187. — 
—* Backewells Maſchinen zur Ver: Triebkraft, Benuzung der der Ebbe u Fluth 
‚ fertigung von Ben und Baffteinen| als ſoiche XLIV. 229. 
dbaraus XLIV. — Georges Mafchine, um die Kraft ı 
lier, Patent Khmv. 596. der Ebbe und Fluth zu benugen XLV. 
0. 


' Bauffappenfpinneer XLIM. 25. | 355 
Thouars, über Ant Anwendung des Buchshol-| — ſiehe Mafchine und. Dampfmafch. 
Zriquet, Patent „5 


ed ald Ho KLIV 96. 
Einen, © . — . XLVI. — es gegen ben bed * 
. 51 
Boärangel für —— XLV. 42. Sröfenftuben, Guillorys 
Thaͤre, Durfees XIIII. 316. —— über Hei rung derbe bei 
— — XLVI. Brei —R 
n, Harriſons Hemmung un e 
—— ee 
neue Methode ſie zu bele n Trulls 
= 195. ! cher, Cookb Berbjl im. Surichten | ber 
Zierceling —— m des] felben XLVI. 100: 
Fleiſches XLVI Zuchfchermafchine, Dlbtande ZLV. 253. 
inte, Bofcs unaustöfchliche XLVI.|Zunnel, Brunels ilb bei Erbauung 
—* usrörchtich für Acten, Wech⸗ * — —— vor Ahle 
— wma J r e iM 
„tet ic. TERRA fi z F — —— 
e ee eichnen|Zurner en — 
— * reinigen XLIIL 482.  _ - 
— wie man F Berftfehung von — Mafhine zur Papier 
Schriften erkennen Fann XLIV. 131.| XLIM. 456. 
Zintengeftchen als „orte der chineſiſchenn — über bie Ki en: atay, 4 
Zufde XLIV. 237. * w — — iv. 100, 
Zifche, Minters mn Tafeltiſche zul fehen a 
_ befeftigen XLIV. Zutenag, Me Zufammenfezung.- zu 
—  Mettleforbs . XLVI. 426. Tyer, Patent XLIV. 3 en! 
Stamm Berthier über Bereitung deſſ. — GSchnellſch ekunſt) v. 
375. 
Zitug, Methode Röhren aus Blei ober Sync, Patent XLVI. 73. 
— Metallen zu gießen XLVL| en 


Sobd, Patent XLIV. 215. 
Topf zum Kochen der Groäpfel XLIV.jubr, Bianchis XLV . 471. 


270. —  Bienaimes Metronom XLIV. 444. 

Zöpferel, Hallettes Drebefcheibe zur Ver:]| — Harriſons Hemmung und ker 
fertigung von Auferformen XLIIL. 291.| fang für Thurmuhren XLIV. 4 

Eh fermane. Kitt für irdene Geräthe — Henderſons verbeſſ. Beanttinupr 
XLV. 235. XLIII. 411. 

—  Diiverd und Potts Preffe um Ku:| — —  Bifferblatt XLV. 58. 
Fe darauf abzudruken XLVI. 


— Jacobs Secundenuhr XLIII. 164. 
— neue Methode Thurmuhren zu bes 
Zourtit über ein Verfahren um fehnell 
- &hlorwaffer zu bereiten XLIV. 298. 


‚leuchten XLV. 495; 

— Roberts Wekeruhren XLVI. 393, 
Towgood, Patent XLIV. 148. 
Zownfend über Kabrikation von Striken 


— Terrys zufanimengefezte Spirals 
XLV. 103. 


federn dafür XLIV. 110 
Uhrmacherſchule zu Macon XLIII. 463. 
Traganthgummi XLV. 139 — zu Paris KLVI. 225. 
Zraubenmoft, über bie Wirkung bes|Ultramarin Guimets, zum Bläuen des 
Kalle und ber Kreide darauf XLVI. —— des Garnes und der Gewebe 
414. 79. 


u ' 
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4830 Namen: und Sacregifter. 
Unkraut, Benugung aller Arten davon zujWagen, Pollocks fich felbft zurichtender Ei- 


Dünger in Amerika XLVI. 232. ſenbahn⸗ und Straßenwagen XLV. 

— Mittel es auf gepflafterten Wegen] 241. 

und Höfen zu zerſtoͤren XLIII. A468. | — Raymonde, um Kälber zu Markte 
Ures Apparat zum Abdampfen des Sy⸗—4 zu führen XLIV. 48. 

sup XLV. 389. — über die Befchädigung ber Stra⸗ 

—  Deftillirapparat XLIII. 181. fen durch diefelben XLVI. 239. 


— über die Zugkraft bei verſchiede⸗ 
nen Schnelligfeiten und auf verfchiedes 
V. nen Arten von Straßen XIAII. 347. 


Valentines Mikroſkop zu botanifchen Un- Era zum Ausgraben beu Erde 


terſuchungen XLV. 199. vergl. auch Dampfwagen. 


Vandermalens Methode den Druf ber 
Buchdruferlettern auf Lithographifche Köogenmann über GSchnelleffigfabrilation 


Steine überzutragen XLV. 471. Wagenräder, Korrefters XL 
Varley, Mitroftop XLVI. 457. as —— ie ori Et. 
—, über Schweißen von Eifen und __ ones eiferne XLIV. 4149. 


Stabi XLVI. 158. — Maſchine um eiſerne Stäbe zu 
Bentilation, ber Häufer, in troken enlie] Keifen für 6 
agenräder zu biegen XLIV. 
maten XbIIl. 271. 272. 


— Ryans Methode die Steinkohlen⸗ 
bergwerfe zu ventiliren XLV. 347. für Ziters Achſen und Buͤchſen ba- 


Bee Hopkins üb. Schiebventile XLVL| _ Ste obenfone für Eiſenbahn. XLII. 
8. 


Bentiliven der Kohlenbergwerke, Gats Wagners Miclen XLIV. 107. 


veys Plan XLIV. 451. Bi 
— der Schiffe XLIV. 60. ne über praktiſche Dioptrik 


Verger, Benuzung der Steintoßtenafge Bald, Bondots Verfahren damit in der 


zu Kitt und Mörtel XLIV. Ealten Küpe zu färben XLVI. 395. 
Bignaur, Patent XLIV. 396. Waldhoͤrner, Dujariezs XLIII. 399. 
Vincent uͤber das Ventiliren der Schiffe Walker, Patent XLIV. 147 

XLIV. 60. . 
Bieloncell, Berfere KuY. 962. Kuren zum Ausgraben der Erde 
Virebent, Patent IV. 396. — — 

Biscofimeter von Dollfus XLII. 449. XLi rettungdappavat bei Feuersgefahr 


II. 288 
Vouillemont, Patent XLIV. 596. a er us 
Vouret, Patent XLIV. 396. üb. eine Einrichtung, wodurch man 


der parallelen Bewegung bei Dampfs 
maſchinen nicht bedarf XLVI. 250. 
W. — verbeſſ. Drehebank XLV. 408. 
Wallace, qherheiteherd fuͤr Schiffe 
Wachs aus den Blumen der Pappelbäume| XLIII. A 


XLIV. 466. weiräten, Sieviers Verfert. derſelb. 
Waͤrme, Foxs Zerluche über bie ſtrah XLVI. 
lende XLV Batlnusöhl, feine Wirkung auf das 
Wärmepfanne, Faparbs XLIV. 445. Sauerſtoffgas XLV. 2753. 


Waͤſche, verfchiedenfarbige Zinten zum Wolrath— Reinigungsmittel dafuͤr XLVI. 
Zeichnen derſelben XLVI. 372. 435. 

Wage, Brabys Kohlenwage XLVI. 230. Walmsley, Patent XLIV. 148. 
— BHenglers aſtronomiſche Pendelwage Walgendruf, Inſtrument um die Klebrig⸗ 


und neue Nivellirwage XLIII. 81. keit der mit Gummi verdikten Farben 
Wagen, Anderſons Mechanismus zum] zu beſtimmen XLIII. 449. 

Zreiben berfelben XLVI. 252. Walzendrufmafchine, Newtons zum Dru: 

— Barths durch Drehung wirkende] Zen des Zapetenpapieres XLIV. 480. 

Kutfchenfedern XLVI. 91. — Paynes für Seidenzgeuge XLVI. 


— Fordhams Luftwagen XLV. 467.1 364. 

—  Mafons verbeff. Achfen und Buͤch--Wanzen, Mittel gegen Baumwanzen 
fen dafür XLIII. 269. XLV. 80. 

— Verbeſſ. daran XLVI. 89. Warings neuer Ladſtok XLIII. 219. 

— Palmers und Swithins ‚sum Aus⸗ armer, Patent XLIV. 147. 

graben XLVI. 328. Waſchmaſchine, Leſters XLIV. 399. 





228. 
Weels Xpparat aus  Betung bei — 
Doelars W rhei für Glas: Bein, neue ameritant 
Fe N 
u —* — " über bie 





gur 
 Häufer XLVI. 390. Herftlung u umgeflagener XLVI. 414. 
— Heizung mit warmem Maffer, Wirkung bes Kalks und. 
Busbys Apparat XLVI. 555. der * ge ben 1 Staubenmoft XLVI. 
— Revilles Filtrirapparat für Waſ⸗ ai. * 
fer XLV. 265. ſiehe auch Deſtillirapparat. 
— reines aus Salzwaſſer gu berei⸗ Weingeift aus Kaftanien XLIM. 388.- 
ten XLIV. 229. —  Benuzung, bes beim Brodbaken ges 
* Vergleichung ber Vortheile bes) monnenen Alkohols XLVI. 316. 
‚beigens mit Waſſer, heifer| — mit Terpenthindht gemift für 


— und Dampf XLV. 159. Rampen XLIV. 451. 
Waſſerbad, Apparat um Fteifchbrühe und| — hr Verwandlung deſelben in 
er barin zu bereiten XLV. 386.| Cffig XLV. 453. 
KR (ter, Milners dem bie Kälte Beintiben, er ihre Deätfn KL. 
cht fchabet XLIV. 170. 239 
f, ſiehe Dampf. Beigen, neue Art ILV. 5 
Waferkeigung, vergl. auch Defen. — pie tief feine Bursefn in ben 
Wafjerholberftrauch , über ben Faͤrbeſtoff/ Boden dringen XLV. 519. 
er Beeren XLVI. 4120. Weizenmehl, üb, bas amerifan. XLIV. 
Baferiiungeeiben, über das Berften| ' 209. 
derf. XLVI. 515. — über Methoben —* Verfaͤlſchung 
— über * Frieren bes Waſſers barin| zu entbefen XLIV 


XLV1. 4 Weizenſtaͤrkmehl, ee über ein Mit⸗ 
Ba — Howarbs oberſchlaͤchtige tel, um daſſelbe vom Kartoffelſtaͤrkmehl 
| zu unterfcheiden XLVI. 128. 
— Spieißen ihrer Wellen XLIV. Bertindt Stange 147. | 
| ern ? a ‚Schiffs 
— Strobes Mafhine zum Zreiben] brüdhige 551. fie 
von Sägemühlen mittelft Waffer XLVI.| Weſthead in Yabelkatien von Banbıwaas 


525. ren XLIII. 435. 

MWafferftoffgas, Buttons — zur Er:] MWeftrups Methode reines Waſſer aus 
zeugug def. XLVI. 156 Salzwaſſer zu bereiten XLIV. 229. 
—— Detonationsfchlof XLVI. er m. sum Befgladen, der 

e XL 
Baterboufe über Benuzung bes Dampfes Wharton, Sans Li. 461. 
als Löfchmittel XLIIL. 313. White, Patent XLVI. 319, 
Matfon, Patent XLIV. 147. | — Kunftwebeftufl XLIM. 17. 
Watt, Patent XLVL 311. 512. — über bie Feſtigkeit verfchiebener 
— Moafchine zum ‚Heften von Joure| Kitte und Mörtel XLVI. 101. 
nalen XLV. 313. — aͤhlmaſchine XLIV. 285. 


Wauchope, Plan zum Abkühlen und Ven⸗ Wiitham, Patent XLIV. 148.. 
tiliven ber —— in trokenen Kli⸗ Whitings Gägefaffungen XLIV. 171. 
maten XLIII. 3 Whytock, Patent XLVI. 147. 

Meberei, Verfall ve "Barchentweberei in|Wibber, * derjenigen aus Dongola 
kyon XLIV. 255 XLVI. 8 

Webeſtuhl, Souldings mechanifcher XLIV. Widerftanb, "Rennie über ben Miberftand 
455. und die Reibung ber Stüffigteiten XLIII. 
— Merbefferungen an bem Jarquart:| 73. XLV. 4. 
fehen Seidenwebeſtuhl XLVI. 155. |Wilts Papiermafchine XLVI. 551. 
—Wites XLIIL 47. Williams Methode die Dampffeffel mit 

Wechſel, über Tinten dazu welche nicht] Maffer zu verfeben XLIV. 461. 
ausgebleicht werben a LE V. 4117:|Wilfon, —— XLIII. 237. 310. 
— mie man bie Verfaͤlſchung der| — Thuͤrklopfer XLVT. 458. * 
Schrift erfennen fann XLIV. 131. — Patent XLIV. 461. 





. 
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Namene uns Sachregiſter. 


Winden, Youngs Maſchine zum Bewe⸗ Young, Patent XLIV. 448. 


gen ber Schiffswinden XLIV. 165. 


Windfang geateifond für Thurmuhren 
.XLIV. 


gBindmeffer, Hamells XLIV. 162. 


— Mafchine zur ewegung ber Schiffe: 
winden XLIV. 465. aim 


3. 


derſ. XLIII. 315. 


Wingfield, Patent XLIII. 237. 
verbeſſ. Bettſtaͤtte XLVI. 195. Zaͤhlmaſchine, Whites XLIV. 285. 
Winterton, neue. Methode roſtige Meſſer Zaffer, Bereitungsart eines reinen XLVI. 
zu puzen XLIV. 231. 119. . 
Witty, Bereitung bed Leuchtgafes XLIV. 3auberlaterne, Madders XLV. 58. 
386. Zaum/ Phillips verb. für Pferde XLIN. 
— Luftpumpe XLIII. 445. 
‚Wolle, Cooks Verbeſſ. im Zurichten der Seidimungen, Barletts Methode fie zu 
Züder XLVI. 400. überfirniffen XLIII. 398. 
— Damaft aus Seide und Wolle XLV. Verfahren fie zu firiren und zü 
343. überficnifen XLVI. 229. 
— Fords Mafchine zum Reinigen und Bude, Bentleye Bleichmethobe XLII. 
Spinnen berf. XLV. 258. 
— Harris Nadine zum Waſchen/ — *. gurgis Methode vergoldete und 
verfilberte zu Borten gu benuzen XLIV. 


— Hoopers Schermafchine für wollene 
und andere Zeuge XLIII. 233. 
— Kings und Blasdells Karbätfchen 


XLIU. 466. 


— Lamberts Droffelfpindel gum Spin 


‚nen derf. XLIII. 229. 


— Millers Mafchine zum Kaͤmmen 


der Wolle an dem Zelle XLV. 314. 


— Milnes Vorfpinnmafhine XLVI. 


213. 


— Molineuxs und Bundys Verb. an 
den Spinnmafchinen dafür XLIV. 83. 
zum 


smollentücher, Jones's Mafchine 
Appretiren berfelben XLIV. 99. 
Smollenzeuge, 


253. 
Moodcroft, Patent XLIV. 448. 
Woods, Patent XLVI. 312. 
— Schwaͤrzungsapparat fuͤr Druker⸗ 
preſſen XLIII. 444. 


„Woodworths Mafchine zum Cnthaaren 


ber Kelle XLVI. 208. 
Moolley, Patent XLVI. 312. 
Woollgars Taſchenrechenmeiſter 

228. 


—* Papier aus Holz XLIII. 516. 
MWordsworth, Patent XLVI. 73. 
Wright, Patent XLVI. 73. 315. 
Wyatt, Patent XLIII. 310. 


— Verſuche zur Ausmittelung ber 


Oldlands Mafchine zum 
‚ Scheren und Zurichten derfelben XLV. 


XLV. 
Ziegel 


98. 

— Cooks Verb. im Zurichten ber Tr: 
her und folcher Zeuge, welche z 
Zheil aus Wolle, zum Theil aus Beim. 
wolle beftehben XLVI. 100. 

— Dollfus verb. Mange für folde 
XLII. 448. 

_ Boutbings mechanifcher Webeſtuhl 


XLIV. 


— —8* uͤber Verfert. derſ. aus 
gefärbtem Garn XLVI. 97. 

— Guimets Ultramarin zum Bläuen 
berf. XLIV. 79. 

— Hoopers Schermafchine für wollene 
und andere 3euge XLIII. 233. 

— Morandse Strekmaſchine für Ga: 
lico8 und andere Gewebe XLIV. 328. 
— neue Art von Zeug gu Meubeln und 
Hüten XLVIL 455. 

— Paynes Drufmafhine XLVI. 


564. 
— über das Bleichen derf. XLIV. 
76 


— vesfäirbenfarbigeSinten zum Zeich⸗ 
nen berf. XLVI. 

aus — 2 "und Glasſchaum 
XLIV. 152. 

— Bakewells Maſchinen zur Verfert. 
derſ. XLIV. 172. 

— Drakes verb. XLV. 373. 

— Seeleys Maſchine zum Zurichten 


Beftigteit verfchiedener Mörtel XLVI.| des Thons zum Biegelfhlagen XLVI. 


Be, Patent XLIII. 461. 
yarıe Maulkorb für KrippenbeißerXLVI. 


254. 
Yeamans tragbare Maptmüpten XLVI. 
228. 


316. 


Ziegen, tiber Kreuzung der tibetanifchen 


mit den europäifchen XLVI. 160. 


Zifferblatt, Denderfond XLV. 58. 
3immermannsbänte , Dungeys Klammer 


dazu XLIII. 126. 


Zint, feine Ausdehnung nad Daniels 
Pyrometer XLII. 489. XLVI. 474. 
241. 


Namen: und Sadregiftr. 


Zint, gum Befchlagen der Schiffe anges 
wandt XLIII. 452. 


433 
in der Runfefcübenzufee s Fabrikation 
XLVI. 230. 


⁊ 


‚Sinn, feine Ausdehnung nach Daniells Zuker, Dumonts Filtriren der Syrupe 
XLVI. 156. 


Pyrometer XLIII. 189. XLVI. 174: 


241. 

— Baſſetts Apparat zum Biegen und 
Kalten verzinnter Platten XLVI. 
137. 
— Georges Methode ohne Säuren zu 
verzinnen XLV. 412. 

— Mayburys verb. Methode in ber 
Fabrik. ginnerner und verzinnter Kü« 
chengeräthe XLVI. 74. 

— mie eiferne Orgenftänbe verzinnt 
werden XLV. 

Zirkonerde, Berihier. über Bereitung der⸗ 
ſelben XLVI. 373.. 
Zubers Papiertapeten XLV. 400. 
Zuͤndapparat, eine neue Art XLVI. 392. 

— , Rewtond XLVI. 482. 


— mineralifche Kohle zum Entfaͤr⸗ 
ben beffelben XLV. 272. 
— Moulfarined Apparat um Syrupe 
mit Dampf von hohem Druk zu ver- 
fieden XLV. 269. 

Pooles Apparat zur Reinigung 
beff. XLV. 255. 
— Zurners und Shands Methode 
ihn weiß zu machen XLIII. 142. 
— . über Milchzuker XLV. 147. 
— Ures Apparat zum Abbampfen bes 
Syrups XLV. 389. 
— vergl. auch Runkelrübenzufer. 


Zuferconfumtion in England XLVI. 231. 
Zuferformen, - Hallettes Drebefcheiben zur 


‚Berfertigung derfelben XLIII. 291. 


Zugtraft, Green über ihre Größe bei Zuferraffination, Archbalds Verb. XLIII. 


verfchiedenen Schnelligkeiten und auf 
verfchiebenen Arten von Straßen XLIII. 
3547. 

Zufer, Anwendung der Melaffen in ben 
englifhen Brauereien und Branntwein: 
brennereien XLIV. 184. 

— Apparat zum BVerfieden bes Sy: 
rups XLV. 426. 
— Archibald über Bereitung des vos 

ben aus dem Zukerrohrſaft XLIII. 
139. - 

— Barthe über bie Entfärbung des 
Syrups durch Kohle 
XLIV. 187. 

— Blanquets und Amars Verbeſſerung 


oder Bleieſſig Zwiebel, 


296. 
— Bates Verbeſſ. XLIII. 295. 
— GuillorysTrokenſtuben dazu XLIV. 


02 
— 


Hallettes Apparat zur Bereitung 
und Wiederbelebung der Knochenkohle 
XLIII. 300. 


Zukerwerk, uͤber die Unterſuchung des 


mit giftigen Subſtanzen gefaͤrbten XLIV. 
134. 


Bwiebat, Cowderoys Mafchinen zur Ver: 


fertigung deſſ. XLVI. 131. 
portugiefifhe Methode fi e zu 
pflanzen XLVI. 438. 


x 





ho” 


— 
— — — — 


*1 





nn 


- 


2. NEE F 


mn 
ZU TI 
Sn 
M 
Ta! 
| || 


ı yu } jd 
lan 


E 






AUIRTELTRIUNWIN 


— 


De N 
7 — 


u "een. Er 


& 







a ir m .d 


/10* Y 


nn —— nn mn nn — 





— — — — — — ——2— —2— 





rt 


L 


— — — —— — — — — —— — 





P 
„. 
D Bi 
“ ” “ 
’ 
® 
\ 
\ \ E 
. 
4 
x ‘ 
. . . 
. 
. ‘ 
FR L ⸗ 
* 
V 
— ’ \ 
{1 
Pa . \ “ 
. ‘ \ .n 
. . 
‘ 
, r 
[ 
’ . ‘ 
ı f 
[) 
. 
L 
„ E4 
\ - 
“ “ “ " 
’ 
[1 \ . 
_ . 
g 
1 


— 
J 
OD 

— 



































APR 24 ws 





